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V    o    T    r    e    d    e. 


In  diesem  zweyten  Bande  meiber  Nosologie 
und  Therapie  der  chirurgischen  Krankheiten 
habe  ich  nur  die  Ausgänge  der  Entzündung  in 
Eiterung,  Verschwärnng  und  Brand  abgehan« 
delt  Den  Ausgang  in  Exsudation  einer  wäsae« 
rigen  Feuchtigkeit  werde  ich  bey  dem  Hydropa 
acotus»  und  den  in  Induration  bey  den  Verbil« 
düngen  9  und  den  Geschwülsten  durchnehmen. 
Was  die  Induration  als  Induratio  inflammatoria 
anbetrifft ,  so  ^t  davon  auch  schon  im  ersten 
Bande  Pag.  316  bis  3&0.  bey  der  chronischen 
Entzündung  die  Hede  gewesen.  Auch  ist  ^  da- 
selbst bey  der  Symptomatologie  im  AUgemei- 
Ben  Pag.  198-  Nr.  5.  davon  Erwähnung  ge- 
fdieheiL 
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Vorrede. 


Ich  würäe  gerne  in  dem  dritten  Bandet    die 
verschiedenen  Verbildungen,  welche»  weil  eine 
Irritation,   oder  eine  Steigerung  des  producti* 
ven  Apparates,  eine   krankhafte  Secretion  oder 
Nutrition  zum  Grunde  liegt,  auch  als  Ausgänge 
der    Entzündung    angesehen    werden    können^ 
abhandeln.      Da   aber   bey    den   Verbildungen, 
Geschwülsten 'u*  s.  w,   mancherley  Operationen 
beschrieben  werden  müssen,    so  mufs  ich  erst 
von  den  Wunden  und  den  Heilungs- Processen 
im    Allgemeinen*  sprechen*      DeFswegen    wird 
der  dritte  Band,   der  bald  erscheinen  soll,  von 
den  Wanden  im  Allgemeinen  handeln. 
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I.    CAPITEL. 

Von  der   Eiterung,  Suppnratjio. 

I.     ABSCHNITT. 

T\i«orie  der  Sntstehang  des  Eiters.    Fyogenesis^ 

Pyogenia. 

iJippocrates  ')  leitete  die  Entstehung  des  ^U 
ters  von  einer  Fäiilniis  des  im  entzündeten  Theile 
stockenden  Blutes  lier«  Die  Umänderung  des  er- 
gossenen -  Blutes  in  Eiter  nennt  er  humorum  <  al« 
teratio. 

Galenns  •)  sucht  diese  Alteration  genauer  zu 
erklären,  und  nimmt  an^  dais  das  ergossene  Blut 
glcichjam  per  eoutianem,  per  digestionem  in  Eiter 
verwandelt  werde. 

Boefrhaave  3)  gründet  seine 'Ansicht  auf  die 
der  Entzündung,  wo  die  kleinsten  Gefälse  vom  Blute 
verstopft  seyn  sollten,  endlich  zerrissen»  und  das 
in«  Zellgewebe  extravasirte  Blut  mit  den  festen 
Theilen  und  dem  'Zelljge^yebe  in  Fäulnifs  jfiber- 
geie.   T-     Wenn   diese  Ansicht  richtig  wäre,    so 


i)  De  morb.    F*ß-  455«  »»d  454, 

&}  De  Biwapl»     modic^  beult.   Lib^  V»  otp«  5«   Cpinmiit.  td 
AohoTm     Hipp-    ^  ^*«    1^  8inip,t.  mcdio.  Lib«  V.   Qf^f^  8* 
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miilste  jedem   Eiterüngs-ProceXs    ein  E^travasalum 
sanguinis  vorausgehen. 

y 

Galeln^)  nimint  an»  dafs  däi»  bey  der  ^ntzun-» 
düng  ans  den  Mündungen  der  Gefäfse  geflossenes 
und  durch  ihre  Häute  durchgesiekerte  Blut  in  Faul* 
nifs  übergehe.  Die  Quelle  des  Eiters  dey  zwar 
d*s  extravasirte  Slut;  allein  das  Blut  sey  noch  nicht 
Vänz  verdorben  ^),  dife  dicken  Säfte  sollen  dabey 
verdünnt  werden  ^),  und  zu  dieser  Verdünnung 
trao^e  die  Anwendung  der  feuchten  Wättoe  bey^). 
Als  «forderlich  dazu  sieht  et  al^er  ^n^  daTs  die 
Kräfte  nicht  äU  sehr  gesunken  seyen.  Wenn  sie 
•fcu  sehr  gesunken  «ittd>  so  entstehe  oine  vollkofn- 
Inene  Fäülnils  ®).  Nach  diesen  Ansichten  sey  Ei- 
terung, bey  noch  in  einem  gewissen  Grade  beste- 
henden  Kräften  nur  ein  anfangender  und  nicht 
gänzlich  vollendeter  Fäulungs  -  Procefe.  Auch  ver- 
gleicht Galen  ^)  den  Eiterungs  -  P^oceis  mit  einem 
durch  Hitze  entstandene)!  Verbrennungs-Act;  Eiter 
bleibe,  nachdem  das  Blut  ausgebrannt  Sey,  zurück»| 
Gute   Grundsätze    äulsert   er   jedoch  schon,    wenn 

*  f  -  I 

er  sagt:  dieEiterxing  ist  in  lieilbareh  Entrundungen 
das  Ziel  ihrer  Höhe  ')    und   die    Qualität    des  Ea* 


4)  De  iM0f  luli  feetoptri«.  dteot.  VlI.  Pig.  44« 
f)  Gomnranc.  td  Hipp,  tphor.  Lib.  V.  65.  Lib.  is.  4% 
6)  Coament.  in  Hipp,  de  trdo.   Lib.  III.   Pag,  ä6A. 
7')  De  limpl.  medio.  fecah.  Lib.  V.  p*  g^ 

g)  Commeüt.  in  Lib.  ii.  Hippoer.  de  frtot.  Pfg«  tSu 

9^  Aphoritni.  ad   Hippoo-  Lib.  IT.  4t. 
1)  De  tot.   morb.  teiDp,  III«  Feg.  87. 


Ton  der  Eiiemng,  3 

te^ldngt  von  der  BeschaffS^nlieit  der  Naturhrafte 

ab  »).  '    •/ 

Stalil  d)  nahm/  wenn  das  zerronnene  Blut 
niclil  aufgelöst  Mrxirde,  eine  Veränderung  in  der 
Mischung  de^elben  an»  so  dalsdie  dünneren  Tlieile 
in  ^e  Sitte  übergingen  imd  die  dickeren  eine 
Feucbtigkeit  bildeten,  die  man  Eiter  nennt» .  Chri« 
slian  Ludwig  Höffmann  ^)  sagt,  dals  der 
ßter  aii%elöste  Blutkiigelchen  sey,  die  Gefäise 
in  dem  entzündeteii  Theile  zur  Zeit  der  Eiterung 
flicht  zetrissen  seyen,  sondern  dafs  darin  Eiter  statt 
Blat  circulire. 

I 

Brambilla  ^)  nimmt  afti  da£s  sicli  die  wih* 
rend  der  Entzündung  in  den  letzten  Gefäisendun« 
<:en  stockenden  Bestandtheile  des  Blutes  endlich  auf* 
losen )  ilire  Natur  verändern »  und  in  eine  Art  Fäu* 
long  uBergeheni  eine  wahre  Auseinandersetzung 
der  festen  und  flnssigen  Theile  ertblge ,  wobey  die 
festen  Tleile  zerrissen ,  einige  kleine  Fasfern  da* 
von  völlig  verwässert,  die  flusslgfen  Theile  mit  dem 
Fette  decompdnirt  witTden,  so  dafs  eine  klebrige 
fette  Feuchtigkeit  entsteig,  die  sich  in  düs  Föcheis 
gewebe  unter  den  allgemeinen  Bedeckimgen  sacken 
und  einen  Absceis  bilde« 

t)  De  Differ.   Lib.  I.  [Ptg.  U. 

H  Th^otU   mtd.  V«tf.  845* 

4)  YariDJidiW .  nifldiztAitcli«  Sokiifttfif*   MftnltAf.  \f^i: 

9)  Ueber  Sa  £ata(^dia)Bgi*0ti«jil1iNlii'  und  IbN  AuigiUigt. 
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Cullen  ^)  stellt  siah  den  Eitenii|gSTFroce&  alii 
einä  Gälirung  vor,  wodurch  ein  Tlieil  des  zelligeii 

Oewebes  und  der  Fettbaut  in  Eliter  verwandelt  wird^ 

y  

Pringle  H   ist  der  Meinung,    dab    der    Eitei 

nicht  aus  d^ra  Blute ,    sondern  aus  dem  Blutwasseij 

erzeugt  werde,    welches   in  die    Höhle    des  Abs- 

'  ceises  ausschwitze  9  wovon  der  flüssige  Theil 
wegdampfe  uiid  weggeführt,  der  dickere  abeü 
zurückbleibe  und  in  Eiter  verwandelt  werde.  Ei^ 
sieht  den  Eiter  folglich  als  ein  Sediment  des  Se-^ 
rum  an,  weil  er  gefunden  hatte ,'    dals  das  Serum, 

.  welches  einer  Digestio  calida  unterworfen  war,  ein 
Sediment  bilde,  welches  als  ein  weilslicher  klebrig 
ger  Stoff  dem  Eiter  gleiche« 

Cullen  8)  schreibt  die  Verschiedenheit  der! 
Materie  in  den  Abscessen  der  Mannigfaltigkeit  der' 
ins  Zellgewebe  ergossenen  Feuchtigkeiten  zu;  blo&' 
das  eigentliche  Blutwasser  gebe  guten  Eiter. 

Gaber  ^)  welcher  Pringles  Versuche  wie- 
derholte ,  glaubte  seine  Ansicht  bestätigt  zu  finden« 

Nicolaus  Romayne  ')  bestätigte  Pringle« 
und  Gabers  Meinung. 


6^  An&ngfgrilnd«  der  practischen  ArzneyyrilbnfcliAft.  Th.  I 

Fug.  »65.  165 
7)  BbobtchtiHig«»  TM  4#»  XnwUieiieB  der  Aniieer«App«ti. 

diz  ta  the  Ditcaiet  of  che  Atmy. 

S)  AnfSmgigf atide  der  praötischeii  Arsiieywiffeiifeluft.  ^  ]ßxtter 

Theo.  Png,  >$5.  i5(S^^. 
^  Mempisei  de  T  aptd« .^de^  tarin»   Tom,  x\. 
I)  Ditteruuo  immgureiit  de  parii  genecfttiont   J^ißx^  i78». 


Von  dar  Eitemng..  9 

Benjamin \BelI  *)  sagt:  Die  wftbrdeheinlicb« 
si^  unter  allen    TKedrien    von  der  Elntstehimg  deü 
Eiters  ist   meiner    Meiming  nadi  die»   dab   Eater 
durdi  einen  ge^^issen  (xrad  von  Gährung  des  w1te< 
rigen  oder  serösen  Theile^^des    QluteSf  nachdem 
dieser  in  die    Höhlung  der  Geschwüre  und  £iter« 
geschwnlsle  abgesondert  worden  ist,  hervorgebracht 
vrVid.    Diese    Gähnmg  i^t-  die    Folge   der  naturli« 
di^D  jEfitze  des  Xheils,  oder  der  an  ihn  gebrachten 
Aunstliclien   Wärme.      Ihm    ist   es  wahrscheinlich^ 
dais  das  Blutw^asser  zur  l^zeugimg  des  Eiters  ganz 
gescUckt   sey »      dals    Eiter  bloüs  durch    einen    ge« 
wissen  Grad  von  Hitze  hervorgebracht  werde,  mid 
er  benift     sich    auf   Pringles    Versuche ,     nach 
ivelcben    reines  Serum  1  welches  einige  Tage  lang 
in  dem  der  Wärme  des  menschlichen  Körpers  glei« 
chen  Grad  Aev  Hitze  gestanden  h^tte ,  trübe  ward, 
und   dann     einen    weiisliclien    Bodensatz    bildete« 
Fag.  29.   fiigt  er  noch>  hinzu«    dafc  er  unter  Blut- 
nasser jene  wässerige  Feuchtigkeit  verstehe,  welche 
steh  von    dem   aus  der  Ader  gelassenen  Blute  von 
selbst  abspndere «   in  weldiei*  Flüssigkeit  keine  ro« 
then   Blutkiigelchen    sieh  befinden,    sondern    wor« 
in   eine    gröisere    öder    geringere    Menge    gerinn* 
barer  Lymphe  anzutreffen  sey.  —   Aus  dieser  Er« 
klämng  geht   mm    schon  hervor,   dajs   Beils  An- 
bellt   Aehnlichkeit      mit     der     hat,      nach    wet 
cW    der    wahre    Eiter    ein    bildender    Stoff    ist, 

ft)  Lebrbegri/T  de«  WaadtTSStyknsIL  FAafttf  7b«il.  DriiU 


0  L  Cap.    h  Abfehniit« 

der  gejeignet  istf  neue  organische  Massen,  zu    et 

Von  Wedekind  3)  grfindetdie  Ansicht  der  Ent 
stehüng  des  Eiters  auf  seine   Theorie    der   'Entziin 
diing,    nach  welcher  eine  Ausschwitzuog  des    BKi 
'  tes    ins    Zellgewebe    des   entzündeten    Theiles     er< 
folgte ,  '  wobey    er    ein'e    Trennung    der    Lymphe 
vom    Cruor    annahm.      JDie    Entstehung  des  Eiters 
sucht  er  nicht  in  den  .Gefäf&en ,   fondem  im   Zell- 
gewebe, wo  sich  ein  solches  Blut  befinde,  welches 
mehr   gerinnbare  Lymphe   als  Crüor   enthalte,   und 
daher,  weil    es  sich  atüserhalb  des  Kreislaufes    be-' 
finde,    viel    schneller  in  Fäulnife  übergehen    miÄ- 
se,     Bey  dieser  Fäulniis  des  Blutes  im  Zellgewebe 
wöfde  da^  stockende  Fluidum  aber' deswegen  noch 
Dicht  stinkeiid,' weil  die  absorbirenden  GefäCse  doch 
noch  SP  stark  wiirkten,  dafs  sie  den  Uebergang  in 
wahre  Fäülniß  verhinderten ,    und  weil  die   faulen 
B^rtikeln,    wfelthe    durch   diesen   Weg    abgingeni 
durch  andere  frische ,  die  aus  den   GeföCsen  immer 
durchschwitzten,    wieder     ersetzt    wurden.       Den 
Uebergang  der  faulen  Theile  in  die    absorbirenden 
GeföCse  will  er  durch  das  hectische  Fieber  bewei- 
sen. ---      Dm'ch  diese    Art    von  fauler    Auflösung 
sollen    die    ohlis^en    Theile   des   Blutes    entwickelt 
und  deine  "^gerinnbare  Lymphe  soll  in  eine  Art  von 
Schleim    verwandelt    werden,    und  jso    Eiter    ent* 
stehn«  — -      Auf  diese    Weise  spU  das  diuxh   Ver- 

"■     I      ■■ —  i.w     iiy.iii      ■■    »     I     m       ■■        I  ■        ■■■■'[     ■■«IM. 

9)  AUg«iiifino  Theori«  d«r  Eatzandongen. 
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wqodimg  in  die  Brusüiöhle  ergossene  Blut  allmlbf 

lig  in  Eiter  ausarten«  -^      Um  zu   erklären»    wie 

nuQ  da$  im  Zellgewebe  stockende  Blut  aeipe  rothe 

Farbe  ablege ,   nimmt   er  mit  L  e  e  u  w  ein  h  o  e  c  fc 

«n,  dals  die  rothea  Blutkiigelclien  mit  gelben  ver« 

buodeB  seyen  ,^    und    nimmt   C  )Li.    H  o  ff  m  a  n  n 4 

Versuche  zii    Hiilfe ,    der    ein    Stiick  gercmneaea 

CruoT  auf  Löschpapier  über   ein  Olas  legte,   wo 

licji  «ÜQä&lig    dierotben  Blutkiigelob^n  auflösten» 

XD  me  seröse  Flüssigkeit  umgeändert,  wurden»  und  ii^ 

das  Glab  berabtr^pfelten.  ~     Aycb  erklärt  er  daa 

Uebergehen  der  rojtben  Flecke  bey  einer  Gmtusioii 

ins  G^e  dureb.    eine  Aufl9sung  des   rotben  ]Bdu-t 

tes.    Die  dünnen  Tbeile  des  BkUes  sollen  die  vern 

dorbeD$ten  seyn,  und  diese  sollen  eingesogen  wer«^ 

den,  woher    der    Eiter    denn    aucb    eine    gewisse 

Zähigkeit  bekomine«     Wenn   fau}en4e  Mas$en   um 

so  schnellere  und  stärkere  Fort$cbrltte  in  der  Faul-« 

h\k  nuchen »    fo   würde  diesen   Fortsebritten  docit 

dadurch  Grex^zen  gesetzt»  daisji  }e  äUer  ein  Ab^e& 

sey,  desto  starker  aucb  die  Absorption  der  faylen 

Tlieile  sey« 

Gras  hl»  i  SS  ^)  Ansicht  von  der  Eiterbildung;^ 
isl:  Er  geht  von  einer .  Verstopfung  der  Mem* 
braoa  ceUulosa»  von  deren  Gefä&en  das  F^tt  ab- 
gesondert und  wieder  eingesogen  wird ,.  aus ,  wel- 
che Verstopfung  durch  die  Entzündung  bewürkt 
^QrdeQNist;   das  Zellgewebe  so\l  bey  der  Entzjin« 

^  ■  II  ■!!       »  ,1 

4)  X>iiMxutio   d«  gesemtioBO  p«ris.  Edit.  Aiiitt«lod.  miid  ia 
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fluhg  »nscliwfetlen,  bis  es  zeiTeifee,  wodurch  in  dem 
selben  eine  Höhle  entstebe,Jn  welche  zum  Thei 
iscbon  verdorf)enes  Fett  ergossen  werde,  welche^ 
in  Eiter  verwandelt  werde.  Er  sagt,  dafs  Fet 
In  Was«er  zu  einer  leichten  Fäulniik  gebracht  werJ 
den  könne,  und  eine  dem  Eiter  ähnliche  Flüssig^ 
keit  bilde. 

Q  ti  e  ^ti  a  i  ^)  sagt :  dafs  bey  Fiebern  in  der 
Blutmasse  Eiter  erzeugt  werde,  sieht  man  aui 
^em  weilsen,  eiterähnlichen  Satze  im  Harne,  wel- 
clien  man  bemerkt,  wenn  auch  keine  äussere  Ent- 
;  ziiridung  vorhanden  ist',;  ginge  nun  diese  Materie 
nicht  reichlich  genug  mit  dem  Harne  ^ab,  so 
wiirde  sie  aus  dem  Blute  abgeschieden ,  und  fam- 
mele  sich  an  einer  .Stelle  an,  woraus  d^r  Absceis 
gebildet  Wiirde.  — 

Herr  von  Wedekind  ^)  setzt  noch  hinzu: 
Diels  wird  mir  um  so  wahrscheinlicher,  weil  die 
kritischen  Abscesse  sich  dann^erst^u  ereignen  pfle- 
gen, wenn  dieser  Abgang  im    Harne  ausbleibt. 

Öe  Ha  en  y)  behauptet  auch,  dafs  der  Eiter 
aus  dem  Blute  abgeschieden  werde,  öder  eine  Ma- 
terie    des    Blutes  sey^    die   sich    von   den   übrigen 

s  • 

Theilen  desselben  trenne.  Er  sagt,  dafs,  wenn 
der  Eiter  immer  von  einer  vorausgegangenen  Ent- 
zündung entstehn  sollte,  das  im  entzündeten  Thei-i 


5)  Sar  le«  Ticct  des   humeuri  im  «rtten  B#ti<l«  der  Memoirei 
de  rAoademie   de  Chirurgie,    P«g,  193. 

6)  Theorie  der   £ntzünduiiD,cn    Pag.  205« 
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k  stockende  Blttt  sammt  den  Crefiklsen»  in  de« 
Dea  es  gestockt ,  in  Etf er  verrrandelt  werden ,  im4 
derTheil,  wo  viel  Eiter  erzeugt  wi'irdei  zuletzt 
ganz  verzehrt  -werden  mu&te. 

Platner  ^)  glaubt  Ebenfalls , ,  dafs  der  Eiter 
nicht  im  Abscesse  hind  der  Entziindung^Geschwulst 
erzeugt,  werde  f  fondern  die  Materie  des  Blutes  sejf 
"welche  auf  dem  aus  der  Ader  gelassenen  Blule  die 
tjjtzundun^sh^ul  bilde,  und  auf  die  Stelle ,  wo  ein 
A&scess  sich  bilde,  abgefetzt  wurde,  dals  unmÖg-  ' 
lieh*  die  häufige  Materie,  welche  kleine  Geschwüre 
ocler  Fontanellen  von  «ich  gäben ,  in  ihnen  erzeugt 
weiden  könne ,  sondern  nothwendig  aua  dem 
Blute  kommen  inülste.; 

De  Haen  ^)  behauptet  sogar,  dafs  im  Blute 
eine  solche  Disposition  eiistire,  wo  eine  Materie, 
die,  wenn  sie  sich  gelammelt,  die  phlogistische 
oder  eiterige  Materie  genannt  werden  künnse ,  von 
den  übrigen    Bestandtheilen  abgeschieden  wurde. 

De  Jlaen  und  Platner  geben  noch  für  ihre 
Meinung  fönende  Gfiinde  ans  Da  vor  de;-  Eite- 
nmg  im  Absceise  Blut  enthalten  sey ,  so  müi&te  dies 
Blut  in  Eiter  umgewandelt  werden,  welohes  Nie- 
mand behaupten  möchte;  So  wohl  bey  hitzigen 
als  .chronischen  Krankheiten  entständen  ohne  von*^ 
her  kaum  wahrgenommne  Entziindung  grofse  Ei* 
l«ransammlanfi:en  ^    der  Einfluis    der  Leibesbeschai« 


g)  SuppUnienU  in  lo.  Z.  Plattieri  instiiaüonet  Chjirurgiat, 
9)  Rf tio  mcdeodi  P%  n,^Cnf.  2,   P«g.  13. 
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fenheit,  der  Nahrung  und  Diätfelil^r  auf  die  Meng 
'  und  Beschaffenheit  des  Eiters  beweise ,  dals  £ite 
in  dem  Blute  erzeugt .  werde;  nach  der  Heilunj 
stark  fliess^nder  Geschwüre  können  Dtätfehle 
oder,  andere  Störiuigen  der  Gesundheit  das  Auf 
brechen  der  Geschwüre  bewürken,  upd  die  Natui 
nimmt  so  ihren*  alten.  Gang  der  Absonderung  au^ 
der  Blutmasse  wieder  an;  jeder  Reiz  ziehe  her« 
bey,  es  bedürfe  nur  der  Absatz  des  Eiters  eines 
localen  Reizes»  welches  am  leichtesten  be^m  phlo« 
gistischen  Blute  geschehe ;  wenn  bey  Fiebern  Ab* 
scesse  entstehen »  so  vergeht  die  Crusta  phlogistiea 
auf  dem  Blute ,  aus  der  wohl  Eiter  entst^inde .  oder 
Eiter  in   fester   Gestalt   sey. 

Von  W  e-d  e  k  i  n  d  setzt  diesen  Gründen  folgende  \ 
Widerlegung     entgegen:      Man    beobachtet,   auch 
bey    gesunden    Menschen ,   und   vorzüglich  in   chi- 
rurgischen Fällen,    starke  Eiterungen,  wo   der  Ei- 
ter  denn  doch  nicht    aus   der    Blutmasse   kommen 
könne;    die     Resorption  ^  des    Eiters     abgerechnet 
müsse    die   ganze  umlaufende  Blutmasse  fehlerhaft 
%verden,  wenn  sich  der  Eiter  in  derselben  erzeuge, 
itnd   wenn  sie  auch  krankhaft  umgeändert  sey,    so   1 
könne   man    sich    keine   .Qualitätsumänderang    den« 
ken ,  aus   welcher  Eiter ^  hervorginge ;   nie  entstehe 
Eiterung   ohne    vorausgegangene   Entzündung,  und   i 
wenn   aucli   sie    unbemerkt   bliebe;  wenn  auch  die 
Crusta   phlogistiea   der  Stoff   des  Eiters   wäre,   so 
kann   er    doch   nicht   im   umlaufenden   Blute  seyn, 
in  .  welchem   man    die  Crusta    phlogistiea  nie  he« 


V  ( 
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mkti  sondern  nur  Auf  dem  aus  der  Ader  ge« 
/isseHen.  Blute* 

Nocalai  ^)  widerlegt  die  Ansiclit»  da£s  von 
dem  Stoff  der  Kntzundungshaut  der  Eiter  ent* 
stände,  indem  er  sagt,  dajs  dann  bey  allen  Ent« 
zundoDgen  und  Entzündungsfiebern,  bey  welchen 
aus  dem  aus  der  Ader  gelassenen  Blute  die  Ent- 
zündimgsbat  sich  zeigte»  auch  Eiter  erzeugt  wer- 
ben aiufoe.  —  Er  fragt f  warum,  wenn^  Eiter  in 
der  Bktnmse  erzeugt  wiirde»  denn  die  Erzeug 
gu»g[  des  Eiters  viele  Wochen  oder.  Monate  an- 
khy  da  das  Entzundutigsfieber  und  die  Ma* 
terie  der  Entzündungshaut  nicht  mehr  vorhan« 
«b  ist  ? 

Schroedep  *)  will  die  Entstehung" des  Eiter« 
im  Blute  dadurch  beweisen,  dals  sich  auch  ohne 
Eotzundung  Abscefse  erzeugen ,  der  Eiter  durch 
('inen  verbors:enen  Fehler  des  Blutes  dahin  sre« 
^nicht,  oder  dais  der  im  Blute  erzeugte  Eiter 
Wd  durch  die  Nase,  Ohren,  Urinwege,  durch 
die  exha^rende  Gefäfse  auf  die  Oberfläche  der 
Eingeweide    abgeschieden   werde« 

Boehmer  ^)  behauptet  auch,  dab  der  Eiter 
olne  vorhergegangene  Entzündung  erzeugt  wer* 
ienkSmie. 


0  Theoiatitche  and  pftctii eht  Alihatiilairgeii   über  die  Bat* 

zoacliipg  iftid  Eiterang  a»  i*  w.  Pag«  197» 
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gine,   Gotcingae  176$. 
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Thöttven^l/*)  nimmt  an,  dafs  sich  im  Blr 
Kwey  schleimige  Theile  von  einander  durch  V^ 
suche  scheiden  lassen;  den  einen  Theil  nennt 
den  eyweifsartigen  Schleim,  der  bey  einem  g 
ivissen  Grade  der  Hitze  in  einen  festen  Körp 
zusammen  wächst,  unaxiflös})är  ist,  und  sich  sclinc 
den  läfst;  den  andern  nennt  er  den  gallertartige 
welcher  im  heilsen  Wasser  Neigung  tum  Geri 
iien  zeigt«  Aus  dem.  gallertartigen  Schleime  ToT. 
der  Eiter,  und  aus  deni  eyweisärtigen  die  En 
zundungshaut   entstehn. 

Die  bisher   vorgetragenen    Hieorien    der    Pyc 
genie    werden    von    Brugmans  ^)    wiederlegt,  ~ 

Seine  Versuche  haben  ihm  gezeigt,  dafe  de 
gute  Eiter  mit  Aev  Gelatiua  animalis  die  gröfst* 
Analogrie  habe,  w^elche  nämlich  ih  der  Kält< 
gerinnt,  und  bey  leichter  Wärme  flussig  wird 
Der  Eiter  f^ey  eine  fettige,  dichte,  weifslich< 
oder  gelbliche,  geruchlose,  dem  ^Rahm  ähnlich^ 
Feuchtigkeit.  —  ^Nach  dem  Einwirken  der  Wärmi 
zeigte  sich  am  Eiter  keine  Gerinnung,  mit  Wassei 
vermischt  sank  er  zu  Boden,  und  wenn  die  JMi. 
^hung  bis  zum  Aufwallen  gekocht  ward,  dann 
entstand  ein  Gemisch,  wie  Milch,  und  na<&  deni 
&kaltep  sank  der  Eiter  dann  nicht  wieder,  wie 
vorher,  zu  Boden,  —  Oleum  vitrioli  zum  Eiter 
.geschüttet  sank    zu    Boden,    und    der    Eiter  blieb 
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oiefi;  die  Farbe  des  lEiters  ward    a^uerat   dem  Öid 

ähnlich  I    und     durchdrang     allnUddig    die     ganze  - 

Masse* —  Ward  Acidum  aitri    fuifiaw  zum  Eiter 

gethani   so    folgte    hald    star^^    Apfbrausen    mit 

g^zltchier    Auflösung;    während    des.  Aufbrau^ns 

zeigte  sich   eine    grünliche   Farl^ei    die    aber.naoii 

erfolgtet  Solution  verschwand«  —  Ward  Oleuia  tar- 

tan  per   ddli^iium    dem    Eiter    heygemischt  y    so 

löste  tt  sich   nicht  auf  und  coagidirte  auch  nicht; 

ireiui  Wasser  zugeschüttet  ward,  so  sank  der    Ei* 

ter  I^ald  zu   Bgden.  —  Eiter.,    mit    Aleali    fixum 

minerale   gerieben ,    gab   ein    aschgräuliches    zUhes 

Gemisch;     nach     %p|    Zusd^'itten     des    Wasseie 

scWamm  ein  milchweiüser^Li^or  oben»  indem  der 

groüste  Theil   des  Eiters  zu  Boden  sank*  — -  Wenn 

Eiter   mit   einer  gleichen  Quantität  Aleali  voktile 

gerieben    wrard,    so     ward  er    so     zähe»     dais    er 

F^en     und     einen  .  niembranesen    Zusammenhang 

badete»  nach  zugeschüttetem  Wasser  entstand  ein^ 

weiMiche    Flüssigkeit,    ward    viel    Wasser    zuge- 

than,   so  entstand  eine  Trennung »  der  Eiter  setzte 

sich  auf  den  Boden  ^ids  Gefäikes«, —  Sal  alcali  vo<* 

latilis  causticns  loste  einen  grolsen  .Theil  des  Eiters 

gänzlich  auf,   und  ,es., befand   sich  eine  Art   Muciir 

lago  auf   dem    ßq;!«^,^  wobey  »]d^    ganze    Masse 

Zilie»  fädenartig   war^  Beyiuj^ung  des  Wassers 

machte  exa  iv^ilb^«  acUeimig^ß  ^^^  eyweifsartiges 

Gemisch«  —  Die  Einwirkung  def  I^ix^vü  alcalini  cau-^ 

^öci  fcu  4iif  Ei^flr  hra^fate  eii^.^weilses».  zfthes»  &-^ 

feuüt^ea    G»iBiirt*.tgyvOy»   we])ey  ;gar  kein  S^r, 
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diment  Wieb,  nach  der  Beymischüng  d©Ä  Wasso 
ward  die  Solution   gleich,  so    ^ähe»    als  wäre    g 

^kein  Eiter  darunter;  Acidum  vitrioliciim  maclxt 
sie  schwärzlich  >  und  man  bekani  den  aufgelöste; 
Eiter  in  der**  Form  eines  weiCsen  Pulvers. 
Das' YUgeschöttete  schitächere  Acidum  nitri  bracHt 
sogleich  den  Eiter'  in  /  gelber  Farbe  wieder  he 
^0P^  ..^  Soltitiones  salium  neutr.  brachten  das  Sin.^ 
ken  des  Eiters  ein  wenig  schneller  als  das  ^asser^ 
hervor.  —  Alcohol  vini  machte  d6n  Eiter  diöht^r^ 
consistenter.  -^  Nach  dem  Vermischen'  des.  Eit^r^ 
mit  Öhl  kam  die  Form  von  Balsamus  heraus.  -^ — 
Aus  der  Beymischung  der  Gelatina  [animalis  ent« 
stand  die  innigste  VermifchuDg,  so  daüs  Wasser 
die  Trennung  ni6ht    bewerkstelligen  konnte.  — 

Pus.  blandum ,  obgleich  es  weder  säuerlich  nocli 
salzig  ist ,  veränderte  sich  doch  in  der  Wärme, 
ging  in  eine  saure  Gährung  lüber,  und  nahm  den 
Geruch  eines  faulen  Kä^es  an»  woraus  hervorgeht, 
dals  der  Eiter  nach  dem  längereh  oder  kürzeren 
Aufenthalt  im  Abscesse  verschieden  beschaffen  ist, 
darnach  seipe  Verderbnifs  sich  richte.  —^  Acht 
Unzen  guteii   geruchlosen    Eiters    wurden  -in  eine 

r  erwärmte  Retorte  gethan,  die  nach  und  nach  wär- 
mer gemacht  wurde ,  jedoch  nicht  über  2 1 »  Grad ; 
am  ersten  Tage  entstand  ein  klares  geruchloses 
Phlegma,  bald  darauf  bemerkte  ifian  den  Geruch 
eines  frisch  vom  Körper  genommerifen' Eiters,  wo- 
ran weder  salzige  noch  säure  Th^ile  zu  schmücken 
oder  dui^h-'  eine  chemische  UntiMMtehung  zu  ent- 


Von  der  Eii«rnng.  ^  Ü 

\ 

jecken  waren ,  aus   welchem  Versuche  hervorginge 
i^k  Eiter  durch  die   Wärme   nicht  coagiüirte» 

Ans  diesen  Versuchen  ging  hervor»  dafs  Eitep 
die  sroke  Aehnlichkeit  mit  ^er  Gelatina  animalis 
ktte,  die  sich  nämlich  in  der  Kälte  verdichtet» 
m\  bey  gelinden  Feuer  fitissig  wird. 

Um  nun  einen  Vergleich   des  Eiters  mit    dem 
Serum  aozustellenT    wurden     folgende    Versuche 
gemchu    Nachdem  das   Serum  genau   vom  Cruor 
getrennt,  und  ,l>is  zur   animalischen  Wärm)B    dige- 
rirt  worden   war»    zeigte   sich  am   zweyten,    drit- 
ten  oder  vierten  Tage  auf  dem  Bodön  des  Gefölses, 
einmal  auch    ail    der   Oberfläche,    eine    dickliche, 
velb  Materie ,    welche  *  G  ä  b  e  r  ^)    das  Sediment 
nennt;  der  Geschmack  des  Seri  wich   wenig  vom 
gevvohnllchen  ab ,  der  Geruch  war  zwar  nicht  fau- 
licht,  aber  doch'  anders,    als  der.  eines   gesunden 
Seri.  —  In  fortgesetzter  Digestion  fing  das    Serum 
&n,  etwas  übel  zu  riechen,  am  6,  7,  8,  oder  loteu 
Taje  fiel  das  Sediment  wenig  consistent  zu  Boden»  . 
^vard  auch ,  wenn  es  an   Quantität  zunahm ,   wenig 
dicker,  wo    es    Pringle'  und   Gaber    puriform 
Äannien,  —  Bey  noch  fortgesetzter  Digestion  ent* 
tod  ein  fauliger  Gestank,  und  das  Sediment  vermin«^ 
fee  sich,  —    Wenn  das   Serum     i5o   oder    160 
W  W&rme   ausgefetzt  watd ,  dann  coagulirte  et 
"'eine  feste,    zitternde,  dem    gekochten    Eyweilii 
^icbe   Masse;    die    ganze    Masse    ward  jedoch 
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picht  vefdichiet,    sondern     etwa»    blieb   fluWg. 
Wenn  dieser  cokgnlirte  Theil  des  Seri    einer  wa 
jnen  Digestion  wieder  ausgesetzt  ward,  ^  so  ändert 
•ich  die  weiDse    Farbe  in   eine   gräuliche  um»  war 
Stuletzt   fchwämlich ,    und    stinkend,   ward  langsam 
vom    Wasser    aufgelöst ,    bildete     kaum   noch    e^i 
Sediment,  und  ging ' gewisser  Mafsen    in  eine  muci? 
lagrinose  Masse  liber —  & 

B  r  u  £  m  a  n  n  s  hält  das  Sedimentuni  acri  fiii 
eine  Folge  der  Fäulnifs.  — ,  In  so  fern  es  fettig;, 
weifs  oder  gräulich  ist,  gleicht  es  nur  dem  Eiter, 
es  verbreitet  aber  einen  faulichten  Halitus,  un^ 
unterscheidet  sich  noch  vom  Eiter,  daXs  es  übler, 
wie  faule  Eyer,  schmeckt.  Es  unterscheidet  .sloh 
ferner  das  Sedimentum  seri  dadurch  vom  Eiter, 
dafs  es  durchs  Feuer  gerinnt»  und  sich  dann  nicht 
wieder  mit  Wasser  vermischen  läfct,  indem  Eiter 
niemahls  so  gerinnt,  sondern  im  Gegentheil  nach 
dem  Aufbrausen  sich  noch  mehr  mit  Wasser  ver- 
mischt.  -^—  Wenn  das  Sedimentum  seri  mit  kaltem 
Wasser  vermischt  wird,  dann  entsteht  ein  milch- 
weilses  Gemisch»  aber  das  Sediment  sinkt  bald  dar- 
auf  wieder  zu  Boden ,  welches  ebenfalls  Eiter  auch 
thut.  —  Dafs  das  Sedimentum  seri  durch  Acidum 
salis  marini  keine  besondere  Farbe  bekömmt,  oder 
I  aufgeliilst  wird,  da  Eiter  im  Gegentheil  gröisten 
Theils  davon  aufgelöüst  wird,  ist  ein  wichtiges  Un- 
terscheiduogszeiehen.  —  Oleum  Tartari  per  deli- 
quium  löüst  das  Sediment  nicht  auf.  —  Aus  die* 
sen  und    no^h  mehreren    andera  Vocsudbieii  geht 


hnfetf    dafe  'Saa^^Sedinentutt  iieri  "sicli ;  ganz  4^11- 
cfers  Kb  Eiter  TerMHe« 

■  *  ■ 

Was  nun  die  Lyiiipija  coagulal^illis  anbetrifft,   so 
hat  Herr  B  r  11  gm  a  n  n  s    folgende    Versuche    a»- 
gestelll;    Wenn     die  '  Lympha    coägiüabilis    einem 
Wärmegrade,  der  der  nalurlrclieii  \\  arme  des  Kör- 
pers   g\eicli  ist,    ausgesetzt    \v\irde,    so    schien  sie 
schon  am  folgenden    Tage   Welch  zu    werden,  und 
Tiätte   einen   unangenehmen  Gorubh*  angenommen, 
irelcier    am     dritten     Tage     fauliger/  ward;     die 
Farbe    war    aschgrau,     aber'  welfs,    wenn    Sempi 
hej-gemischt   war,'  so  dals    si^'sich   wie  Eiter    ver- 
Melt.  —  '  '     -*     '    •'  ' 

In  der  Wänme  gerinnt  ,^ie,,  Welches  aber  der 
Eter  nicht  thut.  —  Wird,  si«,  mit  Wasser  ver- 
mischt,  so  senkt  sie  sich  bald,  indem  nian  beym 
Eiter  dais  Gegenthcil  fiudeU  — r^j 

Um  Eliter  mit  -der  Coista  inildminatoria  zu  vet^ 
gleichen,  machie  er  ebedfalk  'Versuche :  Die  Crfista 
inflammatoria  ist  ff1:iig)  dichter  als  das  Sedimentum 
sert  und  die  Lyn^ha  coagulabilis  von  weifegrauer 
Faihei  unterschbidet  sich  von  gutem  Eiter 
durch  «einen  faiiligen' Gesdlimäck^  und  fliefet  nicht 
Bit  dem  Wasser  durch  eilaea .  f^ihrivapparat.  -«^ 
Acidion '  Vitrioli  madbt .  die  Cvusta .  inflaminatoriä  ge^ 
^nmen^  Eiter. '^^rdi^aiier  ^ schnell  .davon  auf- 
getoit.  —  -DaCs  Eltcrr  nicht -«ns  <  dem  Fette  gebil- 
det werdej  hiat  fi  r  n  g  m  ä  n  n  s  wieder  durch  zah(- 
ividbe;  Versocho  '^wldJ&liegt ;     Fett    in    der.  war- 

2 


'-\ 
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Setzung  der  Feuchtigkeiten  au&erluilb  der   Gef^£a| 
erzeugt  würde,   so  muCste  mau  in  zur  Faulnils  g4J 
neigten ,   oder  in  .  würklicli  faulen  Geschwüren   ati 
meisten  Eiter  finden,  welches,  aber  nicht  der  Fa^ 
sey,    denn  so  lange,    als  der  schlechte  Zustand  eft 
nes  Gqscl^wurs  dauert,     sondert    es  keinen    gutei^! 
Eiter    ab,     und  benarbt  nicht,    i$t  dieser  aber  ge 
bessert,  so    wird  guter  Eiter  abgesondert,    folglicli 
ist  die  Verderbnils  der  Fliissiigkeiten  au&erhalb  dei 
GefälS^e  picht  die  Veranlasstmg  der  Etterhildimg.  — 
Wenn  Eiter  aufserhalb  der -GetiUse  erzeugt,  wärdej 
so  mülste   tlt^   Menge    des    Eiters   mit    der  Grölse 
des   Geschwürs    immer    ubereinstinmien ;    allein  c\s 
fliesfee   aus  einem  kleinen  Geschwüre   oft   sehr  viel 
Eiter«  —  Äbscesse,.^ welche  man  Sfl^net,  ehe  aie  reif 
sind,    beweisen  4e^lidk<   ^fs  di^   Eitererzeuguns; 
nicht  aufserhalb  der,  GefäCse    geschehe,    denn    wir 
finden  danp  in  densdb^  weder  Serum  9   noch  ooa- 
gulirte  Lymph/9 )  no.oh  geschmolzenes  Fett,  sondern 
aulser  einer  geringen  Quantität  gut^n  Eiters  so  viel 
nicht  zers)stzt^s  jl^ut,  als  aus/den  tui:girenden  zer- 
schnittenen Gefäls^n.  auäfliefsen  kann.  —  Wenn  Ei- 
ter durch  die    Zerset2i^ng  aufserhalb    der^  Gefäl'se 
Entstände  9   so  miisse  sich  derselbe   auch  mit  Blut, 
Serum»    Fett,   oder  anderen  Flüssigkeiten,  die  im 
Abscesse    eingeschlossen'   ^od».   vermischen,  lassen, 
allein  der  aus  «inemr  Abscesse.  herausgelassene  gute 
Eiter  vermischt  sich  rjipht  liiit  ^esen  Feuchtigkei- 
ten, sondern  sie, bleiben  in  dem.  o^ei^en  Theile  dos 
GefaUses.    -r-  .£ai«r,  der   auob    vo»  versohi^^eneo 
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lleileB  des  Korpers   genommen  wird,  Ijat  immer 
eine  und  dio  nUiultche  Qualität,   und  die  Verschie- 
deeiieit  desselben  hängt  nur  von  der  Beschaffenheit 
der  Heile  ah,  worin  ep  gebildet  ward.  —  Dals  die 
ditrch  die  zuflieisenden  Fetichtigkeiten  au%elösten 
Winde  der    eiternden  Ge9^hwMre  den  Eiter  nicht 
bereiten  ^  geht    daraus  deutlich  hervor , .  dafe  kleine 
Geschwiire,    die  mehrere  Monate  lang   stark  eiter- 
Ich,  keine  verzehrten  Wände  zeigen.  —  Dafe  we- 
der  Senim,  noi^h  eine  seröse,  degenerirte  Feuchtig- 
keit die  Veranlassung  der  Eiterbildung  sey^    sieht 
man  bey  Wassersüchtigen    und    bey   solchen  Men- 
schen, deren    Säfte    einen  Ueberfluis    v€||t  Lymphe 
haben;    denn   werden   solche    verwundet,    fo    wird 
nicht  guter,  balsamischer  Eiler,  sondera  ein  dünnes 
Fluidum,   welches  man  kaum   Eiter   nennen  kann, 
abgesondert.         Wäre     folglich     die     lymphatische 
Feuchtigkeit  die  Basis  des  Eiters,  so  muGste  grade 
hier  recht  viel  Eiter  abgesondert  werden.  —  Noch 
^^ichtiger  ist  es,  um  zu  widerlegen,  dals  Eiter  nicht 
aus  dem  Sero  entstehe,  zu  bemerken,  dafs  niemals  die 
wässerige  Feuchtigkeit,  die  im  Abdomen,  oder  in  der 
Brusthöhle  angesammelt  ist,  in  Eiter   übergeht.   — 
Wenn  Blut  aus  einem  verletzten  inneren  Gefklse 
ilielst,  so  kann  es   wohl    zersetzt   werden,  aber  es 
geht  nicht  in  Eiter  über,   welches   Morgagni  ^) 

und  Quesnay  ®)  schon  .gezeigt  haben«  — 

«  ■  ^      '  ■■ 

7)  De    tedibuf   et   Oinf.    idot^)»   £pitc.  «rt.  5* 

8}  Sur   t*    DepTHTaiion    des   hoiiMars,    Mn»*    dt  TAeadl.   da 
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Dafs  Eiter  niicht  ans  Fett  erzeugt  werden,  g^^i 
daraus  hervor,  dafe  da,  wo  gar  kein  Fett  istj 
nuoh  Eiter  erzeugt  werde,  wie  b.  B.  im  Hirne J 
welehea    t^eobachtet    haben    Pringle^)     ' 

I 

Martini  »),  Soultetus  «),  P,dupart  ed 
Cjbirac  '),  Astrue"'*).  c 

Wenn    Qrashuys  dagegen    sagt,   dafe,    wenn 
$olcbe   Theile,    die    im   naturlichen  Zustande    kein! 
Fett  besitzen,    allerdings  auch   eitei'n   können,    aa 
denselben     eine     widernatürliche     Fett-Erzeueuiifi: 
Statt  gefunden  haben  könne,  so  sagt  Brug'uianns 
dagegen    wieder,    dafs    bey     der    Entzündung    ein 
ariderer  2fistand,  als  bey  der  Fetterzeugiihg  Statt 
jBnde,   die  Lebenskraft  bey   der  Inflammation   näm- 
'   lieh  erhöhet  sey,  bey  der  Fetterzeugung  dagegen 
die   Gefölse  erschlafft  seyen.  ^ —  Dals  endlich  Eiter 
nicht    aus   Fett  erzeugt  Averde,    gehe   daraus   her^ 
vor,    dals    oft    bey    sehr    abgemagerten    Menschea 
doch    sehr    viel    Eiter  gebildet  werde,  ^^^ 

ßrugmanns  sucht  nun  zu  beweisen,  dals  die 
Eitererzeugung  ein  innerhalb  der  Gefölse  beste- 
hender Procefs  sey;  Wenn  de  Haen  glaubte, 
dafs  in  dem  circulirenden  Blute  schon  Eiter  ent^ 
halten  sey,  so  sagt  Brugmanns  dagegen,  daf^ 
dieser  für  Eiter  gehaltener   Stoff  nur  die  Lympha 

9)  Deteaset  of  the  Atmy,   Furt,'  III.  eb,  VII.  $.  IV.    pig«  Soi. 
i)  £pb.  Nat.    Curios.   Dee.  2.    An»  6. 
2^  Armani.    Chirurg.    Pag.  ftoj, 

3)  Hist.    de  l'Aoad.  Royal»    de    Parii.    tr.  %y6ö.  - 

4)  Tr,   dei   muladief   de«  lemniet  Ton*  H«  P«g.  ii& 
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cngulaUlis  sey,  £Uer  .  und  LyiD|^a  'Coagiihd>iIU 
iher  Tersciiiedto  scfyeiu  Folgende  ^  ßeobi^cbtiuigea 
widdcgen  die^e  :AjMiclj^teii  i^oc^  inehr:  «<^  Nicht 
jedes  ao  dieser.  LympJie  xeiclie^  ^ßJM^  ist  zur  Eiter-« 
ErzengoBg  geeignet;;, .  4e^  $GprlHitisc^e.  jNIeoschea 
bereue  me  giilen  Edler».  :undi.  4oQb,  rmdet,  maoi 
nick  seb^i  au:^  4em'  igusgeilqs^exieii  Eilyte  der- 
selben'eine  G-usta  pbjQgi^tiea; -^  Wenn  \\ir  aucb 
Gascbe  iiey  eineifo  fJM^o^^hefi  .^uden>.  so  kann. 
<foci  £e  Lympha'  eoagi()abili$  s^ejbir  gut  und  na« 
torlici  seyn.  *e^  Bs  .  entatel^u  starke  Eaterungen 
auch  dwe  Fieber^-— . 

Nun  gekt  B  rüg  Ol  a  na»  ku  seitier  Ansicht 
mdep  Pyogenie  üher»  und  behauptet,  da£s  Eä« 
ter  von  der  vitalen  Kraft  der  fe^ea.  Tbeil»  ge^ 
Wet  werde,  denn>.  wenn  die  Lehenskraft  gesun« 
ken  ist,  wenn  Qangiraea  oder  SphAOeiu&  eipgetre« 
ten  ist,  wird  niemals  Eatec) /befreitet ;  h^  alten 
Menschen  entstehe  kiBine  gutt^  JE^iterung;  Eitomn^ 
iejfinstigönde  Mitt^l'isindi.sdlche«  w^lolxe  ^i®  Lc* 
kenskmft  anregeot»  i^/  Die  Ge&l^  .  bei^Uz^en/  das 
VetffiSgöa^  ihr  Gyntenimi  umzuändern;  auf  die 
Sangoilcation   liabin  jdie  iBlutg^^e   ^ol^en  EiU'« 

Wi«  gro&  £e  Wirkung  dkfs  ;6e£ä{s-App^^tca 
'^y>si^!'inail  isdboiL^faey  denfThieren»  die'  allein 
^on.Gras  tod  Wa^seüifett'wJerdßnK,-'-  »Bey .  einei? 
^S^taÜÄi^ea  Wirkung  des  GeÖJsrAppar^esi  er- 
^^»^ea  auck  die  Contenta  eine.  .  emd.ere  Qualität^ 
^>^  Miseltiiiig  defr  .Blutes  bey  ^iner^  ent^^ündlichen 


^6  I.  Gtp.    LAt^febniu. 

Ungernrolinliolies  s6 j,  dals  aSicirte  GefiUse  gesohii 
ttnd,  etwas  Neues  xu  sehaffeiw  -^    Wenn  der 
ter  ein  milder  ^toff  ist,   nicht  aus    einer  Verde r'J 
Biffii  entstand,  wen^i  er  wedejr  auCserhälb  des  jRroi^ 
^aufs,  noch  in  der  Blutmasse  selbst  gefunden  wir-d 
^o  nnifs  er  im  afDcirten  Tteile   sejbst  beredet  iirn 
abgesondert    werden.    —    Pie    nämliöhen  Gef%l£»e 
■welph?  bey  einem  mäfsigen  .Irritations- Grade  coa 
gulable  Lymphe  absoridem^j  sondern  auch  Eiten  al> 
ivenn  sie    stärker   aiTicirt    werden.    •—    AUgenieinf 
M)a§»tische   Contractionen    stören    die    Secretion  und 
dje  Pypgenie.  — -    Es  ist   ein  Axiom,    dj^fe  ein  ge- 
linder Reiz  die  Secretions  -  Organe  anrege,,  und  die 
Absonderung  befördere;   wenn  auf  ein  guten  .Kiter 
^hsonderndes   Ulcus    ciin   mälsig   reizendes.  Fflastei^ 
gelf*gt  wird,  so  wird  die  Eit.ei'erzeugung. nicht  ver- 
mindert,  sondern  vielmehr  angeregt,   vermehrt.  — ► 
W^nn  der  JEiter  nicht  §ecernirt  würde,  so  müisten 
die   Wände   de^  Eiterherdes  bey  starker  Suppura- 
tion  bedeutend  verzehrt    ^y?'^^^,  allein  bey  einer 
i^Uen  Eiterung   geht   nichts   von    denselben  ^  verlo- 
ren, --—  Eiter  wird  von  einer,  wässerigen  Feuchtig- 
keit   aufgelöst,     welches     auch    ande^re    secernirte 
Stoffe  mit  .dem  Eiter  gemein  haben,   die  in.  einem 
Receptaculo  verweilten,  bis  d^r  dünnere  Theil  ein- 
gesogen ist.  — 

.Herr  Brugmanns  fagt  daher,  dafe  der  Eiter 
nicht  da;s  Product  der  Verderbnils  irgend  einer.Flus- 
sigkeit  sey,  sondern  allein  durch  die  Verdickung 
einer      eigenthumlichen ,     wahrhaft     ahgefonderten 


>  . 
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Rfssigkeit»    die     innerlialb    der    ^GelMbe  ^bereitet 

irerde,  iervortrete.  -^  :• 


■^    » 


Nidit  allein  der  gute,  sondern  auch  der  schlerlite 
Eiler  nrerde  durch  eine   organische  Thätigkeit   der 
ßeialse  secemirt.   Idior»    Sanies  entstehe   ebenfalls 
mckl  90»  einer    Verderbung»  Zersetzung»  sondena 
m  einer  {ehlerhaft^n    Q^eschaffenheit  ^  ^pr  {festen 
TleiJe,  to  wie    überhaupt  jedes  kranld|if^te  3ecre« 
tum  der  fehlerhaften    Beschaffenheit   des  Secreti- 
on^Organ^s    sein  . Entstehen  zur  verdanken   habe, 
welches  durch  jede?  bösartige   Gcfchwiir  und    be- 
mim  durch   die   carcinomatose  E^ntartung   bestä-  • 
^iget  werde ,  wo  die  schlechte  Qualität   des    Secretj 
dein  cj^ulirenden    Blute    aber  auch  zugeschrieben 
Nverden  l^ann,      Wenn    auch  das  Blut   bey  dieser 
Entartung  nicht    völlig   von    guter   Qualität    ist,  fo 
l)esitzt  es  selbst  doch  noch  nicht  die  fehlerhafte  Be« 
^bffenbeit,  die  wir  an  dem  Secretum  wahrnehmen, « 
welches  erst  die   schlecht^  Bescha£Feuheit   an   der 
Stelle  bekomme ,  wo  die  Secrletions  -  Organe  krank» 
w  umgeändert  $ind,  $o  dals  wir  die  ichorqse  Se- 
kretion nur  in  Eitert- Absonderung  umändern   kön« 
^^i  wenn    wir     entweder    das    Secretions- Organ 
Ausrotten,  oder  dasselbe   verbessern.      Wenn  nun 
andi  Eiter  oder    Ichor  eine    organisch    secemirte 
Materie  ist ,  so  kann  dieser   Sto£P  doch  durch  den 
\^n  Aufenthalt  in  versteokten  Absoessen  zersetzt» 
M  werden.  — 


■f    ' 
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Ni.c<i)  a  i  ').  sagt,  d^£$  e&  bey  allein  Beoh^ 
tungen ,  durci  welche  man  dartliun  wiU ,    daCs 
ter    auch  ohne    vorhergegaijgene   Entzunduifg 
stehen  könne»  darauf  ankomme,  ob  das,    was   i 
tut   Eiter    hält,    auch  wiu?iilieh    Eiter   ^y. 

Richter  ^)  isl   der  Meitiung,  da£s  \Eiter 
ohne  vorhergegangene  Entzündung  entstehe* 

Wollte  in  ^).  sagt,  dafs'vonden  versohieder 
Gattungen  der  Entzündung  riur  die  rechte  guten  Eil 
mache.  Er  versteht  unter  Eiterung  die  Verwar 
iung  der  ausgegossenen  Säfte  in  reine  gute  iVJ 
terie ;  sie  sey  ein  Werk  der  Natur;  voUkomn}« 
gesunde  Theile  brächten  ohne  wahre  Entzündui 
tiiemals  Eiter  hervor.  — 

Nicolai  neigt  sich  zu  der  Ansicht  hin,  da 
eine  Entzündung  nur  dann  in  Eiterung  übergehe 
wenn  nicht  allein  das  im  entzündeten  Theile  ang( 
häufte  imd  stockende  Blut  in  Eiter  verwandelt  werde 
sondern  es  miilsten  auch  die  entzündeten  Gefäfs' 
selbst,  in  denen  das  Blut  stocke,  resolvirt  um 
verflüssiget  werden,  wozu  resolvirende  Kräfte  er 
forderlich   seyen,  die  er   einem  Vorrath  von  Salze 

_  '  /  #      »  I 

im  Blute  selbst  zuschreibt.  Wenn  die  Salztheilc 
des  Blutes  frey  geworden  sind,  so  soll  das  stock- 
ende Blut  eine  Schärfe  bekommen  ,  welches  scharj 

7)  TheoretSiche  und  pnetitche  Abliaodlange»  flber  die  Ene* 
afindmig   nnd   £it«nitijg  o.  t.  w* 

8)  Anfangfgrandt  d«r  Wundaisntykanst.   Erster  TLell  §.  77« 

9)  Bacher     der     Wundarzney     der    Tiiiere.     Erster    Band. 


Von  4ei  Biteir^.  29 

«virordeae  Blat  nun  die  Fasern  reize»  «o  dafe  eia 

iirampf  entstelle ,  wovon  der  Schmerz  und    Fieber 

eatsteiieD ;  je  mehr  Schmerz  und  Fieber  vorbanden 

seyen,  suf  desto  mebr  Scldbfe  im  stockenden  Blnte 

könne  nan   auch    sddiirtfs^a » '  desto    scbndler  ge- 

selielie  die  Auflösung  der  Fasern  und  d)dsto  schneller 

auch  die  Eiterbildung.    -^    Was   die   Kräfte    dee 

Heneos  i^d  der  Schlagadern  hey  der  Eiterbildung 

anktreiTe,  so  wihxle  durch  solche  das  circulirende 

Blut  gegen  das  ini  affioirten  Thetle  stockende   hef* 

ti;  getrieben ,  und  dadurch  die  Salztheile  des  stock* 

enden  Bbtes  von  hinten  erschüttert*  —    Wie  selis 

nun  mfi  schüttelnde    Bewegung    die    Resolution 

befördere,  s^e  man,  wenn  man  Metalle  in  Schein 

iemsset  und  Salze  in  Wasser  auflöse ;  denn  fchüt« 

tele  man  die    solche   Theile    enthaltende    Gefftlse 

iiiclit,  so  geschehe   die  Aiiflösuifg    der   gedachten 

Theile  langsam ,  -  beym   Schütteln   erfolge   sie    aber 

schien.  —    Starkes    Andringen  des    circulirenden 

Blutes  wird  hier  mit  dem  Schütteln  des  Gefölses 

v^Iichen,  und  soll  die  Eiterung   als   Folge    einer 

auBösung  bescfaleimigen.     Bey  der  Eiterung    wur^ 

^n  nnn  von  der  Zunahme  der  .  immer    mehr   frey 

gemachten  Sdztheile  die  Blutkügekhen  ganz  und 

S^r  aus  einander  getrieben.;     Die   jetzt    in  gro&et"^ 

Menge  firey    gewordenen   Salztheift    können     nun 

*Qr  mit  den  getrennten  Erd«*  und  Schwefeltheileti 

^^ Blutes   in    Verbindung    treten,    und    verloren 

^^h  diese    Vereinigung    ihre    groi^   Subtilität, 

vorin  %r  eine  Grund  ihrer  so  heftigen  Wiirküng 
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bestand»  folglich  .würde  nun  auch  ihre  m  heftig;^ 
Wörkung  und  also  aüoh  die  fernere  Trennung  ilej 
Blutes  vermindert;  das  Blut  Würde  jetzt  mit  den 
aus  den  vorher  verstopften^  jetlt  vi^ieder  geöffiietei^ 
Gefälsen  herausflielsenden  Blutwasser  und  Lytnpli^ 
vermischt  1  wodurch  die  frey  gewordenen  Theilc^ 
diluirt  würden^  so  daCs  sie  nicht  mehr  so  heftig 
^rennend  auf  das  Blut  wurken  konnten ;  nach  und 
nach  wtfrde  das  stockende»  getrennte  ^  mm  mit 
Bki'twasser  luid  Lymphe  vermischte  Blut  durch  diei 
Beyhulfe  der  Wärme  in  eine  dicke,  wei&Uehe,  flus^ 
öiffe  Materie,  die  man  Eiter  nennt,  verWÄndeltr       i 

W  ölst  eins  ^)   Ansichten,    ob    bey  Abscessen 
,  das   Fett,    Zellgewebe    und   die    Fasern  .  aufgelöst 
itnd  mit  den   Saften    vermischt,  und  in 'Eiter   ver- 
wandelt  wninlen,  sind  folgende:  -*-    Er   sagt,   dals 
man  von  jeher  geglaubt  hab^,   daCs  durch  die  Aiif- 
losuirs:  dieser  festen  Theile  die  Höhle   des  Ahsces- 
ses    entstehe >    Hunte r    aber    der   Meinung    sey, 
däls  "die   festen :  Theüle    eingesogen ,   verzehrt   unci 
in    den   Köirper    zurückgebracht    wurden,    welche 
Ansicht   er  fiir  sonderbar  hält;   gesteht  aber^   dalk^ 
da    es    Krankheiten    gebe ,   wo    die    festen   Theile 
eingesogen  -  werden,  auch  bey  der"  Eiterung  die  En- 
den der  Fasern- wohl  eingesogen  werden  könnten«  *—> 

Bartels  ^)  Ansichten    von   der  Eiterung  siiid: 

Es    bildet   sich   nie    wahre  Eiterung   ohne   vorau»*» 

■  ■  — -" '  ■ '     '    •  f     ■' '     ' 

i)  Bdciier     der     Wundarzney     dtt    Thlere«     Ctfter    Band. 

Föoftet   Capitel    Pag.  S6. 
fi[)  Pathologisch«     Unterauchtuigen.    Marbarg  j^  in   iieB«ii 

«ojidcKDt  BuphhiMQdl«  iQifl«   )Pa^.  löd* 
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|i^aiigttie  £Btzjixld^llg^  Eiterung  ist  eitie  aus  Ent* 
zündim^stliätigUeit   Jieiworgekefl^^:   Bigenfliünilicbe 
Secceikm,   und   der  Citei:    ist  .^a^  Product    einer 
dordi  Entzündung  gßsqlielieneii  Sft&^her^ilung.  D^r 
Eiter,  gleicht    zwar    andern     thiariischea^    Ssfteni 
zeklmei  sich  aber   49^  ,ao^h  apecifiaoh  au«;  darin 
stimml  ier  G^haU  ],e49$  JBjiteTa  ,ü)ierein,   die  Qua*> 
ri\&t  loaff  seyn.t  w.e}clie  sie   iftroUe,  dafe*er  sich  in 
Genlak  von  Kiigelchen  «zeigt»    welche  «ich   zwar 
in  meiirereQ  thierisch^.  Soften  finden ;  denn.Ghjlus 
eaUiftltauchKugelchen^weil.  eneia  nur  noch  unvoU^ 
kotimiene&  Blut  ist ;  di^^ ,  INIilchi  hingegen  nicht ,  w^H 
sie  eia  mjiader   \0llk9nAmen    gewordenes  Blut  und, 
obghncli  in  umgekehrter  Ordnung,   ein  Analogdn 
de$  Qiylus  ist;    au/ch  .^lavissefi  :f^tti;..Se€retion   der 
Afilch  die  Blutgf ^9;. 4fr  t Brustdrüsen    in    «ine. 
Ihnliclie  fibermäiisige   ThXtigkeit    gerathen,   als  die 
Gefi&ie^r  der  Eutrtffiftüng.     Dalier  sind  die  gel- 
hen  KiigelcKfen  des  ifciters  als    eine    Metamorpliose 
der  röAen  des  Blutes  ariziisehen.  *  unter  dieser  Vor« 
anssetzuDg  lälst  sit%    i^insehett»  warum  die   Haar» 
Ge&lse  im  >e^<>Knll6freW'  Ziüfthiide''   keine   Eliter- 
Secfetion   VoÜbrlngeii   ItönniBn,  -^    Wenn  Eiterung 
oacli  EDt2iindui)g  folgt,' so  ist  Schön  an  der  afßcir« 
ten  Stelle  eih  V^erftndertes    Verhältnils  der    organi- 
jchefl  Action  eingetreten,  welches  der  Verf.   darin 
sucht,  dafe  sich   die  NerH  eii'  und  dife  feinsten    Ge- 
^  gegen   einander  in   eine  neue  Proportion  der 
WiHaatadteH  v€(Wetzt;|«J)en..   Wenn  nämrich,  tvie 
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h?jr  der  Entxundungs-Periodlf  die  Nerven  d^ 
fibeiunäSsigen  Gefäfistliätigkeit  gleichsam  hingegeb^ 
und  unterdrückt  tvaren,  so  fefst  sich  vermutlie^ 
daGs  sie  sich  böym  Eintreten  der  Eiteräng  •  wieAd 
erholen,  tind  diels  Wiedererhelen  der  NervcÄ  soj 
durch  das  Eintreten*  des  Frösteln  bewiesen  ipvel 
den,  welches  als  ein  fuhlbat^ir  Pulssehlag  der  gd 
heimsten  Regungen  Aes  organischen  Lebens  ang^ 
<ehen  wird.  So  bald  die  Nen-en  sich  ermannerJ 
der  übermöfsigen  Irritabilitäts-A'euisenmg  der  Ge 
fäfee  Grenzen  setzen,  und  diese  zwingen,  sicl 
selbst  und  den  Nerven  durch  eine  Secretion  gleichi 
sam  Luft  zu  machen,  dann  kann  sich  an  dei| 
afficirten  Stelle  nicht  mehr  das  Gefühl*  voii  Hitze, 
-welches  bey  der  Entzündung  ^xistirte,  entwickelnp 
und    es    tritt    dagegen    Kälte    ein. 

*       *         *  t 

Die    bey   der    Entzündung   m    Blutgiej^Cse   ver- 
wandelten    Haargefäfse     schlielsen     während    derl 
Eitersecretion    das  von    sich    aus,  was  ihnen  sonst 
nicht   Zukam,    indem    jener    wiederkehrende.  Ner- 
yeneinfluCs    sie  *  zwingt   einen    mehr    o4jBr   weniger 
dicklichen  Saft  zu  bereiten.,   der   den, verwandelten 
Cruor    in  Gestalt   von   Kügelchen   enthält«  -^   Bey 
der  Zertheilung  der '  Entzündung   verhält  sich  diels 
anders,  es  gehen  nämlich  Nerven  imd  QefäJEse  wie« 
der     in     ihren    regelmälsigen    Xhätigkeits- Zustand 
üben 

Wenn  bey  der  Entzündung  di^  Thätigkeit  der 
Btagadern  gleich  4kN(i  Nerven  iinterdifi^kt  War,  so 
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erwicht  aueh  mit  der  .Erlioliuig  der  Nenren  gleich:« 
zeitig  dia  unterdrückte  Saugaderth&tigkeit  wieder, 
»od  bekoQunt  sogar  'eine  imgewöhnliclie  Qewalt«  -— 
Gegen  den  Eiter  jsclieint  diese  Kraft  niciit  so  sehr 
s;ericlitet  zu  sejn^ ,  denn  wenn  auch  Eiter  resorbirt 
wird,  soiDu&te  die  Resorption  viel  bedeutender  seyn» 
wenn  sie  regelmä&ig  wäre ,  and  *  es  scheint  der 
Eitec  em  zur  Cxcretion  bestimmtes  Product  zu 
sejo;  ds^egen  ist  die  Aufsaugung  mehr  gegen 
die  auf  dem  Abscels,  liegende,  feste  Masse  gerich« 
tet,  wodurch  derselbe  in  ein  offenes,  Geschwür 
verwandelt  werden    kann.  , 

Um  die  wesentlichen  Bedingungen  der  Eite« 
niDgen  einzusehen,  muls  der  Grund  aufgesucht 
werden,  \tarüm    bald   Zertheilung  imd   bald   Eite- 

^l  eintrete.     Auf  den   hofieren   Grad  der    Ent- 

'  ... 

zMung  bey  der     Eiterung "  und    den    geringeren 
%  der  Zertheilung    kann   sich   diefe    nicht    griin- 


-  Zertheilung  und  Eiterung  stimmen  darin 
"''«J'ein,  dals  bey  beyden  die  Nerven  wieder  in 
frevepe  ThätiAeit  treten,  und'  die  Gefäfsthätig- 
l^'it  wieder  zti  beherrschen  beginnen.  —  Bey'  der 
ßtemng  ist  an  der  entzündeten  Stelle  ein  Zu- 
^and  eingetreten ,  der  die  Zertheilung  nicht  nichp- 
«fl«iAt,  und  dieser  beAtehAoUieUa  ia  flfm:  Ver- 
'"»•ten  des  Blutesy  und  tHeikiin:  dem.  der  Gefdfce 
selbst,   |)as  .Verhalten  ,des^Bkiles  soll  nioht. als 

H^atiott  angesiien  wedd^»   ^«»»  ^^Y  ^^^  Ent- 
zuniliiDg  findet    äbie..  öptiiche  Besdhieunigung  der 
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auch  keine  Eiterung  eintreten,*  weil  die  'Neij 
die  Gefäbe,  wenn  sie  sich  ermannen,  hoch  in  eiij 
solchen  Zustande  finden,  wo  xiUmlich  bescjbileiini 
Circulatiöil  Statt  findet^  so  dafs  Zertheilung  fol| 
kann,' —  Wenn  aber  nach  der  £ntzilnduiigs - 1 
riöde  ein  gewisses  Ubermaals  der  expansiven  % 
tigkeit  der  Haargefälse ,.  und  gleichsam  eine  ha 
Lähmung,  Verlust  der  Contraction,  eingetreten 
dann  tritt  auch  ein  Vorgang  ein,  der  auf  Zei 
rung  und  Abstölsung  der  untauglich  ge werdet 
Stelle,  auf  die  mit  Substanzverlust  verknöpfte  v^ 
kopamene  Eiterung  hinzielt.  ' 

Hier  liegt  die  Schuld  nicht  an  den  Nervi 
welche  noch  ungeschwächt  genug  ßind,  um  li 
ihrer  Ermannung  die  Zertheilung  zuzulassi 
sondern  an  den^  Gefäfsen ,  welche  zur  Wiederk 
in  die  Reproduction.  niojit  mehr  fah^g  sind,,imd 
her  nun  zu  einer  pathologischen  Secr,etion  gezwt 
gen  werden, —  Den  Stoff  zu  derselben  giebt  der 
dem  entzündeten  Xheile  angeh^äufte  Cruor  her,  wl 
eher  nach  der  erfolgten  Abspannung  der  feinst 
Gefäfce  bey  der  erwähnten  halben  Lähmung, 
denselben  stockte.  * 

Die  Blut  fährenden  Gefäfse  werden  durch  ^ 
wiederkehrende.  Kraft!  der  einsaugenden  Gefä^ 
da,  •  wo i sie  am  Aiei^^ten  gelitten  hatten,  selbst  nj 
eingesogen!  indem  zugleich  die  mit  stockendel 
Blute  gefällten  angrän^enden  Gefäfech^ ,  ilie  i| 
Umfange  noch  nicht  :80i>^ehr>  als;dli>  \vo  derSul 
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slanzverlost  anfön^,  gelaliipt>siiid,  jen^s  Blut  ver- 
randelQ  und  Eiter  aBsondern. 

Durch  dÄ5  Ektravasirea  dunclt  die  «p^fa&wan- 
(lungen  wird  oft  der  Lohe  Grad  von  SpajQnunn- 
mid  Laimung  gemindert,  uml  dann  kömmt  es  zur 
Eilenmg  oline  S^bstanz- Verlust. 

BT&en-EntzunduDg  geht  deswegen  sb  leicht 
m  EiteruBgj  über,  weil  eine  zur  iibe'i'mäisigeh  Aus- 
Unmg  sich  hinneigende  Textur  ihrer  feinsten 
Wä&e  die  der    E;iteMing    zum   Grunde  liegende 

Stockung  des  crüorhaltigen   Biüt<?s   begünstiget.  

%geü  entsteht.  Eiterung  selten  oder  nie  an 
'fiieilen,  welche  eine  straffec^  aäie  Faser  zur 
Gnmdlage  haben,  und  weil  sie  arm  an  Bhit**^. 
Olsen  sind,  so  dafs  die  der  Eiteriiihig  vorans^eheride 
?ol«e  Blutansammlung  und  Ausdehnung  nicht  Statt 
Wel,  —  Bey  im  natiirliohen  Zustande;  als  Se- 
f^retiODs-Werkteuge  aufti-etendiön  Organen  ist'  die 
titer-Ahsonderüng  eine^  zweyte  durcll  Etitiziüliduno' 
'''?Mcte; Stufe.  .  '..   .•    "..'..' 

^olm  Hunte  rs  ^)  Ansichten  sind:'  \Ver)n 
eine  adliaesive  Entzündung  voraus  ging,  so  ist  diese, 
^^ena  Zerlheilung  iilcht  erfolgt  und  Eiterung  ein- 
^^tt,  sehr  stark  gewesen,  oder  wenn  durch  irgend 
^'^e  Ursache  die  adhäsive  Entzündung  gestört 
^«  Eiter  scheint  die  Bildun^t  feiner  neuien    Sul>- 


nVeriocbe  [fibeir  das  Blut,  u»  i.  w»  übers.  ir<m'H«b«n* 
«reit.  Zweyten  Baadtt  sweyte  AbtheiU  Ltij^ig  ia  der 
fiomiMiichen  Bncfabandl*  1707,    Pag.  5. 
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Stanz  vorzubereiten.  Ohne  vorhergegangene  Ent 
düng  ist  keine  Eiterung  möglich.  Öer  Zustand 
Theilö  vot  der  Eiterung  ist  von  der  Art ,  dafsl 
Verrichtungen  derselben  im  natürlichen  Zust^ 
nicht  fortdauern  können.  Die  adhaesive  Ent! 
düng  verhindert  die  ^Literung,  indem  sie  Tbl 
die  so^st  in-  Eiterung  übergehen  würden  ,  zur  1 
einigung  disponirt.  Wenn  daher  Eiterung 
steht,  so  ist  ein  Hinderniis  vorhanden,  \vodi 
die  Heilung  auf  dem  ersten  Wege  unniröglich 
macht  wird.  Dsüs  der  Zutritt  der  Luft  diefs  I 
derniüs  nicht  sey,  sieht  m^n,  weil  sie  oft  nich 
jenen  Tteilen  gelangt,  wo  sich.  Ab&cesse  bil 
iieiß  Verfasser  scheint  daher  die  Eiterung  e 
vermehrt^  Erregung, zu  seyn,  wodurch  eine  g| 
neue  Art. der- Thätigkeit  hervorgebracht  wird. 
Anfang;^  der  Eiterupg  ist  der  Zustand  der  Gef^ 
noch  wenig  verändert,  und  fast  noch  derselbe,  i 
er  in  der  adhaesiven  Entzündung  ivar,  und 
Secretum  ist  im  Anfange  weiter  nichts,, als  geri 
If^ve  Liymphe  mit^  etwas  Serum  vermischt.  Wc 
aber  die  Anlage  zur  Entzündung  nachgela« 
hat ,  dann  nähern  sich  die  GefäCse  immer  mc 
dem  Zustande  der  Eiterung  vermöge  einer  neu 
Anlage.  Der  Ausfluls,.  der  bisher  nur  einer  i 
türlichen  Flüssigkeit  glich ,  verändert  sich,  und  i 
wird  eine  andere  Materie  erzeus:t,  die  den  B 
standtheilen  des  Blutes  immer  unähnlichem  wir 
und  sich  der  Beschaffenheit  des  Eiters  nähei 
Während    di^se   n^^üe  Substanz  sich   bildet,  wi^ 
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d»  raier  hey  der  adhSsiveii  Eitf zundung  aus^e- 
«iivitzte  geriipibare  Lymphe»  die  sicli  in  dea 
Uemen  Nischen  des  Zirellgew^hes  angesetzt  hatte, 
bsgrestoisen«  Bey  ei^m  Absceüs  dringt  von  den 
Waodimgen  desselben  diese.  Lymphe  in  die 
HoUe,  worin  sie  jetzt  mit  dem  Eliter.  vermischt 
ist.  Bey  einer  Schnittfläche,  wird  sie  von  dem 
Eiter  in  die  Höhe  gehoben  ,und  abgesondert« 
Eiter  ah  soldber  ist  nicht  in  dem  circulirenden 
fifaie  vorher ^gc^vireseiiy  soqdenv  er  wird,  erst  durch 
eine  Zersefcziing  des ,  Blutes  durch  neue  Verbin- 
dung und  Ausscheidung. der  Bestan^heile  dessel- 
bea  bey  seinem  Durchgänge  durch  die  Geß^se  er- 
zeugt. Die  GeäÜse  des  lejc^nden  Xlieiles  nehn^en 
näfflUch  eiiie  netie*  Stimolung)  >än^  wodurch  zu  glei- 
cher Zeit  die^  £ntzü|(idung',  die  ihnen  jene  Stim- 
mung gaj>  y  gedampft  wir4*  , ;  Daraus  geht  hervor» 
iaüs  Eitererzeugung  keine  bh>&  -mechanische  Aus- 
scbeidung  gleichartiger  S&fite  aus  dem  Blute  seyn 
I^oüne,  sondern  ^u  dieser  Secretion  ist  eine  neue 
StimmoBg  oder  eine  neue  Thätigkeit5  eigen- 
tiiiiniliche  Orgc^ation  der  Gej^^e«  welche  der 
Verf.  drusenartig»  und  das  Product,  oder  den 
Eiter,  eine  Seqretion  piennt.  .  Widersprechend  ist 
es,  dais  der  Eiter,  der  zu  heilsamen  Absichten  be- 
«timmt  zu  seyn  scheint,  nun  einer  Zerstörung  der 
lebendigen  festen  Theile  ^nts|ß]^^»  und  dais  das 
scbon  l^zeugte .  die  Zerstörung  fortsetzen ,  der  Eir 
ter  eine  ätzende  Kraft  besitzen,  soll,  zu  welcher 
Ainsiclit  die  Höhle  eines  Abscecses  Gelegenheit  ge- 


'*? 
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ujtu  von  der   V  c^SVanfllttn^ 

..r  terleitete.  'Dagegen  sp 

.    >c:re>  die  kbendjgfe' Kraft   der 

.u^x     >^as    nacfr'  dei?  ^Öeffiiung    i 

_  .    ,tui6elbcn 'Vorgeht.  'mttÄ'  man  «! 

r   wur  bbrffcksibhtiget  V^  so' ' VÄrd'e 

e>$tmimt  "haben,    daf£s   der  Etei:  1 

wv   tobeadijcen    KrÄfte'  dier   Äi^erifeh    äj 

*  wertle.      Auf  diesen  •  Gnfrtdsat2f'''i!:rifi| 

.,    ,N-    prac tische    Tm^chi^fr,  ''fi?Be'   vtjrllü^^^ 

^,».    i^%  in    Eitening '  zJu   sfef zen , '  dl^h   Abscefs   ^ 

..,  ,«  -u   ölfiieii,    datnit'^fli^   Verhärtung  erst  vu| 

^;^M^h^nol^en'sey;' das 'keilst   ÜiJer^iig    der    fesj 

neHe  ■  ih=''Eftfer.''  "Dabey   t^r^ß-  hi&ri ,'  dals  n: 

fjer  Oefiiiünfg  des  Alfeoes^e^ -die  Eiterung  noch  f( 

dauern'    niiisse* y  '  iindr   djtese  'fortdauet^de    Ekerij 

\lenti   imrilöB  tiöch  'mit  •Biibstahzverh^i^t  ^v^rbuhd 

%vare„  \vefch«s  abef  »mcM  der  FaM   iist.  •  | 

Gegen     diese     Ansicht    spricht'   diie     Eiterui 

an    Canülen     :^.   B;"^an    der    Uretferä)      wo    ml 

l^eine  Trennung  des  "Zöfsämmenhanges',  keine  Z^ 

Störung   der   fcsli^'^  TheH«    wahrnffmm^.      Dagegj 

spricht    noch'  'atiffeileflder,    dafe    aiis  '  innferen   h 

grenzten  Hohleit/  wie- ans  der  Brust-  und  Baud 

Tiohle,   oft'  ganue?  Nösel   Eiter   fliefeen,    ohne    da 

'man    eine'  Trennung  des    Zusamnienhangefe    wahj 

nimmt«     Wenn  mtiri*  int  die   Ansichi-  stimmt,    däJ 

Eiter' durch  Zerstörung  der  festen  Th^ile  entstand^ 

' '  •  I 

und  der   in   Abscc^ssen    befindliche    Substanzverhi« 
nur    durch   den   Übergang    iu   Eiterung    entsteh^ 
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iinW,  so  ial  man  dabey  die  üraft  den»  a)>sorbi- 
jeoden  Geftfee  :nicht  ia  Anschlag   gebracht. 

Wena  man  aon^dun,  dafc  ausgetretenes  Blut 
ia  Eiter  umgewandelt  werde ,  so  kann  man  dage" 
gen  sagen,  dafe  da ,  wo  sich  das  Extravasat  be- 
Met,  nie  eher  Eiter  bildet,  als  bis  eine  Ent- 
zanduDgtui  dieser  Stelle  vorausgegangen  ist,  und 
iab  rm.  dann  Blut  und  Eiter  daselbst  zu^eich 
iadet  ;     .     • 

YoUkommenet  Eiter  hat  gewisse  Eigenschaften, 
iem  jede  einzeln  auch  andern  abgesonderten 
Flüssigkeiten  zukommt.  Es  besteht  nämlich  Eiter 
aus  kleinen  Küg^lohen,  die  in  einer  Flüssigkeit 
sctmmmen,  welche  durch  Zusetzung  einer  Sal- 
BöikaufiSsung  gerinnt,  welches  bey  keiner  anderen 
aigesoaderlen   Flüssigkeit    der   Fall   ist. 

Um  die  allmShJigen  Fortschritte  der  Eiterer- 
zenguag  zu  bemerken,  machte  Hunt  er  Ver- 
'^uche,  welche  beweisen,  d«fs  ein  ent:^undeter 
Tteil  noch  nicht  gleich  im  Anfange  voUkom- 
menen  Eiter .  hervorbringt.  — 

Bey  einem  jungen  Widder  ^vurde  der  Hodö 
entblöfa,  worauf  fogjeich  mehrere  Gefäfee  auf 
ä«r  Oberfläche  sichtbar  wurden ,  aber  durchs  Mi- 
kroskop konnte  man  noch  keine  Kögelchen  ent- 
decken, sondern  nuSr  e'me  serqse  Feuchtigkeit ; 
Back  20  Minuten  zeigte  sich  schon  eine  Spur  von 
%Iclieii,  und  nach  55  Minuten  noch  #e\it- 
licler;  zwölf  Stunden  nach  dem  Anfange  der  Yer- 
«««^lie  öffnete   man    die   Wunde ,    und     es    zeigte 
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siok  wenig  Flüssigkeit  9  die  (iber  viele  kleine 
gelchen  enthielt.  'Zwischen  der  eigehtfaiViinlio 
Scheidenhaut  und  dem  Hoden  hallen  sich  J>etrd< 
liehe  Adhäsionen  gebildet,  welches  zu  bei?ir<3i 
schien^  dafs  die  Entzündung  wieder  in  itp:^  ei 
Periode    zurückgekehrt    sey.  — 

Als    in  die  Bauchhöhle    eines  Hundes    ein  E 

•      •      • 

schnitt  gemacht  worden  war^  zeigten  si^  m 
i5  Minuten  auf  der  Oberfläche  schon  Gefäl 
nach  einer  Stunde  schien  die  ganze  Oherilac 
gleichförmig  roth,  die  abgesonderte  Feuchtigk 
schien  nicht  aus  Kügelclien  zu  bestehen,  Sonde 
aus  kleinen  durchsichtigen  Körpern,  welche  c 
gerinnbare    Ljmphe    ausmachten. 

Aus  diesen  Versuchen  soll  hervorgehen*,  di 
die  Flüssigkeit  des  Baiiclifells  bey  EntblöCsui 
desselben  Veränderun£:en  erleidet,  lund  dafs.  b< 
eintretender  Entzt'indung  Statt  dieser  Feuchtigkc 
Lymphe    ausschwitzt* 

Um  halb  sieben  Uhr  JViorstens  wurde  eine; 
Widder  in  den  Schenkel  ein  Einschnitt  gemaci 
tmd  in  x1*e  Wunde  eine  silberne  Röhre  gelegt,  di 
*durch  einen  Kork '  verstopft  ward;  als  man  del 
selben  um  halb  neun  Uhr  herauszog,  war  di 
Bohre  mit  einer  Flüssigkeit  angefüllt,  die  Ki 
gelchen  enthielt,  welche  den  rothen  Blutkügd 
chert    vollkommen     ähnlich    waren. 

Auf  gleiche  Weise  \vurde  um  neun  Uhr  de 
Morgen«  das  Böhrchen  in  den  fleischigen  Thei 
eines  Esels    gebracht.      Um    ein    bis    zwjy   Vk 


w 
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'm  der  Ansfltilk  mit  rotlien  Kugelo&m  geftrbt» 
inn  ner  Ulir  sähe  man  kerne '  einsein  verbreitet« 
Rugeldiai,  sondern  kleine  Flocken ^  die  in  eineif 
durclisiditigen  Flüssigkeit  schwammen;  am  tiScth 
steß  Moigen  fand  man  in  der  Rubre  «gewobnlieben  « 
Eiter. 

Aucli  aus  diesen  Versuc^ben  wird  gefolgert,  dab 
d«  vtt  Eitererzeugnng  liöthige  Slihnmmg  der 
iesteo  H^eile  und  der  Eiter  selbst  beynahe  zu 
j/e/ciep  Zeit   entstehen. 

h  Hinsicht    der   Eigenschaft    des    Elilers    sagt 
Hunter  Folgendes:  —  Eiter    unterscheidet     sich 
besonders  durch  seine    Farbe    und  Gonsistenz;  die 
färbe  scheint  von  den    kleinen  runden  Kiigelchen 
aiznhängen,    die    den    grölsten  Theil    der  ganzen 
Hüssigkeit  ausmachen.      Die    Kiigelchen    schwim- 
men in  einer   Flüssigkeit,    welche   wahrscheiniich 
^«ch  einen  geringen  Antheil  coagulabler    Lymphe 
enMt.  —  Sind  viele  Rugelchen  irorhandeh ,    dann 
>5t  der  Eiter  dicker  und  gutartig ,  .  und  diefs  setzt 
^'ne  g€8nnde  Beschaffenheit  der  absondernden   fe- 
«^^nTheile  voraus;  denn  was  ist  das   Uulsere  An- 
s«lin  i^  Eiters  anders,  als  die  Wirkung  imd   das 
Elchen  gewisser  heilsamer  Regungen   in  den  fe- 
^«^Theilen,   durch   welche   diejenige   Anlage   in 
denselben  hervorffebracht   wird,   wovon   die   Eite- 
^  sowohl,    als  tue   Erzeugung  neuer  Substanz 
%ngi.  ^  Alle  diese  Umstände  haben  viele  Ähn- 
l'tlkeif  mit  der   Milchabsonderung;   denn   im   An- 
h^  Ijesteht  d*iese  FlÜssiffkeit  ffröfelen  Theils  auch 
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aus  Serum;  hSberl  sich  dör  Zeitpunkt,'  wo  das'-Thi^| 
gebUrc^n  spll,.«0:' zeigen  steh  ftitigelchen ,  -  und  j^ 
grpfepr  ihre  Anzalil  wird,  desto  dicker  und  nahmi 
li^fter  ist ,  die  Milch.  -      •  ' 

,  Eiter  ist  specifisöh .  schwerer  ak  Wasser ,  er  hai 
wahrscheinlich  da*s  nämliche  Gewicht  als  das  Blut: 
oder  andere  thieri^he  Stoffe  >  in  flüssiger.  Ges^lt. 

'  Dann  hat  Eiter  einen  stifsUcfaei^,  ^ckelhafteii 
0<esohmapk,  \Yelcher  wahrsche&ilieh  -  von  beyge^ 
mischtem  Zuckerstoff  herrührt.'  Jhtbej  ist|der  Ge^ 
ruoh  zwar  auch  specifisch,  aber  doch  verÄndeodicIi  j 
ißo  dafs  man  gewisse  Krankheiten  am  Geruch  des 
Eiters  erkennen  kann. 

,  ,  Was  die  ^chemisch^n  Untersuchungen  il.es  Ei^ 
ters^  um  es  von  Schleim  zu  unterscheiden,  anbetrifft»! 
so  hi^Jt  Hunt  er  sie  für  ungereimt,  da  alle  und 
jede  thierische  .Stoffe ,  man  mag  sie  in;  Alkalien 
auflösen,  die  nämlichen  Erscheinungen'  gewähren, 
«nd  gleiche  Niederschläge  bilden^  ... 

^  Die  Beschaffenheit  .des  Eiters  richtet  sich  immer 
nach  dem  Zustande  der  Theile ,  in  welchen  er  ab- 
gesondert  wird;  ;)iaben  diese  ^eine  eigenthümliciie 
;Uivl  '  hesoiidere  Stimmung,  ho  nimmt  auch  ,  der 
Eiter  diesen  specifischen  Character  .an;  einher  ist 
in  venerischen  Gefchwüren  der  Eiter  anders,  als 
in  der  Blatterpustel  und  wieder  anders  in  Krebs- 
fchäden;  der  allgemeine  Gesundheitszustand,  wenn 
nicht  zugleich  die  Theile,  worin  der  Eiter  erzeugt 
wird,  Antheil  an  demselben  haben,  hat  riicht  den 
allergeringsten  Einfluls  auf  die  Beschaffenheit  des 


•    I 
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Eim.  Die  BeschaJSIenlifeit  des  EKteM  ist  dein 
Zustande  seines  Secretions  -^Organs  und  dessen  'ei^ 
crenthumlidieiaL  6tininiupg.(a^geinesst]i,^  ^ia  Secre- 
tions-Organe  des  CiteiaSy..  sind  gegen  *  denselbea 
völlig  imempfindlich.     -  ... 

Bn  Geschwür  hey  übrigens  voHkdmmener  Ge- 
imfiieitlrann  eigentlicii  keine  Krankfreit  genannt 
NVertlen,  wenii  m^Äa    die'  ZeitrUiinie    kis   inr  Gene- 

» 

smg  hetnchfeU  Wenn  die  äui"  Erfe^tigüng  des 
tAtevs  erforderlichen  ZersetTiungen  und'  neuen  Mi- 
sciungen  nicKt^so,  wie  sie  sollten,  Hon  Staiten  geBeni 
wi]  die  Geföise  ihre  Structur  und  Thätigkelt  ver- 
loren habfen  und  des>regen  zur  Erzeugung  neuer 
Suhslanzen  untauglich  geworden  siAd ,  dann  %Virdl 
Gauche  abgesondert,  dessen  vermeiirtliche,  -fressende 
Kraft  nur  darin  besteht,  dafe  sie  die  Theije,  niit 
ienen  sie  in  Beriihrung  kommt ,  zur  Absorption 
reizt.  '     ' 


'  ♦ 


Wenn  der  Verf.  die  Absonderung    des    Eiler» 

«ml  die  Bildung  der  Granulationen  davon  herleitol^  , 

iati  die  GePäise   eine   eigenthumliche    Organisation 

annehmen , ..so  gesteht  er,  dafe  es  uns.  eben    so   un- 

i'ekannt  sey,  was  diefs  für  eine  Organjsatioi^  sey,  als 

die  innere  Einrichtung,  der  äbrigen  Absonderun^'s- 

Werkzeuge,  und  dafe, .  wenn  wir  auch  den- verschieden 

fiettßau.der  Drüsen  wohl  kennen,  wir  doch  nicht 

Viissen,     was  '  in     den     verschiedenen     Absende- 

föögs- Werkzeugen   vorgelie ,    und    aus   der   Striic- 

^^es  Absonderungs-Prganes    noch«  nicht  darauf 


44  I'  C^p.    I;  Abschnitt. 

gesohlossejti  wierden.  koni^q ,  was  für  ein  Stoff   ab^ 

'  ^TEVerWrd'Homä  ^)''Uügnet,   dafe^  'die  Erz^ 

gung  des 'Eiters  immer  mit  einem  'ii'idernatürticli 

Grad    von    Hitze    verbunden    sey,    imlem     er    b 

mehreren  .  Veirsuclien'    mittelst    des    Tliermomet^ 

fand,  da£s;  die  Hitze   in  leinem    entzündeten  Thei 

nie  den  natürlichen  Grad   der  Hitze  in  der  NäJ 

de§s    Herz?ns    übertraf.  ,  Au(?h   nimmt    er    in    de| 

Eiter    kleinie.   Kugeln,     die     in    einer    wässerifi-J 

Feuchtigkeit     schwimmen,     an.       Der     Eiter     i 

schwerer    als  Wasser,   fault   nicht   leicht^.  ,^erdiclj 

sich  in  der  Hitze,    ohne  zu  serinhen:  weder    eil 

'  Acidum^     noch    ein   Aleali   sey   im  frischen   Eitd 

enthalten ;  heym,  Aussetzen    einer   mälsigen .  Hitze 

bekomme   er.  aber  nach  einiger   Zeit  einen  schaij 

fen    G6ruch„    färbe    Violeasyrup   roth  3,  \md  fress^ 

das  Kupfer  an;  bestehe  aus  denselben  Bestandtheii 

len,   wie  das  Blut  und  die  Gallerte;  die  Verschieb 

denheiten  des  Eiters  hängen  von  der  verscliiede|ien 

.  froportiori  der  Kugeln  gegen  die  wässerige  l^euch- 

tigkeit  ab ji    worin   sie    schwimmen;    es  habe  keine 

fressende,  ätzende    Kraft,    denn  eiii  Stück  Fleisch, 

in     Eifer    aufbewahrt,     verlor/   nichts    von   seiner 

Schwere;     Blut    unterscheide     sich    dadurch     vom 

Elter,    dals    die    Kugeln    roth    sind;    Chylui  habe 

kleinere  Kugeln ;   in    der   Älilch  seyen  die  Kugeln 

eben   so  grols  als  im    Eiter,    aber  häufiger;   Ent- 

— — ■ '  — : — '  '   " 

4)  A  Diueftfttioii  on  the  PfoptruM  of  Fat, 
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zSodmg  sej  zur  Erzeugung  des  Eiters  notBwen- 
dig,  wobey  die  Gef&Ise  die.  Nahir*  einer  Driise 
amidmen^  i^A,  danil  Eiter  absondern;  aus  einer 
Wunde  dringe  zuerst  Blut,  dann  gerinnbare  hfm- 
phe  und    zuletzt  Eiter. 

Salmuth   ^)     unterscheidet     remen,     wabren 

Eito,  eiterähnlicbe   Feucbtigkeiten,   welche   nicht 

"wiä^licb  £iter  sind,  und  dann  solche  Feuchtigkei« 

teof  welche    mit    mehr  oder  weniger  wahrem  Ei- 

ter  yermischt  sind ,   hält  es  fiir  schwer,  diese  drey 

Feuchtigkeiten  von  einander  zu  unterscheiden,  abec 

doch  für    nothwendig*      Die    Unterscheidung    sey 

desweffen     schwer,    weil   der    wahre,  reine,  un^e« 

mischte    £ater    sehr    yersohieden,   bald  dick,  bald 

dünn,    )>ald    weils,    bald    gelb.  u.    s,  w.   sey,    der 

wahre    Eiter    wieder    selten    ganz    rein,    sondern 

meistens   mit  andern  Feuchtigkeiten  vermischt  sey, 

und  endlich»  weil, auch  Schleim  und  andere  Feuch- 

4 

tiskeiten  dem  Eiter  sehr  ähnlich  werden  können,  -r- 
Nöthig  sey  die  Unterscheidung,  weil  wahrer  Eiter 
imiuer  Exulceration  beweise,  eiterähnliche  Feuch- 
tigkeiten  aber  i}ie  von  exulcerirten  Theilen  her- 
kommen. Zur  Unterscheidung  muis  man  nicht  al- 
lein die  Unterscheidungszeichen  dieser  verschiede- 
neu  Feuchtigkeiten  zu  Hülfe  nehinen,  sondern  in 
jedem  besondeifen  Falle  die  Zu&lle  in  Betrachtung 
ziehe»,  lyelche  dgr  je4ßsi9aligen4jCranhheit  vorher; 
gingen,  oder  sie  begleiten«  —  Alf  Zeichen  des  Ei- 


S)  Diit«rtaiio  4e  Diigaoii  purif,  Gottingdo  i785* 
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ters  nimmt  er  feigende  an:  Eiter  sipkt,  im  Was 
zuvBoden ,  aber  Schleim  §phwimfnt.  Wenn  Li 
gemcbleim  s^vyimmt ,  so  ist  ps  ^er  beygemisctt 
Luft  zuzuschreiben  \  aber  Schleim  ohne  Luft  z. 
AUS  den  Gedärmen,  schwimmt  nicht,  r—  Eiteräh 
licher  Schleim,  welchen  man  hauptsächlich  vo 
Elter  zu  unterscheiden  minscht,  schwimmt  ni 
Juuqgenschleim'rait  etwas  Bliter  vermischt,  sehwinin 
gleichfalls,  so  dafs  man  folglich  durch  diefs  Ze 
c'hen  nicht  entdeckt,  ob  der  Schleim  rein  oder  irii 
Eiter  vermischt  sey.  —  Wenn  man  sagt ,  dat  Ei 
ter,  im  Wasser  woil^  umgeschüttelt,  das- Wasse 
ttiilchig  färbt,    und  der  Schleim    sich    im    Wassei 

iiicbt  auflöse ,  sondern  wie  Fäden   im  Wasser   um- 

•  •         »      «• 

herschwimme,  und  sich  bald  auf.  deif  Oberfläche 
desselben  zeige ,  so  sagt  der  Verf.,  dafs  di^Is  wohl 
bey  gesundeiti  Schleime  der  Fall  seyn  mag,  dafs 
aber  der   eiterähnliche    Schleim    sich    im    Wasser 

wie  Eiter  viEfrhaltel  —  Giefet  man  Eiter  in  Wasser, 

«...  ■•     ' 

so  sinkt  es  zu  B6äen,  ohne  das  Wasser  zu  färben, 

r 

schüttet  maii  Schleim  hinzu,  so  bleibt  dieser  aiif 
äer  Oberfläche,  ohne  das  Wasser  zu  färben.  SchuN 
telt'  man  beyde  Mischungen ,  so  werden  beyde 
auf  einerley  'Art  trvibe  und  milchig  i  so  däfs  man 
nicht  erkennen  kann,  in  welcher  Eiter  öder  Schleim 
ist.  Setzt  man  beyde  Mischungen  in  Ruhe,  so 
setzt  sich  in  der  einen  der  Eiter  zu  Boden,  uhd  in 
der  andern  ^ammfeh  i^ich  der  Schleim  auf  der'Ober* 
ißäcie,  ündi'$?  ietite  bleibt  laugef  triüievals  die 
erste.  —  . 


'•**    *"«'. 
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Nor  ziim  Theil   sey «  es  walir »  dab  Eiter,  auf 

g^iShendä  Kohlen  geworfen    in    eine    Flamme    an« 

Imaoe.    Der  Verf*  bemerkte  es'  nur  bey '  Blatten^ 

etto,  welches  vielleicht  auch  bey  Eiter  iii  fettigen 

HieSen   erzeugt    geschehe ,    bey    dem   Eiter    der 

gewöhnlichen  Absoesse  und    Wunden  beobachtet» 

er  es  nicht.  —    Wenn  Eiter  auf  Kohlen   geworfen 

wicd,  so  gibt  ^s  deja  nämlichen  Geruch  von  sich» 

ym   sUe   thierLsche  Theile ,    wie    Haare »    Nägel» 

Scbkim  u.  s.  w.    —  Nur  gesunder  Schleim  zieht 

sicli  in  Fäden ,  aber  der  eiter'ahnliche  Schleim   thut 

€5  eben  so    wenig,    als  Eiter;    Schleim»     der  mit 

wabern  J^iter  vermischt  ist ,  zieht  sich  eben  sowohl 

in  Fsden,    als    reiner    Schleim,    weswegen    man 

dnroli    diels    Experiment    nie   unterscheiden    kann» 

ob  der  Schleim   rein,    oder   mit  Eiter    vermischt 

Darwin  ^)  giebt  zur  Untersuchung  ded  Eiler» 
fokende  Vorschrift:  Man  soll  die  Materie  so  wohl 
in  starker  Vitriolsäure,  als  ätzender  alcalischer 
Lauge  auflösen,  und  dann  zu  beyden  Auflösungen 
Wasser  giefsen.  Entsteht  dann  ein  Bodensatz,  sa 
war  die  Materie  Eiter,  wo  nicht,  so  war  sio 
Schleim ;  für  Eiter  ist  die  Materie  auch  zu  halten» 
wenn  sie  sich  weder  durch  Beiben  noch  durch  Di« 
gestion  in  der '  alcalischen  Lauge  auflösen  läfst.  — - 
\Venn  die  Salpetersäure  so  wohl  Eiter  als  Schleim 

6)  Experiineiitfl  etublishing  a  criterion  Between  muci^« 
noos  and-parnleac  inicter.  LigktfisU  "«^8^'  in  ^«a  SAnm- 
lopgen  Au  f  iMfiHfc^  A<n»le»  J3.  \L  'Fug.  aBt. 
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auflaset»   6d^  wird,  aber   nach    dem    Zugiefseü   cl^ 

I 

-Wassers  die  Mischung»  wenn  sie  Eitec  enthüll 
griin  und  h^U  werden,  und  einen  Bodensatz  bij 
den ,  indem  .dagegen  die. ,  Auflösjuhg  des  Sohleim  ^ 
«ine  :  schmutzige  Farbe  annehme.  Auch  macli| 
dl^r  fressende  Sublimat  den  ..Schleim.»  aber  nioli 
den  Elter »  gerinnen,  • 

Michaelis  '^)  wiederholte  Darwins  Vei! 
suche,  und  fand  sie  bestätigt*  Als  er  aber  sein! 
Criteria    am    Krankenbette     anwenden    und    durcj 

»  I 

Leichenöffnungen  der  Schwindsüchtigen  zii  be! 
statigen  suchte,  'überzeugte  er  sich  bald,  daüs  s\i 
Tieinesweges  untrüglich  waren.  Er  sticht  darkii 
einen  Hauptfehle^,    allein  Eiter  Vom  Schleime   unJ 

»  I 

terscheiden  zu  wollen,  da  es  doch  in'  gewisser^ 
iFätlen  auch  nicht  leicht  sey,  Eiter  von  Lymphö 
zu  unterscheiden,  und  daDs  man  nur  mit  gesunded 
Schleime  Versuche  gemacht  habe,  indem  docli 
nur  der  krankhaft  umgeänderte,  und  unkenntlich 
fiewordelie  Schleim  so  leicht  mit  Eiter  verwecli- 
seit  werde.  —  Michaelis  stellte  seine  Versuche 
mit  gesundem  und  auch  mit  krankem  Schleime  an, 
benutzte  besonders  den  Auswurf  der  Schwind- 
süchtigen dazu,  und  hielt  auch  nur  die  Versuche 
für  gültig,  wenn  er  die  Leiche  auch  untersuchte, 
um  sich  zu  überzeugen»  ob  Eiter  oder  Schleim 
vorhanden    sey.  — 


7)  U^b»  ^fn/^titersohlcd  zmtcben  £icer  und  eiteräbn liehen 
AAatwifib  .4«  >R  I  •  h  t  e  «  «  «bisiug.  JBibU  B»Ad.  7.  fug.  535. 
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Dals  Darwins   Zeichen  des  Eiters  nicht  rich- 
tig seyen,   fand    er,    indem  zwar  Eiter    mit    einer 
Mischung    von    VitribJgeist    und  Wasser  eine    ein- 
fache, triibe   Feuchtigkeit  mache,  Bald   zu   Boden 
sinke,    Schleim    sich     hingegen    nicht     inni«-     mit 
Vitriolgeist  und  \^asser  mische ,  in  groben  Flocken 
sGhvrvmme,  und  ein  flockiges  Sedimetit  bilde,  aber 
mchl^ ohne  Ausnahme.      Er    hat    mehr,     als     ein 
Mal  wahren-  Eter    in  einer  Mischung  von  Vitriol-» 
geiA  lind   Wasser    in    Klumpen    zu  Boden  sinken, 
und  diese  Klumpen  nach    Monaten    noch    auf  der 
alten    Stelle    liegen    seh^n,    ohne   dafs    er    durch 
Schuttein   eine  Auflösung  bewirken  konnte.     Auch 
hat  er  dünnen,  faulen    Eiter    dber^  eine    Viertel- 
stni^e   lang  in  der.  Mischung  von  Vitriolgeist  imd . 
Wasser    schwimmen   sehen,  ohne   dafs  er  die  ge-  . 
ringste    Neigung ,    sic)i    zu    senken ,    äufserte ;   nach 
Verlauf  dieser  Zeit  aber  fingen  kleine  FloCken  an, 
steh  von  der    Masse  des  Eiters   abzusondern,   und 
sich  sehr    langsam»   ohne  sich   im   geringsten   niit 
der  Solution  zu   mischen,   auf  den   Boden   zu  sen^ 
ken;  nach    einer  halben  Stunde    zeigte  sich   keine 
merkliche    Veränderung,    als    dafs    mehrere  dieser 
Flocken  gesunken  waren,  und  dals  die  Masse  des 
auf   der     Solution    schwimmenden     Eiters     etwas 
breiter    ward,    welches   von    einer   Nejgung,     sich 
Amählig    zu    renken,   zeigte. 

kx£  der  andern  Seite  hat  er  zuweilen  gesehen» 
i^s  der  Schleim  fiines  gesunden  Menschen,  nach, 
dem   er     ilui    ejinea    Monsit    hatte    faulen   lassen, 


,6 
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mit    der    Mischung    des    Wassers    und   Vitriolgeij 

stes  öine^  einförmige  ,    triibe    Feuchtigkeit    machtcj 

und    nicht   den    geringsten   Anschein    von    Flock ri 

bildete,  ausgenommen  ein  Paar  kleine  Küri)crclioi 

von    der    Gröfee    eines     Spendelknopfes,     die     au 

den     Boden    fielen,    aber    mit    der    Quantität    de 

Schleims    srar    kein   Verhältnifs    hatten.      Zuwfeilei 

.    senkte    sich   der    Schleim,    der    sich    anfangs,   auf 

innigste  mit  der  Mischung   gemischt  hatte,   endlicl 

V    zu    Boden,   aber   ohne    ein   ffockiges,  Sediment    zi 

bilden )     imd    ohne    clafs    die    tviibe    Solution  -hei 

>vard.  -—Darwins    erstes  Criterium  wäre  folglicl 

unsicher.  —  ^ 

Was  nun  das  Criterium  anbetrifft,  daf$  feiter 
Welchen  man  in  einer  alcalischen  Lauge  aufge 
löst  hat,  durch  Wasser  augenblicklich^  nieder 
geschlagen  wterde,  Schleim  dagegen  ^us  einer  al 
caUschen  Lauge  weder  durc^  Wasser,  noch  Sal: 
odef  Salpetergeist  in  weniger  als  zwölf  Stundei 
niedergeschlagen  werde,  so  sey  diefs  unrichtig 
indem  er  wahren  Eiter  zuweilen  nach  6,  ja  narj 
20  Stunden  durch  zugeschüttetes  Wasser  nofJ 
nicht  aus  det  alcalischen  Läu^e ,  niederschlagei 
gesehen.  Selbst  destiljirter  Weinessig  brachte  ii 
e\n  Paar  Stunden  noch  gar  keine  Veränderung  ii 
der  Solution  Jietvor^  und  erst  den  ändern  Morgei 
fand  er  einen  Niederschlag.  Zuweilen  erfolgte 
aber  der  NiederschlEfg  wirklich  sogleich»  Dagegei 
hat  er  aber  auch '  zuweilen  wahren  Schleim  i' 
zwey,  anderthalb  Stunden  ja  in  ein  Paar  Minutw 
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Mch  Hob  hinzugegossenem   Wasser  niedersinken 

sehen,  .■       ' 

Eben  so  tingewifs  fand  er  das  von  Darwin 
«ngegekne  Zeichen,  dafe,  wenn  die  alcalische 
Lauge  auch  de*  Eiter  nicht  auflöset,  es  schon 
ein  Criterium  sey ,  dafs  die  Lauge  den  Eiler  hin- 
dere, sich  durchs  Wasser   2U   verbreiten. 

^ich  hat  er  den  Aas%vurf  eines  Schwind- 
skhiigea,  von  dem  er  gewifs  wufste»  dals  er  nicht 
<!"erij  war,  nach  acht  Tagen  in  einer  gesättigten 
SuiiüffliilauHö'sung  noch  völlig  weich  gefunden, 
»rodori  wieder  das  Gegentheil  des  Darwinschen 
Versuches  bewiesen  wird,  nach  welchem  Schleim 
"n  ieser  Auflösung  2u  einer  harten.  Masse  coa<ru- 
'ife,  Eiter  aber  nicht. 

S»lmuth    hält    Darwins    Versuche     insge- 
amml  für  unzureichend.  —  Nach  dem  Zugiefsen 
^«  Wassers  zu  einer  Auflösung  des  Eiters  in  Vi- 
Iriokänre  bildete  nicht  allein  Eiter,   sondern  auch' 
''«mm  ein  gleichartiges  Sediment,    und  nach  wie- 
•i'rfiolfen  Versuchen  bildete  auch  Schleim   ein  Se- 
•ünieiit,  obgleich  das  des  Schleims  leicht  war,  und 
^oli  bey  gelindem  Rütteln   leicht  mit  Wasser  ver* 
""«lite,  das  des  Eiters  schwer  war,    und  ein  stär- 
«f«s  Rütteln,   um  mit  Wasser  vermischt  zu  wer* 
^».erforderte,   fest  auf  dem  Boden  safs,   beym 
^^ih  anfangs  in  ganzen  SjÜpken  in  die  Höhe 
%  die  »ich  jedoch  bey  fortgesetztem    Rütteln 
"rtheaten  und   gana   auflöste«'»   welches  i«iohen 
«•»w  auch  unbeitätidi^  iVär.'  ^'tey   einem  Vei> 
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suche  mit  Eiter  aus  einem  Lendenabscesse  entstanj 

«in    so   leichtes    Sediment,    dafs  es   der   Verf.   Ui 

Schleim  gebalten  hahen  wurde ,  wenn  er  nicht    g^ 

wubt  hätte ,  dafs  es  Eiter  war.   —  Auch  findet    i 

der    Schnelligkeit    des    Sinkens    feein    Unterschie 

Statt;  Und  ebenfalls  giebt  Schleim  eben  so  wohl,  al 

Eiter  ein  Sediment;  auch  giebt  der  Schleim  eben  s 

gut,   ah  Eiter  dem  verdünnten  yitrioliil    eine    mi 

chige    Farbe,  dem   verdünnten    Salpetergeiste    ga 

Schleim  beynahe  eine  noch  schönere  gnfee  Färb 

al«  Eiter. 

G  r  a  s  m  c  y  e  r  8)    nimmt    einen  Theil    zerst^ 

fsenen  Weinsteinsalzes,   und    zwölf   Mal     so    vi 

-destillirtes  Wasser,   schüttet  alsdann    einen    The 

verflossenen     Weinsteinsalzes    hinzu     und     schla 

^iese  Mischung  stark.    Ist  darunter  Eiter ,  so  wird 

*ich  sogleich  oder  wenn  er  schlechter  Art  ist ,  doc 

allemal  in  Zeit  von  einer  halben  Stunde  in  Galler 

■f    verwandeln.  — *    Schleim    vom     einfachen    Trippe 

vom  weiften  Flufe ,  von  Thränenfisteln ,    catarrha 

sehen  Lungen  aus  wurf,  verdünnte  Gallerte  ,    Gelen 

schleim ,  Speichel ,  Milch ,    Serum  von  Wassersüc! 

tiffcn   und  Wasserbmch   gaben  mit   dem    zerfloss 

neu    Weinsteinsalze    keine  gallertartige     Mischun 

Auch    gab  der  seröse  Beständtheil   des  Eiters 

diesem  Akali  keine  Gallerte ,  gerann  aber  von   d 

Stillirtem  E^sig  und  Salpetersäure.  — :  Je  schlecht 


■>■ ' 


!■  I  1 


8).Ab>iand.lang.yon  dem. Eiter  und  von  den  Mit^b>  ik^  ▼< 
allen  ihm  älmliGhtii  Fottclitigkcittii  su  aaterichtid« 
Göttüigtn,    1790» 
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seröser  der  Eliter  ist ,  desto  wehigere  i  trüber« 
üd  minder  zähe  (xallerte  gibt  er« 

Gtuitbiisen  ^)  bediente  sich  zur  Unter- 
sucIniDg  des  Unterschiedes  zwischen  £iter  und 
Schleim  des  Mikro^cops«  —  Auf  dem  Objectenträger 
eiaes  guten  Mikroscops  von  400  mahliger  Vergrölse- 
nmv  wQTnuf  der  -^^  Theil  eines  Eitertropfens  aus  ei« 
nm  gutartigen  Geschwür  gebracht  ist»  bemerkt  man 
weilse,  5pliärische ,  an  der  OberflAche  leicht  punc« 
farte  fi'terkörner,  welche  nach  einigen  Stunden 
l^len,  kleine  Runzeln  bekommen  und  sogar  im 
rertrokqeten  und  wieder  erweichten  Eater  das  run« 
ie  Ansehen  behalten.  — <^  Der  Schleim  dagegen 
ffiufs  erst  mit  reiner  Flüssigkeit  verduant  werden, 
ele  sich  diese  Körner  zeigen,  —  Eiter,  mit  frischem 
Biute  vermengt ,  giebt  granlichrothe  Blutkügelchen 
und  bey  längerer  Vermischung  zeigen  sich  in  der 
zäbeu  Flüssigkeit  rothe  Streifen.  ~ .  Die  wesent- 
liehen  Bestandtheile  des  Eitehs  sind  die  Körner  mid 
^ie  gallertartige  Flüssigkeit ;  die  Korner  sind  voll- 
Konimeli  organisirt  und  mach^.das  Sediment  in  der 
wässerigen  Mischung  aus  >  iiÄWer  Eiter  wii^  nicht 
aufgelöst*  —  Dagegen  sind;die^Körner  im  Schleime 
^"gfeh;  eingekerbt,  gefranzt,  kleiner,  im  Nasen* 
^i Lu&rohrenschleime  befindlich,  fehlen  aber  im 
Schleime  des  Magens,  der  Speiseröhre,  der  Harn- 
^"ke,  im  Ohrenschmalze  und  im  männlichen  Sa- 


))  NataifaiitvnriMhe  UatertochuDgea  ab«r  den  Unterteil  lad 
iwiMhea  Eiter  and  Schleim  darch  dat  AAikioicop»  Man- 
chen bey  Fleisohinann.  1809« 
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,     '    ■      '  '.  '        '       '    ' 

men.  -^  Der  ScHeim   hat"  wenig  Köimer,  dagegeij 

vorzüglich  Faser«  und  Eyweirsstoff,  letzterer    manJ 
gelt   dem  Eiter;    die  Kömer   des   Schleimes  haber 
mehr   G)nsistenz  und   aind  dunkler,    die   Eiterkor- 
nfer  sind  ganz   undui*chsichtig  vmd  weifs«  —     £iteLJ 
hat  immer  Körner,    Schleim    aber  nicht  immer.   — 
Das  Vehikel  des  Eiters  läfst  die  Lufthläschen  fah- 
ren, ab'er  nicht  der  Schleim ;  der  gerüttelte  Schleim 
fallt  im  Wasser  zu  Böden ,   allein  wegen  des  Liift- 
blasen^ehalts,  schwimmen   einige   Theile  oben;   der 
Eiter,    welcher  keine- Luftblasen  macht,    läfst    hey 
der    Bewegung  im    Wasser   und   bey   der   dadurch 
entstandenen  Auflösung    des    Vehikels  die  Körner 
zu  Boden  fallen,    und  wegen  der  grofseren    sperifi- 
$chen  Schwere,    als  im  destillirten   Wasset,    kann 
dfiher  kein  Criterium  genommen  werden*  -^ 

/ 

II.    ABSCHNITT. 
Von  der  wahren  Bescliaffenheit  der  Eiterbildung. 

Die  bisher  mitgetheilten  Ansichten  von  der 
Pyogenie  imd  die  anJKi'thrten  Eiterproben  geniigen 
nicht,  geben  uns  keine  richtige,  naturgemäfse  An- 
sicht von  dem  Naturproceüs,  durch  welchen  die  Bil- 
dung des  Eiters  zu  Stande  kömmt,  öie  chemi- 
schen Versuche,  welche  man  mit  mannigfaltigen 
Probefliissigkeiten  anstellte,  haben  auch  keine  zu- 
verlässige Resultate  geliefert.  — 

Die    Eiterbildung  ist   immer   ein  Product   eines 
iiii    Organismus   vorgehenden    Processes,    welchen 
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vir  uns    bemülien     müssen    kennen     zu    lernen« 
5o  bald   wir    den    organischen     Vorgang,     ohne 
welchen    keine     Citening     entstehen     kann»     ken* 
nen,   sind    alle     Untersuchungen     <les    PiToducteSf 
alle    Eiterproben      {iherflüssig »      tuid     der    beste 
Beweis,     da(s      das      Producirte     wirklich      Eiter 
sey,  18t   der     Torausgegangene    organische    Pro- 
cets.  Bleb    ist   um  so   nothwendiger ,    indem    wir 
lej  der  Heilung  nicht    auf   das  Veranlafs'to,    son- 
dern auf  das  Veranlassende  zu  wirken  haben ,   wir 
nur  die  Eiterung   heben    können,    wenn    wir   die 
veränderte  Thätigkeit    der    producirenden    Orgaije 
wieder  in  eine  normale  umändern.  —   Es  ist  eben 
so  fruchtlos,   wenn  wir  Eiterproben   anstellen^   als 
wenn  wir  bey  der  Wassersucht  das  in  der  Bauch- 
höhle Angesammelte    chemisch    untersuchen  woll- 
ten, ohne   den    Grund    der  Entstehung   zu    erfor- 
schen, —  Der  ganze  Vorgang  von  der  ersten  Ent- 
stehung der    krankhaften   Veränderung    in  Verbin* 
düng  der  physiologischen   Kenntnifs  '  gibt    uus    den 
sichersten    Aufschlufs   über   die    Eiterung.  —   Die 
MBcherley  Eiterproben   haben   der  Unkunde   rich- 
tiger physiologischer    Ansichten     ihre    Entstehung 
zu  verdanken,     und    beweisen    im    Ganzen    doch 
Wiler  nichts,    als    dafe   der   Eiter    sich   an   andere 
tiierische    Stoffe   anreihe,  nur  unter   gewissen  Be- 
tlingiiDgen,    die    im    Organismus    aii    der  afficirten 
Me  vorgehen,    entstehen    könne.  —    Wäre   die 
Eterung  nicht    das   Ptoduct  der   organischen   Be- 
«tandtheile,    so    wäre    die    verschiedene    Qualität, 
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die  Dauer  und  das»  was  wir  nach  Beendi*rnn 
•  derselben  beobachten,  nicht  zu  erklären,  clan 
wüfeten  wir  auch  keinen  Grund  anzugeben ,  wail 
um  sich  die  Beschaffenheit  des  Eiters  nach  •  dei 
ve;rschiedenen  Systemen  und  Körper-Constitutionei 
richtet,  wie  es  zugehe,  dafs  bey  mancherley  Ver 
Hnderungen,  die  in  der  Totalität  vorgehen,  be^ 
Gemüths  -  Affecten ,  so  auffallende  Veränderuncrer 
in  der    Eiterung    erfolgen. 

In  der  Chirurgie  kann  man  am  besten  di 
Natur  der  Eiterung  ergründep,  weil  wir  so  ofl 
die  Veranlassungen  kennen.  Örtliche  Ursachen, 
mechanische  EingTiffe,  die  Entzündungs-Procefse 
bewirken ,  lassen  uns  schon  ahnden ,  was  vorgehe, 
imd  welche  Theile  afficirt  werden  müssen,  wenns 
nicht  mit  der  Beendigung  der  Entzündung  abge- 
.  than  ist,  sondern  zur  Eiterung  kommt«  —  Schon 
meine  im  ersten 'Bande  Pag,  114  gegebene  Defini- 
tion kann  uns  den  Eiterungs-Procefs  andeuten, 
und    darauf  werde   ich   meine  Erklärung   gründen: 

Eiterung  ist  ein  Jlbsonderungs^  f^organg^  wo^ 
durch  die  gesteigerte  Thätigkeit  des  Pro- 
ductions^ Apparates^  wie  bey  der  Ernühm 
rung  im  gesunden  Organismus^  aber  üppige 
in  grvfser  Menge  y  und  in  einer  andern  Ge- 
stalt^ als  in  der  plastischen  Lymphe  ^  ein 
thierischer   Stoff  abgesondert  wird. 

Die*    Secretion    geschieht    nur    an    dem    afficirten 
Theile,  und  das  Secretions- Organ  ist  das  bildende 
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Haärge&fssjstem ,    welches  in  der  GesunJLbeit  clcn 
Äoffwechftel,    die     Ernährung    besorgt,     wodurch 
neue  organische    Massen  angelegt  werden.  —   Die 
EiterMldung  ist   auch    der   Secretion  der   in   dem 
Secreüons- Stadium    der   Entzündung    Staft    finden« 
den  plastischen    Lymphe    im    Wesentlichen    ana- 
log» —  Es  gehören   auch  zur  plastischen   Exsuda« 
Uon  und  lur   Eiter- Secretion    analoge    Bedinsun- 
gen^  DOtiF  (fiese  sind. in  den  bildendeti  Apparat  ge- 
i^ltt,  und  bestehen  in  einem  besonders  ent^vickel-^ 
ten  Vitalitäts- Stande    der   Haargefäfee,   worin    sie 
während   des    Prodromus    des    Entzundungs- Actes 
versetzt  sind^    —    Die  Entzündung  ist  sowohl  hey 
Jer  plastiischen  - ,    als  auch  bey  der  Eiter -Absonde- 
rung Ginditio  sine  qua   non.     So   wie   es  nur  von 
dem    eigenthumlichen    Leben     der    ^rerschiedenen 
Organe  abhängt,    dafe   sie   nur  gewisse,  imd  lieine 
anderen:  S^toffe    des    Blutes   aufnehmen,   und  \lann 
Bur  wieder   gewisse,  und    nicht  -andere   Rü'ssigkei- 
ten  secemirent  dals  die  Leber   nur  Gallenmaterial 
aufnimmt,  oder  diesen- Stoff  als  bereitete  wirklicie 
Galle    wiedergibt,    eben    so  ist    dfe    Eigenschaft, 
plastische    Lymphe    oder    Eiter  abzusondern,    den 
Haargefäüsen «nur -durch  die  entzündliche  Evolution 
gegeben.  —   Weder  plastischiß-  noch  Eiter -Abson- 
denmg     ist     ahne    vorsau^gegangene     Entzundimg 
modieh,  und  wenn  sie  auch  oft  minder  wahrnehm- 
W  ist,  so   existirte   sie   doch,    aber  nur  in  einem 
geringeren     Grade,     worauf    sich    die    Ausdrucke 
acut    und     chronisch     gründen,  —   Die     Gefäfee, 
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/  welche    in    den    weibHchen'  Briisten    Milch  -stb 
detn,    bilden    sich  nicht   erst,    wenn  diese   abge 
dert    wird,    sondern    existirten    schon   vorher , 
liommen    nur  .  erst    in    der    Schwangerschaft , 
noch    mehr    nach    der  Niederkunft  das   Milch 
sondernde    Verniögen,    welches     ^inem    hesoncj 
entstandenen     Vitalität« -Stande     zuzuschreiben 
den    nian    mit    dem   Zust£\nde   der*  Haarg^fäl^e 
entzündeten  Theile  vergleichen  kann,  und   wirklj 
nehmen    wir    auch   Zufälle  vor  der    Milchabsoni 
rung  wahr,  welche  denen,  die  der  Etei^ung  vor^ 
gehen,  analog  sind:  Es]folgt  Fieber,  manchmahl  F] 
stein,   die  Briiste  schwellen   an,    werden    gespan 
^  sind    oft     sehr     empßndlich,      ja     sogar     schnie^ 
haft,  und  lassen  sich    wegen   der    gesteigerten    t 
ganischen    Thätigkeitf  der   Nerven    wärmer    anfü 
len.  — 

Steigt  diese,  gesteigerte  Vitalität  noch  hohe 
9Q  tritt  manchmahl  auch  ein  wirklicher  Entzü 
dungs-Procefs  hervor,  [dessen  Secretions - Stadiu 
dann  wirklich  Eiter  liefert,  wo_ sich  die  sogenannte^ 
Milch  -  Abscesse  bilden ,  Milch  und  Eiter  aus  de\ 
geöfifneten  Abscesse  zugleich  abfliefsen.  Die  Ähi 
lichkeit  zwischen  dem  Vorgange  dmv  Milch -AI 
sonderung   und  der    des  ^  Eiters   spricht   sich   auc 

noch   dadurch     aus,    dafs  dem   Seciretions-Stadiur 

I 

bey  beyden  immer  ein  vermehrter  Zuflufs  de\ 
Blutes  vorangeht.  An  den'  Brüsten  nehmen  >vij 
ehe  Milch  abgesondert  wird,  stets  einen  Zustanc] 
von  Turgescenz   wahr;  sie   schwellen   an,  werdei^ 
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iinS  so  srar  solche,  die. vorher  von  einem 
tJeinen  Umfenge  waren,  werden  gröfser,  prAmi- 
nirender.  *—  Diefs  ist  die  Vorbereitung,  dadurch 
spricht  sich  die  Ent^vicklung,  das  Anschicken  zur 
hiflftigen  nicht  stets  Statt  findenden  Abson4ening 
aus,  und  je  stärker  die  Bn'iste  bey  der  Schwan- 
f;erschaft  werden ,  •  desto  mehr  Milch  steht  auch 
i^  erwarten.  —  Hierdurch  ist  wieder  zwischen* 
^eser  Secretion  und  der  Eiterbildung  eine  Analogie 
aysjesprochen ,  denn  je  stärker  der  Zuflufs  des 
mies  nach  einem  entzündeten  Theile  ,^  je  gröfeer, 
'^ister  die  Entzündungs- Geschwulst,  desto  eher 
^'fit  zu  erwarten,  dafs  keine  Zertheilung,  son* 
Jern  dagegen  Eiterung  zu  Stande  kömmt; 

Da&  der  Ei terungs -Vorgang  ein   örtlioher   Pro- 
cefe  sey ,  der  Eiter  ,nur    an  einem  vorher   entzän- 
i^H  Theile   seoemirt,    und  nicht  dahin  geleitet» 
3ns  der  Blutmasse   abgesondert  werde,  sieht  man 
^^aiis,  dab   stets   die   Fähigkeit,    Eiter   abztiscm« 
^eru,  durch  entzündliche  Evolution  gesetzt  werden 
^ul3)  oder  da£s   wenigstens  -eine    besondere   Vital-^ 
l^wft  der  Haargefäfse  erst  entwickelt  werden  i|iuis, 
^lieeszu  dieser   Aushauchung  kommen   kann.  -^ 
Das  Bild  einer  solchen   vitalen   Abweichung  neh- 
wen  wir  nun  an  einer  Stelle  des  Organismus  wahr, 
>^ol)ey  mani^himübl    noch  keine  Spuren  constitutio- 
^"^r  krankhafter    Veränderimgen    wahrzunehmen 
Sind,  und  wenn  sie  eintreten,  so  sind  sie    bey  ört- 
^'Cü  entstandener    Eiterung    consensuelle    Erschein 
^"°a^n,  in  dem ,  allgemeinen  vitalen  Vereine  des 
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Organismus  begründet,   oder    die   allgemeinen    \i 

örtliclien,  Ki^anhlieits-ErscEeinungen   siiid  von   gj 

eher    Veranlassung ,    wobey  der    die    Eiterung    1 

gründende  Entzundungs-Procels  ein  besonderer  sy 

ptomatiseher  Ausdruck  seyji  kann.  —  iNoch  spric 

für  das  örtliche  Erzeugen  des  Eiters    die.  oft     rd 

örtliche  Veranlassung   bey    einem    völlig   gesund 

Organismus.  —  So  erzeugt  sich  Eit^t   nach    eine 

Knochensplitter,    nach    anderen    fremden    Körper 

nach:  einer  Verwundung  u.  s.  w«      Es  gibt  Constit 

tionen/  die  hey   einem  Absceis  gar  nicht   einma 

krank  sind.  —    Wenn  man  wahren  Eiter  im  Blu 

fand,  so  war  diefe  nicht  Utnänderung  der  Blutmas« 

in' Eiter,  sondern  i^i.  Haargefälssysteme  des  ganze 

Oefäüs- Apparates  faipid  die   nämliche   Entwickelun 

der  Vitalkraft  Statt;   wie  in  einem  örtlich"  örgrifTe 

nen  Theile,    wetan  durch    einen  örtlichen   Entzür 

dungs*Frooe£s  ein  Abscefs  an  der  Oberfläche  des  Köi 

pers  entsteht,    oder  einfe  Wunde  anfängt  zu  eitern 

Eiterung  ist   daher   eben   so  gut,    wie   die  be] 

de;p  Entzündung  stets  Statt  findende  Ausschwitzun^ 

der  plastischen  Lymphe,    eine  Exhalatto  inflamma 

toria ,  und  unterscheidet  sich  niir  von  der  Aussehe! 

düng  des  thierischen  Erhaltungsstoifes  als  eine  durcl 

Entzündung^  erst  bedingte.   —   Stets  geschieht  di« 

Eiterbildnng  nacji  den  Gesetzen  der  Secretion;  sie 

ist,  von  der*  Ernährimg  odep  Secretion  in  der  Ge 

sundheit  ausgegangen,  ein  Glied  der  Stufenfolge,,  und 

zwar,  wenn  wir  die  Plastiöität  als  das  erste  ansehen, 

das|  z'weyte,  so  wie  der  Entzündungs-Vorgang  als  Vvo* 
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immme  höhere  Stufe,  eine  Steigerung  Äer  Vi- 
laütät  de.  plastischen  Nerven  und  der  HaargeWse 
des  Tnrw  vilalis    ist,    aber  immer   ein  Vorgang 

oeien  die  Regel  bleibt. 

Ansscheidung  des  Thierstoffes,    Exhalatio    pla- 
stica und  Pyogenie  sind  zusammen  Bildungs-Bestre- 
ban^n.    Die    bildenden'  Haargefefse   hauchen  in 
ittsea  ärejr  Acten  thierUche  Masse    aus,   die  eine 
schöpkrische   Qu^ität  besitzt.      So    wie  aus  dem 
ITiicKtoff,  wie    im  bebriiteten  Ey,    und  bey  der 
Eiitiiindung  aus  der  plastischen  Lymphe  neue  Ge- 
fälle gebildet  wurden ,    so  ist  die   Eiterung  schon 
Annlherang  dazu.      Der  -gute  Eiter  ist  ein  Secre- 
tiim  des  Productioös- Apparates,   worauf  die  Gra- 
miiations-Bildung  folgen  kantt ,   und  Granidationen 
sind  Convolute  von  neu  gesohafifenen  Gefäfcen ,  die 
man  durch  Injectionen  darstellen  kann ,  wovon  aus- 
füHicher  bey  dem  Heilungs-Procefa   des  Absces- 
sej  die  Rede  seyn  wird. 

Unrichtig    war    die     Ansieht,    da&    der    Eiter 
eine    ätzende    Feuchtigkeit    sey,    und    dafo    man 
demselben  öine   das  Gewebe  der  Theile ,    an  wel- 
ckn  er  sich   zeigt,    zerstörende    Eigenschaft   zu- 
schrieb;   auf    eine    ganz    andere    Weise  wird  das 
Cavum  beym  Abwefe,   das   den  Eiter  enthalt,  ge- 
Wdet.     Wenn   Eit«rung.ein  Vegetations-Procefis, 
«6  Bedingung   zur   Heilung,    Übergang    zur    Bil- 
dung fester   organischer   Masse   ist,    so     wilrde    es 
ja  ein  Widewpruch   seyn,     den    bildenden  Stoff 
»l«  leratSrend,  wiflöwnd  aÄiusehen.  --•  Mau  könnte 
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die  Secretion  eines  guten  Eliters  in  sofi 
als  daraus  neues  Leben  >  Ersatz  des ,  Ve 
•tes  hervorgellt,  nicht  einmahl  Krankheit  n 
nen,  und  nur  dann  erst  den  Procefsi  so  anseh 
wenn  ^das  Secretum  diese  Eigenschaft  iii 
besetzt  9  welches  dann  aber  dem  Qualif 
Stande  der  Secretions- Organe,  oder  dem  all 
meinen  Material,  dem  Blute,  eben  so  zugeschri 
hen  \Verden  muls,  wie  eine  schlechte  Nutriti 
Wenn  zwischen'  der  plastischjen  Lymp 
und  dem  Eiter  die  grolste  Analogie  in  Hi 
sieht  der  Entstehung  und  ii^  Hinsicht  der  pr 
ducirenden  Eigenschaft  existirt,  wenn  beyde  unn 
ter  glejicher  Bedingung,  nHmlich  unter  .  der  der 
Entzündung,  oder  wenigstens  unter  einem  beson- 
dem  Vitalitäts -Stande  des  Productions- Apparates, 
nur  entstehen  können,  so  herrscht  doch  zwischen 
ihnen  eine  Verschiedenheit,  die  wir  einem  gewis- 
sen Vorgange  im  Secretions -Apparate  zuschreiben 
müssen,  denn  die  Beschaffenheit  des  Secreti  ist  den 
secernirenden  Organen,  oder  auch  der  ganzen 
organischen  Maschine,  dem  ganzen  thierischeu 
Haushalt  zuzuschreiben.  —  la  es  findet  auch 
im  Eiter  selbst  eine  bedeutende  qualitative  Ver- 
schiedenheit Statt.  —  Woher  röhrt  dies?  Wenn 
beyde  Stoffe,  plastische  Lymphe  und  Eiter,  den 
Entzündungs-Procels  zur  Bedingung  haben,  so 
müssen  wir  diese  Verschiedenheit ,  dafs  es  bald 
zur  plastischen  Exsudation,  und  bald  zur  Pyoge- 
nie  komme,    iiji  der  BeseybafFenheU.  ^es  Prodromus 
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der  Entzündung  suchen.  —  Es  liegt  eine  solcKe 
iersciliedenlieit  offenbar«  so  weit  wir  in  das  We*» 
üenüick  einzudringen  im  Stande  sind»  in  einer 
graduellen  infiammatorisehen  Action  des  vegeta- 
tiven Apparates,  in  dem  Grade  der  £jitzündung, 
und  auch  in  der  verschiedenen  constitutionellen 
BestkaffeBheih  —    Auf  letzteres  gründet   sich  die 


aee 


—  von  gut  und  schlecht  heilender  Haut, 
von  Geneigtheit  zu  Verschwftrungen.  —  Bey  JMap- 
cien  teilen  Wunden  unter  einem  plastischen  Voiv 
jange  rasch,  bey  Andern  gehen  die  leichtesten 
Entzündungen,  die  unbedeutendsten  ^ Wunden  in 
Eiterung   über. 

^lenn  es  aucli  im  Allgemeinen  der  Erfahrung 
^e/näls  ist,  dais  der  gelindeste  Grad  der  Entzün- 
*lüng  sich  mit  der  plastischen  EIxsudation  endiget, 
^'n  iölierer  in  Kiter -Secretion  übergeht,  und  der 
tufctste  vitale,  entzündliche  Tumult  Erschöpfung, 
^Uapsiis,  Gangränescenz ,  Gangraena^  oder  wohl 
Spiacelus  zur  Folge  hat,  so  ist  diese  Gradation  nioht 
immer  mit  dem  erwarteten  Secretions- Ausgange 
^öereinstimmend  constant,  denn  es  gehen  auch 
^^Ifte  leichte  Entzündungen  in  Eiterung  über, 
^OQ  welchen  man  nach  diettr  Norm  plastische 
^^creiion  erwartet  hätte ,  und  man  sieht  den  Brand 
entstein,  wo  man  ihn  nach  dem  Grade  der  Ent- 
^"niimg  nicht    erwartet    hätte. 

tn  Hinsicht  der  verschiedenen  Ausgänge  der 
^Jitzündung  ^ist  [daher  besonders  noch  die  Ent- 
^ebuDgsart,  undi  düie   Be^JlftJQfoAheU   der  EntzOA^ 
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düng    zu    berücksicitigen ,    ob    die    Vejranlas 
eine    örtliche ,    oder    eine     constitntioneile ,      n 
statische    war,     die    Ejitziindüng    nicht    durch 
Constitutionelle    eine    Neigung     zur    Eiterung 
l^am;      sOs  sehen  wir    metastatisohe   Entziindur 

I 

meistens  in  Eiterung  übergehen;  auch  Iiängt 
sehr  von  der  Beschaffenheit  der  Säfte  ab,  ob  i 
Blute  etivas  Fremdartiges  beygemischt  sey ,  i 
dann  ist  immer  die  Structur  der  Theile,  weh 
entzündet  waren,   sehr  in  Beti*acht  zu    zielien« 

Ausgemacht  ist  es,  dals  wir  nicht  immer  i 
Gewiaheit  voraussagen  können ,  wohin  sich,  die 
tale  Entwicklung  der  Haargefläise  neigen  wen 
'  und  wir  können  auch  damit  zufrieden  seyn  ,  di 
wir  jetzt  eine  bessere  Ansicht  der  Pyogenie  habe 
als  Gemahls*  Unser  Bestreben  müfs  dann  hey  di 
sem  organischen  Vorgange  dahin  gehen,  stets  d< 
Winken  und  der  Absicht  der  Natur  Gehör  zu  c 
ben,  und  uns^  nicht  auf  unsere  Vorstellunge 
von  den  Naturprocefcen  allein  zu  verlassen,  - 
Wenn  wir  unserer  Ansicht  gemäb  glauben/  da 
es  bey  einem  gelinden  Grade  der  Entzündun 
nicht  zur  Eiterung  kommen  werde,  so  geht  es'ol 
doch,  ganz  anders.  *c-  Wir  handeln  rationell,  wem 
wir  gleich  bey  einem^  anderen,  nicht  e'rwartetci 
Vorgange  einlenken,  und  die  Behandlung  dei 
Umständen  angemessen  einrichten. 

Dals  der  Eiter  durch  eine   der  Secretion  Üliu- 
liehe   Iliäti^tieit  4er   GetUse    gebildet  werde,  hat 
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i/fs  Simpson  vob  St.;  Andrews  ^) 
hihmfiett  und  fuhrt  als  Beweis,  an»  dals  Eiter, 
wenn  ein  fremder  Körper,  zwischen  die  Räfider 
einer  Wnnde  gejiracht  .werde,  so  lange  aiis- 
lielse,  als  mau  will  9  gleichsam  als  wenn  eine 
neue  Druse  erzeugt  wäre,  iind  dafe,  wenn  eine 
Wunde  gereizt,  od^r  zu  starik  zusammengedruckt 
werde,  die  Eigenschaften  der  •ausflieCsenden  Feuch- 
ftgkeilen »gleich  sich  Ändern,  woraiis  er  folgert, 
^  üe  Secretionen  und  Feuchtigkeiten,  ohihe  U;n-* 
Tnibm  einer  aeuen  Materie  oder  eines  Gährungs« 
Joffes,  bbis  dadurch  geändert,  werden  können» 
<Ial$  man  den  Umfang  und  die  Zahl,  der  absondern* 
<len  Gefäfee  ändere.  — 

Dr.  M  o  r  g  a  n  in  Philadelphia  ^)  stellte  eben* 
tälUdea  Grundsatz  auf,  dals  der  Eiter  eiqe  Se- 
cretion  sej. 

Raimann  ')  sagt:  Eiterung  ist  eine  eigen- 
fliumliche  krankh  jfte  Absonderung  in  vorher  ent- 
liindeteu  Iheüeo,'  welche  demnach  in,  neue  Ab- 
sondeningsr  Organe  umgewandelt  werden.  Das  Ab- 
gBsonderte,  der  Eiter  ist  eine  Flüssigkeit  eigener 
A^f  im  reinen  Zustande  mild,  von  weiisgelbiicber 
Fache,  dick,  von'  der  Consistenz  des  Milchrahms, 
^on  ^ezifischem  Gerüche,  erkaltet  aber  geruchlos 

0  Dispatatioaet  de  re  medioa. 

O^yopotesis  siVe  *TeAUinea  fttedicum'  dej^urii   ^nfecciott« 

Bdinburg.  1763. ' 
5)  Handbaoh   ,  der  tpeciellen    niedioitiUchea    Pathologie    ond 

TbenpU.  Btuet  Band  WrcM  ifi'^^^  J^ag  S38«'    ' 

s 
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van  sutäieliem  Geschttiacke,  schierer  als  "Wa^ 
mit  dem  er  clitröh  Ümschätteln  zwar  eine  milclii 
liehe  Flüssigkeit  bildet ,  aus  welcher  er  •  abet 
der  Rujb«  sich  bald  niederschlägt  ^  ohne  Merki« 
einer  freyen  Säure ,  oder  eines  freyen  Langer^ 
zes ,  und  von  einer  noch  nicht  genau  gekani| 
Mischung.  So  wie  deJ?  Eiter  nach  BeschafTenj 
des  leidenden  Theiles  verschieden  ist,-  so  bie^ 
er  aueh  nach  der'  BeschaiEenheit  des  Kranken*  nj 
dehn-  Einflüsse  deif  Luft ,  dier  Nahltingsinittel  , 
Arzeneyen  u.  '$%  w.  Verschiedenheiten  in  der  - 1^ 
be>  Diokfe  und  sonait  höchst  wahrscheinlich  in  c| 
MisehungsverhHltiiisisen  seiner  Bestandthelle  dar. 

in.    ABSCHNIfT. 

r  * 

Von  den  verschiedenen  Formen^  unter  welch 

Eiterung  auftritt.  i 

A*  33ie  Eiterbildung,  wo  der  Eiter  nach  ein 
Entzu«idung,,  ohne  ida£s  eine  Trennung  der  ord 
ni^ehen  ,  Bestandtheile  9  .  ohne  dais  eine  Wun^ 
Sitatt  findet»  steh  ati  leiher  bestimmten  Stelle  iint 
der  Haut  bildet»  und  eine  Geschwulst  entsteht^  d 
man  Abscefe,  Eitergeschwür,  Mtergeschwulst,  Ab 
cessus,    Apostema  I    A{K)stasis ,  nennt.  | 

■     y 

ß.  Die  Bildung  des  Eiters  an  einer  Wnn( 
fiftche^r^o  stÄtt  der  plastischen  Exsudation  Eitci 
Secretion  folgt. .  —  Beyde  SecretioAcn  werde 
durch  einen  Entzündungs-Pcocels  begriittd^t;   di^ 

*^  I 
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pi^^  wobey  Äa  '  StÄclro  ^ocfctionis*  plastische. 
Ivnipie  ausscWitzt»  nennt 'man  ctje  Inflammatio  ad* 
laesiva,  wobey  die  Heilung  aiif  dem  ersten  Wege, 
p<?rpriiDam  iateioitioneiu  örfolgft»  -r^^  Dagegen  nennt 
man  diejenige,  \io<  deren  Secretions- Stadium  Ei- 
ter secernirt  wird,  Inflammatio  suppurativa,  wo 
iie  HeüuBg  auf  dem  ^wöyt^   Wege   erfolgt. 

Von  der  ersten  Gattung  der  Eiterbildung,  in 
<!er  Fomi  des  Abscesses ,  soll  hier  nur  die  Rede 
sejn,  und  Von  der  ^weyten  Art  wird  in  dem 
Bade,  der  von  den  Wunden  b:aiidelt ,    gebrochen 

werfen.  *      • 

C.  Dann  kann  aber  aticb  eine  £iter  -  Absonde«-* 
^l  an  entzündeten  Membranen  erfolgen,  ohne 
l^esondere  Eitersäcke  iu  bilden,  und  ohne  dafi 
^^r  Iheil  einen  mechanischen  Eittgrilf  erlit- 
(«0  kte.  Dtels  ist  %.  B.  der  Fall  iiach 
<^iner  Entzündung  der  Gedärm^e  s  nach  einer 
Entzündung  der  Schleimhäute  >  der  serösen  Häute» 
^^r  Pleura  j  des  Peritoi^aei.^  der  dura  Ma- 
^^'' «.  s»  w.  Hier  finden  wir  Eiter  auf  der  gan^ 
^^^  Oberfläche  des  entz((ndeten  Theiles ,  wie  mit 
*'"ein  Pinsel  ausgebreitet*  Diefe  ist  eine  wahre 
^^^Wltzung  des  Eiters,  oder  einer  Materia 
frionnis,  ähnlich  dec  plastischen  E&sudation^ 
*öfci  welche  Adhaesiönen  5tu  Stande  kommen»  — 
>^eiin  ein  plastisches  ExüSudat  erfolgt,  so  ist  diÄ 
Eötzündting  iu  ^in^ni;  mäßigen  Grad^  geblieben, 
^  das  Zdistan^^kommen   ^^t\  {lariformea  Exhala« 
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'..>\    \ctzt  xehon  einen   höheren  Grad  4^r    Eni 

vlm*^  \VH*^U^  %  und  ist  nur   eine   Gradution* 

IV,    ABSCHNITT.     , 
Einth^ilang    des    Abscefses. 

L  Ahscessus    acutus»    der    phlegmonöse t 
i^findliche    Ahscefs. 

IL  Ahscessus  chronicus  9  der  kalte  Ahscelk. 

III.  Ahscessus  topicus,   welcher  von  einer 
lieben  Ursache   veranlafst  worden  ist,  welcher 
der  Stelle  entsteht,  wo  durch  eine  örtliche  Vej 
lassung   die  Entzündung  bewirkt    ward. 

I  V  '   ■ 

IV.  Ahscessus    constitutionalist     welcher    n 
einer    von  copßtitutionellen ,   inneren    Ursachen 
gründeten   Entzündung    veranlafst    ward. 

V.  Ahscessus    metastaticus ,    welcher    an   ei 
'  anderen,  von  der  zuerst  ^fficirten  entfernten  Stt 

sich  bilden  kann,  oder  der  nach  irgend  einer  1 
gemeinen  Krankheit  mit  der  Entscheidung  des  c 
stitutionellen  Leidens  erfolgt,  der  zu  einer  kr 
sehen   Entscheidung    gehört^  j 

VI.  Ahscessus  superficialis,  welcher  sich  glel| 
unter  der  Haut  bildet. 

VII.  Ahscessus  profundus,    dei>  sich  im  tieft 
liegenden  Zellgewebe  bildet. 

VIII.  Ahscessus  extemus,  welcher  sich  ^uJsfl 
lioh  am  Korper  Bildet. 
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VC  Abscessns  internus,  der  sich  in  einer  der 
Civitäteii  des  Korpers  bildet ;  wo  ein  besonders  er- 
zeugter titeAehÄlter  z.  B,  in  der  Brust « Bauch«' 
ioUe,  oder  in  der  Hirnmasse  entsteht« 

V.    ABSCHNITT. 

Von  dem  aci^ten ,  phlegmonösen,  entzüiidlidieil 
Abscefs  und,  dessen  Zustandekommen* 

Afaii  nennt    diesen   fiuöh  dön  gutartigen,    der 
eine  schnelle  Entsbheidung  *  einer  Entzfindung  Ist, 
wlciier  Entzöndung  nicht    allein  zur   Begründung 
lial,  sondern  wo  sich  die  Entztindung  auch  so  deutlich 
wahraelimbar    aussprach,    daß  sie    als    Prodromus 
j:ari|icht  zu  verkennen  wv ;  "welcher  einen  raschen, 
regeWsigen    Verlauf    hat,'    wo    die    Entzündiuior 
sich  schnell  in    diesen*  Atisgang  begibt,   und   die 
Heilung  des  AbsceJjses  auch  schnell  erfolgt ;   wobey 
ias  Secretum  yoii  der  bellten  Beschaffenheit  ist,  aus 
den  besten  Bestandtheilen  des  Blutes,   nämlich  aus 
E}wei&- und  Faserstoff,  überhaupt  aus  solchen  Be- 
slandtheilen  des  Blutes  besteht,   di^  eine   schöpfe- 
fische ,  Deue  organische  Bestahdtheile  bildende  Ei« 
gBnschaft  besitzen;    vM^-  die  'Ktinst  wenig   zu  thim 
b^t,  die  Bildung  des  Eiters  ein  reiner  Natur-Procefii 
"^^  und  von  der  Natur  auch  allein  die  Heilung  he* 
Sorgt  werden  kann.  —  Ein  solches  Secretum  nennt 
laanpps  —  und  es  kömmt  dem  plastischen  Exsudat  in 
Ansicht  der  Ähnlichkeit  der  producirenden  Kraft  am 
^^chsten,  unterscheidet  sich  nur  von  demselben  dals 
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7,\\s  Eiit^telitung  desseU^en^in  andei;«,A  Vitplitäts-Vei 
h'altnifejeine  andere  vitale  Stimmung  dei  producire» 
den  Afparatte  erford^rlieh  Ut,  a^ls,  i^esy  der  Ausliai 
chung  der  bild^nd^n,  plastischen  Lymplie^.ft^  Pu3  is| 
ein  durch  das  Verhältnife  der  Haargfefäfce  determi 
»irter  Thierstdff,  ~ 

Auffallend  mufe  es  seyn,  da^fs  aei;  Eiter  ivci. 
mer  einen  begrenzten  Umfang"  BeliSlt^'^  sich -nichi 
ausbreitet,,  sondern'  im  Gegenjtheil. .- dif^  Eiit^ran- 
sammlunjg;  sich  immer  .mehr  concentrirt-,  je  mehr 
sich  der  Absoels  dem  Atifbrechen  oder .  dem 
Zustande,  nähert,  di^n.  wir  die  Keife  ; nennen. 
Eben  so  auflWle^d  inu&  es  seyiji,  d,afe  wir  nach 
dem  Oeffnen  des  Absc^Xses  .  in  eine  bejsimmte, 
begrenzte  Hölilq  rmit.  dem  ;  Fi/iger  .  eingehen, 
imd  aus  derselben  nicht  in!s  beoachbarte  gesunde 
Zfellge.webe  kommen   können, 

\ 

■*         • 

Diese  Tliatsachen  myssen  uns  zu  der  Unter- 
suchung dicsjBr  Begrenzung  der  Hehle  auffordern. 
Wenn  man  einen  Abscefs:  aufschneidet:  y  so  findet 
*l»an  jdie  ganze  Hohlcr^it  einem  glatten,  .glänzenden 
niembranälmlichen  .Üb^rzvg  ausgekleidet,  der  zum 
yergleich  mit  der.Cystis  eines  Tqmor  cysticus  Ver- 
4inlassupg^ßibt.  —  Dafe  der  Eiter  wurkUch  in  ei* 
nem  solchen  n^u  erzeugten  Behälter,' wie  das  Con- 
tentimi  einer  Balggeschwulst,  eingeschlossea  i^^i 
sieht  man  noch  mehr  bey  einem  Hirn-Abscefs«  — 
Oft    komite   ich  bey  Schufswunden ,   wo  die  Kugel 
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einem   Abscefs .    eines    Heinispliaerii    eerebri 
,  mit  dem  Fidger   oder    mit    der  Kiigelsange 
lieben,  ohne  ,aus    der  ßegreuzuug  der   C^vität 
Irans  za  kommen.  —    Noch    Beiiliclx    ward  •  die 
Irdied^run^:    eines    am    Psoas  *  AbsceDs  vei\slorbe« 
?n  3Iannes  geoiacht ,   und    nach  Wegnahme    der 
uichdecken  zeigte  sich  ^wische^  dem  Saccus  pe« 
tonaei,  dem     Paons    und     Iliaciis    intc^nys     der 
jionste,  zitternde    Sack ,    welcher    eine  .  gro&o> 
[uAibtät  Eiters    enthielt.  — ..  I^oidi  .Jieut^  ^rafhte 
in  einen    Psoas- Absceb»    der  schon  geöffnet 
Kar,  den  Finger  ein.     Ich  fühlte  die  glatte  Flllcha 
Je&SaGcvis  peritOBaei  und  die  glafto  Fläche  desnia-**^ 
c«s  internus,^  aufwärts  war   dieft .  Cavum  abpr    yer* 
scUossen.  —   Elbenfalls  findet  man  ,im  Unterleib« 
£it£r,  der  in   einem    besonderen    Behälter    einge«. 
sdJossea  ist,   Und  sich  nicht  über  gewisse   Gren- 
zen  ausbreitet.    —      Hätte     der    Psoas  -  iU>sceI»; 
licht  diese  begrenzte  Cavitä^^   so .  i^-ürde  der  Eter 
fliclit  immer    an    oiner   und ,  der  nämlichen'  Stelle 
steen  bleiben »  sondern  wurde  .sich  weiter  au^brei- 
Uiu  —  Es  gibt  ebenfalls  in  der  Brusthöhle  Eiter- 
^i^mmlungen  9     die    einen   bogren^iten    Eiterherd^ 
iwben,  wo  der  Abscefs  zwischen   der  Pleura  ptd- 
^iialis  und  costalis   sitzt ,  w.oj^f^y  die-  Kranken  kei-^ 
nen  Eiter  auswerfen ,  und  wor  der  Eiter  auch  njicht 
«•»er  die  Lunge 'fliegst..  —   Es,  i^t  diese    begrenzte» 
tt^Ue  TOJt    einem     Hydrops .    s^qcatus    zu.  yer;^. 
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Ick  habe    oft  Äbscefse  in  der   Orbita  geo 
wt»   der    Eiter    nicht    die /ganze    Hohle    aus 
Q^nUeni    nur     auf    einen    gewissen     Raum       e 
tchrS^ttkt  war«  —  Einem  Manne,  der  einen"  Ab, 
%(t  iler  Brust  gehabt  Jbatte,  mufstelch  «inen  die 
l^vt^i),  derben  Sack  extirpiren,   weil  dife  Abs 
4^wing  des  Eiters    aus    eiiier    fistulösen   Oeffi 
|J>rUla leerte,  wo7*äuf  die  Ähr^ondleKung  aufhörte, 
tfcis  Gavüm  iich  söhlofs. 

Es  ift  eine  falsche  Vorstellung ,'   die   man    d 

»  *  •  • '  I 

tt)n    tJer   Ausbreitung  des  Eifers'  eineSs    Abscos 

I 

dtiKh,  Senkung  des  Eiters^  atn'  einer  abhäno-i^^ 
StcUe  macht.  Wenn  der  Eiter  sich  ausbreitet,  dJ 
Ibhlt  ^ih  organischer  Procefs,  der  die  benachbart 
Th^ife  vor  d^iti  Andränge  des'  Eiters  schützt,  d 
<lie  Begrenzung  Bewirken  miifs,  oder  es  geh 
auch  ähnliche  ProCefse  an  diesen  Gegenden  ehe 
falls   vor'  ftch. 

Bey  der  üntersiichting*  werden  wir  nie 
alleiil  das  ITrsäcliIiche  ^der  Begrenzung  des  Ali 
cefses '  tiondern  auch  ztigleich*  den  ganzen  o 
ganischert*  Procefs  ergründen,  unter'  welche 
die  Bildung  eines  Abscefses  zu  Stande  kömmt.  - 
Bey  einer  in  Eitehmg  übergegangenen  er 
sipelalfdsen  Entzündung  fehlt  A\ki  ,  Bedingung 
unt^'r  welcher  ihir  "feine  begrenzte^  EiiEerhöhle  z 
,  Stande  'kommen  kÄnn;  Wir  finden -hier  nämlic 
oft  linter  der  Haut  einer  ganzen'  E-jttremität  voi 
Oberschenkel  bis  zur  Fufsspitze  Eiteransanin 
hingen. 


l- 
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ß  gelen  bey   der' Bildung    eines  AbsceCses,    hej 
im  Zustandekommen  der    Reifuh^,    und   hey  der 
Annäierung  des   Aüfbrechens  und  wirklichen  Auf- 
rechen folgende     organische    Processe    vor    sich: 
A.  Eine  begrenzte ,  in  einem  Sache  eingeschlos- 
sene  Bteransammlüng    setzt    organische    Processe  ' 
voraus,  A\odurcli    der    Sack,    oder   der  Eiterherd, 
das  Conlinens,'   gebildet  wird.  - —    Nach    der  Beeur 
i'i^wff  des  Prodromus    der   Entzündung  folgt   ein 
Zustand,  der    als     ein    Voibiereilungs-Act    anzuse- 
hen ist,  auf  welchen    erst  das  Geschäft  der  Eiler- 
absonderuns:  fol^l!/— •  Es  nmfij    erst   das  Continens 
jehildet  werden,  ehe  das  Contönfum  erzeugt  werden 
t^ann;  denn  Bedingung  dieser  cöncentrirten  Eiteran- 
sainujhmg  ist   ein  membranoser  BehUlter.       Grolse 
Almlichkeit  liegt  zwischen   dem  Secretions- Stadium 
te  Entziindung ,   welche  mah  die  aclliaesive  nennt, 
und  der  Bildung   e'ines    Abscefses.     Die    Liflamma-  ^ 
t!0  adbaesiva    iiiit    der    Ausschwitzung*  der    plasti- 
iolien  Lymphe  ist -Conditio    sine    qua  non.  —  DeS" 
i^n  ungeachtet*  herrscht    doch    zwischen    ihr    imd 
<W  AbsceCs- Bildung    wieder     eine     Verschieden- 
heit.^      •     '        • 

AVenn  bey  einer  Inflatnmdtio  adhaesiva  die 
pWliöcbe  Eixsuilafion  ohne  löfierkliche  Verände- 
ninjen  zur  Integrität  fuhrt ,  'die  aflicirte  '  Gegend 
keine  krankÜafte  Spur  zurucltläfet ,  das  Exsudat 
Bur  zur  Vereinigung  dient,  und  die  Vasa  absoi*- 
«entia  gleicliÄam  das  'Residuum  fortfuhren,  so  geh^ 
''^  %m  Absct^lß    nicht    so.  — "     '  '    '     ,  *  " 
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Koramt'  ein    Abscefe    zu    Stande^    so    schwitz 

«  •  ■        • 

zwar  plastische  LyinjJie  aus,  aber  cliels  Exsiida 
ist  in  einer  solchen  Menge  vorhanden,  dafe  dar 
aus  eine  Pseudomembran  gebildejt  '\virtl,  Sie  ge 
i'innt  im  Zellgewebe  ^  und  wird  membranös  ge 
staltet,  wie  die  Cystis  einer  Balggeschwulst.  E: 
ist  daher  das  Zustandekommen  eines  Absce&es  dei 
Genesis  des  Tumoris  cystici  analog,  so  dafe  man 
sagen  könnte  —  ein  Abscefs  sey  ein  Tumor  cy- 
sticus  acutus,  welcher  ein  Contentum  in  flüssigfer 
'Gestalt    enthält. 

Das  gerinnbare,  zur  Pseudomembran  gen 
staltete  Exsudat  wird  consolidirt,  immer  organi- 
scher  und  mehr  membranös,  so  daCs  daraus  in 
dem  Umfange,  als  die-  Ablag^^'upg  erfolgte,  eiu 
Sack  geschaffen  wird,  der  in  dje.  Reihe  der  Se- 
cretions  -  Organe  tritt,  dem  ähnliche*  oirgemische 
Processe  eigen  geworden  ^ind^  >yie  anderen  abson- 
dernden  Membranen,  der  Vasa.  exhalantia  uud 
auch  absorbentia  bekommen  hat.  —  .  Von  ersteren 
fcängt  die  Eiterabsonderung  und    vqx%.  letzteren   die 

» 

nicht    zu    leugnende    Einsaugung  ab.i 

So  grols  nun  die  Hohle  dieser  Cystis  gestaltet 
ist,  so  grofs  ist  auch  die  Quantität  des  .  Eiters, 
Daher  kömmt  die.  Begrenzung  des  Abscelses;  da- 
her  köi^mt  es,  dafs  man  aus  dem  Umfange  dieser 
geöffneten  Höhle,  wenn  mit  dem  Finger  einge- 
. gangen  ist,  nicht  herauskommen  kann,  wenn  man 
«ich  der  Gewaltthätigkeit  enthält..  Gröfser,  als  der 
IJmfans:  der  entziindeten  Stelle  war,  wird  nie  ein 
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acuter  Ähsceü,;  wo    vork»    die  ^  Haut  roth    >vftr, 
Biet  sich  auch  die   fluctuirende   Geschwulst; 

War  eine  Entzündung  ausgebreitet,  und  bildet 
Mch  nur  an  einer  gewissen  Stelle  ein  Abscels ,  und 
nicht  an  der  ganzen  emiundeten  Gegend,  dann 
folgt  mit  AusscMüls  der  in  Abscels  ubergebendea 
Stelle  lertteilung.  Dals  der  Abscels  nur  die  be- 
summte  Gröfse  erreicbt,  hängt  davon  ab,  weil  an 
«Ifir  flioii  in  Aliscefe  übergehenden  Stelle  die 
ao^j^scimizte  Xymphe  '  zur  Verwachsung  dient* 
£<  linden  danii  zwey  Prooesse  Statt:  Eine  Inflam- 
Ratio  adlaesiva  und  suppurativa.  B^y  der  ersten 
>^^  m  Stadium  secretionis  jplastisches  Exsudat 
«nJ  iey  der    zweiten  Eiter -Absonderunk 

öagegen  existirt  auch   bey  Entzündungen   eine 

Eitereecretion ,   wo    sich   der 'Eifer    allgemein  ver^ 

»Gleitet,  und  nicht  concentrirt   erscheint.     Diels  ist 

?"m  Beyspiel  der'^TP'all,   wenn    ein    Eiysipelas  in 

Wng  iibergeht.     Die   bedeutende    Ausbreitung 

^«Eiters,  der  sich  oft    im    !^llgewebe   sehr  weit 

^  teilet,  zwischen  der  Haut  und  den  Muskeln  liegt, 

^M  davon  her ,    daß  die   adhaesive  Entzündung, 

>vie  bey  der  begrenzten  Eiterhöhle,  gÄnzlich  fehlt, 

^Qü  an  allen  Punkten  eine  Inflc^mmatio  suppurativa 

^^^^jeireten  war.       Es   gleicht  dieser   Procefe   der 

^^iwSrenden     Aufsaugung,     wc^durch     Huriter 

^^  Geseh^'ir    bezeichnet.       Der   verschwärenden 

p'  • 

^^gpng  5  nnd  nicht  einer  ätzenden ,  fressenden 

ö?aschaft  des  Eifers,  mufs  es^  zugreschrieben  werr 

^^j  uafs  iä  einem   solchen  Falle  das  Zellgewebe 
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uiiter  der  Haut  oft  "gänzlich  gescliwnnden  ist,  uij 
die  Muskeln  Svie  prHparirt  liegen.'' 

•  *  '  1       •  r 

,     Daljs  eine  Inflaramatio   aclhaesiva  j^it  .Erguls  e 
ner  gtoEsen  Menge   g^erir^barer  Lyiliphe   i^nd    ein 
Inflammatio .  suppurativa     gleichzeitig    Statt     finde 
können,  beweist  auch  eine  von  John  Hunt  er  ^ 
mitijetheilte  Kranken-Geschichte :  Ein  Knabe  beka 
eine  Entzündung  im  Unterleibe.     Nach  einigen  T 
gen    fing  dc^r   Leib     an    zu  schwellen,    es  zeigte 
sich    an   mehreren    Stellen  desselben   Erhebunger 
als  wenn  eine, Materie  daselbst    ihren  Ausg^mg:  su 
chen  wollte.,   A^n  4?^  erhatensten' Stelle  unter  de 
Brüstbeine  ward  ein^  Öffnung  gemacht,   die  durc 
den   Musculus  i;ectusg|BmAcht  ward,,   aus,  wejche 
eine   dünne   blutige   Materiq  flols ,    worauf  die  Ge 
schwulst  des  Unterleibes  sank;    allein    der   Krank 
starb   sechzig  Stunden  nach  der    Oi>eration.      Be 
der  Section    fand  man    in    der    Bauchhöhle    wenij 
öder  ear  keinen  Eiter.     Gedärme ,   Magen  und  Le 

*        •  * " '  *  •  ••  I 

ber  waren  durph  einen  dicken  Überzug  geronnenei 
liymphe  unter  einander  verwachsen,,  so  daüs  allej 
einen  einzigen  zusammenhllngenden  Klumpen  dar 
Stellte,  ,      , 

..  IJ  unter  sagt;,  dpis  es  der  Zweck*, d/er  JNatar 
.gewesen  sey,  die  wichtigstea  Theile  in  Sicherheit 
zu  stellen.  Im  Zeiträume  der  adhäsiven  Entzün« 
dving  waren   alle  Oedärme  mit   eiper  Schicht  ge- 

4)  Versache  über  das  Btuc  u.a.  w.    Zwe^un  Theiltf    sweyc* 
Abtlitllung.   Füg.  167. 
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imlarer  Lyiöphe  überzogen  worden ,  um  sie  vor 
tfer  Zersto'rnng  zu  bewahren.  Nach  innen  erfolgte 
|tur  Besdiiitzung  der  Eingeweide  eine  Verdickung 
md  nach  aussen  eine  Verdünnung  ( Absolution  )^ 
um  einen  Ausweg  zu  verschaffen. 

Ersaht,  da£s  die  Bauchhöhle  sich  hier  wie 
em  Aiscefe  verhalten  habe ,  und  derselbe  die  ganz« 
innere  Fläche  der  Bauchhöhle  gleichförmig  berührte; 

Mit  diesem  von  H  u  n  t  e  r  mitgetheilten  Falle 
ki  die  Genesis  eines  Hydrops  saccatus  die  gröiste 
Ainlichkeit ,  wo  durch  den  nämlichen  Ausschwiz- 
aiBgs-ProceCs,  durch  welchen  hier  die  gerinnbare 
Lymphe  abgesondert  ward,  die  C^^stis  als  Wasser- 
behälter gebildet  wird, 

B.  Wenn  nun  auf  die  beschriebene  Weise  die 
gerinnbare  Lymphe  zur  Cystis,  zum  Eitersack  ge» 
bildet  worden ;  ist ,  so  geht  von  diesem  neu  erzeug- 
ten Gebilde  die  Eitet  -  Secr€|tion  aus.  ZugleicJ^ 
tritt  auch  mehr  oder  weniger  an  dem  Sacke  ein 
Absorptions-Geschäft  ein. 

C  Der  Zui^and,  welchen  man  da«  Ileifwer- 
^u  des  AbseeDses  nei^at »  istblos.  e^n  organischer, 
^  die  Kunst  kann  im'  Ganzen  wenig  dazu  bey- 
^»gen.  Dieser  organische  Procels  besteht  darin, 
^  die  Eitecabsonderung  immer  mehr  zunimmt, 
bis  zuTsBildung  der  fluctuirenden  Geschwulst ,  in* 
^  die  lEntzunduns:  abnimmt.  Das,  was  man  un-» 
^ßf  Reife  des  AbsceCses  versteht,  so . dafe  der-rechto' 
^itpunct  zur  EröJP&mng  desselbeu  eingetreten  ist,* 
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odi^r  die  Hohle  sich  von  selbst  öffnet  und  entleer 
ist  eigentlich  nicht  vermehrte  Eitferansammlung  ^ 
der  begrenzten  Hohle ;  man  kann  nicht  sagen ,  j 
mehr  Eiter  vorhanden  sey,  desto  reifer  sey  aiic 
der' Abscefe,  sondern  Reife  des  AbsceCses  beste! 
in  dem  Auftreten  einer  prganischen  X'h^tigkeit,  wo 
durch  d^r  Eiter  der  Oberfläche  nähergebracht  wird 
und  die  den  Abscefs  bedeckenden  Theile  dünne 
werden ,  so  dals  sie  am  Ende  von  selbst  eine  klein 
Öffnung  bekommen.^  Man  raufe  den  Mitteln,  wel 
che  man  Äum  Reifwerden  des  Abscelses  anwendet 
und  Maturantia  nennt ,  nicht  einä  Eitererzeugende 
Eigenschaft  zuschreiben,  sondern  vielmehr  ihnen 
eine  Wiirkung  zueignen,  wodurch  die  Haut  dünner, 
zum  Aufbrechen  geneigter  wird,  —  Sie  müssen  den 
organischen  Procels,  wodurch  die  Natur  Abscesse 
öffnet,  begünstigen.  — 

Diese  vitale  Thätigkeit  fehlt  äiTifangs  hey  ge- 
wissen Abscessen ,  welche  wir  djie  kalten  nennent 
Sie  enthalten  oft  eine  sehr  grolse  Quantität  Eiter, 
und  öffnen  sich  deswegen  doch  noch  nicht,  bleiben 
manchinahl  so  gar  sehr  lange  verschlossen ,  weil 
an  ihnen  der  ,zum  Aufbrechen  erforderliche  orga- 
nische  Procefe  noch  fehlt.' 

Acute  Abscesse*  enthalten  oft  schon  würkliches 
eiteriges  Secretum  itnd  haben  doch  noch  nicht  die 
Reife  erlangt ,  dals  man  sie  öffnen  dürfte,  r^  Das 
Dafejnn  einer  gewissen  Quantität  Eiters  bestimmt 
folglich  noch  nicht  die. Reife  des  Abscefses,  weim 
am    .Um&nge     desselben     noch    bedeutende   ^^' 


!  **•-. 
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•luQg,  Härte  und  Derblteit ,  Festigkeit  der  die 
[höhle  bedeckenden  Thelle  Statt  finden« 
Der  erforderliche  organische  ProceCs  zum  Beif- 
i\erden  des  Abscelkes  ist  ein  solcher »  wochirch 
der  Eiter  der  Oberfiftche^  genähert  I  und  die  Eiter- 
ADsamiuIaDg  auf  demselben  einen  erhabenen  Be^g 
bildet,  j^e  Härte  sich  mtndertt  eder  sich  ^yerliert, 
imd  die  Bedeckungen  dünner  werden. 

Wir  müssen  uns  die£s  wieder  nicht  als  Zunahme 
uod  ais  ein  Steigen»  eine »  Hinnpeigung  der  Eiter« 
aohäofuD«;  ne^h  aussen,  denken,  sondern  die  Reife 
des Ahscebes f  das  Dünnerwerden  der  Haut,  das 
Geoeigtwerden  zum  Aufbrechen  hängt  ab  vqn  einer 
Akorptions- Kraß,  von  einem  Verschwärungs-Pro- 
A  Ganz  irrig  ist  die  Ansicht  von  -  der  fressen- 
<ien,  ätzenden  Eigenschaft  des  *  Eiters ,  denn  dieser 
i^t  ja  ela  mild» ,  dem.  Zustande!  *  der  VitaKtUt  des 
Ahsonderungs-Organes  angemessener,  thierischer 
Stoff.  Diese  Absorption  maoht  die  Haut  zuletzt 
^odiinue,  dals  man  sie  leicht  durchstechen  kann; 
^ozu  manchmahl  eine  Sonde  schon  hinreichend  ist» 
oder  dafis  Löcher  hineinfallen,  aus  welchen  der 
fiter  fiie&t. 

Bey  den  kalten  Abscessen  fehlt  diefs  organische 
ößaende  Mittel,  :wodurch  wir  veranlaist  werden 
niussen  den  Grund  davon  aufztfsachen  —  .Wir  fin* 
^en  zwischen,  dem  chronischexi»  kalten  Abscefs  und 
^^^  acuten  eineiv  wesentlichen  Unterschied«  -^ 
"^J^  kalten,  ^^bscels  ei^^steht  die  Ansammlung 
oke  vmaigegangteiie  wajkojihlQlMure  Entziindungs* 
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ZuHUte»  uii^  Eiterbildung  "heym  '  acufeit  Ahi 
^H'i-i  immer  ELatzundung  voraus;  Während 
U^r  Citer  bildet»  ist  immer  noch  Entzuncliing 
]l«iudei)9  welche  SO' "gar  bleibt  bis  zur  Reife, 
sum  Auflirechen;  -r-  F<4glich  «niwsden  wohl  Ents 
tlung  und  die  Absorption,  wodutich  die  Haut  d 
»er  wird,  und  <der  •  Eiter  sich  der  Oberflä 
nähert,  unter  einander  bedingt  seyn  ,  der  eine  | 
cels  von  dem  anderen  abhängen.  < —  Diese  Absc 
tions- Kraft  findet >nui^  Statt,  wenn  «in  Abscefsn) 
©in^r  Eiitzündungs - Geschwidst  entsteht,  und  i 
Absceüs  kömmt  nur  zur  Reife ,  -  oder  bricht  dui 
Ahsorption.auf ,  wenn  der  erfordierliche  Grad  ii 
Entzündung  fortdauert ,  Hvie  wir  beym"  kahen  Ai 
cejs  sehen,, wo w die.. Haut  mir  datin  erst  dünn 
wird,  wenn '  Entzundiing  sich  hinzugesellt*  i 
K»  muk  folglich'  die  die  ileif^  bestimmende  A 
Sorption  eine  >  .Folge  der  Entzündung  seyn.  «^ 
Hunt  er  lienntv/dieie  Absorption,  wodurch  All 
cesse  der  Oberfläche  näJi^r  kommen,  wodurch  d 
Haut  döiiner  wird ,  und  am  Ende  von  selbst  au 
bricht,  die  auchifortschpeitende  Atifsau'gung. 

Wenn  im  Gegentheil  ein  Abscefs  tief  sitzt,  in 
ter  Muskeln  oder  >Easfeieri,  dann  folgt,  ehe  de 
AhsGefe  sich  I der  Oberfläche  itähert,  und  fuhlba 
-wird  f.  ein  Exulceratiöns-Pröcefs,*  welchen  Hn" 
tCT  die  verschwäfende  Einsaugung  nöniit^  iVö  dh 
Bildung  einer  .  Exulceration  an  den  bedbckei^^t^^ 
Th^il^n  als  Folge  de^  *^ntziinduh^  anzusehen  ist 
Duroh  eine  iSolcheL^sar^ciiwilreads'  AitCs^^g^g  ^^'^^ 
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h  dann  smh  die  Wunde  der  Blntgefil&b  mancb-  ' 
aäl  zergtört,  es  erfolgen  i  Haemorrliagien ,  es 
neidea  weiche  Gebilde  gftnzlich  getrennt ,  und  es 
gesellt  sieb  eine  Gangraenescenz  J^nzu,  so  dals 
mn  koge  Stucke  vom  •  abg^sto£ienen  Zellgewebe 
ierauszidien  kann.  Absccfls  und  Ulcus  tre- 
ten  gleichsam  gemeinschaftlich  auf.  Wenn  die 
Zer^oning  auch  noch  so  greJs  ist ,  a6  ist  sie  doch 
mcbt  aoer  fressenden  £igctiscliaft  des  Eitezs  zuzu-^ 
uit&hmt  sondern  itumei:*  einem  AufiMingungs. 
Frocdse.  Diese  verschwärende  Aufsaugung  mag 
seh,  woU  von  der  fortschreitendcfn  dadurch  un* 
terscleiden ,  daik  bej  dc?r  erstem  gleichzeitig  ' 
nene  Ke{H:oductions  -  Kraft  Statt  findet ,  wodurch 
«remcn  gesetzt  werden,  dßg^gen  bey  der  ver- 
scliwäreoden  Absorption  ein  schlechter  nicht  so  J>il« 
cender  Eiter  abgesondert  wird,  und  die  Etnsaugung» 
^lebejrum  sieh  greifenden  Geschwuren,  immer. 
^h  organische  Masse  wegnimmt. 

^ptomatologie   einer  bevorstehenden  Eite- 

'•  Wenn  die  Entzündung  sehr  heftig  war,  und 
*iöen  raschen  Verlauf  hatte ;  oder  auch  wenn  sie 
^«len  trägen  Verlauf  hatte ,  so  dafe  keine  Zerthei- 
H  zu  Stande  kommen  kann. 

2»  Wenn  alle  Versuche ,  Zertheilung  zu  he- 
Wem,  fruchtlos  bleiben,  die  Entzündung  .  wohl 
l^^  uocji  zunimmt.  .  .;./,.' 
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S»  Wenn  die  Schmerzen,  selir  heftig  werd< 
in  einen  dumpfen,  klopfenden  Schmerz  übergeh 
imd  die  Röthe  sich    concentrirt,    circumscript  wii 

4.  Wenn  der  leidende  Theil  sehr  schwer  und  j 
«pannt  ^ird,,bey  der'  leisesten  Berührung  se 
schmerzhaft   ist,    und   die   rothe   Stelle    hart    wii 

5.  Wenn  im  ganzen  Korper  eine  Unruhe  ei 
tritt,    Schlaflos?igkeit  erfolgt. 

6.  Das  wichtigste'  Zeichen,  aus  welchem  im 
auf  Eiterbildung  schließen  kann,  sind  öftere  Frof 
anBllle.  Der  «Frost,  oder  ein  kalter  Schauei*  kej 
ren  in  unregelmäfsigen  Zwischenräumen  wiede 
worauf  dann  ein  Anfall  von  Hitze,  sogßnannter  fli< 
gender  Hitze  folgt,  der  sich  mit  Schweils  ehdiget. 

Häufiger  sind, die  Frostschauer  bey  Eiterungei] 

welche  die  Folge  spontaner,'   Constitution  eller  Eni 

Eiindungen  sind ,  als   bey  solchen ,    die    \iey   eineii 

{ibrigens  gesunden  Mensehen  von  örtlichen  Ursache] 

entstehen.     Hier  kann  njian  sich  fest  darauf  verlsM 

sen,    wenn  auch   äussere    örtliche   Zeiclien   felilci^ 

diaCs    an   irgend  einer    Gegend   ein    Eiterungs-Pra 

ceis  im^  Beginnen  ist ,  welches  besonders  bey  imie 

ren  Eiterungen  von  grolser  Wichtigkeit  ist,  und  be 

conders,bey    vicarirenden    Eiter -Ausschwitzungei 

in    der    Brusthöhle.       Immer    müssen    dergleichi 

Schauer    nach    Entzündungen    die   Aufmerksaink< 

des  Arztes  auf  sich  ziehen,    und   ihn  Gefahr  al 

den  lassen. 

Die    Bedingung,    dals    die»   Eitersecretion   stel 

unter  mehr    oiw    mind^nn   FrostwfaU    vor  si( 
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^h,  Wk    nlch     aber    schwer    befriedigend    er- 

ton. 

;.  Das  w'äbrend  der  Entzündung  Statt  gefun« 
lene  Fieber  ändert  sich  und  geht  in  das  so  ^e. 
laoDte  Eiterungs  -  Fieber  über,  wo  der  vorher 
arte  Pak  weich    \yird« 

S)mpt(nnatalogie   einer    ausgebildeten    Eitem 

rvng, 

I.  unter  obigen  Tkifällen  wird  die  circum- 
«ript  rotie  harte  Stelle  immer  concentrirter,  und 
^iitl  erlaben»  bildet  gleichsam  einen  Bero-,  der 
id  zuspitzt,    und   eine   breite   Basis  hat.     < 

2.  Aa  d^m  breitesten  Theile  dieser  Geschwulst 
'"(let  noch  Härte  Statt,  ist  noch  ^m  meisten 
^tzilndung  vorbanden. 

5.  Au  der   Spitze    des    Berges    wird    die    Ge- 

cmvukt  weich,    fluctuirend. 

^.  Die  Haut    an    der    Zuspitzung    wird     dünn  -  * 
i^Uekömmt  manchmal  eine  kleine  OefFnung,  aus 

arider  der  Eiter     in    geringer   Quantität   heraus- 

iriiigt. 

5' Die  ganze  Geschwnlst  wird  glänzend,  und 
!« acltt  die  Härte  sich  verliert ,  desto  mehr  wird 
^nm  auch  gerunzelt,  und  desto  mehr  nimmt 
^'^^m Umfang  ab,  und  concentrirt  sich  noch  mehr. 
'^^V  trennt  sich    wohl   die   Epidermis. 

*■  Das  wichtigste  Zeichen  cles  schon ,  vorh?^^*'. 
«»ßlm  ist,  wgnn   m^^  ^ty^^;  Fluctuijtion..  ffijilt,. 

6* 


^ 
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WOZU   einige  Übung,    zumal  bey  tief  sitzendenj 
scessen,    erforderlich  ist. 

Mali    muls    dabey   auf  folgende   Weise    v^ 
l-en:  — «     Man  setze   auf   den    zugespitzten    J\ 
punkt    der    Geschwulst     die    Spitzen     dei:     b 
Zeigefinger;    u»d  dn'icke  damit   abwechselnd  ^ 
die    Geschwulst«      Indem  man  mit   dem    einen 
ger  druckt,    mufs  die  Spitze   des  ai^dern    leise 
gesetzt  ^werden,   und  man  wird    daran   das    G 
bekommen,    als    wenn    sie    von     dem    Eiter, 
durch    den    druckenden    Finger  .  gegen    die 
fläche    hingetrieben    wird,    in    die    Höhe    geh 
wiirde.     Diels    Manoeuvre    wird  nun    abwecJisi 
mit    beyden    Fingern,     indem     der    eine     gel 
drückt ,    ijind    der    andere    sich    beym    leisen 
setzen   den    Eiter    entgegen    drücken    last,    m 
mahls  widerfaohltr     Auch  kann  man  diese  Unte 
chung  auf  die  beschriebene  Weise  mit  dem   Zei 
und   Mittelfinger    einer   Hand   vornehmen, 

^Behandlung ,    einen  ^  jibscefs    zur    Reife 
bringen.  , 

Diels  ist  eigentlich  ein.  organischer  Procefs,  d 
di^  Natur  ohne,  Bejhulfe  der  Kunst  ausübt;  de 
wir  haben  schon .  gesehen ,  dals  die  EiterbilJ» 
eiUj  Stadium  secretionis  der  Entzündung  ist,  Ä 
tel,  welche  die  Säfte  unmittelbar  in  Eiter  um^ 
dern^  welche  z.  B.  ein  plastisches  Exsudat  Extraij 
^atttm  sanguinis  zu  Pus  machen,  existiren  nicht.  ^^ 
mau  Unter  Maturautia  versteht,  siiid  nur  *sol6he  Mit) 
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jüedem  secernirenden  Organ  die'  Siimmung  geben 

iimn^  die  Eiter -Secretion  alleiifells  zu  bescbleu«^ 

oigen.   Nach   einigen    Auetoren  bftngt  die    Wahl 

dieser  Mittel  .  von   dev  .  Bescbaffenheit   der    Dispo^ 

^äon  der  absondernden   Werkzeuge  ^  ab. 

BeiP)  sagt     darüber:    YV^ir    können    blos  die 
Disposiüqn  der     Werkzeuge     der     Natur     unter« 
siütiea;  die  Natur  erzeugt  JE^ter.  bey   einem  mitt- 
leren Grad   der.   ReiaJiarkejt    und    Energie;    die 
Kmt  bU&j  in  sofern  sie  eine  zu  grolse  Reizbarkeit 
oder  eine  zu  grobe  Scbwäcbe    des   Wirkungsrer* 
m^m  entfernt,     weswegen    die    eitermachenden 
Mttel  bald   schwäcliend ,    bald   beruhigend»    bald 
eiscMaffend,    bald    reizend,    stärkend    seyn    müs- 
sen.   Zuweilen    ist    die    Entzündung    heftig;    der 
eQtzündete  Theil    roth,    heils,.  gespannt»    trocken» 
^er  Sclunerz    heftig    und     ^s    ganze  Individuum' 
^^  gereizt«.    Hier   soll    die    Eiterung    durch  die 
%^ü\)Iilogistische    Curmethode    bewirkt    wettden;    es 
An  gelinde  Abführungs- Mittel  und  eine  magere 
Kost,  zuweilen    sogar    Blutegel»   oder   auch  wohl 
mriasse  verordnet   werden.     Er  fügt  hinzu»  dais 
^  unt^  die    Yorurtheile    gehöre »    dals   m^n   bey 
Uleruogen  kein   Blut  lassen  dürfe »  denn  ein  klei- 
ne Aderl^fe  sey  oft  bey^  Lungengeschwüren»   wenn 
^^^^  bey  Schwindsüchtigen    durch,  ^nen  trocknen 
^mi  die    Geschwüre    entzünden»    das    sdileu« 
^^^  Mi.tel,    den    Auswurf  wied0r    herzustellen» 


i)  Ueber  £zk«|iBUiili,  und  Cns  der  Fieber«   Zwejtet  Basd. 
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ÄtiEserHoh  werden  in  diesem  Falle  erweichen 
Mittel,  B^hupgeff,  Brey'e,  Öb)e  und  miMe  Fet 
empfohlen*  —  Wenh  die  Energie  gering,  die  Rej 
barkeit»  der  Schmerz  grofs  ist.  uhd  der  Kranke  i 
Nervenznf^llen  ge'neigt  ist,  so  sbllen  innerlich  Moh 
saft  und  Moschus  in  gr^en  Gaben  gegeben  we 
den;  Uulserlich  sollen  dann  mit  Milch  «bereite 
Breye  aus  Mohnköpfen ,  Safran,  Schierling  und  Bj 
seükrant,  oder  die  Altheesalbe  mit  Laudan  um  a| 
gewendet  werden«  Wenn  die  sanftesten  Milt^ 
warm  angewendet,  die  Schmerzen  vermehren,  dar 
soll  man  zu  Bleyiiiitteln  seine  Zuflucht  nehmei 
Bey  zu  wenig  Reizbarkeit  und  Energie,  wenn  di 
entzündete  Theil  ohne  Schmerz,  blafs,  schlaff,  ehe 
kalt  als  heifs  ist,  schlechter  Eater  erfolgt,  diann  so 
man  nähren ,  reizen  und  stärken ,  Hulserlich  Honi^ 
Safran,  Gummi  ammoniak,  Galbanuni,  Seife,  Sen 
Sauerteig,  gebratene  Zwiebeln,  Knoblauch  anwe^ 
den.  Wenn  es  imgewife  ist,  ob  die  Entziindunj 
sich  zertheile,  oder  eitern  werde,  so  soll  man  zer 
theilende  und  eitermaehende  Alittel  mit  einande 
Terbinden ;  man  soll  einen  Brey  von  Gb^millen,  Flie 
der  und  Milch,  oder  Semmelkrumen 'mit  Bleywa^ 
«er  auflegen. 

B  €  1 1  ^)  warnt  vor  BlutausleenmgeD)  wenn  di( 
Entzündung  sich  zi«r  Edterung  hinneigt.  Obgleicl 
ein  i^hr  hoher  Orad  von  Entzündung  der  Eiterung 
nachtheilig  sey^  weil  der  Brand  erfolgen  könne,  s< 


6}  Ltl^rlto^rif!  i%t  Wtitid»ignejkniiir.   FftafuY   Thtilt  dn'^^ 
Ausgab«   F«g.  ^Ot 
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\mt  map  doch  auch  den  entzündeten  Theil  nicht 
^afeinMaU  ganz  verschwinden  lassen,  iveil  sonst 
lin  schtecker  Eiter  bereitet    werden   könnet    und 
Grunde    dürfe   man  *  nidxt  den    Kranken 
brch  starke  Ausleerungen*  vorher  schw&ohen»     & 
)\k  daHer  die  MitteLstralse  gehalten  werden ;  man 
lilie  weder  so  gute   Nahrung  Wein  u»   $.   w«  ge^ 
l)en ,  iA  die  Entzündung  zu  sehr  verstärkt  würde» 
mhadiev  andern  Seite  ihn  durch  Ausleerungen 
« seir  schwächen ,  daüs  der  entgegengesetzte  Zu« 
iland  erfolffö; 

Den  äiiCseren     Mitteln    schreibt    Bell     eine 
Kraft  zu,  wodurch   das   ins  Zellgewebe  ergossene 
Blutwasser  in  eine  gewisse  Gähnmg  versetzt  wer« 
k  und  dazu  wählt  er  alle  Mittel ,  die   eine    be« 
sraüdige  hinreichende  Hitze  in  dem  Theile  erhalten, 
Je  stärker  der  Wärmegrad  sey,  desto  früher  könne 
niao  die    £it#- Erzeugung   entarten.     Er    stützt 
iiese  Ansicht  auf  die  Gaberschen  Versuche ,   nach 
«eichen  der  Eiter,  der  sich  bey  dem  dem  mensch- 
lichen Korper    natürlichen   Wärmegrade  in    dem 
üblwasser  bilde,    noch    geschwinder   sich    zeige» 
^venn  das  Blutwasser    einer    noch   greiseren   Hitze 
^"«gesetzt   lYerde»      Auch  fuhrt    er    als    Beweis» 
^^  die  Wärme    Eiter  befSrdere,   an,    dals  Ge- 
^liwulste,  die  dem  Herzen  näher'  liegen,  geschivin« 
'«rin  Eiterung 'übergingen ,    als  die  vom  Herze» 
^J^Wler  liegenden.  '    * 

^!^    gewohnlichen     Vehikel     der     äuiser^p 
"^e  sind   nach    Bell    Bähungen    und   Brey^ 
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Umscliiagd«  Er  ;;epfvp&«^U  9  d^n  Thell.  mit  in 
warmes  P^coct  gjBtaucliiem  Flanell  zu  beded 
i^achj^der  Bähung  sbll  ein  grqls^r  erweicüe: 
Bri$yuiäSelil9g  Aof  die  Gesck^ulst  gelegt  wer 
JJtitex,  idlen  ■  Breyumsohlägen  zielit  er  einen 
ikfi^bnlleliüen  au&  Milch  und  Semmel  bereiteten 
3¥ozu  man  noch  Butter  oder  Ol  setzen  k^ 
pea  Zusatz  von  gebratenen  Zwiebeln  und  Kx 
lauch«  vaaA  anderen  $qharfen  Diog.en  empfieiiif 
wenn  iql  der  Geschwulst  nicht  der  erforderli 
Entziindungs  -  Grad  Statt  findet,  um  den  inflami 
loridch^n  Zustand  zu.  vermehren.  Bey  den.  kal 
Geschwülsten,  wo  irenig  oder  gar  keine  Kntz 
düng  ist,  die  ohne  Schmerzen  sind,  die  auch  lal 
sam  in  Eiterung  libergehn,  werden  Pflaster  i 
hitzige  Gummiart^n  angerathen«  ,  Von  kein« 
Mittel,  als  von  dem  trocknen  Sphröpfen  nahe  a 
leidendejn  Theile,  sah  B  e  \  1  so  gut%|  Würkung  In 
unempfindlichen  Geschwulsten,  wo  aber  noch  WaL 
scheinlichkeit  vorhanden  ist,  eine  Eiterung  zu  b 
wurken«  — 

Hunt  er  ^)  äu&ert  sich  über  die  eitermachei 
den  Mittel  folgendermalsen :  —  Ibh  weils  nicht,  i 
wiefern-  es  möglich,  ist,  durch  äulsere  oder  inner 
Mittel  die  Eiterung  zu  befördern,  ich  zweifele,  6 
die  BreyumschlSge'  und  Pflaster,  .welche  aus  erbit 
zenden  Grummiarlea  und  Saamen  be^tphcn,:  irgem 
einen  bestimmten  [Nutzen  schaffen ,    indessen  kön 

6)  y«rs«olie  übtr  das  Bli^t  a.  s.  w»    Zwcytca  ThnlM  i?f«7U 
JLbth«attng,  P«g.  36.  '  ' 
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Bei  sie  7  wo  die   Xheile   selir   uti^topfiiidjicb:  sSiui^ 
iici  schwer  entzünden  und  dahei;  auch  keinen  gif- 
ten Eiter  geben ,    von  Nutzen  seyn.     Sie.  erk*egeA 
einen  Reiz  auf  der  Haut,  und  hemirken  eine  voll- 
konu&ene,  und   in   der  Folge  auch  eifie  schnePer« 
EiteruDg;  hey    einer   voUkonimeiben  gutartigen  Ei- 
terung, wo  E^ntziindung  vorausgegangen    ist»    hat 
manwoUiaum  nothig»  in  Rücksicht  auf  die  E^eprung 
etozodiun»     Doch  glaube  ich,  heiCst.es  weiten 
meiiien  &fahningen   zufolge  behaupten  zu  kpui^eni 
rfaJi  dei^leicjien  Mittel,  selbst  bey  der  schneUestei| 
Eiterung,  die  Materie  schneller  nach  der  Haut  hin- 
zielen, welches    man  für    vermehrte   Eitererzeu* 
g«Dg  gehalten  hat ;  indessen  hängt  die,  Hinneigung 
«les  Eiters  nach  der  Haut   von  Verschwftrung  ab, 
Da  nun  Verschwärung  eine  Folge  der  Entzündung 
'st, so  beschleunigt  das,    was  die  Entzündung  vei> 
welrt,  auch  die  Verschwärung,  die  dem  Eiter  ge- 
KWinder  den    Weg  nach   der  Oberfläche   bahntt 
otne  die  Quantität  desselben  zu  vermehren.     Um- 
schläge von  Brod  und  Milch  können  weiter  keine 
^Virhung    auf    die    Eiterung    haben,    als    dafe.  sie 
^ie  Entzunduns:  mäfeisen ,  oder  vielmehr  die  Ha^t 
geschmeidiger   machen,  denn  wahre  Eiterung  filngt 
^^At  eher  an,    als   wenn   die  ; Entzündung  nachge- 
lassen hat.     Zair   Underung   der   Schmerzen   sind 
^umschlage  .  und    Bähungen    apch^  sehr   zweck- 
*ig,  denn    man    findet,    dafe.,    wenn    man    die, 
OlerhautWeucht   und    warm    erhält,    die    Nerven- 
igkeit    der    leidenden    Theile    gemäfsigtr    Jind 
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gWi<;Iisam  bernliigt '  wird ,  und  dafs  im  Oegentl 
mrenn  die  entzündete  Haut  immer  trocken  ble 
die  Entzündung  zunimmt.  Wurme  .vermehrt 
Thätrgkeit;  » j6  warnier  »also  die  Bähungen  si 
desto  besser.  Zuweilen  vermehren  Bähungen 
Thätigkeit  60  «ehr,  dafs  sie  die  Patienten  ka 
aushalten    können.  — 

Th  o  m  s  o  n  '')     sagt     über    diesen     Gegensta 
Folgendes:   In    einigen   Fällen    mufs  der   Praktik 
den  EitetuiTgs-Procels  fordern,   in  andern  niäfsi'gi 
oder    selbst    gänzlich     hemmen.      Man    soll    dah 
sein  Verfahren  nach  dem  mehr  oder  weniger   ac 
ten  Character   der  örtlichen   und   allgemeinen  Sjn 
ptonie    einrichten.       Beym    acuten    Charaqter    so 
das     antiphlogistische     Regimen     befolgt      werdei 
«nd    nahrhafte     Diät     oder     reizende     Stärkungs 
Mittel   dfirfen  allenfalls   nur   dann    erlaubt    werden 
wenn  die   entzündlichen  Erscheinungen  verschwun 
den  sind.     Eiterungen,   wenn  sie   eine    Zeitlang  h 
dem      Schleimgebilde      gedauert     haben,      nehmen 
ihlmer    mehr  oder  weniger   einen  chronischen   Gha- 
racter    an,   wo    Adstringentia,    tonische    und    Reiz- 
lÄittel  oft  gute  Dienste  leisten.     In  einigen   Fällen 
Üst^'die    Entzilndung,    welche    dorn   Eiterufigs-Pro* 
ceCs   vorangeht,    so   gemäCsigt,  dais   die  Kunst  sici 
wenig   einzumischen   braucht ,    während  sie   in  an- 
dern Fällen    so    heftig  ist-,  dafs  sie  allen  Beystand 
der    Kunst    erfordert«       In    letzterem    Falle  :.inu& 

^  y)  Uebtr  EniBündar^.    Enter  fiand.    Pflg.  505.    .    - 
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allgemeine  •  und    örtliche   BlutentziehuAg  an- 
^eiÄndet  werden,  je  nachdem  die   Erscheimtngeii 
dringend  sind,    und  nach  dem    Grad  der  Erleibh« 
teroDg;  alles,   was   die    Gefoisthätigheit  vermehren 
AdDD,  mnb  vermieden  werden;   dagegen  miiGl  der 
Eterangs-Procefe   gefördert  werden,  welchen  man 
iurch  kein  Mittel   besser  Jiefärdem  kann,  als  da« 
duTÄ,  daJs    man    in    wirrmes    Wasser    getauchte  > 
Tücier  so   warm,    als    es    d,er  Kranke   vertragen 
iann,  auflegt  >    imd    fortgesetzt     warme     erwei- 
ciende  Breynmschläge     anwendet.        Im     ganzen 
tann  während     des'    Stadiums     ^er    Eiterung    die 
Diät  ein  wenig  nahrhafter  seyn,  als  in  dem  Zeit^ 
puDcte ,    wo      man  ^  Zertheilung     herbeizuführen 
w^mscht, /doch    muis    sie    nicht     erhitzend    «(leyn. 
Die  örtliche    Behandhmg    bey  phlegmonösen   Abs« 
ceüien  ist    noch    einfacher,   als  die,  wodurch   wit 
Zertheilung    zu    bewirken    suchen.       Sie    besteht 
^^  allein  darin,  da£i   durch  Bähungen,  od6r  durcb 
Are)  umschlage    ein    mälsiger    Grad    von    Wärme 
^d  Feuchrigh^it    an    den   Theil    gebracht    wird« 
^scheint    Thomson    sehr   zweifelhaft,    ob    Btt« 
Ißngen  oder  Brcy umschlage ,'  abgesehen  von   ihret 
W^rmej   irgendi   eine    Kraft  besitzen,  Eiterung   in 
itnXheilen  tax  be%virken«     Elr  glaubt,  dals  wahr» 
«cieinlich   die    einzigen    unmittelbare^  Wirkungen 
W  l^üttiel    darin    bestehen,    dafs  sie  die   Haut 
Wht  und'  warm  halten,  die    Ausdiinstimg  beför«- 
^^i  und   bey  vielen  Entzündungen   die   Schnief 
»«u  mildern*      Das   Übrige    sey  ;  das  Werk   wir 
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Natur*  Wenn  T'öcl^car,  in  warmes  .Wasser  ,  g* 
^ucht»  gewöhnlich  übergelegt  werden  >  so  glavbtei| 
(Einige  ^    dals  Abkochungen   von    Kräutern  eine  be^ 

,    sondere    Kraft  besäfsen^    die  Eiterung   zu  fördern] 

Thomson    ist    jedoch   geneigt  •  zu    glauben,    daCj 

Jßähungen   von    narkottscheu  Kräutern  vornehmlich 

.  4urchK  ihre  ^W§rme  und.  Feuchtigkeit  wirken. 
Wenn  man.:sie  aA^venden  will,  sq.^^oU  juanCha* 
f^UlenbliMnen  nehmen»  weil  sie^  Feuchtigkeiten 
leicht  I  ansaugen  und  auch  bellten.  In  den  Zwi- 
^henz^iten  der  Bähungen  sollen  Breiumschläge 
von  Ijafergrutze  I  zerstoüsenem  Leinsaaäien  und 
Sempielkrumen ,  ;  die  ein  Paar  Minuten,  in  Milch 
pder  Wasser  gekocht  |sindi  ange\vendet  werden.  Bey 
allein^  ^Ärmen  .  Umschlägen  .  soU  dahin  ,  gesehen 
yvev^euri^  dafe  sich  ihre  Wärme  unid  Feuchtigkeit 
nicht.,  verlieren,  weswegen  man  .über  den  Um- 
schlags Flanell  , legen,  soll.  .*  . 
/  Dienen  Mitteln,  welche  das  Vorrücken  eines 
i)^b§ceCses  nach  der  «Haut  begünstigen,  schreibt 
Thomson  die  Eigenschaft  zu,  eine  £nt%i(ndung 
j^n;den  Theilen,  an  welchen  sie  angebracht  wer- 
den, zu.  erregen,  und  rechnet  dahin  die  tirocknea 
jSschröpfköpfe,.  warme  und  reizende  Gummis,  g^' 
rpB^ete  Zwiebeln,  scharfe  Vegetabilien ,  tm4  ^^^^ 
^rhplte    Bl^senpflaster. 

:  ;Aus  diesem  Mitgetheilten  g^t  nun  schon  her- 
yor,  dals  die  Behandlung  der  in  Abfecefe  über- 
gohßnden  Entzündung  von  den  gewöhnlichen 
W^ndäraften   regellos  eingerichtet  wqrden  i$t>'und 
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wir  sie  auf  bestimmte  Principien  zufrfick* 
Mren  miissen,  wozu  es  ierforderlich  seyn  wird« 
richtige  Grundsätze  -*  von  '  der  vorausgegangenen 
Kranklieit,  der  Untziindung,  ihren  unwesentlichen 
Uodificationen  zu  haben,  und  den  i^ichtigen  Be- 
griff Ton  Eiterbildung  als  einem  Stadium  secre- 
Imis  Mch  der  Beendigung  des  bekannten  'Prci- 
Ärofflusfest  zu  halten,  woraus  dann  heryorgefaen 
iDti6,  dab  die  Kunst  keinen  Eiter  bilden'  kann, 
sondern  dafe  ^Eiterbildung  nur 'ein  organischer  Pro- 
c«6,  gleich  andern  Secretionen,    sey«  • 

Wenn  man  bald  von  stärkenden,  bald  beruh!* 
genden,  und  bald  .  von  scEwÄchenden  eitermachen- 
^en  Mitteln  spricht,  so  berücksichtiget  man  niclit 
()en  Zustand  der  Entzündung  als  Stadium  secre- 
tlonis,  ym  der  Prodromus,  die  heftigste  vitale 
Evolutioii,  eigentlich  schon  beendigt  ist.  Untep- 
^lieiden  muCs  man  den  Zustand,  wo  sich  die  enl» 
lündete  Gegend  zu  einer  Iiiflammatiö  sup]»urativa 
erst  hinneigt,  von  dei^  wirklich  begonnenen  Eitep* 
absonderung.  In  dem  ersten  Fall  kann  allerdings 
^e  Entzündung  so  heftig  seyn,  dafs  örtlioh^ 
Blntaudeeruiigen  indicirt  sind.  Wenn,  es  aber 
Selon  entschieden  ist,  dais  die  Entzündiung  in 
^^cels  libergehn  werde,  so  ist  der  Zustand 
^hon  als  Ausgang  der  Entzündung  anzusehen^ 
es  passen  keine  örtliche  Blutausleerungen^ 
^<i(ih  weniger  sind  allgemeine  Blutentziehun^ 
vorzunehmen,  sondetn  der  ganze«i  Tunhalt 
^  raseh "  be'endigt    s^^yut     wenn    der    AbsOeb 
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^M^hnell  zur  Reife  kömmt  und  die  £iteransai| 
lung  ausgeleert  ^  worden  ist.  Es  werden  sich  d| 
mcht  allein  die  örtlichen  Zufälle,  sondera  ai 
die    allgemeinen  y    verlieren. 

'So   länge    der    Ahscefs    noch   nicht    völlig    i 
Reife    gelangt.  i»t,     das   Fieber    noch    fox*tdaue 
muCs  man  die  nämliche  therapeutische    Behandln 
fortsetzen )  welche  die  jedesmalige  E$t:9undung   ^ 
forderlich  machte,    und   diese    muls  äeyn  ein  d^ 
Grade    der   Entzündung    angemessenes   antiphlo 
'  tisches    Verfahren.      Unter  keinen  Umstlinden    i| 
bey    einem  acuten  Abscels,    bey    heftigem    FieL^ 
^me  excitirehde  Methode  angemessen.  Es  ist  ein  {a\ 
scher    Grundsatz  in  solchen  Fällen,   wo  auch  ei 
grojser    Abscels    ^ich    bilden    wird,     dem    Kran 
hen     Wein     und    nahrhafte     Speisen     zu    geben 
denn  dadurch  vermehrt  man  nur  das    Fieber  unc 
die    örtliche    Elntzl'indung«      Auch  gibt   es  eigent- 
lich für  diesen  Zustand   k^ine  beruhigende   Mitte]j 
leben  so   wenig ,    wie    bey   andern    Entzündungen. 
Ei  ist  eben  so  ungereimt ,  in  diesem  Zustande    viel 
Opium  zu  gelien,     um  die  Schmerzen  zu  mildem,  | 
wie  bey  andern  Inflamipationen.     So   wie    die  ent^ 
zundlicben    Schmerzen  sich    nur  verlieren  können 
jnach  Minderung  oder  Beseitigung  des  Entzundangs^ 
Actes ,  so  wie  entzündungswidrige  Mittel  hier  nur 
beruhigende   Mittel    seyn    köniien,  -«•   so    werden 
sich  auch  bey  der  Abscels  -  Bildung   erst   dann  die 
ZüfiÜle  mindern ,  wenn  4?rselbe  reif  ist,  und  z^nt^ 

lieh,  drerli^ren  9  wem  die  Eiterfwsammluxig  entleert 
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ist,  und  beruhigende  Mittel  Tvecden  solcsiie 
5t]%  welche  gegen  den  noch  dabe])L  bestehenden 
EntziiodaDgs- Stand  wirken  und  die  Annäherung 
des  Eiters  nach  der  Oberfläche  l^eschleunigen« 

hnerlich  gebe  man  daher  bis  zur  Reife  des 
Ahsceks  und  Ausleerung  des  Eiters  gelinde  An« 
tiphlogislka,  Nitrum »  antiphlogistische  Ab^ührungs« 
Miu^A,  Spielsglanzmittel,  Pulvis  Doveri,  lasse 
LnD(»ade,  Haferschleim,'  oder  Aqua  crystallina 
imken^  trenig  essen  und  nur  vegetabilische  Spei« 
sen  jeDiefscn. 

Die  ortliche  Behandlung  kann  weder  den  Eiter 

tödea,  noch  die  Quantität  desselben  vermehren  odec 

die  noch  bestehende  Härte  schmelzen;  denndiels  sind 

einzig  und  allein '  organische    Processe ,   treten  voa 

selbst  ein,  wenn    der   Entzündung ^ProceCs    sein» 

j^'tzige  gehörige  Beendigung  und  Übergang  in  dief» 

Secretions- Stadium    nimmt,    >velches    man   täglich 

sollen  l^ann  in  solchen  Fällen,  wo  die  Kunst  nicht* 

^Qtf  und  der  sanze  Procefs  allein  der  Natur  über« 

lassen  bleibt.     Ich  habe  oft  bey   acuten  Abscessen 

(ar  nichts  gethan ,  )ind  die  Natur  hat  eben  so    gut 

^a  ganzen  ProceJEs  beendigt^,  als  wenn  die  Kunst 

^  e'mmischt.      Wenn    wir  örtlich    handeln  t   sa. 

lioBneu  wir  nur  dadurch  gegen    den  noch  beste« 

^aden   Entzündungs-FrozeJs    vviirken,    und    Am0* 

Whemns  des  Eliters  nach  der  Oberfläche   allen» 

'^beschleunigen.      In    Hinsicht  der   Wahl  der 

oilliclien  Mittel  müssen  wir  den  Stand  der  Entzun«. 

^  Wrucksichtigea»  und:  dabey ..  erwBgeat  dtb- 


\ 


eifie  $oldift.t{iiflammation  schon  in  bedeutender  ] 
tigkeit  gedauert  hatte,  ehe  die  Hinneigung 
^teri- Absonderung  folgte«  Kalte  Überschläge 
nur  im  Ai^^^g^  einer  Entzündung  und  besom 
bey  solchen,  die  voii  einer  mechanischen  Verai 
sung  herrührten«  angemessen,  von  welchen  folg 
hier  gar  nicht  die  Rede  sejrn  kann.  Dagegen  i 
beym  ferneren  Verlaufe  der  Entzündungen  und 
sonders  in  ihren  Secretion^-Stadien  warme  Umschl^ 
und  besonders  noch  wenn  die  Entzündungen  c 
stitutionellen  Ursprunges  waren  von  Nutzen.  I 
diesen  Gründen  sind  sie  auch  bey  jeder  Inflami 
tio  suppurativa,  bey  jeder  AbsceCs  -  Bildung  an^ 
steigt*  Wenn  sie  die  Spannung  und  die  Schm 
aen  mindern,  so  liegt  der  Grund  darin ,  da/s  | 
die  Entzündung  vermindern  j  und  wenn  sie ,  v 
tnan  sagt,  die  Reife  des  Abscelses  beschleunige 
^.!^  machen  sie  die*  Haut  und  überhaupt  die  E\ 
deckungen  des  Abscefses  geschmeidig,  wemh,  ^ 
mit  die  Einsaugungskraft  um  so  kräftiger  auf  die 
Bedeckungen  würken  könne,  welches  aber  ni 
eine  Beyhulfe  seyn  kann,  denn  diese  Einsaugur 
erfolgt  auch  ohne  Beyhulfe,  so  dals  man  eigen 
Mch  nichts  zu^  thun  hätte,  als  nur'  Schädlid 
keiten  abzuhalten.  Die  Erfahrung  lehrt  jedocl 
dafii  dem  Kranken  die  warmen  Umschläs^a  red 
gttt  bekommen. 

*  Die r beste  Form,  örtliche  Wärme  zu  applic 
reu ,  sind  immer  die  Cataplasmata  ^  weil  sie  län 
ger.Avarm  bleiben;    vBeym  aicuien  jAibscels  muls  uiai 
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alle     reizenden      Ingredienzien     vermeiden,     und 
die    besten    Catapla&mata    sind ,    wenn    man    Sem- 
luelkrunien   mit  JMilch  oder  Wasser  kocht,  so    dais 
die  Masse  zu   einem  Brey   wird;     oder    man    kann 
auch  Leinsamen»  Griitze    oder   Flores   Chamomillae 
dazu  wählen*     Die  Ingredienzien   der  Cataplaisuien 
mögen  nun  seyn ,  welche  sie  wollen,    so   ist   ihnen 
keine  besondere  eitermachende  Eigeiischaft    ziizu- 
^oLmi^en,   sondern  sie  kommen  Tille  ohne  Ausnahme 

darin  uberein,    daüs    sie    durch   ihre    Wärme   wüf- 

• 

i.en.  Bey  grolser  Empfindlichkeit,  heftigen  Schmer^ 
Leo  wählt  man  zwar  Cataplasmata  von  Bilsenkraut, 
)c]iierling,  Mohnköpfen;  allein  ich  kann  ihnen 
(eine  specifisi^h  lindernde  Kraft  zuschreiben,  tili 
ueb  nur  Ausdrucke'  des  Wesentlichen  des  gan- 
:en  Processen  si^id,  die  sich  nach  der  Reife  des 
U)scel]ses  und  nach  der  Ausleerung  des  Eiters  ver*  , 
leten,  Eiben  so  wenig  Gewicht  lege  ich .  auf  die 
beliebten  Species  emoUientes,  die  nur  noch  für  ei-* 
len  alten  Schlendrian  sprechen. 

Einen  solchen  Brey  mids  man  zwischen  ein 
^eintuch,  oder  Serviette  legen,  und  so  warm,  als 
J  der  Kranke  vertragen  kann ,  auf  den  leidenden 
fheil  'bringen.  Ini  Ganzen  gilt  diö  Regel ,  dals 
lie  Cataplasmata  desto  bessef  bekommen,  je  war-  , 
Dier  sie  sind.  Man  darf  sie  aber  auch  nicht  so 
li^lb  machen,  dals  sie  dem  Kranken  ein  unan* 
genehmes  Gefühl  erregen.  Der  passende  Wär- 
fiipgrad  ist,  wenn  man  auf  den  in  ein  Tuch  ein- 
geschlagenen Brey  die  Vola  manus  oder  die  Wan- 
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ge  legen  kann,  ohne  ein  brennendes  Gefühl  zu  ij 
kommen. 

Eben    so     wichtig    ist   wieder   die   Regel,  d 
warmen  Breyumschläge  so   oft   zu    erneuern,    d 

sie  nie   auf    dem   leidenden   Theil   erhalten.      ä] 

I 

thut  am  besten,  wenn  man  sie  alle  zehn  Minut 
erneuert,  und  so  anhaltend,  als  möslicb,  fortseid 
Nachts  kann  ;nanv  um  den  Kranken  nicht  zu  st 
ren,  dem  leidenden  Theil  eine  warme  trbcki 
Bedeckung  geben. 

Hat  auf  diese  Weise  der  Abscefs  völlia:  seii 
Reife  erlangt,  ist  die  Geschwulst  fluqtuirend  g 
worden,  ist  die  Härte  grölsten  Theils,  oder  gän 
lieh  geschwunden,  dann  ist  es  zu  wünschen,  da 
der  Eitfer  ausgeleert  werde ,  weil  der  Abscefe  nie 
eher  heilen  kann  und  die  Zufälle  sich  auch  nie 
eher  gänzlich  verlieren.  Obgleich  der  Eiter  e 
mildes,  nicht  zerstörendes  Secretum  ist,  so  wir 
er  doch ,  wenn  er*  in  einer  solchen  Mence  ang 
sammelt  ist,  nachtheilig,  indem  die  Theile  \<ide 
natürlich  gespannt  und  ajiisgedehnt  sind.  Es  en 
steht  daher  die  Frage,  soll  man  den  Absorption 
Proceüs,  die  Aufsaugung  der  den  Abscefs  bedecken 
den  Theile  abwarten  und  das  Aufbrechen,  der  N 
tur  überlassen,  oder  soll  man  zum  künstliche 
Offnen  schreiten?  Es  scheint  angemessener  z 
seyn,  wenn  man  auch  diefe  den  organischen  Pr 
cessen  allein  überläfct,  und  die  Natur  beendig 
auch  oft.  das  ganze  Geschäft  zur  Zufriedeiiliei 
Das  organische  Messer  ist   aber   auch  in    mancjie 
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Mnnicbt  im  Stande,  die  Bedecl^ungen  friih  ge- 
fl/ij  und  ia  manchen  Fällen  gar  nicht ,  zu  uifnen, 
und  der  Kranke  wird  schneller  Erleichterung  bckom* 
Den,  wenn  die  Lanzette  d!e£s  Geschäft  ühernimmt« 

Man  kann  die   Ößnuiig  der  Bedeckung  des 
Ahmjses    der    Natur    überlassen: 

1.  Wenn  der    Abscefs    oberflächlich    sitzt,   mit 

•  < 

Wmen  Äigen  Theilen  in  Berührung  steht. 

2.  Wean  die  Entzündung  sich  ganz  gewöhn- 
licij  und  schnell  in  Eiter -Absonderung  endigte; 
M  eia  acuter    Abscels    ist* 

3.  Wenn  der  Abscels  klein  ist ,  und  besonders 
lö  Kranke  das  künstliche    Öjffuen   scheuet. 

4-  Am  aller  besten  is^  es ,  die  ÖflFhung  allein 
«r  Natur  äu  überlassen,  wenn  Drusen- Entzün- 
\  ia  Eiterung  übergebt,  weil  der  Gang  der 
^tzündnng  und  auch  das  Secrelions- Stadium  ei^ 
^efl  trägen  Verlauf  haben ,  noch  immer  viel  Härte 
^  tmfange  vorhanden  ist,  wenn  sich  aucl^  schon 
"^e  fluctuirehde  Stelle  zeigt.  Öffnet  nian  kun&t- 
'^'i»  so  entleert  man  wenig  Fluidum,  und  von 
*cker  Beschaffenheit,  es  erfolgt  eine .  ver- 
*ärende  Aufsaugung,  und  daher  kommen  dann 
««!  langwierigen  Drüsengeschwüre.  Ich  wider- 
'»'ie  zum  Beyspiel  bey  den  Bubonen,  die  in  Ei- 
'*"»?  übergehn,  das  künstliche  Ölftven  «ranz. 
'^^'  fahre  taiit  den  recht  warmen  Cataplasmen 
^  lange  fcjt^  bis  entweder  ResoiTption,  Zetthei- 
H»  o4er  Eit«bil4ttng   mit    Aufbrechen  erfolgt. 
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Wenn  die  Haut  bey  den  unter  i  -*-  4  ang 
Jb^nen  FMlen  schon  durch  die  Aufsaii^ung-  I 
dünne  geworden  ist,  und  nicht  bald  aufbrecj 
der  Kranke  dabey  viel  leiden  sollte,  dieser 
iioels  .sich  noch  dazu  bey  eitaem  sehr  reiz]? 
Subjecte  befinde,  dann  ist  es  auch  gar  nicht  i\ 
theiligi  wenn  man  einen  Lanzetten -Stich  ma 
indem  der  Kranke  augenblicklich  von  allen, 
heftigen  ZuMlen  befreyet  wird.  Es  dauert  c 
manchmahl  lange,  ehe  ein  auch  oberflächlich  sit: 
der  Abscefe  anrieht,  und  der  Vortheil  ist  sc 
grot  genug,  wenn  man  Statt  noch  einer  sei 
losen  Nacht  schon  augenblicklich  Ruhe  versci 
fen   kann» 

Man   mufs  den  Jlbscefs  Tiünstlick  öffnen. 

Im  Allgemeinen  gehorch  dahin  alle  solci 
die  so  feste  Bedeckungen  haben,  dals  sie  dem  v 
schwärenden  Aufsaugen  zu  lange  oder  gänzli 
widerstehen,  und  dieser  Procels  dann  an  den  § 
ten  oder  an  der  tief  liegenden   Basis  beginnt. 

.1.  Alle  nicht  gleich  unter  der  Haut,  sende 
tief  sitzende  AbsceCse,  wozu  zu  viel  Zieit  erf 
derlich    seyn     wiirde ,    ehe    die    Absorption    dJ 

Eiter    den    Weg   bahnte. 

i 
/' 

«•  Absce£se  unter  den  Fascien  —  z«  B.  u 
ter  der  Fascia  lata,  unter  der  Aponeurosis  p2 
naris,    plantaris.      In    diesw    FäUaa    kann    del 


*    I 
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ier  der  Weg  gegen  die  Knochen  gebalmt  weiv 
fl)  die  verscliwSlrende  Absorption  auf  4as  Perio»« 
nm  extemum  wirken  und  ilire  Wirkung  sogar 
auf  die  Knochenmasse  selbst'  fortsetzen.  Dieb 
der  Grund  y  warum  oft  bey  solchen  Abscelscfhn 
ries  entsteht,  .   . 


S.  ALsceCse  müssen  künstlich    geöffnet  werden« 

welche  wichtigen   Höhlen    gegenüber    sitzen»    und 

ksonders  wenn     sie    dabey    noch    weit    von    der 

OherSkh  entfernt   liegen,   oder   von    sehr   festen 

Theilen  bedeckt    sind,    weil    durch    die   verschwft- 

rende  Aufkaugung    dem   Eiter    der  Weg    in   ein# 

solche  Hohle    gebahnt    werden    kann.     Dahin   ge» 

Ilüren  z.  B.    Abscelse    unter    den    Bauchmuskeln^ 

noter  den  Brustmuskeln.     Mir  sind  Fälle  bekannt» 

^vo  ein  groCser  Abscels    an    der   Brust   sich   nach 

i'inen  öffnete  und  man  bey  der  Section  den  Saccus 

(leurae  mit  Eitel*  angefüllt  fand« 

4«  Ahseeise ,  welche  an  scMaifen  Theilen  und 
>I)li9iigig  sUzen ,  z.  B.  am  Halse.  ÖShet  man 
^^  nicht,  und  set*stt  die  Inflammatio  adhaesiva 
^^^  nicht  bestimmte  bleibeftde  Grenzen,  greift 
^ie  verschwftrende  Aufsaugung  um  sich,  sO  er- 
%  das,  was  man  Seteken  des  Eiters  nennt, 
^^  der  Eiter  kann  sich  unter  das  Schlüsselbein 
^  zur  Brust  ^in^n  Weg  btfhnen« 

S*  Absö^^e^,  .4fee  nahe  pin  einem  Knochen 
'^^z^Q»  z.  B,.^l^ii  j^en . Fii^genu  ..Wenii  mi^  bey.ii| 
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P^rtarlfiüm   Sair'^  Offiien    zu    lange    jiufsclilebt 

wetdfen"  die    Phalangen    zer^^tort;  ; 

"'    *6.  3\Jbsceß6,  ftie-  a»' den»  Geleiiken    sitzen. 

V-  Abscefse,  weflcKe'iri  der  Nacfhbarscliaft  grc 
Bltttsefkfee'^sitzeW.  'Wertn^  aiicfi'  Ärterte,«  ^  Hä 
der  Yerschwärenden  Aufsaugung  sehr  lanjge  \\\\ 
ste|m,  SQ  >Yerden  ,si^  do^h  durch  diesem  Yvo\ 
vou'  ihren,  Verl^indungen  getrennt,  und  liej 
d^nn    manchmahl    \Vie  '  ppäparirt. 

Wenii  ein  Abscefe  '  künstlich  geöffnet  wen 
sollf  so  gilt  im.  Ganzen  die  Regel,  diels  ai 
nicht  zu  ffiih  zu  unternehmen,  sondern  die  Re 
dessellxen .  und  die  Riphtung  pach  der  Oberfläc 
ei^st  gehörig .  abzuwarten.  Man  darf  nur  dai 
erst  zum  Offnen  schreiten , .  wenn  die  .  I  luctuatu 
yecht  deutlich  zu  fühlen,  wenig  oder  gar  heii 
Härte,  an .  dem  Umfange  des  Absceüses  ist,  ur 
die  Entzündung  nicht  üiehr  zu  stark  ist;  der 
Sticht  man  zu  früh  hinein,  so  befördert  man  di 
AuDchr-^Vied^r  «n6U0^£4ntzündung,;die^  abermahls  i 
Eiterung .  fibevgeiKtV  od^r;  die  iE^ntzuicidüiig  geli 
diüniif  in«  e^ji^e  <  :  «i9l<^  versch\!^llrei|d^:  Aufsaugufl^ 
ul>er)  4»fe  ein  Ulbu»^^rf<)lg6i.iQder :  die  Öffnung 
heilt,. ^u,  itndi^es  ^erfolgt  ein  %^chpr  Secrejtionsj 
PüQeefs   der  eineljndumtion   bildete .  | 

<  >Austiahm&  von  Wieset*,  Regel  mabh^n  solche 
Fälle,  wenn  AbsoQÜiiB^ndjenrGielenkea^ und  änwieh- 
tigen  Höhlen  sitzen,  in  welche  sich  d^r  Eiter  he- 
geb^n  kann,  ö?ler  Avenn  der  Eiter'^'iiöhe  an  den 
Kiiöclefft    sitzt  i'Whin    besondeb    das    Panarilhim 
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« 

Ak,  Aach  muCs  man  nian^hmaU  fruber  zum 
fffien  schreiten,  wenn  der  Absceis  heftige  Zu« 
nie  macht,    sich    bey    sehr    reizbaren   Subjecten 

mündet 

Von  den  Methoden^    ^bscefse    künstlich    zu 

öffnetii 

Bieis  geschieht  durch  kaustische  Mittel^  wozu  ge* 
mhet  irerden  concentrirte  Rlineralsäuren ,  reine 
AUen,  und  metallische  Salze.  Das  beste  Mittel 
dazn  ist  aber  der  Lapis  causticus.  Die  Absicht^ 
nelcle  man  dabey  hat ,  ist  eine  Nachahmung  der 
Öffnung,  durch  die  versehwärende  Aufsaugung 
an  den  Bedeckungen  des  ,  Abscelkes,  '   Man   bildet 

oanilich  einen    Substanz -Verlust»    ein   kunstliches 

* 

Geschwür«    Wenn  die  Zerstörung  endlich  die  Abs« 
cels-Bedeckungen  gänzlich   durchdrang,  so  entsteht 
«ine  kleine  ÖSnung,  aus  welcher  der  Eiter  flielst.  — 
*^  zu  dieser  Zerstörung  der  Bedeckung   viel    Zeit 
geiiürt,  oft  mehrere  Tage  erforderlich  sind,  so    ist 
^sbegreiQich,    dal&.man   diese  Meth9de  niemahls 
^  denen  Fällen  anwenden  darf,   wo   der  Absceüs 
zeitig  geöffnet  werden  muls«     Man  hat  sicji   der« 
selben  wohl  ]|edient,  wenn  die  Kranken  sich  durch- 
aus der  Anwendung  der    Lanzette    widersetzten« 
Als  kunstliche    verschwärende.    Aufsaugung    wird 
üieis  Verfahren  auch  nicht  hinreichend  seyn ,.  wenn 
'^^rAbscefe  unter  Fascien  oder  Aponeuro3en  sitzt» 
^  jede   verschwärende    Au&augung      mit    einem 
'^tzundtings  -  Frocefs    verbunden    ist,     so     muls 
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auch  durcfi  diels  Verfahr©^  ©in  Entzua<}ungfs- 
cel*  Kewijrkt,  und  die  schon  bestehende  Hlntzrincj 
noch   vermehrt   werden»     Wegen,  dieser    Erx'e« 
einer  oberflächlichen  Entzündung  pa£st  die  JVIetl 
daher  bey    den    kallen  Abscefsen,    wo  wenig    < 
gär  fe^ine    Entziindung    Statt    findet,    wm     vor 
Eiteransleerung     erst     einen    Entzunduners  *  Pro' 
anzuregen,  gleichsam  einen  kalten   Abscefs    in 
neu  acuten  umzuändern.     Da  ich  aus  diesen  Gv 
den  die  Anwendung  des   Lapi^  causticus     hey  c 
acuten  Absce&en  nicht,   wohl  aber  bey  den  halt 
für  passe;nd  halte,  so  will  ich  sie  hey  letzteren/ 
schreiben« 

2.  Die  Anwendung  jleÄ.  Haarseils,  oder  d 
Durchziehen  einer  Ligatur.  Wenn  wir  diese  M 
ihode  b*urtheilcn  ^vollen,  so  müssen  wir  ihre  MVü 
hung  erwägerfj  —  Zieht  man  ein  Haarseil,  od« 
eine  Ligatur  durch  einen.  Abscefe,  so  flielst  gleic 
nach  der  Application  derselben  nur  w^nig.  oder  gs 
Iteifi  Eiter  aus  den  Ofihtmgeh,  sondern  der  Abflul 
erfolgt  erst  nach  imd  nach,  wenn  durch  fernere 
Anziehen ,  o^et  Zusammenziehen  der  beyden  En 
den  die  Öffnungen  gröter  sind,  -r-  Dieser  Um5timc 
Ynacht  bey  einem  reif  gewordenen  ibuten  AbsceC 
^lese  Methode  überflüssig,  denn  man  kann  I|iier  den 
Eliter  ohn0  Gefahr  gänzlich»  oder  doch  gröfsten 
Theils  gleich  nach  einem  Einstich  ausleeren. 

/ 

Eine  andere  Würkung' dieser  Methode  isti  da& 
dadurch  immer  ICntzündung  verursacht  wirdi   »^^'^ 


1 
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«in  IreBicter  Korper  im  Absceb  litgan  Ueibt*  -^ 
Ih  Dan  beym  acuten  Abaceis  Eotziiiiduiig'  gienug 
vorhanden  ist 9. 'um  Heilung,  zu  erwaHtfn»  so  filllt 
diese  Methode  Hier  wieder  wegt  weil  sie  zu  viel 
Entzündung  mache|A ,  und  tlem  Üranken  uni^öUiig« 
Selunerzen  verursachen  wurde. 

M&ü  kt  diese  MetKode  auch  deswegen  in  Schutz 
^eiioinmen,  weil  das  Haarseil  die'  Offnurfgen  ge-  ' 
na»  affsfijflt ,  so  daCs  der  Zutritt  der  Luft  in  die 
floUe  des  Abscefses  verhütet  würde.  —  Dieb 
Ulm  man  auch  verhindern,  wenn  man  mit  der 
I^nzette  nur  eineü  kleinen  Cinstich  macht,  und 
gleich  nach  dem  Ausleeren  auf  die  Öffnubg  eiil 
Master  legt.  — 

Vortheile,  die  folc;lich  diese  Methpde  mit' sich 
liM,  sind  beym  acuten  Absceb  überflüssig,  und 
uie  Nachtheile  sind  zu  gröls,  als  dafs.  man  sie 
wv  demselben  anwenden  dürfte«  Deswegen  ist 
uie&e  Methode  aber  nicht  gänzlich  zu  verwerfen, 
"öiman  mufs  sie  da  wählen,  wo  ihre  Vortheile 
""s  erwiinscht  kommen.  Ich  werde  sie  in  An- 
spmcb  nehmen  bey  den  kalten  Absceüsen,  und 
si«  auch  dort    beschreiben. 

}*  I)ie  Methode ,  den  Eiter  auszuleeren  dmrck 
^mn  Einstich,  mit  *  dem  Troiquart«  Diese  hat 
^!tn  wohl  gewählt,  .weil  man  glaubte,  dals  durch 

• 

*^^«i^  solchen  Eanstich  die  Luft;  nicht  eindringe, 
^^Ues  aber  bey  einetn  kleinen  Lanzettensticfa 
««ck  nicht   geschieht.  — 


\ 
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,   •  •  -  * 

Auch  glÄxibte  man,  da&  nach  der  Ausleenm 
älfe  kleine  Stichwunde  unmittfelbäl^  nach  d^r  Au: 
leerung    \Vieder  'Zuheile.  —     • 

Malcht  man  eineii  kleinen  tanzettenstich , 
mfiß^te  die»  noch'  ehei*  erfolget,  als  nach  dci 
Troimiart- Stich,  der  doch  eine  gequetsclit 
Wunde  macht,  und  der  Lanzettenstich  der  reino 
Schnittwunde  gleipht*  Ohnehin  ist  die  A^t  d^ 
pffnens  auch  nicht  einzig  und  allein  das  Ursäclj 
lich®^  des  früheren .  oder  späteren  Zuheilens»  soi 
dern  diefs  hängt  wieder  von  organiischen  Prpcesse 
^b ,  welche  wir  kennen  lernen  wprden  bey  de 
Beschreibung  ^  der    Heilung   des   Absqefses.  1 

4.  Das  Öffnen  mit  der  Lanzette«  Diese  M< 
tbode  ist  unter  allen  beym  acuten  AbsceJ 
die  beste,  weil  man  dadurch  die  Entleeruii 
ohne  dem  Kranken  viele  Schmerzen  zuzufuge 
schnell  verrichtet,  und  der  Einslich,  wenn  nia 
ihn  nicht  uhnöthig  grofs  macht,  auch  keine  bc 
deutende  Narbe^  zurück  lälst ,  die  eine  Entste 
lunfi:  verursacht.  Man  muüs  die  Stelle  zum  Ei 
stich  wählen,  welche  am  meisten  zugespitz 
am  hervorragendsten ,  wo  die  Haut  am  dÜRnste 
ist ,  und  wo  man  die  Fluctuation  am  deutlici 
Sten   fnhlt» 

In  Hinsicht  der  Grölse  des  Einstichs  sind  di 
Meinungen  verschieden.  ' —  Wenn  der  acute  Ah 
cefe  oberflächlich  sitzt,  und  ein  solcher  En 
zundungs  -  Grad  existirt ,  dafe  eine  normale  Reprc 
duction»   bildende    Ex^sudatioA  zu  erwarten    steh 
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BedeckttTigen  aiicli  nicht  dnrcli  die  verschwä« 

de  Aii£saugung    zu  leblos    geworden  sind,    mau 

Iglich  bey  dem    Öffnen    aucH    weiter  ^nichts    als 

lie  Entleerung  zu  beabsichtigen  hat^  so  mufs  man 

len  Vorgang,       wenn    die    Natur  durch   verschtvÄ- 

•  '  -  * 

«nde  Aufeaugimg    öffnet,    so     viel,    als   niögliclf, 

iadia\Haeii.        Bey     der     verschv^^renden    Aii&au- 

5Jißg  erfolgt    nur    eine    Meine    Öffnung,    und  'der 

Efer  JJielst  nicht   plötzlich   ab,   die  Heilung   geht 

Aep  gut  und    schnell    von    Statten,    auch   dringt; 

durch  eine   solche    kleine   Öffnung  die   Luft   nicht 

fin.    Dies   sind    Vortheile,    welche    Wohl   zu  be- 

rtlcksichtigen     sind«  —   Man     mache     in    solchen 

Ftilen  daher    nur   einen   kleinen   Einstich,    jedoch 

^  grois,    da£s    der   Eliter   frey,    ohne    nöthig    zu 

^n,  stark    zu   drficken,    abflielsen    kann.  ' 

Wenn   aber    der    Abscels  sehr  grofs   ist,   lange 

"ach    seiner     Reife     verschlossen     geblieben     war, 

^  Ha^t  schon  durch  die  verschwärende   Aufsau- 

J^ng    zu    einer    Geschwiirfläche    sich    hingeneigt 

I^Ue,  in  einem*  groüsen  Umfange  sehr  dfinne   ge« 

worden  ist,    eiiie    schlaffe,   weiche  Beschaffenheit 

^U  mifeforbig ,     dunkelroth;^^brAunlioh     aussieht, 

an  mehreren   fidlen  die   Epidermis  sich   abgeson« 

^^ft  hat ,  so  daÜs    ein  Zustand ,  ^  der  der    Gangrä«* 

^«scenz  gleicht,     eingetreten   l«tj    dann   hat    man 

^«it  aUein    die    Ausleerung    zu  berücksichtigen, 

^fliem  man  mufe  auch   zugleieh*  auf  die   Bescliaf- 

^enieit     der     Bfedeckungeji '    Rücksicht     nehmen. 

J^U  xatjSs  hier  die    Haut  in   einen  verwundeten 
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'/«u&Und  versetzen,   damit  die  Verschwärung  i 
\xm    sich   gt*eife,    und    keine    Ahsterbung    eintj 
In  solchen  Fällen  muls  man  die  Haut  diirch  e 
groCseren  Einschnitt  verwundem    —  Aucli  ist 
groCse    Öffnung  nöthig  beym   grQisen   Abscels, 
sich  in   der   ganzen  .Höhle   vop    Anfang   an  w 
TTiätigkeit   zeigte^. und  beym  Einstich  ein  schli 
ter,    diinner   Eifer   abflieCst«      Macht  man  hier 
einen   kleinen   Einstich,    so   wird  die  sohlechtei 
ter- Absonderung^  lange  fortdauern,  so  dalSs  am  E 
die  Kräfte   des    Kranken  sinken.       Thätigkeit 
eine  bildende  plastische  Exsudation  kann  man  d| 
nur  erwecken,  wenn  m^n  die  ganze  Höhle  in  | 
*     ziindiipg  setzt ,    welche  |nan^  am   schnellsten  du 
N       das  Durchziehen   einer    Li<)catur ,   oder    durch 
Spalten  erregt«      Beydes  wurde   man   nicht   nötj 
gehabt    haben,      wenn    man    gleich    die     Qffnii 
gröJser  gemacht  hätte, 

5«  Das  Önnen  mit  einem  graden  Bistou 
Ist  das  Bistouri,  sehr  spitz,  scharf,  und  hat  es  kein 
$ehr  breiten  Rücken,  dann  kann  man  sich,  auch 

« 

solch^ii  Fällen,  wo  man  die  Lanzette  eebraiid 
desselben  bedienend  1  Der  Lanzette  ist  diels  V< 
fahren  immer  vorzuziehen,  wei^n  der  Absoefs  ti 
sitzt,  sehr  dicke  Bedeckungen  hs^t,.. man  durch  < 
n^e  Eirischjiitte  die  Bedeckungen  erst  zu  trennt 
jbat,  ehe  man  auf  den  Eitersack  kömmt;  wei 
z.  B*  der  Ahscefs  unter  der  Fascia  lata,  öder  u 
ter  der  Aponeul*osis  palmarls ,  oder  plantaris  s^ 
^en  Sit»  hat.  — » 
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Aiicli  ist  das    Bistouri   vorzuziehen ,   wenn   man 
%  tief  fitzenden    Absce&en  die  Fluctuation  nicht 
deutlich  fühfen   kann,    und   doch  alle    Zufälle   fiip 
dasDaseyn  eines  AbsceCses  sprechen.  —   Hat  man 
danndurcli  ein^n  Einschnitt  diö   Bedeckungen  det 
Absceüses  verringert,    dann   ist    man    dem    Abscels 
BÜiet  jeWmen ,    und   wenn  man   dann   den  Fin* 
^\  in  4e  Wunde   hineinfuhrt ,    so   fühlt  man  erst 
die  fl/cif  vorher  zu   fühlende  Fluctuation  deutlich, 
und  kann  dann  neben   d^r  Spitze   des  Fingers  das 
Bistouri   in   die*   fluctuirende    Geschwulst     hinein* 
«(Olsen.  —  Auch  ist  .das  Bistouri  der  Lanzette  vor- 
zuziehen»  wenn    ein  Abscefs  seinen    Sitz    hat    an 
wlcher  Gegend,   wo  wichtige   Srhlagadern   liegen. 
Hat  man  erst   einen  Einschnitt  gemacht,    so    kann 
Bian  wieder  mit  dem  Finger  untersuchen ,  ob  man 
nicht  das  Pulsiren  fühlen  könne,    und  sollte  diels 
^erFallseyn,    dann  kann  man  dem  Schnitt  eine 
«rfere  Richtung  geben.  —  Wo  die  Öffnung  grols 
gemacht   werden,     man     den     Einstich     dilatiren 
^ob,  ist  immer  daa  Bistouri  zu  wählen. 

Von  der  Oncoiomie  mit  der  Lanzette. 

Es  ist  hierbey  erforderlich ,  grade  die  gewählt« 
Stelle  zu  treffen ,  woran  man  besonders  durch  die 
Whe  des  Kranken  verhindert  werden  kann. 
^«Is  ist  wieder  von  Wichtigkeit,  wenn  der  Abs- 
^Mnder  Nachbarschaft  wichtiger  Theile  sitzt., 
Waa  inufa  daher  nicht  mit  schwebender  Hand  die 
Wtte    einfahren,     iondem     die     Finger    der 


,  /' 
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Hand,/ mit  welctcr  man  operirt,   auf  die   Gege 

die  sich  nake  am  Abscefs  befindet,'  s?tÄen|  so   dal 

wenn  der  Kranke  bey  .der>  Operation  zucken  sollt 

die    operirende  .  Hand   mit  bewegt    wird ,    und    d 

Kranke  auch   bey   der  gröfsten  Unruhe  sich   selb 

nicht  verletzen  kann.      Man  denke  sich  nur    ein 

Abscefs  in  der   Nachbarschaft  des  Auges ,    oder 

der  Orbita,    und  man   wird  die    Wichtigkeit  eins 

hen,     Läfst   man  hier     die    Hand  neben  dem  Ahi 

cefs  am  Kopfe  ruhen,  so  kann  4as  Auge  gar  nich 

auch  nicht  bey  der  stärkste^  Bewegung  des  Kopfe 

verletzt  werden,   weil  die   Hand  mit  belegt  wircl 

Man  muEs  hier  das  nämliche  Manoeuvre  maohei 

und  die  Lanzette  auch  so  fassen,  wie  bey  der  Ve 

jaae  Sectio.     Man  fafst  die  Lanzette  mit  dem  Dau 

-  « 

men  und  dem  Zeigefinger  der-  rechten  Hand ,  sc 
dafs  die  Klinge  und  der  Stiel '  Ijeruhrt  werden. 
Wenn  man  die  Klinge  alleiiri  fafst ,  so  kann  mai 
die  Lanzette  nicht  fest  genug  halten,  -f—  Der  Dau 
men  und  der  Zeigefinger  werden  vor  der  Operation 
gebogen;  den  Mittelfinger,  Ring-  und  kleinen  Fin- 
ger setzt  man  so  neben  den  Abscefs  ausgestreckt 
auf,  dafs  bey  einer  Eb^tension  des  Daumen  und 
des  Zeigefingers  die  Lanzette  grade  die  gewählte 
Stelle  treffen  kann«  —  Um.  nun  den  Einstich  zu 
machen,  extendirt  man  nur  den  Zeigefinger  und 
den  Daumen,  wobey  die  Lanz^ette  grade  so  tief 
eindringen  wird,  dafs  die  Eiterhöhle  geöffnet  wifd. 
Will  man  Wofs  einen  Einstich  machen,  so  zieht 
man  die  Lanzette  in  der  nämliehea  ßichtiuig  wie-* 
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da  zurück.  Soll  aber  die  Öffnung  gro&er  werden» 
»0  dilatirt  man  den  Einsticji  dadurch ,  dafs  man 
nach  dem  Einstich  die  Hand  senkt  i  wobey  die  im 
Abscelse  befindliche  Lanzette  von  innen  nach  aus-' 
sengehobea,  und  der  Einstich  dilatirt  wird.  — 
Die  Haut,  welche  den  Abscels  bedeckt ,  muFs  mit 
der  lit\keQ  Hand  gehörig,  angespannt  werden,  da- 
mit sich  keine  Falten  bilden. 

h  ist  ohne  Nachtheil,  wenn  man  einen  acuten 
Akscefe  gänzlich  entleert,  und  diefs  begünstigt  man. 
durch  einen  gelinden  Druck  mit  i^er  linken  Hand. 
Xact  der  Entleerung  drückt  man  mit  den  Fingern 
dleÖSnuBg  zusammen,  damit  die  Luft  nicht  ein^ 
drillte, 

Fori  der  Oncotomie  mit  dem  graden  Bistouri. 

Will  man  einen    kleinen  oberflächlichen  acuten 

Alscefe  mit   dem  graden   Bistouri    öffnen,  fo   mufs 

^  das  Bistouri  nicht  mit  der  vollen  Hand  fassen» 

wndera  auf  folgende  Weise:      Den   Daumen  legt 

Dian  auf  die  eine  Fläche  des  Stieles ,  und  den  Mit- 

^«l-  und  Ringfinger  auf  die  andere ;  das  Ende  des 

Stieles  wird  nicht  an  die   Vola  manus   angedrückt, 

sondern  der  ganze  Stiel  mufs  sich  frey  unter  der  Vola 

^^^us  befinden ;  den  Zeigefinger  mufe  man  auf  den 

Lücken,  wo  Hlinge  und  Stiel  sich  piit  einander  be- 

^•^i^cn,  setzen ,  so  dafo  der  Rücken  und  der  Stiel 

^^öistouri  immer  in  grader  Linie  bleiben,  und^  die 

^*neide  sich  nie '  dem   Stiel  nähern  könne.     Der 

^eine  Fbger  bleibt  schwebendt  ~  Auf  diese  Webe 
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muCs  man  mich  bey  allen  ^Operationei^  das  Bisj 
Balten,  bey  welchen  man  ^ich  desselben  bed 
Fafet  man  es  mit  der  vollen  Hand ,  dann  hinl 
die  Finger  im  Operiren,  und  man  hat  nicht 
6o  leichte  Hand,  kann  das  Instrument  auch  x 
so  frey  nach  allen  Richtungen  bewegen,  -; — 

Das  so   gefafste  Bistouri  stolst  man  nun   in  I 

• 

AbsceCs,  und  wenn  ein  Einstich  hinreichend  si 
sollte,  SQ  zieht  man  es  in  grader  Richtung  v 
der  zurück.  Will  man  aber  dil^tiren,  dann  brau 
man  nur  das  Messer  etwas  anzuziehen,  oder,  w« 
es  erforderlich  seyn  sollte,  einen  grpise^en  E 
schnitt   zu  machen» 

ybi^   dem   Heilungs-Procefs   in   dem   ge6j[ 
neten   jihscejit. 

Jeder    AhsceCs    kann    nur    dann     erst     heile 
wenn  er  gepfihet  und^  die  Eiter -Ansammlung  au 
geleert    worden   ist;    denn   der  angesammelte    ve 
schlossene    Eiter    ist    als    etwas   Fremdartiges   a 
l^usehen,   ist^  der  Heilung   zuwider,   ist    zwar    eil 
thierischer    Stoff    gewesen,   besitzt  aber  keine   re 
producirende     bildende     Kraft.       Deswegen     muli 
Ausleerung   des  Contenti  auch   das  erste   Geschäf 
des  Wundarztes  seyn.     Wenn   es  auch  Fälle  gib 
wo    der    Organismus    noch    Einfluls    auf    den   e 
gossenen    Eiter    hat,     indem    wir    Abscefee    ver- 
schwinden   sehen    durch    Aufsaugung,    wenn  auch 
wohl  immer  heys  einem  Abscefs  der  dünnere  Tiieil 
des  Eiter*    absoirhirt    wird»   und    4er  consistentere 


I 
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Von  d«r  ^ititraag. 

Enuck  bkikt-  weim    ein    ^jpopium    sich    fiucli 

M^  glnzlicii  dur^h  .  Absorption   verliert,    w^^nn' 

die  so  gf^annten  Metastasen   nach  einem   Abscefii 

entsteb,  der  Abscelk   sich  plaUlich  verlierf^  und 

Iß  einer  entfernten  Stelle  wieder  auftritt,    ^,  kön^ 

neo  wir  doch    iricl^t  .  anne.hn9e.o ,    dajb   bej  einem 

foldeu  Eu^ulk    des    OrganLsmiis  >anf   das   Eiter- 

Contentmn  d«si^]be    {Bin   bildendes    Material  sey, 

Kidit  der  itf  der    vorderen   Augepkanimer   einge«> 

sdkene  Eiter   liefert,  das  Material,  wodurch  dis 

ÜWer  der   Pupille    mit     einander    venyachsen^ 

fioodem  dieis    ist    eine  ,, organische    Lymphe,    der 

fas^istoff   des    Blutes.      In    einem  solchen  Falle 

^^m  inflanunatio   suppurativa   mit    einer  .adhae^ 

^^en  Entzündung   verbunden.  —    Dieb  gibt  uns 

einen  wichtige/i  Au&dUuls    liber  den   Natur -Pror 

cels  bejr  der  HeUung    diefs  geöffneten   Abscel^. 

m\  der   Ausleerung    heilt     der    Abscels    nicht, 

die  Eiterabfionderuog ,   wie    es    häufig    der 

^11  ist,  noch  fortdauert:    so  wie  aber  diese   auf- 

^^)  so  könneft  wir  auch    eine  baldige  Heilung 

«nvarteiu    Folglich  ist  der  Eiter,   der  auch  nach 

^^Aodeerung  wieder  abgesondert  wird,  nicht  das 

Heüungs-MatemU     £s   müssen  ganz  andere  Pro- 

««be  auftreten,  -wenn    die  Heilung    cfrfolgen  soll. 

^^der  Abscels   heilt  durch    den    Granulations* 

fiDceb,   TS&  bilden  sich  neue  organische   Bestand- 

^^  neu  erzeugie    Fleischwärzchen  füllen   die 

'^ööledes  AbsceJHes   ^us,   UB[d  vereinigen  sich  mit 

^'  Winden .  de^sselbea.         ^ 

.8 


^ 
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Es  ist  daher  2u   untersuchet)/  woran    die 
,  nulationen     gebildet      werden^      vo)Ä  'dem 
der     bisher     aus      dem      Bildungs«  Apparat  ri 
schwitzte,   oder   von   einem    anderen  Sto£fe? 
miissen  den  ganzen  Procefs    von   der  IBMtxüni 
Eiter  -  Absondeto    bis  ^zur  "  Heilung  » genau    v 
gen;  —    Gehört    haben  wir,  dafe  durch,    versc^ 
rende    Aufsaugung   die    Abscefs- Bedeckung    tt 
mehr    zerstört ,    der    Abscefs  -  dadurch     der    C 
fläche  genähert    wurde,  und   sich   auch    von  si 
öffnete.     So  lange  diese  Aufsaugung- dauert, 'hai 
Abscers  Ähnlichkeit  mit  dem 'Ulcus,  und  es  kann 
Heilung    nicht   erfolgen.      Wenn    der   Druck 
Eiteransammlung   aufhört,    so    steht    schon    zu 
warten ,     dafs    die    Verschwärung  *  auch     außio 
%verde,  denn  die  Elrfahrung  lehrt,    dafs  Wenn  fl 
Theile  lange   mit   einander  berühren,    ein    Sch^i 
^  dien ,     Substanz  -  Verlust    erfolgt.       Nicht  -  in 
len   Fällen    hört«  die    verschwörende    Aiifsaugr 
gleich    nach     der    Ausleerung     auf,     eine    kk 
Öffnung    wird    mänchmahl    gröfser,   ja    die     ft 
erleidet    oft  sogar  bedeutenden-'  Substanz-*  Verl« 
Ist  die  Haut  sehr  dünne  gew'orden,   so   sieht  m 
auch,   dafs    sich    an    ihrer    inneren    Fläche    ket 
,Gi!*anulationen  bilden,    sie    sich   nicht   anlegt. 

Wenn  die  Heilung  erfolgt,  dann  verliert  si 
die  Härte  immer  mehr^  indem  die  Vasa  ahsorbe 
tia  die  ausgetretene  gerinnbare  Lymphe,  ui 
das " ausgeschwitzte  Blutwasser,  wovon  die  Vc 
härtung  herriibrtei    wegaehmem«    Purcli   die  ve 


son^ 
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8cliw2rende  AnJsaugiing^  sind  manche  7leile,K  ie^ 
ders  Zellgewebe  so  au&er  dem  Connex  ge- 
setzt, dals  sie  abgestorben'  herausgezogeu  wer- 
den  können,  und  man  bedient  sich  des  Aus«« 
druckes,    daCs   der   AbsceE   sich    reinige.     ♦    ^ 

Erst  dann,  wenn  diese  Proce&e  *  beencli«iet 
sind,  fängt  die  Bildung  der  Granulatioiien  an, 
D\ese  Granulationen  werden  erst  gehildet, 'wenn 
die  Inflammatlo  ^ippurativa'in  die  adhaesiva  über- 
§ehu  Letztere  unterscheidet  sich  dadurch,  daü 
ihr  Exsudations -Stadium  Statt  Eiter  ^  organische 
plastische  Lymphe  liefert,  welche  das  eigentliche 
iMaterial  zur  Bildung  neuer  organischer  Massea 
ist,  worin  neue  G^ise  gebildet  werden,  welche 
sich  Ulm  mit  den  schon  bestandenen  vermilnden» 
Man  kann  in  der  Höhle  eiries  Abscälses  uiid 
auch  auf  deir  OberHAche'  eines  Geschwf/rs  •  die 
tasgesdbiwitzte  gertnnbare  Lymphe  als  ^hie  weilse 
Muse  sehen."  Mflli  kann  aifcfa  weiterhin  in  die- 
len weifeen  Massen  Gefftbnette  sehen,  und  was 
am  auffallendsten  ist,  man  ^  kan^  sogat  in  die 
Irenen  Gefölse  der  Granulationeh  dir  -J^jedtions« 
Masse  leiben, '  imd' erblickt  daifn  jede*  Giahula« 
tion  ak  ein  Gefölsgewebe,  wenn  man  sie  durch- 
schneidet. Daher  kömmt  es,  da6,  wenn  man 
solche  Fleischwttrzchen  beröhrt,  sie  leicht  bltiten» 
(lenn    man    zerrei&t  dann    ih^  -  Gefo£se» 

Die  Gefofabündel  einzelner  Grähtdationcn  ter- 
mischen  sich  mit  denen  der  anderen  Grranulationen^ 
sie  flidsen  auf  <£ese   Weis«  zosääimen,  und  xuaa 

'6*   '     ' 
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sieht  gleichsam  eine  zusammenhängende  koi 
Masse  entstehen,  welche  die  ganze  .  Höhle 
AbsceCseS'  au£ifiillt. 

'Da  nun  Granullltionen   das  Froduct    der   ai 

*       •  *  I 

sckvyitzten  Lymphe  sind ,  und  diese  nur  dann 
schwitzt,  wenn  im  AbsceDs  ein  gehöriger  (\ 
von  Ejitzundung  eintritt ,  so  geht  daraus  hei 
dafs  der  Absöefs  nicht  eher  heilt,  bis  dieser  J 
ziindungs  -  Zustand  eingetreten  ist.  Hört  die  Ei 
absonderung  auf ,  so  findet  auch. die  Heilung 
Statt,  dauert  sie  im  Gegenjtheil  copjlös  fort,  so  bil 
sich    schlechte   Granulationen,     Caro    luxurian^ 

H  u  n  t  e  r7)  sagt  dagegen ;;  Man  Jhat ,  wi^ 
scheint ,  insgemeip  angenommen ,  da£»  ^  die  Erz 
gung  der  körnigen  Suhsftataz  jederzeit  .nur  e 
Folge  oder  Gefährtin  der-  £aterui>g  s4y;  Wuni 
erzeugten  nicht  eher  neues  Fleisch,*  bis  die  E 
zundung.  vorüber  i^4  4ie  Kite^niig  eingetireten  sc 
die  suppurative  Entzündung. ,  sqheiniBr  als  nothwc 
diges  .Vorbereitungsmittel,  die  Gef^e'  zur  g\ 
nulation  .geschickt  zü  machen.  Pag^  195  will 
behauj^fn^  daCs  Granulationen  sich  aber  auch  W 
den  koniien,  wenn  .keine  Eiterung  Statt  &nd 
lyelcheser  durch  f9lgenden  Fall  beweisen  will: 
Ein  Mann  vqn  5o  Jähren  zerbrach  den  Schenk« 
knochen  und  starb  slawischen  der  dritten  und  vie 
ten  Woche,    ftey  der  Section  fand  iiian>  dals  sie 


- 
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▲btbtilasg  F«g, 
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fe[>cIleIlenden  fast    drejr    Zoll    ii)>er  jeinandec 
ben  hatten.     In  der  Höhlung  innerhalb  der 
i  Xheile  ,  die   durch  Zenr^ifii^g  entstanden 
[War,  fand  man  die  Seitenwände  durch  die  adhae» 
ive  Entzündung  ver4ickt  und  ganz  fest»   aueh   ei« 
ige  Stellen   verknöchert.      In  der  Höhlung   ÜEtnd 
n  fast  gar    kein  extravasirtes   Blut  oder  coagu- 
Aiib  LjBphe  9   ausgenommen  einige  diinne  faden« 
'  ttoÜcle  IStreifen ,  —  Aus   diesen  Umständen  will 
A'ttUielsen,    dals  die  Ausschwitzung  gerinnbarer 
Xjiop&e   nie    Statt    gefunden    hatte,  dessen   unge- 
icltet   sich    aber    doch    in   den    weichen    Theilea 
«m  Bestreben     zur     Vereinigung    gezeigt    hatte» 
^ie   der     Anfang     der    adhäsiven     und    knochen- 
«zeagenden  Ei^ündung  bewies.  —     Sehr  richtig 
wird  von  dem  Übersetzer  in  der  Note  gesagt:     Ich 
»Ute  meinen,   man   hätte   eher    aus  den   Eischei- 
aimgeB  scbliejsen  können»   dals  die  Ausschwitzung 
^gulabler   Lymphe  allerdings,  aber  nicht  da,   wo 
«€  eigentlich  sollte ,  sondern  an  den  den  Knochen 
umgehenden  Flächen    der  weichen  Theile    erfolgt 
«)*n  miilste. 

Hanter  Mrt  fort:  Auf  den  Bruchfiächen 
m  beyden  Knochenenden  und  an  einigen  Stellen 
^er  äuüseren  Oberfläche  derselben  hatte  sich  jim- 
S^s  Fleiscb ,  Granulationen  ähnlich ,  angesetzt« 

Ich  schlielse  aus  dieser  Geschichte»  dals  die 
Gmnulationen  das  Product  der  Ausschwitzung  coa- 
g'Jablcr  Ljrmphe  waren»  und  dieser  Fall  be- 
^^eiset     allerdings     da£i     die     Erzeugung     neuer 
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Substanz  auch  unabhängig  rdn  d^r  '  Eiterui 
seyn  könne.  Dazu  bedürfen  wir  keiner  Bewei 
mehr,  denn  wir  sehen  die  Bildung  defr  Oranulatit 
bey  ^  der  Heilung  auf'  dem  etsten  W^ge  durj 
den  Ergufs  der  gerinnbaren ,  organisif^hen  Lympli 
und  dieser  Fall  ist'  gerade  ein  Beweis  fiir  meil 
Ansicht,'  dafs  nicht  der  Eiter  das  Material  d 
Crranulation- Bildung,  sondern  die  plastische .  Lyi 
l^he  sey. 

^  I 

Thomson  •)  fragt:  —  Ist  Eiterung  zur  B 
düng  von  Granulationen  ntithig?  und  antworte 
Ich  weiis  nicht,*  ob  eine  bestiuimtc  Antwort  gcgi 
ken  werden  kann.  Ein  Beyspiel,  dafs  Entzündiui 
in  Eiterung  ausgeht,  ohne  dafs  Granulationen  iic 
bilden,  will  er  von  den  Schleinmlluten  hernehinei 
wo  die  Eiterung  Wochen  luid  Monate  lang  daueij 
kann,  ohne  dafs  irgend  Granulation   sich  zeigt.    ! 

Pag.  93.  heifst  es:  Vielleicht  findet  man  be 
genauer  Untersuchung,  dafs  die  Heijung  auf  der 
ersten  Wege  und  auf  dein  zweyten  nicht  so  seh 
von  einander  verschieden  sind,  als  man  gewöhn 
lieh  glaubt;  in  beyden  bildet  eine  Lage  gerinnJ^a 
rer  oder  organischer  Lymphe  das  .nächste  Dan( 
der  Vereinigung,  in  beyden  wird  diese  Lyinph« 
von  BlutgcfäEsen ,  Nerven  und  einsaugenden  Ge 
fäfsen  din^clidrungen ,  nur  dafe  bey  einer  diese; 
Arten  von  Wiedervereinigung  sich  Eiter  bildet 
bey  der  andern  nicht. 

8^  Ucbex  Entsuadung  sweyur  Bnocl.   rig.  90. 
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f'^  dds  nsa    die  Granulationen   der  gerinnbaren 

i^scbei^   i^ymjfhe    Uire   Bildung   zu   verdanken 

hi^m  und  nicht  dem  Etter,  finden  wir  auch  durch 

Jiiomson    Pag*  94*    . ausgesprocheut     wo      es 

jkeii&t:  —  Auf  die  Vereinigung  granulirender  Ober« 

fticiien  mit   einander«  folgt .  npthwendig   Hemmung 

der  Eilerans    in  allen  den  Puncten   dieser    Ober« 

fii^diea,  welche     aneinander    wachsen;    aber    es 

gesclieit  of t , .   dals  granulirende  Oberflächen,  die 

m  BerShmug  gebracht  lyerden ,  blols  an  einzelnen 

Puflcten  ziiSjapiiuen wachsen ,  und  da£s  die  zwischen« 

liegenden  Stellc^n  eben  so-  viel  Eiterherde  bilden» 

wodurch  der  HeilungS-Proceüs  verzögert  wird. 

Ich  &age  9  warum  heilt  hier  ,eine  solche    Stelle 

denn  ifiicht,   wenn   Granulationen   ibr  Material  im 

£iter  finden  und  warum  heilt  sie ,   wenn  man  eine 

Compression  anbringt?    Sie  heilt  nicht,  weil  keine 

laflammatio  adhaesiva    in  allen  Puncten  yorhandem 

ist)  weil  der  bildende  Apparat  sich  nicht  in  dem  Zu« 

Stande  befindet,  das  eigentliche  Material  der  Granula« 

tionen  abzusondern,  nS:mlich  die  plastische  Lymphe, 

sondern  nur  ^itei:,  welches  Secretum    noch  keinen 

Heilungs-Procefo  vorspricht.     Wenn  man  aber  mit 

^r  Coinpressiqin  fiuf  einen  Abscefs,   der  zu  eitern 

lortiährt,  wurkt,  so  entsteht  eine  Inflammatio  adhae« 

slva  und  plastisches  Exsudat«  -r^  ßpaltet  man  einen 

toscels ,  der  nicht  heilen   wollte ,  .  sondern  immer 

eiterte,  so  hört  die  Eiterung  gleijch  auf,  es  schwitzt 

plastische  Lymphe  aus^,  es  bildjßn  sich  Granulatio- 

fi«Äund  Heilung  erfolgt.  ,  \    ' ,       , 
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Voii  dem  eitei*nden  Frocels  eines  Aificetses 
iilso  die  Stufenfolge  der  organischen  Procefsi 
mer  in  die  Höh^  bis*  zur  Normalität  xmd  Ge« 
heil:  —  Der  bildende  Apparat  hört  aitf  Eiter 
zusondern,  die  Infldmmatio  suppurativa  verlielrt 
dagegen  wird  organische  Lymphe  ahgeschiedei 
erfolgt  Inflammatio  adbaesiva,  aus  der  or^anisc 
Lymphe  werden  Granulationen,  und  so  gehts 
Äur  Benarbnng,  und  endlich  sondert  Statt  E 
ttnd  plastische  Lymphe  der  ernährende  App\ 
wieder  ThierstofT  ab.  Weil  die  verschwört 
Absorption  aufgehört  hat,  und  die  Reproduci 
dagegen  eingetreten  ist,  «-o  halten  nun  Ab^orpi 
und  Reproduction  gleiche  Schritte,  und  es,  nin 
wieder  def'  Stoffwechselungs-Procefs  seine  Recl 
ein.  —  Niemahls  heilt  eine  Eiterhöhle  ohne 
fiammatio  adh^esiva,  und,  wenn  die  Natur  ni^ 
teilen  kann,  so  geht  des^  Wundarztes  Bestreik 
auch  stets  dahin ,  diese  und  plastische  Exsudati 
ftu  bewerkstelligen. 


y 


Hunt  er  sagt  Pag.  198.  Die  Granulatiofl( 
werden  dtiroh  die  aus  den  Gefftfsen  ausschwitzen« 
gerinnbare  Lymphe  gebildet,  üiid  es  verlängei 
sich  nicht  nur  die  alten  GefäCse  und  senken  sie 
in  diese  neue  Masse  ein,  sondern  es  werden  auc 
ganz  neue  GefUEse  '  in  derselben  erzeugt,  so  da^ 
dergleichen  Gi^anulatiotien  voller '  Ge&lse  sint 
Pag.  199.  heifst  es:  Die  Oberfläche  dieser  neuei 
Substanz   behält  noch  die   Anlage,    Eiter  abzuson 
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dflt  Fag.  »o3»  sagt  er  dagegen  i  — -  'VieUeft^Iit 
«kmizen  auch  die  'Ge&lse  der  Crranulatiotiea 
Ivmplie  aus,  wenn  sie  mit  einander  in*  Beräh- 
ninj  bmmen,     und  erhalten   -eine    Anlage,    steh 

2u  vereinigen« 

r 

Ich  Im  der  Meinung,  dals,  wenn  die  Gefolse 
der  Granulationen  Eiter  ausschwitzen,  sie  zur 
HeiluDj  n^cht  geeignet  sind,  der  Eitenmgs-Pro- 
cp£  noch  fortdauere,  dagegen  aber,  wenn  die 
^'^e  der  neu  erzeugten  INIassen  plastische 
LympKe  aasschwitzen',    die    Heiliuig    erfolge« 

Nachdem    wir  ^  gesehen  haken ,   dafi   nach  der 

Aasleening  des   Eiters   die    Höhle   mit  neuen   op«. 

pmthik  Massen    ausgefilllt   worden    ist,    welch# 

^i^S^nisclie  Masse*  aus  dem  Grunde  der  Eiterhohle, 

^on  den  Seitenwänden  und  Von  der  inneren  Fläche 

ipp  den  Abscefe  von   vorne    l^edecUenden   Haut, 

Wrgeht,  so  finden  wir,  dafc  die  Höhle   immer 

l^leinep  wird,    und   clie    Wsride  sich  einaüder   nS« 

™,  alle  mit  Granulationen   bedeckten  Theile   in 

Wihmng  kommen*,   und   venvach^en.     Die    Ver* 

kleinenmg  der    Höhle    und    die    Benihrung    deir 

panulirenden    Flächen    öind    züf   Heilung    unum- 

f^ßgVich  nothwendig,    denn   geschieht    diefc  nicht, 

*»  dauert  die   Eiterung   fort*  —    Zuweilen   bleibt 

''"^  ganze  Eiterhöhle ,  manöhmahl  schliefet  sie  Vici 

^^^  auf  eine  kleiVie    Stelle    und   wird    canalförmig 

gestafet.  wird  Üstulös^.  —    Soll*  die  ganze    Höhle 

'^'•en.  so  sind  'zwej   PröCe&e   erforderlich  j   Aus^ 


122  h  C^*  V.  Ahlchakt. 

fulhiiig I ifiit  Granu]€itionen »  aher  mioh./eiii  Zip 
imn£allen  un'd  dadurch !  bewirkte  Beriihm^g  il4 
Wände...  Wir  müssen  un«  nicht  .denken,  ^ 
die .  Granulationen  eine  ganze  Hahl^,:zuinahl  w^ 
sie  sehr  grofs  ist,  ausfiillen;  gesunde  Oranulai 
nen  5ind  nie  sehi*  erhaben ,  entfernen  9ip]^  ni^ 
sehr  weit  von  ihren  Grrundflächen.  Zur  Heilu 
ist  erforderlich,  dafe  sich  die  granulirenden  F 
chen  mit   einander  J>eruhren,   und  das  Mittel,  d( 

r        - 

seil  sich  die  Chirurgie  bedient,  um  geöffnete  A 
scefse  schneller  zu  heijen,  ist  ein  gelind  coi 
primirender  Verband,  wodurch  die  granulirendi 
^l^chen  *  in  Berührung  gebracht,  ^vet^n.  —  \ 
hßilei^  .alfer  aiich  vi ^le  AbsceJse  .ohne  eine  solcl 
^eyhülfe  der.Kußst,  ;twd,  ein,,  ovgp^ni3cheir  Proce 
ersetzt  den  compiimii^endßn.  Verhänd.  —  Die  oi 
gani^che  Anfügung  der  granulirenden  Flächen  gi 
S3chi^ht  durch  die  drgani^he  Conttactton , '  wodurc 
^le  .  Theile .  fester,  derber  werden ,  ihren  Umfai) 
verkleinern,,  di^  Hohle,  gleii^hsam.  zusammensink 
a^  dafs  nun  die  Gefäise  der.  Granulationen  a 
«len  W^ndmigeti  de^.  Abscefses . .  mit  einander  eii 
pitinden  und  eine  Beunion  zu 'Stande  kömmt,  wi 
bey    der    Heilung  '.aiiC    dem  ersfefi    Wege. 

Die  Granulationen  flielsen  zu^mmen,  verklc 
i>ej(i  pit  einander  durch  ihr  neues  ^organisches  Es 
sttdat.  Diels  Ebcsndat  wird  in.  dem  Grade  abge 
sondert  y  dafs  '  davon  .  eine  zusammenhängend« 
Masse 9    eine    Pseudomembran»,  gle^^    einer   Cry 
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fliijfttioii  gebildet  %vird,  welche 'Bi<6liat  ^)  eine 
k  voi  provisorischer  Menthran  -nennt ,  M^VoVk 
er  sagt,  dals  sie  die  Beriilirang'der  Luft  mit  den 
unterliegenden  Theilen  hindert»  bis  die  w^re 
Narbe,  welche  beständig  bleibeik  soU^  sich  ge- 
bildet M.  ••     ■ 

t  ■ 

Von  den  Fleischwärzchcn    hat    Bichat   eine 

*       —  - 

ÄtÄere  Ansicht.   —  Er  sagt   Pag.  i68:  Die  Erzeu- 
jjffljder  Fleischwärzchen  folgt  auf  die  Entziindung. 
ffieine  rothliche  Körper   erheben    sich,  die    als  un- 
fejetolsige  Höckerchen   hervorgehen.        Sie   sind 
weit  lleischigt ,    sondernr  es  sind  nichts    als  zeiligte 
Bfehen.      Die     röthliche     Farüe     ^er     Fleisch« 
^'drzchen    hat     erlauben    £:emacht,    dais     sie     eioe  ' 
tefäfeausbreitung     seyn,     ihre     Entwickelung    soll 
^«r  mit  Gefälsausbreitung    nichts   gemein   haben. 
Wie  rotte    Farbe    soll    nicht   von    Geföfeverlänge- 
^Dg  herrühren,    sondern    dadurch     bewirkt   wer- 
^^^)  dafe  nun    das  Blut,   wie    b^y   jeder  Entzün-  ' 
*^«»§»  in  die    Gefäfce    eindrinfi:e ,    welche    gewöhn- 
W  weifse  Flüssigkeit  führen.     So  wie  nach  Been- 
*b«ng  der  Entzündung  der  Theil    dadurch   seine 
AÖÜie  wieder    verliert,     und-  wieder    weife    wird, 
^^  das  Bhit  nicht  mehr  in  diese  Gefäfse  eindringt, 
*  soDea  auch  die   Fleischw^rzchcR  nach  der  Bil- 
H  der  Narbe  davon  weife  werden ,  dafe  das  Blut 


) 


^Atmetr   in  die' " eigentlichen  weifee   Flüssigkeit 


♦  '  .  .  .  .    j 

^  ^Ugcm^ine  ABatomie.     Ectttv  ThtiU    Erst«  Abtbeiluiig« 
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( 

fiOirendenOefäfte  htneinfliefet.  Wui^e  in  den  Fiel 

]i|^^:^Qlieoi  neue  Erzeugung  von   Gefäiseh   Statt 

l^ti ,  >  80  wurden  diese  fortfahren  zu  existiren , 

ihre.  Verrichtung  zu  erfüllen. 

Gegen   l^ichat  "kann    man    aber    in.  Hins 

dieser  Ansicht  der  Natur  der  Fleischwärzchen 

gen,  dals   Fleischwärzchen   doch  immer  ein  nc 

organisches   Froduct  seyen ,    dessen   Material  d 

immer   ein    dem .  Thierstoff   ähnliches  EIxsudat 

und  dals  die    Erzeugung  neuer    G^fälse    und 

^  Schwinden  der  allen  auf  dem  Stoffwechselungs  J 

ceCs   beruhe,    dais  in  dem   Er£:uis   des  Thierstol 

f       . .' '  .^       *   ■  '  - 

stets  ,31utstrqmchen    erzeugt    werden,   die   zule 

Mfandungen  bekommen,  wie  beym  bebruteten  Hu) 

oben.      Dals  die   ^leisch^värzchen   nach    und  na 

weifs  werden,    rührt    davon  her,   weil  sie   sich  i 

.-.  >  •        •        .  ' 

mer  mehr  einander  annäheren,  fester  werden,  d* 
iCindrinö;eh  des  Blutes  dadurch  mehr  Widerstai 
gesetzt  wird.  Es  erfolgt  an  den  Fleischwärzch 
die  organische  Contractilität,  isie  verwachsen  i^ 
einander  immer  fester,  verlieren  ihr  lockeres  G 
webe,  so  dals  eine  gteicliförmige  Oberfläche  geh 
det  wird,  die  gleichsam  einen  Crystallisations-Pr 
cels  erleidet,  woraus  darin  die  Narbe  gebildet  wir< 
Anfangs  ist  diese  noch  roth,  geP^lsreiqh,  wird,  wer 
sie,  fester  wird,    inimer  bläiser. 

DieJPseudoüiembran,  als  Product  der  Sccretifl 
der  neu  geschalfenen  und  ein  thätiges  Leben  hi 
benden  Granulation  ist  als  ein  Gebilde  anzusehei 
welcKes  vorläufig  die  Hautnarbe   ersetzt.     §ie  i^ 


/  ' 


Von  der  EUemng.  -  125 

f 

m  jlaltes  Anselieti ,  ist  analog  den  absondentdea 
jfcmbranen,  und'gitt  der  Granula tibna-FlÄcke  eiil«i 
ebene,  gleichförmige  Gestalt.  Diii  Granulationen 
Terlieren  sich  immer  mehr ,  contrahiren  sich  nach 
innen,  ihre  Blntgefäße  verfeleinern  sich,  mid  vef^ 
wlwinden  zuletzt,  die  Pseudomembran  wird  festeif, 
consoMirt  sich ,  wird  organischer,' und  die  Öffnung 
IwAiftebes  nähert  sich  der  Verwandlung  in  4i« 
Nark  -  So  wie  die  Pseudomembran ,  die  aicK 
Äflfden  Granidatiohen  erzeugt,  durch  das  Gerinri 
nen  des  abgesonderten  plastischen  EiXiudats  erfolgt^ 
iffld  80  wie  die  gerinnbare  Lymphe  die  Basis  a\\eh 
organischen  Massen  ist,  so  geht  aueh  aus-ihr  her^ 
vor  die  Hautnarbe. 

Fahre»)  und,  Louis  «)  Iftugneten  die  Pildung 
rmx  Tlkeile  bey.  der  Vernärbung,  und  behaupteut 
iafc  nach  einemt  Zusammenwiken , .  Zurücktreten, 
AJnttagem  die  Haut  die  >  «ntblöJiste  Flache  be- 
Wen  könne."  .Sie  gluuben,  .dafe,  da  bey  einer 
Regeneration  eine  Vergrofeerung ,  räumliche  Zu^^ 
Mfcme  Statt  finden  müsse,  die  alte  Haut  die  ÖÄ- 
ßung  einär  Höfale  um  so  weniger  bedecken  Kpnne* 
Sie  gestehen  jedoch, ^  dafe  ein  ernährender  Saft 
«tjossea  werde,  d^r  sich  verdicke,  gerinne,  und 
*€  getrennten  Theile  vereinige ,  und  erklären  sich 
^  i^e  Erzwguög  der  Narbe  durch  das  Ver* 
^wckneu  der  eiternden   Fläche,  


"  '.>    >n; 


/«;  '    ,> 


^)^e«.  a«  l'Mtd,  d«  Chi».  TOÄ.17.  P«fi.74*'         .  .,       , 

»)  Ei«d.  p4  £56. '' •  - 


,-.  Ich ■  leu^e  . dieses  Schwinden  .gaV'nicht ,  ah 
es,  i^t  Procefs  d^r  absorJ)U'^mlen  Geftllse,  die  Jx 
jedem  Stöffwpchsel  auch  thätig  sijfd;  dabey  find 
«tbjBr.  zugleich  auch  eine  iipue  '  erzeugende ,  org 
iH/^phe  Itraft  StJitt, .  Nach  manchen  bedeutende 
Wunden,  nach  großen,  lange  eiterndea  Abscelsc 
'  schwinden  die  Theile  in  der  That ,  weqn  die  A 
sprption  stHrker..>var^  als  4ie  .Reprpdjiction.  u 
Jie)r^  der  verschwärepden  Aufsaugung  wird  d^ 
Substanz T Verlust  noch  stärker,  Ixis  die  Repr 
^iiction  wieder  eingreift.  Nur  .durch  diese  repr 
4ucirende  Kraft  ,^  als  Ergufs  einer  der  Gerinnun 
fähigen  M?isse ,  ^yurden  die  Theile  wieder  störkei 
feister,  und  heilen  die  Substanz -Verlust  erlittene) 
Theile. 

•  Nach  Fahre  sollen  die  Granulationen  nich 
die  Producte  eines  regenerirenden  Prihcips  seyn 
sondern  erweiterte  Gefäfse,  die  iih  gesiincG^ti  Zu 
Stande  eine  weiße  'Flüssigkeit  'fuhren,  und  i 
die  erst  "während  der  Eiterung  rothes  Blut  ge- 
drungen  ist.        '  ^  '  >• 

Die '  Narienhaut  halte  icfi^  zugleich  auch  för 
das  Product  der  Absonderung  der  gerinnharen 
tymphe,  wovon  vorläufig  die  die  Granulationen 
Bedeckende  i)rovisbrische  Membi^ait  gebildet '^w<nr- 
den  war.  —  W^enn  bey  der  Degeneration  Äudh 
das  neue  Gebilde  niciit  ganz  deiif  Verlorengegan- 
genen  homogen  ist,'  so  bildet  es  sidh  doch  immer 
demselben  ähnlich  aus,  und  dienetie  Haut  wird 
auch  von  dem  pix^ducireü^en  pl^tisohra  Apparat  der 

V  *  « 
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allfn  Haut  an    ihren  Wuudrändem    durch    Eksu^ 
iitm   einer     gerin?ikaren    Lymphe    gebildet,  •  did 
der  provisorischen*    Memhmn    d«r     Granulations^ 
riäclie  liomogen  ist,  und /eben  «o,    wie  diese^nach 
lind  nach    consolidirt    wird;    ihre   Blutgefälse   ver« 
kleinem    sich,     und     verschwinden    zuletzt    aübhg 
uie  an    d^r    Granufations-Haut.  —   Nicht     hieb 
iie  alte   Haut    allein    gibt   das   Material    zur  Nar- 
kjDkat    .her^   .  sondern    auch    die     Granulations« 
iVembran,    und  heyde   vereinigen   sich   mit    einan- 
der; denti   wir    sehen    zuweilen    im    Mittelpunete 
der  Gramdations  -  Fläche    die   Haut -Erzeugung   in 
Jer  Gestalt,  der  Inseln,  -r-    In  den  gewöhnlichsten 
Fällen   «diieüst    die    neue     Haut    aber    von    den 
Wundrändem  .  der  .  ahen  Haut   hervor.  —    Difiroli 
das  orgamacfce  .  Conttactionsr  Vermögen    der  alten 
Haut  Tind  der    Granidationen   wird  die    Granula«* 
tioDS'Fläche  .  iinmer  kleiner* '   Nach  dem  Schwinden 
durch   mm     schon    normalfuälsigerea    StofFwechse-« 
liings-Proc^üs   an  den   Granulationen  näheren  slcli 
die  HautfäQ^er»   ja  sie  senken  sich  oft  bey  stärke'« 
fer  Absorption   der   Granidationen  in  eine  tiefere 
Granulatipns- Fläche    hinein»  Woher  der  Umstanil 
kömmt,  ^als  sieh  manchmahl  die  Hautränder  nach 
innen  umschlagen,   gleichsam    in  die  Tiefe  kineia 
kriechen«  -^     Bey     dieser     E^nwärtsneigung.  '  der 
Hautränder  bilden   sich  daim   oft  di«    zusammen- 
^traUenden.  HautfaUen« 

Die  neue  Haut  besteht  eigentlich  aus  den  näm« 
liehen  Theilgni  woraus  die  alte  Haut  beateht,  je* 


doch  Isirid  jiie  neuen   Hautgebildd   mi^ht^gAnz  | 
alten  homogen.     Auf  diesen  Regeneratioiss.-Pr< 
werde? ich  bey  der  Heilung  der  .Gesckwure 
4eE  Wunden  wieder  2urücKkomia«n<      II  , 


.  yon  dem  Verfahren  _  des  Wundarztes  n 
der  Entleerung  des  uibsceßes^-  und  \ 
der  Heilung  durch  den  Natur ^JProcefs* 

' '        '  *"  ^  '  I 

Aus*  der  ganzen  Beschreibung  des  drganisq 
HeihHigs-Procefees  geht  hervor >  dafe,  wenn  \ 
alles  so  äussert,  wie  ich  es  beschrieben  habe» 
Wundarzt  zur  Heilung  nichts  bey zutragen  h 
ünd>  jeder  Eingriff  nur  eine  Störunge  söyn.  wör 
Bey  einem  oberflächliche  nicht  sehr  gräfeen  a 
ten  Abscefe,  der  von  selbst  aufgebrochen,  o^ 
durch  eine  kletne  kunstliche  ÖffiMag  '^geoff^ 
worden  war ,  lege  man  gleich  nach  der  Eiitl 
rung  ein.  kleines,  Einplastrum  adhaetivum  auf  < 
ÖfEaung  nur  in  der  Abgeht,  um  die  Luft  u 
andere  Schädlichkeiten  abzuhalten,  sehe  da 
dais  die  Wundränder  vm  Friction  üid^  Druck  g 
sichert,  werden,  legis  deswegen  auf  das  Pflast 
eine  weiche  leichte .  G)mpresi5e '  und '  BefSeiätfge  alle 
ohne  einen  starken  Drnck«  anzuwenden  mit  wer 
gen  Zirkeltouren,  ^--  Wenn  noch  Hätte  im  Ui 
fange  :  und  Schmerzen  Statt  finden  sollten,  < 
kann. man. noch  die  wa2*men  Breyiimschläge  \A^ 
das  Pflaster  auf  den  AbsceEs  legen*  ^ — •  Zuweilc 
wird  nach  der  ersten  Ausleerung  kein  Eiter  wiede 
abgesondert)  und  erfolgt  gleich  die  Inflammatio  «^ 
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kesivAi  die  Aussoliwitzuiig  ..delr  ibildenden  LympJie 
wi  der  Anwuchs    d^r    Granulatloxien.  — '  JVIanch- 
oaM  sondert  aber  die  Eiter -Cystis  noch  Eiter  ab» 
und  iQftB  muls  dann  den  folgendeo   Tag   das   PDas^i 
ter  abnehmen ,     wor anf    der    Eitör    entweder  frey 
wieder  abflieüst ,     oder   man  muf«..  denselben  dnrcli 
ein  gelindes     Ztusammendrucken    befördern.      Das 
Eiobrbgen    der    Wieken    Zwischen    die   Wundrön* 
der  der  Abscfefii -  Öffnuns:   halte  ich  im  Ganzen  für 
nacAlieilig,  und  auch  .i'ib erflüssig,    indem    dadurch 
fc/cit   Entrundung     bewürkt     werden     kann.    -^ 
AYenn  man     aber     fkidet,    dals    die    Öffnung  siph 
scMieJseo  will,  und  dabey  die  Eiter -Secretion  noch 
fortdauert,    so    mufs    man  ^  wenige  .Charpie- Fäden 
zu  einem  Bourdonnet  verelnigep  und  dasselbe    nnip 
oberflächlich,    nur  ^  in   die    Offming  zwischen   den 
Wundrändera   etnschiebenw  .   Zieht  man  die&  dann 
»TnWgeuden  Tage  heraus,  so  fliefct  der  Eiter  frey 
ab.    Das    gänzliche    Ausstopfen    eines    geöffnete^ 
AhsceHses  ist  dem  reproduciroiKlen.Zu^tande  .dieses 
Aiscefees    gäu^sdich    zuwider,    zerMort    die    neuen 
Gebilde,  macht  Entzündung,  wo   sie  nicht  braucht 
gesteigert  zu  werden ,  die  dann   abermahls    in   Ei- 
^ttung,  oder    VersöhwÄrung  übergehn    kann»  tind 
es  ist  ein  grofser   Gewinn   dei^  neueren  Chirurgie, 
^  das    unbedingte   Einbringen   der   Wieken   in 
^^Ygessenheit  gerathen  ist. 

Eine  allgemeine  therapeutische    Behandlung    ist 
^^  der  Entleerung    eines    gewolinllchen    acuten^ 
^WftkUichen  Ab^cefsen   meistens  gar  nicht  erfor- 


I»8  ' 

^  .jtfier  nahrliftften 
doch  sind  r  ^   ^^^j^  ^^^    EntleeTTTi 

^^^^^  ^""'^  Sx  schnell    wieder    erfa 

^^^^^   '  .  \j*dlung  kann  nur  erfor-cl 

^®^  ^,  >e  fortfahren,  stark  zu  eitic 

j^  ^^  ..e«  Safteverlust  hectisch    w^ir^ 

I 

^^hren  des  W^undafztes^   r^S 

.^  ^ines  Ahscejses.  nUht  durch   cj 

-  • '  >*^  befördert  wird.  \ 

.,  itvli  ereignen,  wenn  die  Abscelse   «e 
»\    be}-   Menschen   Statt   finden,   wo     ei 
^  Kw^roductioiis  -  Kraft  Statt  findet,  wenn  d 
U»*^    verschlossen  geblieben    war,     wei 
^^«f^dkwärende  Aufeaugung  bedeutende  Zepst 
^  y^>^rursacht  hatte,  wenn;  besonders  die   ein 
^|\^  bedeckende  Haut  durch  die  versch wären 
1   ^^i<*>ting    sehr    dünne    geworden  4    oder  ^  gar 
^^^^  ^wfse  Öffnutig,  Verschwäruing ,.  Ulcus :  iiberg 
^^•,^n  ist ,   so  dafei  sie  unfähig  geworden  ist,   Gri 
.^^ilutioncn  äu   bilden  ,.■  wenn  überhaufrt:  die  örgan 
kkXv^   Slufenfolgey  der- Übergang»  von  der  Inflamnis 
tio    8tjppurativa,o  \^rschwär<?nder   Aufeaugung    zu 
Inflamiiiatio  adhaesiva  ,\  plastischen  Exsudation  uu 
(Iranulations- Schöpfung  fehlt.     Daran  können  auc 
lAancherley  constitutionclle  Leiden,    Erkältung,  ga 
♦Irische   Unreinigkeiten ,   Gemfiths^AiTeete  u.  s,  w 
Schuld  seyn* 

Das    Heilverfahren   bestand   gewoi&lrch   darinj 
die  Kräfte    zu    unterstützen,   die  Säfte    zu  verbes 
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sem  durch  nahrhafte  Diftt  China,  und  mlnerali* 
bck  Säuren  u«  8,  w.  Wenn  auch  ein  sol- 
clies  Verfahren  rationell  ist,  so  kckinen  diese  Mit- 
tel doch  den  Ersatz  in  dem  Ma&e  nicht  hefürdern, 
als  (lie  Entziehung  durch  Eiterverlust  Statt  findet. 
Bey  einer  solchen  Zerrüttung  siad  die  Dauuno*«. 
Organe  ^ar  nicht  im  Stande  9.  die  Ingesta  zu  assinit- 
Viren,  die  Krankei^i haben  keinen  Appetit,  und  die 
China  befordert  nur  die  Dian-hoe. . —  Dagegen  wird 
e/öe  örtliche  Umänderung  in  der  Eiterhöhle  die 
vermehrte,  krankhafte  SteretioA  h^hen,  xmtl  die 
Folge  auf  die  Tqtalitftt  wird  auch  so  wohlthätic 
ievn,  dais  Appetit,  bessere  Assimilation  erfol<« 
gea,  die  nahrhaften  Speisen  und  China  vertra<^en 
werden. 

Man  nennt  diesen  Zustan^d  den  hecti^hon,  eine 
bectische  ConsnlnpUon,  und  das  Fieber,  ZehiTieber, 
eine  Febris  hectica ,  und  ist  noch  über  die  Entste* 
Wog  nicht  gleicher  Meinung*  Die  Kranken  be- 
kommen dann,  besonders  nach  dem  Essen  nnd  <^e« 
S^n  Abend  brennende  Hitze  in  der  Vola  maniis 
nnd  an  den  Fufssohlen,  Circumscripte  Rüthe  an 
ieft  Wangen,  der  Urin  macht  einen  trüben,  eiter- 
atigen  Bodensatz,  es  folgen  NachtschweiGse,  Diai^ 
Aiien,  Anschwellung  der  Hände  und  der  Fü&e,  all- 
gemeine Abmagerung,  die  Wangen  fallen  ein,  die 
^en  liegen  tief  in  den  Augenhöhlen,  die  'Kran- 
l^en  liegen  sich  durch* 

Wir  mü£»dn  das  bectische  Fieber,  welches  blofs" 
i«r  Totalität   durch   diesen   örtlichen    Zustand   dea^ 

9* 
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Abscefses  aufgedruwgen  ist,  wo  der  allgemeine  Ge 
sundlieits  -  Zustand  vorher  gut  war,  von  den 
unterscheiden,  wo  ein  cpnstitutionelles  Leiden  pri 
märes  Übel  war.  Im  ersten  Falle  wird  das  Consti 
tutionelle  mit  der  Beseitigung  einet  schlechteA  co 
piosen  Eiterung  auch  geändert  werden,  aber  nicb 
im  zweyten  Falle.  —  Man  hs^t  das  h^ctisohe  Fie 
her  der  Absorption  des  Eiters  zug^chrieben ;  allei 
ihan  findet  doch  auch  ^nliche  Z&stHnde  bey  or 
ganischeh  Zerstörungen,  wo  keine  Eiteransammlung, 
Statt  findet,  wie  z*  B.bey /Gelenk»- KrJ^nkheitenJ 
cariösen  Zerstörungeti  der  Khocheii,-  wo  wenig  oder 
gar  kein  Eiter  abgesoridert  wird,  so  da£s  die  Ab- 
sorption nicht  in  Betracht  gezogen  werden  kann. 

Wenn  der  Absorption  des  Eiters  allem  der  hec- 
tische   Zustand  zugesclö^ieben   werden    soll  9    so  ist 
es  nicht  einzusehen,   warum  er  nickt  auch  erfolgef 
wenn  Drusen  in  Eiterung   übergegangen  sind,  Bu- 
bonen  sich   schnell   verlieren.      Auch    ist  es  doch 
auffallend ,   dafe   bey   grofsen   kalten  Abscefsen  der 
hectische  Zustand    dann   erst   recht   aufltallend  her- 
vortritt,  wenn  diese  geöffnet  worden  sind, -und  war- 
um nicht  die  Absorption   eben  so  thätig  beym  ver- 
schlossenen,   als    beyni    geöffneten   Absc^üse    seyn 
sollte.       Dafe  ejne   Absorption   bey  den  Abscefsen 
Statt  findet,    ist  wohl  g2Kr  nicht   zu  leugnen,    denn 
wir  finden  offenbar  in.  dem  Urin    e^hen  purulenten 
Bodensatz. 

Hunter  erklärt  das  Entstehen  des  hectischen 
Fiebei^s  von  einem  Beiz,  durch  welchen  die  TlieiJ« 


Von  der   Eiterung.  133 

lä  Reacüonen  Wraiüalst   we^d^Ui    die    das  JMaals 
irer  Kräfte  übersteigen« 

Wenn  das  hectische  Fieber  bey  einem  starken 
fiferverlast  entsteht,  so  müssen  wir  es  zum 
Tkei]  davon  herleiten ,  daCs  durch  die  jstarke  Ab- 
«nderung  der  Organismus  zu  viel  thierische  Stoffe 
verliere,  zum  Theil  aber  auch  wegen  Mangel  an 
^Vpetilnnd  Störungen  im  Dauungs  -  Ghylifications- 
nppanuine  allgemeine  schlec^hte  Reproduction  folgt« 
%  unserem  örtliclfen  Verfahren  gegen  die  Eiter- 
loile  tahen  wir  einen  Übergang  von  der  kranken 
Änderung  Ichor,  Sanies,  bis.  zur  Inflammatio  ad* 

^^siva,   plastischen    Exsudation   und    Anschielsen 

I  «fr  Granulationen   zu '  bezwecken. 

tm  in  dem  Abscefs  einen  Entziindungs-ProceCi 
M  emecken ,    sind  manchetley    Mittel    empfohlen : 

]*  Die  G>mpression,     Ein  comprimirender  Ver- 
lud leistet    zuweilen    gute    Dienste»    wenn    der 
^scels  noch  nicht  zu. alt   ist,   und  einen   solchen 
^''2  hat,  dals  eine  Compression   angewendet  wer- 
^^^  kann.     Man  legt  gegen  die    W^nde  des  Abs- 
^^  einfache    oder    auch   graduirte   G)mpressen»^ 
^4  druckt  sie ,  durch  eine  dei:  jedesmahligeii  Ge- 
jeod  angemessene.    Binde    fest   fisenen.  —    Wirkt 
^^  Verfahren,   dann   mindert  ßich,.  der   AbfluJs» 
^^  zuletzt  s^zlich  auf,   aus    der  Öffnung  flieDst 
^^'»ig,  gelh  w^slicher . f^fmsiittenter  Eiter,  und  es 
^%^  sich  v^!!Whßn\A^^  y^^  gesunde 
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.  2.  Reizende,  belebende  Injectiönen,  woTiU  i 
wählt:  -r  Decoctum  chinae,  Corticis  Salicis»  li 
ßum  Herbae  Sabiha^  ,  denen  man  noch  Esse] 
JNJyrrhae  zufCigen  kann,  pder  eine  Sublimat -S< 
tion  mit  Opium. 

3.  Die  Verw^ndliing  der  leblosen  Hohlei  in  e^ 
Wunde  durch  das  Spalten ,  Dilatiren  liiit  clj 
Bistouri ,  wobey  man  auf  folgende  Weise  verfäft 

a.  Man  schiebt  eine  Hohlsonde  in  den  Absc< 
drückt  sie  fest  an  die  Bedeckung  vdesseljb 
damit  sie  angespannt  werde»  fafst  das  Bist^ 
ri,  wie  ich  be\m  Öffnen,  der  Eiterhöhle  e 
pfohlen  habe,  nur  mit  4em  Unterschiede,  d 
die  Schneide  aufwärts  gerichtet  ist,  und  c 
Zeigefinger  in  eine  an  der  Klinge  nahe  bej 
Stiele  befindlichen  Aushöhlung  gesetzt  wii 
um  die  Klinge  in  der  gehörigen  Richtung  : 
erhalten.  Man  setzt  den  Rücken  des  Bistoij 
auf  "die    Furche    der  Sonde,    und   spaltiBt  d 

*  Haut  durch  das  Fortschießen  des  Bistoi 
auf  der  Furche ,  wobey  man  die  ,  Sonde  ur 
das  Bistouri  gegen  die  Haut   'andi*üeken    mii^ 

b.  Man  spaltet  den  Abscels  mit  dein  Pott'schc 
Fistelmesser,  welches  man  eben  so  •  fasse 
tnu{s,  Wie  das  grade  Bistouri, 

€•  Mari   kann  auch  einen  Ab^ceß  spalten,  yveii 

mati  ein  grades^  spitzes  'Biistouri    ohne  ItoU 

Sonde  in    dle^  Öffniia^'*  des   Absc6&^  hineii 

^       •  ichiebn^m  ^^tf zd  atti  ^Bödeii  dösserfieri  Wteiei 

herausführt»  uiad  so  *di^! ^Haüt  durchsc Wi^^^ 
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Diels  Verfahren  lälkt  sich  je^öcli  nur  ausüben, 
wenn  der  Absceb  nieht  zu  lang:  ist, 

i  Wenn  der  Abscets  sehr  grofs  ist ,  die  Haut 
schlaff  aufliegt,  oder;;wenn  derselbe  tief  sitztj 
lind  in  der  Nachbarschaft  wchtiger  Theile, 
die  nicht  verletzt  werden  dürfen  z.  B.  der 
Arterien,  sich  befindet,  so  mache  man  auf 
eifier  .Hohlsonde  die  Öffnung  erst  grols,  oder 
«Mitze  sie  auch  ohne  Hohlsonde  so  weit  auf, 
dais  man  den  Zeigefinger  der  linken  Handi 
einbringen  kann,  lege  die  Volarflächc  gegen 
die  Abseeis-Bedecku(igen ,  spanne  sie  an» 
fesse  das  Bistouri  auf  die  angegebene  Weis© 
und  durchschneide  sie,  indem  man  die  Schneide 
immer  neben  dem  im  Absceis  befindlichen 
Finger  fortfuhrt.  Um  bey  -  dem  Spalten 
keine  Arterien  zu  verletzen,  muCs  man  sich 
mit  dem  Finger  gehörig  oriöntireü,  und  wenn 
der  Absceis  unter  Muskeln  sitzen  sollte,  dann 
suche  man ,  wo  möglich ,  die  Fibern  dersel- 
ben nach  der  Länge  zu  durchschneiden. 

Von  der  Behandlung  nach  dem  Dilatiren 
tines    leblosen    ^bscejses. 

^^im  man  einen  solchen  AbsceJs,  in  welchem 
'^«iü  Heilunga-Vermogto  Statt  ^fand,  gespalten 
\  so  findet '  man ,  dafc  die  Wände  desselben 
^  milsf^biges, !  aschgraues.  Aussehn,  haben,  und 
^  Hervorsohie&en  *der  Oramdationen  nicht  exi" 
*^»'  ein  .  Velrfah]?eIl,^^  pec  Heuni^nepi    zu   heilen 
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auch     niolit     fnöglicli     ist,  -^     Drückt    man     di 
Wände    gegen    einfiinde]^)    so    dauert  die  ,Absond 
ning   d^r   ichorösen,   saniösen    Feuchtigkeit  copit 
fort,    es   verwachsen     wohl    die    Wundränder    de 
gespalterten   Haut    mit    einander,    weil  sie   in    de 
Zustand   einer   Wunde    versetzt   sind,    aber   in  de 
Tiefe    und    an  den  Wänden   der   Eiterhöhle    schie 
fsen    keine- Granulationen  hervor,    und  die   Abson 
derung   dauert  fort,  —    Man  mufs    daher   ein    Vci 
fahren  beobachten,    wodurch  ,  die    ganze  Höhle  i 
einen     gleichmäfsigen     Entzühdungs- Zustand      ver 
setzt    wird,     an   allen   Wanden    ein    gleichfonhigei 
Hervorkeimen  der   Granulationen   erfolge,  und  dii 
^öhle    vom   Grundes  auf   ausheile. 
-     Diefo   Verfahren    besteht  einzig   und  allein   da 
,rin,    dafs    man    die  geöffnete   Höhle,  vom    Grunde 
Huf  niit   Charpie   ausfüllt.      Der   Erfolg  ist  zu    auf- 
fallend, als  dafs  man  .auch  nur  im  mindesten  daran 
fZweifeln    könnte. .     Man    könnte    sagen ,    dals '  die 
Charpie  wi.0    ein    fremder    Körper  wirke,   und   die 
Heilung    verhindere ,  .  i|nd    dem    Anschiefsen     und 
Hervortreten  cier  Granulationen  entgegen  wirke.  — 
Es   findet  aber    gerade    das  ^Gegentheil  Statt,   und 
bey   genauer  Beobachtung   wird   man    finden,    dafe 
schon    aii^   z weyten , '  oder  dritten  IVige    die  Mi&- 
farbigkeit  in  der  Hohle  sich  /  verfiert,  die   Wilnde 
siöh    i*öthen,    Gramilatibnen    hervorschiefsen,    und 
die  Höhie  imin^r   mehr  schneä^  ansfijllen  ^  so   dals 
man  ^  nnmer   weniger  Qiatpie   luiietdbriogen  /kann, 
die  Crämilatioaen  fiiicli  soMschnelKJhclfen,   dals   sie 
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Miet  Oberfläche  gleich  werden »..  uncL  mioi  nur 
judm  Flumasseauy  wie  auf  pine  .Wunde»  legea 
iano.  .        .  .»,*.' 

Wenn  die  GraDulationen.  mit  den  Hauträn- 
iern  gleiche  Fläche  bilden,,  so  ,ifit  der  Zustand 
lueb  mit  dem  einer  Wunde  zu  .  vergleichen«  — 
Maa  muls  nun  ein  Verfahren  beobachten,  wo^ 
duTck  eioe  breite  N^rbe  verbiAdert  wird.  —  MaÄ 
ziele  fldfi  die.  HaujLränder.  n^it  Heftpflaster  gegen 
eiDanrfer.  Dies  Verfahren  beföi:;^^]:^  «die  Cour 
ttädm  der  Oramdationen  und  das  Herüber- 
^ielsen  der  neuen  Haut.  Je  n^her  ,  diß  ..Haut- 
fänder  an  einander,  gefugt  werden^  desto  weniger 
Aufwand  braucht  die  Natur  zur  Bildung  der 
hh.  .  .  ... 

Wcm^  ein  Waeherui?g8-Proce6,  ein^  Uppig^ 
'^'i  an  der  Granulation^  -  Bildung  .  sich  Steigen 
^'li^  wenn  die  Qrannlalionen  sich  über  die  Haut- 
^^^  erbeben  sollten»  so  kann  die  Haut-Bildung 
iiiciit  von  c|en  Hautwundrändern  ausgehn»  die  pro^ 
<l8cirenden  Stoffe  derselben  werden  zur  Benarbung 
i^^Iben  benutzt j.  und  so  ge|)|^,  z^»  dals  an  ih- 
"^  callose ,  sqhwielige  Rä)iider  entstehn ,  welche 
zwischen  sich  eine  röthliche»  i^hwaititnige  Masse 
*^^>  welche  .wir  wildes  FleiiRph.»;.Qar9j  luxuriaous 
^Daen,  — .  y^.  ^^es ,  mi  aerstören , .  JOiufe  ma^  es 
^  iem  Lapis  infemalis  bedupfen ,  und  zuweilen 
^  ^  den   HaWträtiderngariz"  leise    «tod-  ober- 

^^cllicH  über   dasselbe  >  pit    dem    Lapis    heriibei^ 

«Ären 
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dals    sie    nicht    vermiedep     werden    könn 

Wendet  man  hier  die  Ligatur   nn,   und  zi 

man    sie   nach    utid   nach   zu ,    schneidet    ni 

mit  derselben    die    Absceli- Bedeckung  sog 

ganz    durch,    so  wird   nie   eine  Blutung  erfi 

gen,   weil   das    allmählige   Eingreifen  der  1 

gatur    erst    di^.  Wände    der   Arterien    zusa 

mendriickt,    so    dafe  Obliterati^n    erfolgt,  e 

sie  '  -dieselben  .   durchschneidet.       Erst     bev 

'    Fortsetzen    des  Anziehens    der   Ligatur  %v 

den    die     Gefälsä     durchschnitten,     die    al) 

nicht  mehr  bluten»    weil   sie   schon  ligamenti 

geworden   sind.  ■ —    Man    muCs   daher   die  L 

gatur    dem    Schnitt ,  z.    B.    bey   Abscessen  i 

..!   der   Achselhöhle ,     wo   diese    ganz    hohl    g< 

worden  ist,  wegen  der  Reichhaltigkeit  an  A 

:    lerien-   yor ziehen.    - 

Auch    hat    die    Ligatur    das    Gute,  dal^ 
wenn    während :    ihres      Wirkens      Blutungei 
.  , erfolgen»  sie    zugleich    das    blutstillende  Mit 
:      tel    i$ty     denn    man    braucht     sie    niu:   wäli 
,   .    rend  der  Blutung:  fest   anzuziehen,    und  ^virc 
die  ganze   Gegend  und  die  blutenden  Gefäbc 
unterbinden* 
^e•  Die    Ligatur    kann    angewendet  werdien   un 
der    Schnitt    nicht,    wenn  ,  der    Abscefe   mi 
einer  wichtigen   Höhle    in   Verbindung    steht 
•'     Icli  habe  sie  mit  dem  b^tjön/^folg  angewen 
d«t  .  nach    einiem     Lebe^r^Ahscelsy     der    sieb 
.nach   auisen   (i^ete»  und  nicht  heilen  wollte. 


I 
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Ym  dem  Verfahren  >hey     der   Anwenänn^ 
der  Ligatz4r.  .    ^ 

aJlan  bedient  sich  eines  Troiquarts,  mif  ein^i' 
iilbemen  Canifle ,  der  ohngefähr  von  dem  Umfangä 
m  Sonde'^  ist,  um  ihn  durch  eine  kleine  Off- 
m^  filhren  zu '  können  y  so  'dals  man  ihn  aucli 
>ey  kdösen  Canälen  gebrauchen  kann.  Der 
Iroi(juart  muls  bald  grade ,  bald  mehr  bald  \veni<» 
gPi*  jeÄfümmt  seyn,  ]e  nachdem  die  Förtn  und 
if^r  Sitz  des  AbsceCses  ist ;  bey  einem  obetfläch- 
W sitzenden  Äbscels  reicht  man  'mit  einem  gra- 
'ßn,  oder  mäCsig  gebogenen  aus ,  bey  einem  ti*6f 
toden  aber  bedarf  man*  ^6hoh  eines  mehr  ge-' 
«jenen.  -         .       .     ^ 

Weil  der  Troiqpart  diinne  ist ,  so  kann  man 
I«»  auch  eine  beliebige  Biegung  *  geben«  —  Auch 
Jttfe  raati  nach  dem  verschiedenen  Umfange  des 
Mscefses  Troi<juarts  von  verschiedener  Länge  ha- 
k—  Wenn  der  Eingapg  in.  die  Höhle  sehr 
^^»^ist,  sie  tief  sitzt,  von 'vielen,  dicken  Theilen 
^eckt  ist ,  d^n  mufs  man  auch ,  um  die  Theile 
^^  Boden  der  JHöhle  durchstechen  zu  können, 
•*öß^  starken,  dickeren,  unbiegsamen  Troiquart 
Üen.  — 

Öie  Spitze  des  Instruments  mufs  zweyschnei- 
h  seyn  und  ihre  schneidenden  Ränder  miissen 
^^^  scharf  seyn.  Die  Spitze  mufe  so  breit  seyn, 
^^  eine  Öffnung  daran  angebracht  werden  karai, 
^  eine  Ligatur  durchzuführen.  — 
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'  Die  Camile' ihufe  an  dem  Ende,  welches  aus 
halb  der  Höhle  .bleibt,  zwey  Ringe  haben, 
^^  den  silbernen  Röhren  eines  Polypen  -  Unter 
der^h.^ft'^^'^^*^^  sind,  damit  man. das  Instrument 
hallen  kann,  es  sich  nicht  beym  Durchstec 
Jierujndi^h^n  könne,  und  eine  falsche  Rieht 
bekomme.  jDiese  Ring^  sind  bey  einqni  kur 
TroMjuart ,  -  dessen  >  man  sich  bey  einer  kiel 
Höhl? .  bedient ,  nicht  nöthig.,  — 

.    Wenn   die    Abscels-Redeckiinsen    dünne    si 
dan|i  l)raiucht   an  dem  Ende    des    Instruments    < 
^  ausserhalb  des,  Abscefses  bleibt,  kein  Manubrium 
s^yn,  \v(\  entgegengesetzten  Falle  ist  dasselbe  al 

tiölhifi^. 

I 

2.  Das  Instrument  wird  mit  in  die  Cami 
hineingezogener  Spitze  in  die  Höhle  hineingeWl 
die  Cannle  wird  fest  gegen  die  Abscefs^Bedeckui 

,  am,  versclüossenen  Ende  angedrückt ,  die  Canii 
mit  der  linken  Hand  fest  schalten,  und  mit  d 
rechten,  werden  die  .  Bedeckungen  durchstofsen.  ' 
Wenn  die  Spitze  hervorragt,  dann  zieht  ni' 
durch  die  Öffnung  eine  Ligatur,  welche  auä  it^v 
bis  drey  Zwirnsfäden,  besteht,  und  zieht  das  Insti 

'   ment  dann  wieder  aus  der  Höhle  heraus. 

Die  Qanüle\ dient  dazu,  um  das  Instrtinie 
BiBSser ,  wie  eine  Sonde  diu^ch  diö  Höhle  schiebe 
iü  können  ,  ist'  abei^  auch  bey  einer  •  grolsen  Oi 
nung,  und  bey  feiner  weiten  Höhle  ilberfliiss^ 
Weriii  itiän,  ohne  anzustofsen,  frey  durch  die  Höhj 
kommen  kann,  dann  kann  tiian   auch   mit  der   e» 
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Hülsten     Spitze     den     Ti^oiqusirt    .oime     CaAiile 

(Iiicischieben.  .     '  '     * 

3.  Bejdc    Enden     iler    Ligatur    werden    nun 

i'i  den  Absce£s  -  Bedeckungen    so    fest    zusammen 

iiigt,  dafe  die  Ligatur  gegen  die  Wand  der  Hohle. 
lurkt,  —  Um  die  Enden  der  Ligatur  be^m  Je- 
teren  Anziehen  lösen  zu  können»  bildet  man^ 
^enn  man  sie  einmahl  umachlungen  hat^  eine 
5clileife. 

4'  Nach  einigen  Tagen  wird  man  finden»'  dals 
tie  Ligatur  an  beyden  Öffnungen  schon  *  einge- 
:linitten  hat,*  und*  so  wie  si^  die  -  Offnungen  dila-^ 
irthat,  hat  sie  auch  die  innere  Fläche  der  AKs-- 
efs-Bedeckunst  verwundet^  wovon  die  Folge  ist, 
^i^  sich  Spureil  der  Entzündung  äussern,  die  Ober- 
welle roth  und  schmerzhaft '  wird ,  besonders  die 
\  uiidränder  geröthet  werden ,  und  'die  Absonde- 
»ng  der  ichorö&en  Feuchtigkeit  sieh  tnind'eH, 
^'äDchmahl  schon  gänzlich  aufgehört  hat,  und  da<<' 
[Pjen  sich  eine  geringe  '  Absonderung  eines  guten 
onsistenten  Eiters '  zeigt.  Wenn  diese'  Erschei- 
'üngen  noch  nicht  sollten  eingetreten  seyn,  dann 
^fft  man  fort ,  die  Ligatur  fester  anzuziehen ,  utii 
lie  Entzündung  noch  zu  steigern. 

Zeichen ,    dafs    die   Ligatur    hinreichend    gem 

würkt    hat^    und-  herausgenommen   werdein 

kann.  x    ..:  -». 

ä.  Es  haben  sich  alle  :Spuren  einer    E^ntzündung 

-'"gestellt,  die  ganze    Oberfläche   ist  ger&thet   und 


4uier;thaft.  gewwden* 
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1 

'.    K  Der   copiöse    Abflu£s    der  iehoro^en   F< 
tigkeit  hat  aufgehört. 

c»  Es  zeigt  Sich  an  den  Wiinden  Pus. 

d.  Neben  den   Enden    der    Ligatur    sieht 
gesunde  Granulationen.' 

e.  Die  Haut  Ist  nieht  mehr  $9  schlaff ,  son 
derber,   fester  geworden.. 

f.  Da^   allgemeine     Befinden   des  Kranken 
sich  gebessert.     — 

Wenn  diese  .  Erscheinnngen  e^pgetreten  i 
dann  schneidet  man  die  f^igatur». ^urch  und  z 
«ie  herau;9,  .» 

Verfahren  nach  der  Herausnahme  der  JLigai 

;  Die  nun  in  Entzündung  stehenden,  und 
Granulationen  versehenen  Wände  der  Höhle  bri 
man  mit  einander  in  eine  genaue  Beriihrung  du 
einen  comprimir^nden,  Verband.,  wozu  man  | 
duirte  Conipressen  und  eine  Binde  wählt.  1 
beyden  Wunden  bedeckt  man  mit  .einem  Pliimassi 
oder  Emplastrum  adhaesi vum ,  .und  fährt  dai 
so  .lange  fort,  bis  die  Reunion  völlig  beendiget 

Es  kann  sich  ereignen,  dafs  die  Ligatur  n^ 
stärker  verwunden  muls ,  dafs  man  die  A 
te/b" Bedeckungen  sogar  mit  .des  I^iffatur  zu  diiri 
schneiden  hat,  wenn  bey  geringerer  Verwundii 
die  copiöse  Absonderung  noch  fortdaxiert.  I1 
inan  den  Abscels  gänzlich  durei^chnitten ,  da| 
stopft  man    eben    so  mit   Chftrpi^  bis .  zur  Heilci 


im,  als  lAtt«  mafa :  die  HöM«' 'mit  d«m  B<bt«äti 

„spalten.-  ■■'■     «•■••■•••••■•  •     "^      ..  -    ...' 

k  den  gfe\v6hMidlett'  Fälltfo  ^b*aücht  man  «her 
mir  die  Ligatur  atht  Tä^e  lang  anzuziehen  üml 
venniuden  zu  lassdh,  * '     '^  :;         '  *     *  •    •  :i 

Wenn  die  Gebend  Mali  Zii  einer  Gimpression 
nictt  eigoet , '  höilt  die  '  HÖMis  auch  okne-  dic^^e, 
weim  sie  nur  ge*tiri*  ih  Eniiilndurig  versetit '^-oi^- 
kist.    ^    ■    '  -•  •••''^-^•'^    ^i'^  .  '*:';    ■•'     z^*.'   ^:-.f 

Jlian  konnte  ^'ekn  diels  V'eVfiBii^Ä'  ehrwtifadejj, 
«iais  die  Ligatur  ilo'clr  iiür '^ÄfS  -H  ordere'  WaWas  »ilt 
>velchersie  nur  in,ßerührung^eht,  verwunde,  und 
daier  der  Entzündungs  -  Procefe  nur  an  dieser  er« 
%n  würde.  —'Diese  EiniV^dtingkönnie  *hon 
Wurch  widerlegt'  werden','^ 'daß  >alle''AI»<»fc>rB!j. 
deckungen  in  einem  geriäuöta  vrtft^efn  1?^**ötee  ^ebeii, 
«nd  es  spricht  mfei»e  lErfahnifag  ««eh  gate  dajgei^eA. 
tee  Ligatur  bringt  in  die  gänie'  Hölhlä'^ltien/gleiolh 
^i^  verhreiteten   Enizündutigs^  und  plastifibben 

&sudations.PifoÄfei  '    '  ^'    '*' '^   '  '■'■."'  '\ 

Von  ganz  besonderem   Nutzen:  zeigt  adlk  'die 

^'Satur,  Wenn  ein  ausgebreitetes  Erysipelas  in  Ei- 

lenng  hergegangen   iäl.      •     '  '  •  •  ; 

^W  die  A^vVendung.  der  Tigafur  vVerden  die 

•fciellen  Falle 'nocK' mehr '?u  -seiner  Z«it 

^  geben. 

^0«  dethiiefiitxettdin:.Mhscefs.    ., 
^  «t  nick  so  leicit,   eino^ln  dei-  rieft  ilg^ 
^^^,  t.  B."V<it0^  "der  '^-wela  *ata,   unti§Ki.4rf 
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AponQurosis,  palmaiii ,  oder i .  plai^;iri& «  aitzende 
ter  -  Aii^in^l^^g     zu    entdecken  9     weil     dje 
8ch%värende  Absorption  dem  E^ter  niolit  so  sdhi 
oder  ÄUch    gar   niclpt    den   Weg  nach    der    O 
fläche    bahnt.      Dagegen    Ist    es    aber    doch 
groEser.  Wichtigkeit^    die   Entlee^ning    des    E 
sacli^jes  vorzm^ehm^n»  weil  auch  durch  den    an 
tenden  Druck  der  Eiter -Ansammluno^  auf  die 
liegenden    Thcile    die    verschwärende    Absorp 
gegen. aie   begünatig^t  werden  kann,,  welches  l 
Sg    zur   Caries   Veranlassung  gibt. 

Diagnose. 

'  '  ' 

%.  Ea  miiiseii  allcf  Causal^  Momente  zu  Hi 
genomlneki  .wenden  9  die  häufig  constitutiotiell  sil 
wohin  unterdHickte  ^  Ausschläge,  Rheumatisni 
AnliHtia  .  u.  s.  w#  besonders  geboren ,  oder  I 
/den  'JEüranken  .Jkanu.  auch .  vor  längerer  Zeit  e 
jnechiliiidohe  .  Ursache    gewirkt     haben. 

s.  Es  tritt  nun  an  der  Stelle»  worauf  die 
waltl^ätigkiait  gewiirlM^  hatte,  odei;  bey  einer 
4l^utiolQellen  Yfeiiaxxl.assung  an  irgend  einer 
gend  ein  dumpfer  Schmerz  in  der  Tiefe  ein. 
:  '.  5*  Die.  Bewegung  des  ergriffenen  .  Theiles 
gfXii^^zt»  der  Kranke  fühlt,  eine  Spannung,  e 
Ziehen  in  dehiselben,  ohne  daJs  man  auf  dl 
Oberfläche    Röthe,    Geschwulst  wahrnimmt.  . 

4«  Wenn  man  die  verdäi^hlige  Gegend  ^berfläc 
^        — _  bieruhrt,  so .  empfindet  der  Kranke  wenig  odw  g 
keine;  SchmerMH ;  4«:uciit  man  aber  an  einer  gewiss^ 
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mit  den.  Fingern    tief   Iiinein»     so    empfin- 
er  immer  an    einer  und  der   nämlichen  Stelle 

&liinerzen«  ,        - 1         i 

5.  Dieser  Schn^erz»  der  durch  den  Finger^- 
Jrock  veranla&t  wird,  bleibt  beständig,  verlebt 
den  Kranken  niemaUs,  xind  ein,  solcher  anhalten- 
der  fixer  Schmerz  läfet  fast '.  mit  Gewiisheit  be- 
Stimmen,  däls  sich  Eiter  iii  der  Tiefe  gebildet  habe^ 

6.  Dabey    finden   alle    allgemeinen    Erschfaiaun- 

gcfl  S/att,    die    bey   Eiterungen    überhaupt    existi^ 

_  *  _'  • ' . » •       •  *     '  ■    • »  ' 

reu;  Der  Kranke  hat  Fieber,  Frösteln,  veniiehr* 
ten Durst,  auch  wohl  Seh weilse,  Diarrhöen,  Man- 
jel  an  Appetit;^  blasse  Gesichts*  Fai^e.,  Al^^mgä« 
rang;  ist  verdriefelichi.  .-r  •.  R^**  es.  /qpripht:  alles 
fc  einen  Eiterupgs-Procels.. 

Wir  mussott  die  Bedeckungen  der  verdttoht^^iai 
Stelle  zu  erschlaffen,  zu  erwwinhen  suchen,  damit 
^  Absorption:  kclftiger  ;ftuf/rsi^  wirken  UJonei 
^i  unausgesetzt  ^*arme'  JJjUschlttge  sa  iRnarm» 
^1^  sie  der  KraiiJt^>  nur  vertcageik  kann,  anwmi^ 
ien.  -.  s\xkd  dUse  einen,  öderi:  mehrere  Tag* 
^Dge wendet  worden,  so  kann  man  oft,,  wenrt 
^  mit  den  F^i^gerspitsen  ^abwechselnd  auf  die 
^ets  schmerzhaft .  gewesene  Gegend  druckt ,  da» 
^ctuation   iöhlen.  . 

^ncotomie  bey' einem  tief  sittmden  ytbscefu 

Man  verrichtet    sie    mit !  dem   geraden  Bistouri 

«äUs^u;  durchschneidet  schichtweise  die  Abscels- 


4        *       «  *    4  ft 


I         • 
\  1  «         ' 
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BedecKungen ,  und  ,setzt  dann  nach  der  Trenii 
oft  den  Finger  in  'die  gemachte  Öffnung.  Inj 
man  auf  diese  .Weise  dem  Eiterherde  immer  n\ 
kömmt,  kann  maii  auch  die  Fluctuation  deutlii 
fiihlen.  —  Hat  man  sie  gefühlt ,  so  setzt  i 
die  Spitze  des  Zeigefingers  auf  die  fluctuir^ 
Stelle ,  und  schiebt  das  gerade  Bistouri  an  det 
larfläche  des  Fingers  zu  der  fluctuirendeh  St^ 
und  durchstoüst  sie,  stets  geleitet  voi^  deni  Ze 
finger.  —  Die  Öfi&iung  darf  nicht  zu  klein  gerne 
wevden»  r 

^    Von  der  theüweisen  Heilung  eines,  ^bscei 

*  ' «   oder  ^r  Bildung  der  Fisteln. 

...     <  .  . 

Wenn  ein  schmaler,  mehr  oder  weniger  Jan 

Canal  in  dem  Wetchgebilde  erzeugt  wird ,  so  ne 
man  diefs  einen  Fistelgang,  Fistel,  Sinus  fisti 
stfö^,  Röhrwnnde,  wenn  eine  Wunde  fistulös  wj 
und  Hohlgeschwürr  wenn  sich  der  Ganal  init  ein 
Ulcus'  verbindet«  Man  kann  daher  ^die  Fisteln  1 
den  Wunden,  abiBT  aach  bey  de»  Geschwuren 
handeln ,  welche  ebenfalls  sich  damit  verbiad 
können*  '  ^  ;     .  »  ,  , 

^  Um  aber  über  die  Genc^sis  <  ^A€ls  fistulösen 
]ßa)es  richtige  sBegriJOße  zu  bekommen,  lasse  ich 
nach  der  Entzündung  folgen,  und  handle  dav 
nachdem  die  Plasticität  und  die  Eitejr^eqretioa ; 
rücksichtiget  worden  sind,  weil  ich  fflaubc.d 
wir  uns  auf  diesem  Wege  über  die  Entsteiu 
der  Fisteln  den  richtigsten  Begriff  verschaffen  ^ 
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Uta.  Ich  werde  noch  mehrmahls  auf  di^r  fistiilösea 
ÖDge  wieder  zuruckkpiximen.  Da  man  keine 
«JM  richtigen  Begrife  von  ,  fJer;  PfJ,4uB^ .  d^v  fc&C 
pztenEiteransamnilung,  nämlich  von  dem  .Abs- 

'         .-  '  *'»  nJl'if      Vi  .j  j      ♦»••"'I 

«&.  iatte,  man  nicht  wu&te,  d^,,^r  der  ßiyit-, 
iecretion  erst  ein«  Inflammatiq  «Smesiva  und  ein 
lastischcr  ErgHls  Statt  iandfjp,  ,äer  aber  eine  irre- 
?u^Forai  bildet>  4er  zu  emeiü  Sack  ansclwelitt 
ili«Eler.Gystis  bildet,  welpln^  al^  Secretions-Opr 
;>Qau&ritt,  und  die  Abson<]^rung;:  ^des  Eiters  ei^^ 
^^i  in  welcjdoin  Sacke  das^Sect^bim  dann  ein^ 
wcllossen  ist,  ^  konnte  n^^s^n  Tauch  die^  'Ent^te-. 
mg  des  Fistßlganges  nicht,  befriedigend  ^erklär, 
^  -  Datier  l«ai|i  die  falsqh^  jf^fißhit  nacj^  wei- 
ter man  sich  dachte »  da&  Fistj^ln,  ent$taiid^n^  na«^ 
wmAbscefe,  wenn  ,dejc  feite«  jnio^i.g^höri^  a.b. 
fisen  konne^f,  welches  d>trch  ein^^.2iif.]^leine  Öff- 
npder  durch  eine  besondere  J^ze  de&  Absce&eSr 
'«nlalst  worden  sey,  sich  dann  senke  vermöge 
'B<^  Sclnvere,  oder  »^eil  ^demselben  von  e^»em 
*erenZi€fllgewehe  zu  wenigfWid^i;f|ba^d  geleistet^ 

"  ir  bben  schai^  gehört ,  dafe  ^r '  Abscels  ^^inf^ 
«1  dadurch   ajuf    einen    gfj^yi^^   Pünct  ^  einge- 
wtakt  MToidpi^ irt ^  weä  der.'EIit»?  in, einem  dj^irch^ 
^^n  Ergufe.  g^*Udoten  .%^k.rein&ei^Ü^^ 
'  '^d  daim  weil   ,iin  l&n£t|iigo ,  desselben  .  die 
^^^Uim^h^eine,;j[nfifin|inal;ia«  .^aeslva  veceinigt: 
^■"  roiglich  «J»  venn,  d^A^^^fb  in  fistulöse 
"^le  <ü)ergefct,^..^e;Baclung  •<ä[erseJJ>eu  wohl  mpht 
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Äem  '  m^teisiilien"  ^nk'^n  ziizuscibreiten.  — 
iäibe  nofcli'^je^iV  eirf^'tUfänke  imHospitiallc  ,'  die  < 
Hekenienie  aili'  tJ'i^ifclife  '  und  •  am  Halse  a'usgelj 
ieie'h^He  EntzunÄürigs -'Geschwulst  hatte,'  wel 


ter ^' sich*  auch  '  l'Äi '  ^iiiindesten  gesenkt  hatte. 
Im  Geffcntheil  cbiiböfitrirte  sich, "^ als  die  Eiter 
diihg  anfing  »a»6'  Rotib!^'atif  den  Punct ,  wo 
Äcefe  sich'  bildet'^, "es' entstand'  da','  Wo  äU  A 
iäiioiin]^ 'die  Häut'^öm' Äütbi*ölien  dilnrie  gema 
ta&i'eiÜe*  4rH^^tie"  flüctüf^ndö  ÖteöJiwukt, 
Ä^kriQrtJraiTgk  d*^^  Abscefcös-^iid  'an  ier  abi» 

.^cn'Hätsgeg«nfd;'<-eAv«^änd'''anfe  feölhfe/  lüid- 
Steile  4ä'rfeii-'zW''ItitfegrHät  «iwficlf^efiihrf  word( 
j(lie  ^h  Alisdc^fe"  iiWenend^  Entiiindung  iertJbei 
«icii,  äife'^ÄuiWbclj'il'üilg  war^  dntch' plastische  Exl 
laiioa  Vets^dli^^^  die  '  normale    Cohäsi 

, "Wieder  hergesteilc,  • 

'**^Was'^'ttan^'^Är'''Seiikeii  ''^  Eher^  verstell 
iahW;^  «iilcV ''-Hfi^'^^ÄJy^cKe  *  Pifdö^fse ,'  •ilnd- '  %vemi   « 

Abscels  sich  ausdehnt,  so  besteht  diels  därirf,  n 
«rfe^GriiÄÄ  i^kMk  adhaesSv*"^-fet7?fiiidting  U 


i^äir  'als    VfeWcftÄmtÄ^    Öih,  -•'W6  -Äfe*'  ptesc 
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M  ist.  *—  Ifier  kann  inan  auch  niclit  die  Ans« 
ireituDg  der  EÜterung ,  z.  B.  über  eine  ganze  Ex« 
fremitftt,  dem  Bdnken'dea Kters  zuschreiben,  son« 
dem  der  fehlenden'  Enflammatio  adhaesiva,  und 
dem  Übergänge  der  ausgedehnten  E^ntzübidung 
iodie  verschivärende  Aufsaugung« 

Fistulöse  Gänge  sind  zu   unterscheiden  >'  ob'  sie 
als  Käirwundclriy    nach  Wunden ,  sieb  bilden  9  oder 
olsiealsHohlgeschwürlß  äuitt^^enVund  R  i  icrfrfcer  ^ 
nimmt  es    zu  allgemein ,' wenn  er   aagt,^daft  die 
Fistel  von  dem  Oesdhwfii^  Uöls  durch  ihre  Gestalt 
unterschieden  sej.  Pag.  5i5.  sagt  er»  dm&  der  Ei- 
ter eines    zu  spät  -  geöSneteii  Abscebes » >  oder  der 
Eiter,  welcher    nicht    abiieliws  liöniie».    eanrMrts 
dringe,  Gänge  madbe,-  und  eiften*  fistulösen  Abecefc 
bilde ,  und  dafis  sich  audk   dadurdi^  Fisteln  hilden» 
wenn  der  Wundarzt  die  Itiifaerf;  Öffnung  desselben 
«ch  verengern  lasse.  -   Der.  in  eineiki  Abseela  oder 
Fistelgang  angesammelte  Eater  aoU  auch  als  freai* 
der  Körper  die    Heilung,  stören  t   indem ^ <  i^t*    die 
Winde  ausdehne ,  von   einander  entferne«      Wenn 
Vtr  dieCs  auch  alles   finden^  ao.  «sflseen    wir  docii 
das  Hindemils  der  Heilung  üi  dem  feUcölden  ISatß 
zundnngs-Procels  und  in  dnr'-fehlendett.flutiaeMA 
Kmdation.  stehen«  V.    ' 

Dann  heilst  es  weiter f  diab  die  SelUkife:  4ki  la« 
ttts^die  ganze  Oberftlohe  dfttjPislel  reine/ dieaelbe 
uDmer  in  einem    entziindlichen. .  Zuslandn.  edbalte» 

4)  AnfaiigfgfflBd«    4tr   WaaisnMykmi»    Bnnt  Mud 
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DAd  die.FistehyäQde.nlD   zur  Eitf^i;i^  u&d^   R^ 
gung .gelange  lasse,;.      ^  ;.  .  -^  .,       -^  j 

^..^^,Be^  di?isier  Erklärung  wird  dor  Eiter  als  j 
^rsäcl^icJxe/^Äpoipn^en,^^^^^^  daft  diefss  nicht  ri 
tig  jisJ^>.j«i«tt  piai^  $i^bQp  daraus  f  da|3 ,  iQaQcke  Fisi 
gänge,  welche  gaA*  trooken  .sind».  ppdgÄr  nie 
;^s<^ej:ji}.j  iffch  «l*c^t  l^eileiu  .  Auch  h^^Jt  der  Ca 
nicj}!  j^i^ier >  'W^m^^.ii^au  weh  .für.  feinen  freyen 
^r«jiftf%  jSffSM,  —  ;  rPMj  ür/si»che».  warum  der 
»f^l  Äykt,l»ei.lea~wjll,,.,pulij.^eir.,doch  wohl  ei 
■!^n^rf  '■«iJ'W.  ..wt;.it>P  ^iBcl  nicht,  auC  «e^n.  S< 

/  If  B>eil.^)'Jaelzt/.  ebenfolU  diei , Ursaphe ,    wele 

.^:et«tifes«ea4atriiä  ).(4ti&  jein  freyei!  Al^Fs    des 
«tecsiii&aoDjgile*  i  Dertffieiil^cybdß.  l^it^r  '^M  in  das  v 
ftAMwoäb  ])froh^i^ig^  .JZiflllge.ly^^^.  dringeu»    xmA 
lAkaksAheBßli  Jko  i  w«Ü:^  ibrigciüfiQ , .  bis  ei?  .  eine    Qffiii 

V..  »  Okne.eiQeh  pnganischeii  vorl^ereif enden  Frose 
ilcefjpV  sicji  döfeii>  n^L  eine^i  #$ilp|^ß  ^rpi^rienfonnig 
didhlitf^  nidbt 'dil;ifien  ^:.  >  T./  , 

•tu3  la^üiiisieht  ider«f£r^iefiift.  •der>liisi(ul0s.eA  ,Cai 
rMrfjBilB I  ti jn.&^geBaiAs  itifcteirsdkeideU  r^.  /l  • 

1.  Ob  ein  fistulöser  Ganal  sicii^I^ey^  einem  Ulcu 

^AäMte\^\ .;. J  <-^-  <x\^  *;  ■.'»  -...:.  v  ^^  >:•:..  • 

o  ;f  /aisv&0äfiti^^i'4is  läi»^  Fölgä-  eilika^Abscelses  \A 

5)   LthrbegrIS     9<it     WdndxTZBeyku&fi;  ~    Fanftn    TbtU. 


/er 
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h  eistecen  FaUe  ist  ein  fistulöser r  Ginal  wei« 
nichts I  als  ein  rühr^förmis'es  Ulcus,  und  da 
ek  Ulcus  ^in  ^Substanz  •VierliU}J..tfer  organischen 
Jlassei^t,  4er,  l>ey  fehlender.  Regeneration  durch 
tue .  verschwären4e  Axifcaugung  verursacht  wird, 
CO  ist  ein  solcher  fistulöser  Catial  auch  das  Re« 
niltat  der  Torschw'arenden  AujPsaugung,  nur  mit 
Äem  ISnterschiede^  dals  beym  Ulcus  eine  breita/ 
Fllcte  iSb$orl>i)*t  worden  und  Haut  verloren  gegan- 
ffnisi^  beym  fistulösen  Ganee  aber  der  Verschvyä; 
lungs-Procefe  dift  Form  einer,  Röhre  gebildet  haL. 
wobey  die  Haut  oft  sehr  dünne* geworden  ist,  aber 
die  «Lulc^rirte,  kanalförntige  Gegend  noch  bedeckt. 
A«s  einem,  solphen  Ganal  kam  zuletzt  ^iii ,  U|cus 
werden,,  wenn  die  .dünne  und  .braunrothe  Haut 
gänzlich  ein^^esofi:^  wird.  — »  Ein  solcher^  Fist^- 
gang  feadet  Statt  an  deir  Oberfläche,  gleich,  unter 
m  H^ut,  «xistirt  besonders  bey.  jicirophulösen  Ge- 
sdiwiiren,  .wenn  scrophulöse ,  Dausen  i,n  eine  ober;;- 
fetüidbe  yereitemjgg-üJbergeg^gen,  sind- .--  Man 
Met  dann,  däls  der  ProceCs  auf  folgende  Webe  sich 
»usLildet:  Eine  verhärtete  canglobifte  Druse  wird 
oBerfläshlich  weich,  flutJhrij^nd},.,  ;die  .  Au&pugung 
lerslort  die  Haut,  sie  bricht  fim  ^Inde  auf,  oder 
iiricbt  audi ,  woHl-  a« -nehs^re^  ^telleiD  .auf,  ..uji^ 
(s  bilden  uqii  Haut  -  Brücken ;.  r  wird  die  kranl 
4äm,e,    Äa|p^;^';ro^e^;%u|^5a^rW^  ,,,^ 

farge    wi^dj^    ak^^_>yie,„.di^....,.Jsr^p,\^e     «^iit,,  ein- 
«atm.  ^  I)ie,^W5   H»»yl»%iifö»»;...9f«?4* 


1 

I 
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erv^arten»   dals  inan  unter  sie  die  Sonde  >vegs 

ben    kanii.        ^  *  '  ■ 

"  ' **  Auf  diese  \V6ise  l[onnen    auch  Abscelse , 

lan£:e    verschlossen   blieben,    oder    kalte    Abs 

!istulos   werden,   wenn  die  verscKwärende    A 

gung "  die  Haut  so    verdünnt  ha^ ,   dals    kein 

iiings  -  Procefe ,     keine     Granulations  -  Bildung 

ihr   ausgehen    kann.  —    Mehr   öder   weniger  m 

den    sie    dann    röhrenförmig    gestaltet ,  ^  iveiin 

manchen    Stellen*   in   der  Tiefe,  der*  Regeneratioi 

PröceCs    beginnt  y    aber    unter    4er    Haut    zuri 

Meibt.  '  ' 

'      Im    zwejrteh    l^alle,    wenn  der   fistulöse  Cai 

sich    nach    eln^nii    Absceüs   audbild^t,    hat    es   i 

ihhi    me    nftmliche    Bewandnils,'    wie    mit    ein< 

Ahsce&i,    lind   man  kann  den 'fistulösen    Canal 

iieri  r^renforinigeri*  'Abscels  nennen.  -—    Die  E 

stehung    dieses    oinus    muls     man    sicn    lolgendi 

ihafsen  *  denken:    Statt     daCs'  an    äer   Eiter- Cys 

eine  Inflämmatio  adhaesiva  uttd    ein  plastischer  I 

gub  eriblgt,  woraus  Granulationen  entstehen  und  c 

provisorische  Gnranmatio'iis- Membran  wird,    welc 

ttuletzt  in  die  Haut -Membran,    in  die  Narl)enh2 

uberg'eht,     so    erfolgt    ein    analoger     ßenarbun^ 

^i^cels  ibeilweis    in   der  Tiefe  in  Rohren  -  Gast« 

t>ie    Heilung   bilt' '  nicht     gleiclfmklsiige   Scliritt 

'da',  'wo  '  die  'Fistfein  entstehn,    bleibt  sie   irregull 

£s '  bildet  s^ck  xWitf  Mne    fin    Abscejs    eine  pi 

Visbritehe,    eine    rseudomenihrah,    welche    dur 

«iittiki    'fUtÜMkw  'Eit)giidi    erz^ä|t '  wild,    des» 
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mmscbe  Procelse,  dessien  Secretion  '»icli  aper 
üiif  sich  selbst  redncirt,  zti "  iKret  '  eigenen  Au». 
lildurig  wirkt,,  und  röhrenförmig'  gestaltet  wird, 
immer  solider  wird,  dem'  Übergang  der  Granu^ 
lalionen-Haut   in   die   Narb'ehh'aüt    gleicht. 

Jeder    auf  'diese    Weise    öi^tständene     nstulose 
Canal  hat  eine '  rieü   entstanden^    itiemhrflnlise  Aü»^ 
Widung,     welche     wir     bey     der  '  Zergliederung 
seien  können.      Darauf    mössen    wir    auclk  solion 
iejm    Sondiren     geleitet     werden",     dÄnn'    Wienn 
maa  in  eineh  ibldhen  Canal   die  Sonde  bringt,  scJ 
ist    ihr     Fortsötreiten*    rÖhi-enfotmlg     bezeichnet. 
Man    bleSbt»    wenn    man    keine  "G'eWalt    küiuil,^ 
immer  in   eiaier    Rohre,   welche' "von  der  sie   aus-»* 
Weidenden  Membran   begrenzt'  ist.     Diese    M^'nfi 
Iran  ist   aitfkngs    Seciretioni- Organ, '  ist   iplt' ÄeÄ 
mhsäk  Häutien  ;itt  Tergleiöhen  und  sondert  utich 
nöfli,  so  lange  sie  eine   zart*  Q)nsistehz   BehUl^ 
Eter  ab,   welchen  man   duhsli'  einen  Dnick^  aiüs 
derselben    zur    ÜÄtiilosen  'öflfnürig    herausött-eibherf 
kann,  —    Wen»,  Ü)e.r.  difise  inembranöfe  Ausklei- 
^g  derber,  fe^tei:  wird,  mehr    Contractilit^t   be- 
kömiQt,    un4/'^e.  b^enachbi^en    Granulatipnen  iü 
dem   übrigen    lieaepdetiT^         des     Abscefeet 
ach  mehr    contrahiren,     so    da&     die     Wandun- 
8«  des    dftnäles   von    aufeieil 'her   mehif   Anlag« 
^  Fertigkfeii'  'eAalten ,  "^  aö '  sondert  dife    Fistel- 
"wnbnui    iinrnii-' weniger 'irt),\ind    der    fistääse 
Gull  wird   tiföfeftW.  -''  Auf'  4r6se    \V*ise    litiK 
s{j^^  a-i—    ...iiii»*-. '  flo»„i«e««  risiiialö :   der  rJ3u%W^ 


V    ' 
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förmis:«    AbsceCs    gleicht    der    membrnnosen    A 

üleidung   eines  .fcey  der   ersten    Bildung    gescha 

nen    Canales    z.   B.    der''  Harnröhre..      Es    mos: 

wohl   alle   RöhrenL  zun,  menschlichen   Körper   na< 

einem  analogen  Princip    formirt  worden  sejn^   u 

wenn  die  Atresjen  z.«  B.  die  Iniperforat^o  urethr 

ein  Vitium  primae  forma^onis   si^d»    .so  mag  wo 

die    thierische,  .  formirende    Masse-  siolf,   SQ   läge 

wfeise    angelegt  liab^n,    dals    da,  'wo    einei  Roh 

seyn  sollte,  eine  feste,   ziisammenhSi.n5;ende   Masse! 

•gleich   der    Krystallisation ,.  gebildet    ward.     W^irq 

aber    ein   Canal    gebildet,    dann,   wird     auch     dei| 

bildende   Stoff   zu    einer    röhrenfui^piigen;  iPseudo-i 

membrant     die    immer   mehr    organisch,  wird.     — , 

Auf.  eine  ähnliche   Weise  bilden  sich  die  Klappenf 

^velche  gewisse    (jffhungen  verschlieüsefi  sollen.  — 

Weuin^  ein    Hymen    den    ganzen   Eingang    m  die 

Vagin^     verschliefet;^    so    daJs     er    zur,  Zeit    der 

Menstruation   gespalten   werden  miM^,  .yso  Kst  diese 

Ipli^tsltehung    den    vorigen    analog.  «    . 

*,  «  '  •»  •         •  ^  *  f 

*  '  Wenn  normale  Röhren'  verwaehseft',  oder*  iich 

verengern,    so    entstehen    solche    orgahische"  Pro- 

celse  ,*    aus'   welcheii  '  wir    das    HeilbiBstreben    für 

ifbnorme  Röhren  lierhehmeii    mitsien.  ' 

-•1/  «...  f       «  ;  »:       V,  •.  .      ..  »  ♦••» 

«  Wemv  eine  „normale  Röhre  bleibt*,;  und,  ihre. 
Wände  immer  .  fester,  derber  werden  djurdr  iea 
pur9j^ng.der  abzuleitenden,  ^cretions-^üssig- 
ke^^n , .  so  können  Mfir  es  ims  aup^i  .erklären« .  wa- 
riim^^bpon^e   Röhrep,. welche   in   ein   Receptacu- 
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\m  dringen ,  worin  ein  auszuleerendes  Fluidum 
üigesammelt  istp  welches  während  der  Auslee- 
rung nicht  allein  durch  den  ndnhalen  Excretions- 
Gang  flie&t,  sondern  auch  zugleich  durch  ^  den 
firtulösea  Cahal,  dadurch  unterhalten  werden,  ' 
öfid  oft  schon  voii  i^elbst  heilen,  wenn  wir  ^^ 
iir  sie   nidbit    bestimmte    Fluidum    abhalten^ 


»        IM   /f 


i  J 


Auf  eine  andere,  Weise  kqnnen  fistulöse  Gängf 
>uc&, unterhftlteA  werden,,  wenn  sich  fremde  Körv 
per  in    ihnen    l)efinden^ 

So  Verden  daiin  im  ersteh  Falle,'  Urinfisteln, 
Mastdarm^ Fisteln  u*  s,  w.  bleibend,  und  so  kann 
ein  Schulskanai , '  dfer  fremde  ^Körpei*  *  enthalt ,  fistu- 
lös werden,  wovooir  die  Hede  keyn  wird,  wenn 
ich  erst  die  Krankheiten  dier  rerschiedenen  Orsran^ 
ketrachttti  .w^irda^  .    .,  .        •"    -  ,    ,        /       " 

j  •  •  •  < 

Hier  kann  nur  die  Rede  seyn  von  den  fistu- 
o^en  Canälen,  weliihe  zur  zweiten  Eintheilung 
gekoren,  die.  sich  nach.  Absceiseh  ausbilden,  die 
^vir  bey  ihrer  ersten  Entstehung  als  eine  un« 
vollkommene  Heilung  des  Absoefses ' ,  betrachten^ 
^^  die  Heilung  bis  auf  eine  röhrenförmige  Ge- 
staltung  erfolgt,  \vo  .  wir  0iaen  röhrenförmigen 
Wwcels  vor  uns  haben.  Vbn  der  ersten  Gattung» 
v^  dem  röhrenformi£:en  Ulcus i  kann'  nur  erst 
^^J  den  Geschwüren  ,  gesprochen  werden,  weiK 
"äs  Wesen    eines  Ulcus   erst  «ntwiekeit    werden 

ouis.    •  ^'•'  ;•"■•''•  •  >    ■  •  ■  ^  •  '  •'•••■ 
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•, « .  *  .......  ^    . 

DJasnose  eines  fistulöseii  Canals^  der  m 
einem  aquten  ^bscfjs  entsteht^  der  . 
röhrenförmiger '  ^bscefs    auftritt. 

1.  £s>  sondert  die  Eaterhohle  noch  imn 
nach    dem    Öffnen ,     oder   nacli    dem  Aufbrech 

r  •  •         •   -  * 

imge wohnlich,,  viel.    Eiter     ab* 

2^  Der    Kr^ixiJ^, ,  hlit    m    irg^^d    einer    St€ 
im   Umfange    der    Eiterhöhle,    wenn    auch    nu 
Schmerzen,    docli    ein    besonderes   nnangenehii 
GeRihl,     und '  *ückt  '  man    auf   diese    Stelle, 
empfindet  er  auch  wohl  wirklich  Schmerzen. 

,3.  Wenn  man  auf  eine  s^wisjse  Stelle  drticl 
so  .fli^jst.^  Eiter  in  einer  ^IVI/en^e.  ab, ^  die  mit  ^ 
Höhle    in   keinem  VerhäUniis..  st^ht• 

:;.   4.  MaxidhmaU    iu;ian  einer  gewissen   Gegei 
die:. Haut  /weäig    gerötbet.      >  ■     ' 

5.  Es  dauert  das  i  Fieber  oft'  noch  fort,  dl 
Kranke  befindet  sich, im  Ganzen  gar  noch  nie 
SO  ,  .woM ,  wie  man  es  übrigens  wohl  envart< 
Konnte. 


6.  Die  Qfihung  des  Abscelses  heilt  nicht  zi 
Zieht  sich,  eng  zusammen,  bleibt  oft  nur  so  kleij 
d^ls  man  sie  k^um  finden  kann,,  bekömmt  call« 
Ränder,  ist.  wohl  mit  einer  Borke,  wenn  nur  wj 
nig' abgesondert  wird,  bedeckt,  und  wenn  nia 
diese  wegnimnjt,'  so^  ^ieht  inan  die  .Q£Fnung;  * 
Borke,  der  Schorf  erzeugt  sich  abe^  immer  \vieclel 
.  7.  Wenn  auch  nicht  viel  lEiter  mehr  abflielst,  i 
wird  die  'Wiscbfi,  oder'  der  Verband  doch  geflecfc 
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« 

t.  Wenn  auch  diese  Zeichen  mijt  eiber  ziemli« 
Gewifsheit    auf    das   Daseyn    einet    Canales 


kblieben  lassen  9  so  ist  doch  das  So^diren  immer 
du  Eotscheidende.  — >  Man  kann  nämlich  eine 
Sonde  in  die  kleine  ÖSnung  einlAringen» 

Farn  Söiidiren '  eines  Fistelganges» 

Man  muls  dazu  silberne ,  mit  einem  Knopfchen 
^eisebene,  oder  ai^ch  biegsame  Sonden  von  Fisch- 
kionehtnen.  Auch  kann  man  sich  der  Bougies 
n^n  Darmsaiten  dazu  bedienen.  Die  Länge  mub 
sich  nach  der  Länge  des  Canales  richten,  der  manch- 
DuU  80  lang  isX ,  dals  man  eine  Schraubsonde  neh* 
Den  muls,  und  der  Umfang  der  Sondeq  muls  der 
VV^te  des  Ganales  angemessen  seyn,  der  zuweiIe^ 
>o  eng  ist»  da£s  man  Haarsonden  nur  einbringen 
kann. 

Beym  Sondiren  muls  man  sp  delicat  als  mög^ 
kV  zu  Werke  gehen ,  um  die  Richtung  des  Cana«* 
^iM  treffen»  die, auskleidende  Membran  nirht  zu 
zerstören,  und  keinen  falschen  Gans  %\x  bilden«  *— 
Man  fabt  die  Sonde  mit  dem  Daumen-,  Zeige- 
m  Mittelfinger,  lenket  das  Knöpfchen  in  die.  fistu« 
lose  Ofinung  hinein ,  wendet  beym  Fortleiten  gar 
Keinen  Druck,  gar  keine  Gewalt  an,  sondern  lei- 
^^  lie  nur  dadurch  fort,  dafs  man  sie  zwischen 
^Fingern  hin  und,  her  drehet.  Findet  man 
^^^eine  Schwierigkeit »  so  muls  man  der  Sonde 
'Dancherlei  Richtungen  geben.  .  Wenn  der.  Canal 
«ftBg^gn  jii^li^  tine  Öfl^wig  gemacht  hat,  so  sprützt 
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mnn  aucb   wofil  warmes  Wasser   hmein»     wäI^ 
dann  aus.  der  Öfihung'  herausflieDst'^   oder  bey 

•chlossenem  Boden  den  Cahal  aücb  auidehat. 

.  « '  •  •  •  •  .         • 

Wir  halfen  hejr  der  Heilungydicser.Fistelg; 
die  nämliche  Absicht ,  wie  bey  einem  Abseels, 
eher  fortfährt  zu  eitern , '  und .  der  wenig  oder  | 
nicht  mehr  eitert »   sich  aber  doch   nicht  schli( 

1.  Ist   der  Canal   noch  nicht   alt/  so    dais 
erwarten   können»  dais  seine   membranosen  W 
diuigen  noch  einer  Pseudomembran  gleichen,  i 
findet  noch  eine  Eaterabsondetung  Statt»  dann  h 
man    wohl   durch   die   G^mpression.  —    Man  \ 
dann    nach    der    ganzen    L&nge  des  Canales  ul 
seine  äulsere  Bedeckung  eine  graduirte  Comprea 
und  drückt    si^   durch   eine    Binde  fest   gegen » 
der   Absicht»  um  die  Wände   gegen    einander 
drücken,  sie  in  Entzündung  zu  setzen»    damit  ; 
durclh  plastisches  Exsudfit  heilen« 

2,    Gelingt  diels    ,nicht,    oder    ist^  der    Cai 

trocken»  schon  alt»^so  dais  man  zu   erwarjten  h 

däls  die  auskleidende  Membran  schon  fest»   call 

geworden  ist,  dann  muls  unsere  Absicht  dahin  gelie 

diese  wund  zu  dachen,  damit,  >vie  nach  jeder  Vi 

wundung,  das  plastische  Exsudat  erfolge,  eine  Reunic 

eder  eine  Heilung  durch  Granulation  zu  Stande  komi» 

Diesen  Prooels   erwecken   wir».wejin  wir  d* 

Canal  in  eine  Schnittwunde   verwandeln,    ihn  spa 

t€n,  oder  wenn  wir  eine  Ligatur  applicir^n. 
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■ 

Fbn  dem  Spalten  eine^  ßs^zilpsen  Canaies. 

a.  Man  bringt  eine  Hohlsonde  ein  und  spaltet 
Jen  Canal  aiifdie  nämliche"  Weise ,' wie  ich  hejiii 
Spalten  des  Ahscerses  angegeben  ^abe,  und  stopft 
bn  dann  auch  vom  Grunde'  auf  mit  Charpie  bis 
,ur  HeiiÜBg  aus,'  .  r    ■.    .       ^     .. 

b.  Wenn  der  Canfal  hber  eine  doldbe  enge 
)&nxing  bat  9  dalls  man  *  kökie  '  Hohlsonde  einbrin* 
^en  kann ,  so  kamt  man  auch  ohne  Sonde\  "di^ 
Jeine  Öffnung  mit  der  Spttt'6 '  des  BistouVi  aiifefchlit-? 
en,  und  so  .weit  a^chan^  dalsi.die  Hjohlsonde  eia* 
eicitet  werde<i  kann.    \     a.  :•'.  .   .•  '• 

c.  Ist  der  Canal  dergKnzeh  Länge  nadh  /aehr 
}g,  dann  spaltet  Aian  nebaoi  einer  einleiteten 
laarsonde« 

d.  Auch  bedient  man,  .acjbi  eines  geknöpften 
aden      Bistouri  I      oder    de;^     Pott  sehen    .Fistel« 

e.  ELinige  wählen  auch,  wenn  der  Canal  eineiig 
erschlossenen  Boden  hat,  das  Fistelmesser  von 
ivigny  9  mit  dessen  Spitze  man  den  Boden  des 
anals  durchsticht,  die  Spitze  dann  zuriick  zieht, 
f'n  Finger  auf  das  au5i  der  Öffnung  herausge- 
ihrte  Knöpfchen  setzt  und  so  die  Fistel  durch« 
:Imeidet»  n 

f.  Wenn  der  Canal  tief  eindringt ,  und  von  vie-» 
^nTheilen  bedeckt  ist,  so  ist  das  Spalten  am 
eguemsten  zu  verrichten,  wenn  man  längs  der 
[oUsonde  ein  gekrümmtes  i  sichelförmiges  Messer 
eruDterschiete« 

II 


\ 
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•  * 

•  I 

P'oh  )ier  jippticathn    der    Ligatur. 

a.  Wenn  der  fistulöse  Gang  zwey  Oifnun^ 
hat»  so  kann  man  die  Ligatur  mittelst  einer  i 
öhrten    Sonile    durchziehen* 

.V  ' 

b.  Ist    diels     aber    nicht    der    FaU,    so     d 
m9Xi   sioji  des  Troiquarts  bedienen  und    einen  \ 
Länge  und  dem  Umfange  4es  iCai)a)^.aQge|nessei] 
wählen,   wobey  man  dann  im  G^jazen  gerside  so 
verfaliren  hat,  wie  ic^  heym  j^bscels  ftn^^g^ben  ha 

c.  Auch  kann  >ma«-  dlc^  Ligatur  'auf  folgen 
Weise  aj^liciren:  Man  /  bringt  eine  *  geknöpi 
Sonde  in^  den  Canal,'^di:äckt  dfts  Knöjpfchen  g 
gen  .den  verschlossenen  Bl^d^n^'  und  schnei 
auf    demselben     die    Bedeckungen    durch. 

Die    Wahl    zwischen    dem    Spälien     und    ^ 
Anwendung    der    Ligatur    hängt     von    den    nä 
liehen  Umständen    ab,    welche   ich  beytn   Absc 
angefgeben    hab^.  V 

Aulser  diesen  beyden  vors^iiglichen  Mitte 
hat  man  nun  auch  die  nämlichen  reizenden  Ii 
jectionen  empföhlen,  wie  beym  A^scefs  angegebc 
worden  sind  und  wovon  bey  den  Fisteln  als  Hol^ 
geschwüren  die  Rede  seyn  soll. 

VI.  ABSCHNITT. 
Von  dem  kalten  Abscefse. 

Man  nennt  diesen  Abscefs  auch  den  Abscessi^ 
ehronicus,    Abscessiut   lymphaticus,   die  Lyu^pi^^ 


t    ' 
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idwuk«  Im  Allgeineinen  vorstellt  man  darunter 
£i  Entstehung  .  ein^  AbsceCses,  der  niclit  durcb 
Eolzuodusg  bedingt  .ist»  und  unterscKeidet  ihn 
kimh.  Ton  ditm  phlegmonösen«  »  Naob  einigen 
•fl  sicli  aber  der  kalte  AhsceCs  durch  das  Con^ 
ete  von    dem  ^  entziindliciien     Absöela .  imteir- 

Boyer  *)  'iieimt  den  :  kalten  A£sce6  .^  einen 
rtclcB,  der  voü  dem '  ij1)ergangö  <  cfiner  Ge- 
ci^  ia  Eiterung  entsteht ,  wo  aber  dit  Zii- 
1«i  welcbe  die  Entrundung  '  eharacterisiren, 
Mit  deutlich  au^esproohen  sindv  und  beson« 
^  im  Anfange  der  Kränkheitv  Solche  Absceise 
'Ken  Uiren  Sitz .  in  lymphatist^hen  Drusen  ^  oder 
» Zellgewebe  haben^  Er  nimmt .  ^vvey  ,  Gattun» 
*Q  an;  versteht  unter  der  einen  solche»  de- 
™»  Elerierd  an  dem  Orte  selbst  ist|  .%vo  der  Ei- 
^iok  zeigt»  der  sich  nicht  über  die  Gren- 
^ier  Gesch%vulst  hinaus  erstrei^kt»  und  die 
*w  nennt  er  den  Abscefs  durch  Conffestion/ 
^ssen  Quelle  mehr  oder  weniger  von  der  Eiter« 
«ammlimg   entfernt    ist. 

Wenn  der  Eiter  dort  die  Geschwulst  bildet» 
''^ «J* erzeugt  ward»  so  verstellt  er*  darunter  den 
««öiliclien  kalten  Abscels»  so  bald  wenig»  oder 
I  »ieine  E^tziindungs- Erscheinungen  voraus  gin- 
*^'  Die  Entstehung  desselben,  wird  immer  ei-» 
f  "ßieren  Ursache   zugeschrieben»    eine    örtlich» 


.^■*««iMM-a^- 


iUbUndbng   über    die  ^hiraTgiscbea    Kriinkheitta.     Ei^^ 


/ 
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Gfewakthätigkeit  soll  nur  feine.'jGelegenlifeits 
siicli^^  eine  0yscrasia  scrophutosa  aber  fast 
mer  die .  Veranlassung«  sejm. 

Er;  soll  sieb  iiberail  kildcm  können, 
ZiellgaWebe  ist^  besonders  aber  am^  Halse^  an 
Sbrtistf  aufdem.Riickenr  &&  den  Lenden ,  oberen 
unterleh  Extremitäten.  Er  entsteht  obne  H 
ohne  Verttndierung  dec^  Haut  uhd'  Ane  Scbmerz 
einer  breiten  Biaisi^  Dadüroh ,  dafs  dter  Kranke 
der  Ehtstehung^  -  auoh  nicht  einmahl  in  den 
gebiingen  der  Oeschwulst  Schiher^n  empfui 
bat,    isoU    sich  .der  1  kalte   AbsceCs    wesentlich  i 

I 

4eni    per   Gohgestionem    untlBrscheiden.. 

Die  Geschwulst  soll  allm&hlig  an  Breite 
nehmen ,  Und  wenn  die  F^uctnation  anfangs  und 
lieh  war,  so  sollsie  mit  dem  !&h^ben  dersel 
unter  ^er  Hatsii  erst  deutlich  wei*den;  -*^  In 
Mause,  t)A  die  Geschwulst  an  Gröfse  zunioi 
soll  der  Krabbe  auch  in  derselben  einen  stüni 
Schmerz  empfinden. 

Nachdem    diel's    vorausgegangen    ist,    soll 
gewisser    Grad   von    Wärme    zu    bemerken   si 
die     Haut     blafsröth      werden^        anfangen 
zu     verdünnen ,    und    sich   zuletzt    öffnen.  — 
nur    der    Eiter     gut    geeigenschlaftet     ist,      >>j 
eine  lebhafte  und  schnell   verlaufende   Entziindl 
vorausgegangen    ist,     so     soll,     da    diese     Bej 
gunghier    fehlt,     der    Eiter     auch     unverarbej 
diinn    serös,*  gislblich    griin,     trüben   Molken   a 
lieh  seyn,  Flocken  von  käiJeartiger  Masse  enthaJl 
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^  ekiea  stillenden  Geruch  nach  dfr  Berährun^r 
dfrLoft  annehmen.  -^  An  den  Wänden  soll  kein^ 
[jitzundung  imd  dfther  auch  Keine  Neigung  zur 
feeioigung  hen)erkbar   nejn^ 

Im  Verwechselung  de$  kalt^  Ahacelses  inU  dem 
prcbCongestion  entstandenen  zu  venneid^ny  charak-;^ 
frisirtBoyer  den  letzteren  dadurch«  dafo  4er  Eiter 
esselben  dyrcl»  G^ri^S  der  Wirb^lbBine^  oder  eines 
loIseB Qelenke«  erzeugt  werde,,  dann  ini  Zellge« 
reie  fortschleiche  3  sich  in  einem  Herd  vereinige, 
Kleine  Geschwulst  an  einem  mehr  oder  lyeniger 
lifemten  Orte  bi|de.  —  Der  llranke  soll  dann 
öje  vor  dem  Ausbruche  des;  A  1^99^4^^^  P^^  .co^*" 
jslionem  an  denen  Knochen»  deren  Caries  zur 
filstehung  des  Abscelses  Veranlassung  gibt,  einen 
junpfeu)  dunklen  9  aber  auch  abhaltenden  Schmj^lrz; 
Dfliiiden,  der  gewöhnlich  für  rheumatisch  ge^ 
fiten  wird. 

Inder  Mä&e,  wie  der  Eiter  sich  bildet»  soll 
•cHer  Schmerz  vei^mindern,  tfnd  nach  eimger^ 
citan  irgend  einer  Stelle  eine  G^schwukt' eti^tite* 
M;weim  Caries  der  Wirbelbeine  di6  Teranjassung 
«Abscelses  waij,  so  soll  die  Oescliwulst  entwe* 
Mm  Röcken,  aii 'den  Lenden,  oder  am  Rande 
^  Mastdarmes  lentst^hn.  Der  Eit^r  soll  dahin 
^ch  das  Zellgewebe-  sich  '''  senfe'en  '  und  sich 
^^  einfen  Kessel  aushöhlen.  -^  "Wenn  die  Ge. 
*«  ftn  dfeii^*i>feädbrl6|iene\i**Sf^^'ynB 

'  "W.iafc.aprt  ^vj^hpp,  ^J35(p^oinaJBi,tiiljB#n«nat|ö- 
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— -  » 

los ,  und  wed^r  die  Farbe  noch'  die  Te^pieratai 
Haut  ist  verändert,  '  1 

Beinl  ^)  beschreibt  eine  Gattung  der  kl 
Cteschwulste  auf  folgende  Weise :  Nach  einer  äij^ 
liehen  Gewaltthätigkeil,  die  bey  einer  kranken  i 
stitution  nicht  stark  zu  seyn  braucht,  und  wodt 
die  Organisation  dei^  CyniphgefäDse  beschädigt  v 
entsteht  eine  Geschwulst,  die  durch  extra va^ 
Lymphe  gebildet  wird,  ungleich  begrenzt,  elast^ 
anfangs  mit  der  Haut  gleichfarbig,  ohne  Hi 
Schmerzen  und  ohne  Fieber  ist,  dann  an  Gr» 
,%uniinmt,  ein  entzündliches  Ansehen  bekön 
£uc(uirend  wird  und  aufzubrechen  droht« 

In   dieser  Periode    soll  noch  Heilung    mogl 
seyn.      Späterhin    bricht  die  Geschwulst    aber 
■und    ergielst   viel   Lymphe,    worauf   Fieber, 
'Gehrung,   zuweilen    Caries    und   endlich    der 
folgen.    , 

,  ,  Am  sewohpHohslen  hat  die  Geschwulst  ii 
Sitz  zwischen  dc^  Schultert^lättern,  am  Thorax, 
Kucken,. in  4w  Lendengegend,  upd  am  Oberscl 
kel  ii^  der  Gegend^des  Trochanter.  ,ra^ior»  rr-  W*" 
inahl  soll  dje  .Quelle  des.  Lympl^- Erzeugnisses  ( 
ferat  von  d^j  Sjtelle  «ejTi,  wo,  .die  Geschwulst  ( 
Uebty  weil  die  Lymphe  in^  «Zellgewebe  fprtsick< 


1  »    #  » — !       «  .  «      I 
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Bei ciiBidigting  oder  ZertoeUisung  der  LympIige&Cse 
3oU  immer  die  Veranlassung  der  Lymphan^ämniliing 
sejn,  und  PrftdiaposUiqn  sqU  in  einer  Schwächung 
der   Saugadeim    durch,  .rheumatische^   atthritische» 
scrophulöse»  rachitische ,  syphilitische  Diathesis,  oder 
luch  in  einem  zu  starken  Gebrauch  des  Quecksilbers 
bestehen ;  am  hjftufigsten  soll  das  Übel  sich  bey  Män- 
nern zwischen  dem  eSsten  und  Rosten  Jahre  ausbilden» 
Auf  die  Gesundheit  hat    die    Geschwulst  einen 
liedeutenden   Einflufs.  —    In    der    ersten     Periode 
)esteht  dieser  Einflufs  in  Verminderung  des  Appetits, 
n  leichtem  Ermüden,  picht  erquickendem  Schlafe, 
ind    erhöhter    Empfindlichkeit.      Die    Geschwulst 
>l  in  diesem  Zeiträume  klein,  elastisch,  nicht  miCs- 
irbig,    wenig  fluctuirend,  erregt  blofe  ein   dumpfes 
jefiihl  von  Spannung  imd  Schwere,  und  httlt  drey 
is  sechs  Monate  ah« 

In  der  zweyten  Periode  wird  die  Geschwulst 
;rorser,  elastischer,  deutlicher  fluctuirend,  gelb- 
ötliUch,  und  zu  gleicher  Zeit  verschlimmem  sich 
uch  die  übrigen  Zufälle«  Dieser  Zeitraum  dauert 
vieder   einige   Monate« 

In  der  dritten  Periode  wird  die  Geschwulst 
chmerzhaSt,  die  Haut  entzündet,  und  die  ex- 
ravasirte  Lymphe  artet  aus,  benachbarte  Kno« 
ien  werden  cariös ,  Traurigkeit  und  Mattigkeit 
lelimen  zu,  es  tritt  ein  schleichendes  Fieber 
Hüf  und  der  Kranke  beköpnmt  ein  cachectisches 
bsehen;  die  Geschwulst  bricht  endlich  an  meh^ 
eren  Stellen  auf,  ergiefst   viel    Lymphe  iiad   col* 
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liqnati ver    Sdx^ «i£ie . .  uads  Dlan^öen    nmcken    < 

Be3chlnls;  ....•'  ! 

Johann   Adam  Söhtnidt  7)    sctet   Jus   1 

Bächliche   des    hohen    Grades   der  SehwUche   i 

Leb'ensenergie ,  der   sich'  in  den  Tod  endet,  -ni 

in  die  Verletzung  der  Saugadern,  sondern  in  \ 

last  der  Lymphe,  der  durch   die  VerietÄung  c 

selben     veranlafst     wird;      indem     die     Lyrnji 

welche  wie  Eyweifsstoff  dargestellt  werden  ka 

ein    unentbehrliches    In^edienz    des    Blutes    i 

bey    deren     Mangel*   dem    Blute    die    incitirei 

Kraft     auf    das    GeMssystem     abgehe,     und   \ 

Blut   auch    zu  anderen    2^ecken;,    besonders 

dem   der  Secretion,  nicht  mehr   das  ganz  zwei 

mUDsige     Mittel     sey,    —*    Die    Lymphe     soll 

der      gaiizen     Masse     animalischer     Safte     e 

grofsen   Raum  einnehmen ,   und    jener   Stoff  se; 

den  die  thierische  Natur  zu  mannich&dtigen  wi 

tigen    vZwecken     bey    dem    beständigen    Wed 

der  thierischen   Materie,,  bey   dem  Nutritions-C 

schält,    verwendet,  —     Aiis  diesem    Grunde  w 

angenommen ,   däüi'  wenn  die  thierische  Natur  <l 

sen     verliert»    'ihr  ,  ein     zu  -höheren    tliieriscl 

Zwecken  bestimmter  Stoff  entzogen  werde,  des 

eigenth3nÜiK:lre^  Reis?  zu  dem    gesamn^en   GeÖ 

Systeme  -in  *  einem    genau  'bestimmten  VerhMitni 

.^L.«b«iinb|ügkeu  J>e;  Jyinphttiscbni    GeschwOlslflS  > 
über   Uta  Gxunif^'der' Todlichkeii  derstlben,   in  dtn  ^ 
^    lundl.  der  Sjt.  h  Ackd^ie  sa  Wien'.  II.  B. 


i»  schlechterdings    kein    Surrogat      mehr 
folglich,   wenii  er  entgehe,  nuf  durch  sic& 
«Üst  ersetzbar    sey.  .'*-•'•     ''-*/; 

fielativ  sey  der  Verlust  der  IJymphiB ,  to  lange 
Bfi  durci  die  verletzted  Sangadem  lii  die  widema^ 
Srliche  Höhle  ausgeleert  werde,  und  darin  enthalten 
Meibe,  wol  sich  die  Quantität  nach  dem  Umfangt 
kf  Höhle,  richtet ,  dem  blutföhrenden  Systeme. 
»telbar,  dem  Saugadersysteme  aber  unmittelbar 
prade  so  viel  an  incitirendem  aikimlilischen  Stol^. 
^^fihe,  als  von  den  in  der  Peripherie  der  Alt 
tomluDg  befindlichen  unverletzten  und  noch  tha^ 
^gen  Sangadem  nicht  wieder  aufgenommen  wer^ 
feö  könne.  .         . 

Absolut  sey  dagegen  der  Verlust,  wenn  von 
«r  in  einer  geschlossenen  Geschwulst  angesaiuK 
Kelten  Lymphe  nitr  wenig  oder  gar  nichts  mehr- 
fön  den  nahen  Saugadem  aufgenommen^  werde, 
w  wetondie  Lymphe,  wie  sid  ergossen  wird, 
^i  ^rch   stets    offene   Wege   sogleich  aus  dem 

'Körper  geführt  werdeV    Ein  relativ'er  Verlust  könne 

• 

^  gewissem  Maüs^  '  wieder  ersetzt  werden ,  ein 
•«oluter  unter  einigen  fiedin^iss^n  schwer  j  und 
***«r  andern  gar  nicht.  ~  Je  grölser,  und 
1^  anhaltend!^-,  ein  absolutei^  Lymph- Verlust  sey, 
^  ^  gewisser  uüd  schneller  folge  auch  diq, 
^che  der  Lebensifafttigkeit ,  und  trai  so  ra?- 
scier'  m^e  fl^r  Terlust   iüin   Tode. 

d^r,,   eindringenden ^jLuft^,     »iph^    der 
e  der  «L^mph^r^wodürdb-dassiBfait  verdorben 
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nüngen  isöllen  nur  dann  Statt  finden,;  tjrenn  i 
Krankheit  Yon  einer  aUgem^tnen  Disposition  d 
Lymphsystems  entsteht«  -^  Wenn  die  l-ymp 
giBSchvvnlst  ^  aber  ntiph  #  eiiier  HuJEsece« .  Gewultthäti 
keit  entstand,  so  fitid^  nur  Statt  Am^isenkri 
chen,  oder  eine  priokeltfde .  Em^findiing ;  :  dageg< 
sind  die  Zeichen  der  allgemeinen  OpfMurtwutät  2 
generell ,  als '  dafs  niati  dadurch  zur  Besorgni 
einer  bevorstehenden  Lymphgeschwulst  getub 
.  T^erden  könnte, 

2.  Das    Stadium    des    Ausbruches.      E3.  erhel 

siph  bald  nach  dem  Eintritt  obiger   £i*sioheinuiige 

eine     elastische,     kaum     fluctuirende    G'eschwukt 

die   höchstens   ein'   dimkles    Gefühl    von    Schwere 

oder    Spannnhg   verursacht,    aber  durchaus  -  nidbj 

seh|nerzihaft  ist,  wobey  die  Haut    ihre  natürlich« 

Fiarbe  behält.  :   .  ; ,. 

'      3.  Das  Stadium^ de2^«WachsthuibSi>  Binnen  3-i 

6  Monaten  steigt  die  'Geschwulst  nun  Unler  Ver 

ittf^ung  der  Syroptg«ile<  einer  gestörten.  Assiniila 

tion  z^  einer  beträchtlichen,  oft   enormen    Gröfsej 

ohne  grade  schmerzhaft  zu  werden,  oder  die  Haut« 

färbe  zu,  verändern.  .    Wenn   man  in  diesem  Zeit^ 

i^Sdme  di^  Geschwulrt» entleert,  >6  fliest  eine  ««ine 

durchsichtige  farbenlo^ö  Ljtnphe  atis. 

'      4;  Das  Stadium    dei*    Vollendung«     in  diesen^ 

Zeiträume    bleibt    mäniihihahl'  die    Öeschwulst  in 

d^*  efreJtehten    Gi^Sßei'  und^ohn^^dafe^ä«  ullg«^ 

läeine-B^fmderl  d^^KMiiii^en-  'sieh- grade  TersöUi»», 

meWe,^^ia«tf^re-i4rt«««e  IfiiidÄl^fc^^^  S^^ni^ 
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Ij«,  oft  aucli  plötzlich»  v^rmeliren  aich  d^ft  .allt 
Gefahr  drohenden  Zu&Ue,  und  die  Gespl^^^Ultf 
gekindas  nun  folgende  Stadium  uher*:.  >.    ...J 

5.  Das  Stadium,  dec  .GoinruptiQu»  Inj  dij^aehi 
Zeiträume  Teränd&rt  ^ail^h  die  vorher  i^eine  Lymphe 
in  einen  eiteirähniichen  Stoff,  aie-  «wird  achaeC  und 
^eht  endlich  \  in:  Yerderbfriia  ubeir.  Theila  wegei» 
ier  VerC(e?^mj&  das.  Contenti;»  :  und  th^ils  Attch 
wegen  der  vermehrten  Spantiung  und  Ausdehnung 
ibgt  die  Geschwulst .  an  9  acbmerzhaSit  •  zu  nrärden 
tuidsmhah  mehr^cen  Stellj^h  !zu  •  entzänden,  «V 
Auf  die  B^mUelie  .Wfeiae.  Wild  iLUeh.  die .  BeinhauC 
nahe  Ue^^4d^  Knodheh  eigri£Eain '  und  die  Knocheii 
werden  oft  aislibflt:  z^rrtört.^  •^;|Ca  nehmen  jetzt  auch 
Erscbemungen^ /einer  geschw&dhteu  Lebensthdti^ 
kett  2u;  ea  folgen*. ^Fröateln^mit-darauf  folgender 
Fieberhitze,  gönzlicher  Verlust  des  Appet'itä ,  groM 
tlaulgkeitvuod  "^in  kachaktiscfaea  Ausaehen«.'  — 
h  diesem  Zuatlinde  kann  deii-.Krankö  oft  noch  laiige 
Ueiben ,  ehe  '  die  Geschumlät  äc  letztes  Stadium 
erreicht«  .  .   '  i      •       .  -  :      -       r 

6.  Das  Stadium  des'  Aufbrudhs«  Nun  geht 
unter  Vermehrung  obiger  Zu&lle  die  ganze  *  Ge« 
schwulst  in  einen  entzündlichen  Zustand  ^hev^ 
^iri  iinmer  fiiietuirender »  die  Haut  wird'  immer 
i^inöer,  und  bricht  zuletzt  auf,  — '  Es  wird  eine 
Menge  eiterähiilicher  oder  gsinz  verdorbener '  und 
stinkender  Lymphe  entleert »  worauf  dann  unutiter^ 
krochen  ein  Ausflu&  klarer,  oder,-  wenn*  bereits 
^^  Uautdeckeü    zerstört ,     uud  4ie  angrenzenden 


-  / 
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Kiioc^'^n     angegrifFett     sind ,      ichoröser     Lympli( 
er£algt.  •  *     ' 

Durch  den  täglichen  Verlust  dieses  für  die  thie 
irische  Oekonomie  so  höchst  wichtigen  Saftes  wii 
lein  t^^ler  kaöhektischer  Zustand  herbeygefiihrt 
'e&  entsteiin  ödematose  Anschwellungen ,  Wasseran 
Sammlungen  in  den  verschiedenen  Höhlen,  oder  eii 
Ächteichendes  Fieber  mit  colli<}uativeQ  Schweifeei 
und' Ui^rrhöen« 

.  Der  :  beschriebene  Verlauf  j^eige,'  sagt  Rusf 
idafs  es  unter  die  irrigen  Annahmen  gehäi<e,  wem 
man  behaupte,  dafs  der  Ausflufs  einei?*  kteren,  far< 
benlosen  Feuchtigkeit  ein  tharacteristisches  Zei- 
chen der:  LymphkeÄchvrakt  sey;  indem  nnr  selten 
die  Kranken  in  jenem  Stadio,  ^%yo'  die*  Lymphe 
ivurklich  ihre  normale 'BlsschäfiFönheii  noch  beybe 
halten  habe»  HuUe  suchen. 

XJm  das  Wesen  der  Lymphgeschwul^e  zti  er- 
gründen, will  der  Verfesser  die  veranlassenden  Ur- 
sachen prüfen  und  die'EnscheinuAgcAn  der  'Geschwulst 
berücksichtigen.  Er  sagt,  dafe  Analogie  und  Er- 
fahrung uns  Folgendes    lehren:  ' 

a,  Dafs  Lymphgeschwiilste  durclv  extravasirte 
Lymphe  entständen. 

b.  Dafe  dieser  Ergielsung  nothwendig  ein^  Ver- 
leta&ung  der  Lymphgefälse   vOcangebn  •.  mässe. 

Cm  DaCs  dieser  Verletzung  keihesweges  eine 
Huisere  Ursache  jederzeit  vorhergehe ,.  sondern  dals 
sie  weit  häufiger  ans  einer  innern ,  entweder  allge- 
meinen, oder  auch  öjrtUchea  Veränderung  derLjTiiph* 
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jetoe,  die  durchaus  auf  Schwftcbe  und  EIrscfalaf-i 
ilfflj  derselben  hindeute ,  ihren  Ursprung  nahm.  •     * 

d.  Dalfi  eine  blofse  und  dire^fe  Verletzung  *dei* 
Ljmpbgefäfse  an  und  für  sich  eben  sor  wenig  ^itt 
inständiges  Austriefen  dieses  kostbar^tt  Saftes  tut 
Folge  habe,  als  die  Zerreifsung  o4er /Zerschneid 
(iuDg  anderer  ihnen  homogenen  GefiÜSle,  wi€f  k.  *B«' 
ier  Venen, 

«.  Dafs  vielmehr  dieser  Zerreifeung  eine  krank« 
Me  Veränderung  der  Grefkfse  vorangehen  mässey 
wodurch  sie  die  Eigenschaft  verlieren,  das  Et^iif^ 
sene  wieder  gerhörig  tu  resorhiren',  sich  zusammen*^ 
luziehen,  und,  wie  gewöhnlich,  zu   verschlielsen»* 

i  Dafs  sich    djte^e  krankhafte  Veränderung  ofi^ 
lurch  das  allgemeine  Xeiden  des  lymphatischen  ^y^- 
i^emes,  dm*ch  Verhärtungen  in  den  Saugaderdruflea 
nachweisen  la^^se«  • 

g.  Dab  in  den  ersten  Stadien  der  Krankheit' 
^  bejr  einem  bloüs  örtlichen  Leiden  die  Qu: 
«ädiffch  möglich  werde ,  wenn  durch  ein  äulseiv 
fci  angebrachtes  Reizmittel  in  der  Tiefe  der  Ge- 
«IwuUt  eine  adhäsive  Entzündung  bewirkt  werde» 
^aber  diels  im  'weiteren  Verlaufe  der  Krank-» 
»^it  nicht  mehr  erreicht  werden  könne »  sondern ' 
^^  Tod    erfolge.  —  ^ 

Nach  diesem  Vorausgeschickten  setzt  Rust 
^  Wesen  der  Lymphgeschwiilste  in  eine  Er* 
^^«»terung  der  LymphgefWse ,  und  reihet  sie 
^^  die  Angiectasien.  ;  Obgleich  es  ihm  noch 
^^t  gßluDgenr  ist  9  durch  BaDsprützungea   die  Er^ 
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iilr^it^imtigeti . .  de^  Xytnpbgeföfiie  nacbzmveisen , 
glai\bt  CT  j$i^,:4ftuch'  die  .  Linse  und  bey  stark 
^fhte  siobel$^  mehr ,  als  ein  Mabl ,  ^  deutlich  ; 
QLUg  ges^epi  zi^'tbaben.  ;  So :  wie.  varicöse  i 
iipeurysmatisobe  '  Ausdehnungen  *  &gieisuiigen  \ 
ijQ?sa4he»r  ti^d  Blutungen  aus  solahen  tängeänd 
^tii .  umA  geborstenen  Blutge&liseni  oft  scbiver  01 
gar  nicht  zu  stiUeiv  sind ,  und  so  wie  örtlidie  i 
allgemeine  SchädÜQbkeiten  4iese  l^ankhäfie  \^ 
^nder^ng  :^r.  ^ßbltgefä[se'  bewirken  *  köiuien, 
auf  di^aeJßxe  ,W^is6  werden,  auch  abnorme  £ni 
terungen  .  der  jLympligel^Gse  als  v  Lym|»hangieotas 
Berstungen  .ün^L.  jEaLulcerationen .  derselhea  h 
b$tyg^föjhrt};und  kaum  !zü  hemmeiide  Absonderung 
und  Extra vfU^te.yeränlaDst,  die  weder  durch  ( 
y^iturliohe  Function  der  im  *hiihen&a  Grade  krt 
gewordenen ,  Gefäfse  ^  noch  durch  -die  gewil 
lioMi)^.  Mittel  ^beseitiget  werden  können« 
:  «Die  Veranlassungen*  der,  Lymphgeschwuls 
al$  Druck,  Std£s,  Quet3churg,  Dehnung  i 
Th^ile,  oder'  eine  heftige  Entzündung,  heftl 
rheumatische  uiid  gichtische  Schmerzen,,  kÖiu 
auch  ^eb^iiifalls  in  die  Structur  d^r  übrigen  G 
Sl&e.    schädlich    einwirken«      . 

F^on  der  wahrcM  Natur  der  L^mphgeschwiüsi 

.Herr  Professor   von   Waliher^)   weicht  v< 
der    bisheriffen    Ansicht    des  Wesens  der  Lyrap 

"■  •       •  •  *  • 

9)  Journal  d«r  Chirurgie  und  AugtAheilkand«. von  Grael 
ma  TOXI  Weither,  £riur  Bitt4* ^i«n^  Htft.  P«g*5^ 


« 

/ 


Vo9  ätr  Eiterung«'  ,      ^^^ 

fsAmhle  ab,  und  bestimmt  nat*  meiner  Au- 
sick  und  Erfahrung  die  eigentliche  Natur  der 
ljfflpligesch%vuLite  sehr  richtig.  —  Er  behaiip- 
W,  dals  diese  Krankheits-Forra  gar  nicht  den  Na- 
nen  Ljmphgeschwulst  verdiene,  die  Geschwulst 
keifiesweges  durch  eine  langsame  Anhäufung  ex- 
Irirarter  Lymphe  im  Zellgewebe  oder  unter 
•ekigen  Ausbreitungen  entstehe ,  wie  B  e  i  n  1 
mdAdam  Schmidt  geglaubt  hatten,  gegen 
wlcke  Ansicht  schon  Jacobi  »)•  Zweifel  erhoben 
bie.-  Sehr  wichtig  ist  es,  dab  der  Verf,  zuerst 
ü<^s  dab  die  Benennung  —  Lymphe  —  zu  all- 
gemein  genommen  werde,  wenn  man  bald  voa 
einer  Lymphe  des  Blutes,  bald  von  ernähre iicler 
Lvniplie,  balct  von  einer  gerinnbaren  Lymphe^ 
iie  im  Gewebe  und  an  der  Oberfläche  entzünde- 
ter  Organe  ausschwitze,  und  dann  wieder  von 
«ilerfürmiger  Lymphe  spreche,  —  dals  die  ei- 
fBÜiclie  Lymphe  aber  diejenige  Flüssigkeit  sey^  . 
^reiche  die  LymphgefäCse ,  der  Ductus  thoracicus  ^ 
nud  die  chylösen  Saugadem  aulser  der  Ver- 
iiiims    enthalten,  —  y 

Eine  solche  eigentliche  Lymphe  sey  nicht  in 
jrolser  Menge  vorhanden,  das  Blut  enthalte  sie 
»üchnur  in  geringer  Quantität,  und  nur  bey  un- 
vollkommener Sanguification ;  die  aus  dem  Ductus 
feacicus  in  das  Venen -Blut  aufgenommene 
Lymphe  weide    alsbaldMn    Blut    verwandelt,    da- 
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ve^en    linde    man    im    Blute   Serum  ^  Ey^nretlast 
aber   keine   X.ymphe;    eben   so  «wenig   g&be    es 
Blute,    und    auch  nicht    aulser  demfiaä>en  .^ine 
nährfende   Lymphe ;  .  denn  .  weder   im  -  Blute    nia^ 
die    LytUphe    den    nähern   Bestandtheü    slus^   n< 
ernähre  aulsier  dem  Blute   die  Lymphe   irgend 
Organ;  «»—  daigegen    geschehe  die   Eim.äHrung    al 
Organe    durch   das   Blut  üncL   durch  .die    aus   dj 
Blute  ab giesond^rten  Säfte,   imd  Lymphe  sey  no 
kein   Blut  >    sondern  müDse    erst  BluC  werden« 

Wenn  auch  die    Lymphe   sehr     gerinnbar    Sf 

so  wäriö  doch  nicht  Alles,  was  gerinnbar  ist,  Lyi 

phe ,  denn  das  Secretüm  entzündeter  Organe,  wi 

chcs    «ich    zu  .  Pseudomenbranett     verdichtet,    s< 

eine  an  EyvVeifsStoff  selu*  reiche  FliifeigUeit ,    ab 

deswegen  noch  keine    Lympl^e.  ' —    Auch    sey   et 

Lymphe  niemahls  eiterähnlich,  denn  nur  hey  voran 

gegangener  Entzündung   erzeuge     sich '  gerinnbar 

bey  noch  stärkerer  Entzündimg  eiterähnliche,  nid 

.■  '  •  ■ 

mehr    gerinnbare,    Flüssigkeit    und    endlich,     bc 

dem  höchsten   Grad  der  Entzündung  wahrer  Eite 

Diese  drey  Exsudate  seyen  stets  Producte  kranhia 

ter  Secretions-Processe,  —  dagegen  sey  die  Lynipt 

nie    das    Product    eines  normalen    oder    abnorme 

Secretions  -  Processes. 

Die  Beweise«  dafs  das  Contentum  einer  LyropJ 
geschwulst  wahre  J^ymphe,  die  sich  aus  verletzte 
Saugadern  ergossen  habe ,  sey ,  sollep  auch  ganz 
lieh  fehlen.     Der  Verf.  hat,  nachdem  er  eine  grofe 
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Anzahl  von  Lymj^hgescliwulsten.giBÖfi&iet  hatte,  die 
:iNsgeleerte  Flüfcigkeit   untersucht,    und    chemische 
Keagentien  zeigten  nioht  die  *  geringste  Ähnlichkeil 
mit  wahrer    Lymphe  ♦   sondern  .  2;f.igten  eine    mehr 
öder  weniger  eiterige  Beschaffenheit.  Die  Versuche 
ivurden  mit  dem  Contento   gemacht»    welchf^s    zum 
irsten   Mahl    durfch   einen    Lanzetten  -  Stich    oder 
durch  einen  Troiqiiart  herau$gelas3en    wurde ,    wo 
vorher  weder  .reizende  Salben,  Pflaster,  Qoch  Um- 
iciJäge    angewendet  worden,  waren,    tveÜ  derglei- 
lien   Mittel    eine   entzündliche  ..Ejisn^atiön   hätten 
)e\viirken      Jkohneji,     wodiy^ch     4^^    ursprüngliche 
lihalt  der  Geschwülste   hätte,  gemiscl^t    ^;:$cheiu?Q 
iunnen,  —    Atich  wurden  tii<^\  solche  .G^schwül* 
le  gewählt,   wo    Ächon  an.  d^r  Ha.u(;   Spuren   der 
LAtziindung-z^  b^lA«rUeR.wa?|Bn,,f  Der  Veff.  glaubte 
besten  zu   einem. reinen. ßesi/lut   zu .  gplangen^ 
enn  er   die   Lymphe   solphe^ ;  Geschwülste  tititer- 
ichte ,  die  si^h  im  ei^stea  St^^**^  hefanden ,  gegen 
•velche   noch  nichts  gethan*  war  ^    die   noch   nicht 
mfcrebrochen  ws^ren^  tifid  WA:  5^^  ^^^  .noch  nicht 


im 

iV 


eingedrungen  war. 


Die  Flüssigheit,  %velche  au»  Geschwülsten ,  bey 
velchen  die  angegebenen  Eigenthümlichkeiten 
iiatt  fanden ,,  ausgeleert  würde,  war  nicht  klar, 
gelblieh,  wenig  klebrig,  dünn  flüjsig,  sond<|rn 
Me  war  immer  trübe  ,  sedimentos ,  dicklich ,  wobey 
zu  erwägen  ist^  dafs  gesunde  und  nicht  entmischte 
Fliifeigkeiten  klar,  und  ,  gleichförmig  gemischt 
"nd,    keinen    Niederschlag  'bilden ,    und  dagegen 


12* 


IgO  ].  Cip«    vi  Abscbnkt. 

alle  Säftfe/  welche  im  krankhaften  Zustande  c| 
Oro^ane  erzeugt  werden,  unkkr,  nioht  gleichförnj 
gemischt,  trübe  und  sedimentös.sind. 

Da  mm  die  in  diesen  Geschwülsten  enthalte 
Flüssigkeit  unklar ,  dicklich  und  sedimentös  gef^ 
den  ward,  so  schliefet  der    Verf.    daraus,    dafe  \ 

I 

das  Product  irgend  einer  krankhaften  Thätigk^ 
dafe  sie  ein  pathologisches  Secretum^i  und  kein^ 
weges  eine  natürlich  beschaflfene,  m^ch  den  (\ 
sdtzen  des  gesunden  Lebens  erzeugte  JFlilssigk^ 
folglich  keine  Lymphe,  sey. 

Herr  Professot  Fu'chs  in  Laitd$hut  hat  au 
inehrmabls  die  aus «  soliibeii  frisch  n  geöffneten  G 
schwulsten  entleerte*  Flüssigkeit  chemisch  unt( 
suchte  und  iitimer  z^^igtfe  es  sich,  dafs:  sie  mit  d 
wahren  Lymphe  keitte  Ähnlichkeit  hatte,  sonde 
mit  denl  Eiter  übereinstimmte. 

Wenh  auch  die  FllKssigkeiten  verschiedener 
«chwiilste    etwas  ^  voÜ    einander  '  ab weichep ,    b 
limpide,    diinnfluüsig,:  bald  wieder  dicklich,   tru 
sind,    so  soll  doch  stets  die  Ahidichkeit  mit  wa 
rem    Kiter    gröfeer    seyn,    als    mit    der    LympB 

.Wenn  der  Verf.  es  für  begreiflich  hält,  di 
man  die  aus  einer  frisch  geöffia^ten  ^  Gesch^vn 
entleerte  Fliissigkeit  für  wahre  Lymphe  hielt,  so  ist 
ihm  dagegen  ganz  unerklärbhr,  dafe  idan  auch 
aus  einer  geöffneten  oder  spontan  aufgebrochen 
Geschwulst ,  mehrere  Monate  lang ,  und  bis  z 
Tode  fortwährend  sich  ergieCsende  Flüssigk 
noch  immer  für  Lymphe  halten,  und  wie  man  4 
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hedsche  Consumtion  /von  dem  Verluste  der 
Lmfhe^  herfeiten  konnte.  •^—  '  Dagegen  erklärt 
VT  das  nach  einem'  spontanen  Auflirechen  und 
nacfc  dem  ku;i^stlichen  Oeffii^n  AbflleCsende '  tüü 
Eiter  von  der  schlechtesten  •  Beschaffenheit,  wel«' 
rher  sich  [von  dem  des  Psoas -Abscesses  gar  nicht 
unterscheide ,  indem  nun  die  .  innere  Fläche  deir 
Holile  in  eine  schlechte  ^  profuse  Suppuration  ver« 
setzt  sey. 

Um  zn  ergrunden,  ob-  die  Lymphgefillse  z^r- 
riiseaseyen,  niiiiste  man  Injectionen  in  der  Nähe 
solcher  offener  peschwülste  nlit  laufendem  Queck- 
silber machen,  welches  dann  bey  einer  Zei> 
reiktDg  der  Lymph-GeßÜse  aiis  denselben  heraus* 
flieüsen  würde,  welches,  aber  noch  nicht  ver^ 
»cht  sey. 

Was  die  von  Beinl  angenommene  mechanische* 
Einwirkimg  als  beständige  Gelegenheits- Ursache 
anbetrifft,  ^so  sagt  er  dagegen,  dafe  die  Kranken 
jen'öhnlich  nichts  davon  wufsten,  und  da&  die  mei- 
nen Geschwulste  von  dieser  Art ,  welche  er  beob- 
^tete,  ohne  irgend  eine  Beschädigung  der  leiden« 
denTheile  entstanden  wären. 

DaCs  die  schnell  erfolgende  hectische  Consumtion 
«Icht  von  einem  Verlust  der  Lymphe  hergeleitet  ^er- 
*«n  könne,  sucht  W  a  1 1  h  e  r  noch  durch  Folgendes 
2U  kweisen :  —  Man  findet  bey  tief  eindringenden" 
"öuden  an  Gegenden,  wo  die  größten  Saugadern 
liegen,  bey  aiscillar-  und  inguinal  Geschwüren,  bey 
eiternden  ßubonen,    welche  durch  das   C^usticüm 
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geöffn^J  worden  sind  j  so;  dafs  die-  Lyraphgefäfs 
ganz  nackt  liegen,  sg  dafc  man  eine  Zerreissunj 
ZlerstövüPg  derselben  er\yarten  mufe,  doch  nicht  z 
einem,  ^ähnlichen-  ISF^qbtheil  für  den  ftranken  d 
Lyinphe .  ubilißisen. 

Das  Nämliche,  ist  b^y  grofeen  Geschwuf fläch« 
in  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels  der  Fa 
Wenn  man  es  bey.  den  gedachten  *  Geschwülste 
nur  mit  verletzten  Saugadern  zu  thun  hätte,  ^i 
müfste  das  Übel  leichter. zu  heilen  seyn,  und  d 
Anwendung  des  Ätzmittels  oder  des  Gluheisei 
mflXstä  den  Ausflufs  wenigstens  für  einige  Zeit  sis 
ren,  schon  eine  Compression  mufste  die  Wiedera 
füUung  des  Sackes  verhindern ,  wenigstens  verzi 
gern,  und  besqhränkpnt. 

Aus  allen  fchlieCst  mm  der  Verf.  daJs  der  |Gru 
der  Eritstehiing  in  das  Innere ,  Dynaniische ,  in  d 
fundamentalen  Bedingungen  der  organischen  Plast 
eingreife,  und  nicht  in  einer  mechanischen  Verlc 
zung  der  Saugadern  bestehen  könne ;  denn  vvei 
eine  Verwundung  das  Ursächliche  des  Abflufses  A 
Lymphp  wäre ,  so  müfste  sie  nur  an  einzelnen  Stc 
len  aussickern ;  die  Feuchtigkeit  wifd^  aber  gleic 
mäfßig  von  der  ganzen  innern  Oberfläche  abgeso 
dert»   . 

Gegen  die  Entstehung  von  einer  mechanisch 
Ursache  und  für  eine  constitutionelle  Veranlassui 
wird  noch  als  Beweis  angegeben,  dals  solche  G 
schwülste  an  verschiedenen  Gegenden  de«  Körpe 
sich  zu  gleicher  Z<gjit  ausbilden. 


/ 
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Um  die  eigentUcheii  paUiogenen  Bedingtingen 
(i'ieser  Greschwülste  zu  erforschen ,  bestimmt  der 
lerf.  vorerst,  dafe  zwischen  den  eigentlichen  Ei- 
er-Abscessen  lind  denen  Gesehwtilsten ,  weiche 
lan  Lymphgeschwülste  genannt  hat,  kein  absohiter 
iiterschied  Statt  finde.  — ^  Von  dein  phlegmonö« 
in  Zellhautabscefs  gehe  durch «  den  Scrophulösen 
iriisen-Absceis,  deii  Pso^fl  -  Abscer$ ,  den  kalten 
dien  durch  Congestion  gebildeten  Abs^efs  eine 
unnlerbrochene  Beihenfplge,  ah  welche  sich  als 
1$  letzte  Glied,  als  Gegensatz  des  phlegmonös 
in  Entziindungs^AbscesSQs,  die  so  genannt!»  Lymph- 
ischwulst  anschlieEst.  —  Alle  diese  Eitergeschwulste 
ffeiiren  nur  theils*^ durch  die  Verschiedenheit  des 
iters,  und  theils  dii?ch  den  Grad  der  Entzun« 
mg  ihrer  Wandungen.  '        * 

Im  phlegmonösen  Zellhautabscels  sey  der  Eiter 
t  beste  ,  consistenteste ;  im  PsoasabsceJs  nehme 
'^  ;ute  Beschaffenheit  schon  *  immer  mehr  ab ; 
^cli  schlechter  sey  der  Eiter  , in  dem  kalten».  4a 
>u  durch  'G)ngestion  entstandenen  Abscesse» 
^  einen  am  meisten  'entmischten  Eiter  ^nt-^ 
^Ite  der  ^s6  gemjinnte  I^ymphabsceCs..  -*^  Eiben  so 
-rhalte  es  sich  .auch  in  dieser  Beihenfolge  mit 
!iß  EntzCtndung^ade.  -—  Dem  .phlegmonösen 
«Uhautabscels  sey  diq  heftigste  Eilttzvmdung  vor- 
iis gegangen ,  bey  der  Entstehung,  des  .scrophulö- 
'ü  Dnis^nabsce«se$  ^ey.sie  aber  sehr  gering,  schlei- 
fend, wenig,  activ,.  und  stände  Aicht  zu  der  Quan- 
^^tdes  sii^  laiigsiain jerzeug9B4<^,.£i^^¥3  iin  Ver- 
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liältnifs;  bey  dem  kalten  und  dnrch  Congestion 
bildeten  Abscefe  nehnie  man  schon  l^eine  vorj 
gegangene  entzündliche  Reartion  in  den  eit^ 
den  Organen  mehr  wahr,  obgleich  sie  nithts  di 
weniger  •  uninei4ilich  und  im  geringen  Grade  ^ 
handen     sey;    bey  den  so    genannten     Lynipb^ 

•  I 

cessen  scheine  die  Ekitzundung  ganz  zu  fehl 
«md  fehle  ,auch  in  einem  gewissen  Sinne  des  Wo| 
iviirklich.  —  Kälte  Abscesse  seyen  mehr  dem  '. 
men  als  dem  Wesen  nach  von  den  gedach 
Lym^habsctefsen  verschieden* 

Bey  der  aufgestellten  Reihefolge  der  Abscej 
und  der  attgeführten  graduellen  Verscbiedenh 
der  Heftigkeit  der  Entzündung  in  dea  Wand 
gen  der  Eiterböhle  wird  noch  bemerkt»  dafs  h 
nicht  allein  eine  quantitative  Differenz  '  existi 
sondern  dafs  die  quantitative  Verschiedenheit  au 
durch  das  Hervortreten  einer  neuen  Qualität  1 
zeichnet  werde,  und  dafs  somit  die  Entzundu 
auch  dadurch,  ihren  <{ualitativen  Characler  ändei 
dafe  sie  der  Grröfse  nach  sich  verändere,  der  Ho 
nach  steige  imd  falle ;  die  Elntziindtmg '  sey  dai 
in  den  Wänden  eines  scrophulosen  Dnisenabscess 
nicht  nur  im  Grade  der  Heftigkeit  geringer,  so 
dem  sie  ;sey  auch  qualitativ  betrachtet  eine  «ndei 
als  in  dem  phlegmonösen  Zellhautabscefs, 
'  Zu  den  gewöhnlichen  Eiterabscessen  geto 
eine  gewifse  Jleftigk^it  entzirndlicher  Reizung 
ihr^n.  Wänden;  die  kalten  Abscesse,  iseyen  ab 
Elitehirigen  oJme'Enfxöridttng^-^JWttigrtellÄ  «lit  «iß« 


I 


Von  ,der  Eiiemng«    '-  185 

gmugeii  unmerlslichen  Crrade;  die  Lyoipbge* 
iciwillste  *eyeÄ  ^Abscesse  an  Theilen,  wo,  di» 
iVstur  eine  Entzfindohg  hervorzubringen  strebte, 
iber  diese  wegen  zu  geringer  Lebenstb^tigkeit  der 
Organe,  wegen  zu  tie£  gesunkener  Nervenkraft 
md  Blasticfttät  de^s  Blutes  nickt  hervorbringen 
konnte.  --^  Daher  nur  dem  Amicheine  nach  der  E& 
fect ohne  die  Ursache  eintrete.^ —  Da  es  einen  Brandi 
nud  Verhärtung  ohne  vorausgegangene  Entzündung 
pH  so  glaubt  der  Verf.  daCs  es  auch  eine  Eiterung 
obe  Entzünduns:  —  nämlich  ohne  die  Phänomene 
der  Entzündung  —  geben  Hönne^ 

Der  Verf.  ist  geneigt,  ei»e  purulente  Diatheto 
anzunehmen,  bey.  welcher  sich  grolse  Abscesse  an 
wichen  Theilen  des  Jiörpers,,  die  .frither  nicht  ent* 
zündet  waren 9  bilden«  Er  glaubt,  daCs  dann  der 
fiter  sich  im  Blute  und  aus  demselben  erzeuge» 
l»s  zur  gänzlichen  G>nsumition  der  ganzen  Blut^ 
^e.  Er  spricht  diets  noch  deutlicher  dadurch  aus» 
^venn  er  sagt ,  dals  bey  einer  purulenten  Diathese 
l«r  Eiler  sich  dwch  Zersetzung  innerhalb  det  Ge- 

^  bilde,  und  das  Blut  unmittelbar  in  EÜter    ver^ 

»^ndle. 

Cremäfs  des  Vorhergehenden  soll  nun  die  so 
genannte  Lymphgesohwulst  das  Product  einer 
^Wükhaften  Secretion  seyh,  der  Inhalt  der  Hohle 
^^F  keine  natürliche ,  aus .  zerrissenen  Gefäfsen 
ausgetretene  Flüssigkeit,  scmdem  das  Erzeug* 
ßi^'s  einer  krankhaft  bildenden  Thätifickeit*  —  ^  So 
weit  Herrn  ^ä  Walther^  treffliche  Ansichten.  ^ 


i  86  I.  Q^.  ■  vi:  AlMchniw. 

Ich    stimme    ganz    mit    ihm    in     Hinsicht   d 

Ansiöbt  der  Gei^esis^  dieser .  Geschwülste  liberei 

lind  mein  ganzes  Verfahren  ist  ai\oh  dahin  geric 

tet,  'das    Fehle^ide-    hervorzurufen.      Es    ist  se 

richtig    gesagt   worden ,    dafs    wir  -ims  der  Bene 

nüng  Lymphe  vi^l  zu  allgemein  hedienen.     Wei 

die  Schriftsteller  die  rasche    Consumtion    von  de 

Abfiufs  des   in    der   Höhle    Enthaltenen  herleite 

so   haben  sie   darunter  die   Lymphe    al$'  eine    e 

nShrende    verstanden,      welches    darlius    ))esondci 

hervorgeht,     wenn--  loh.     Ad.     Schmidt    sag 

dä£s    die    Lymphe'  jener   Stoff   sey,    welchen  dj 

thierische      Natur     zu     mannigfialtigen  ^    wichtige! 

Zwecken  bey   dem  beständigen  Wechsel  der  thi^ 

rischen    Materie,     bey    dem.   Nutritions- Geschäl 

Verwende.  .  '   *     *.        ' 

Die 'Nutrition   im  gesunden  Zustande   geschieh 

nun    aber    nichi:    durch   die     eigentliche  .  Lymphe 

welche   die  Vasa  lymphatica,    der   Ductus  thoraci 

cus  lind  die  chylösen  Saugadern  äulser  des  Dauungs 

Actes    enthalten,     denn    eine    solche   soll   ja   er^ 

mit    dem    venösen     Blute    den    kleinen.   ELreislauj 

machen    und     arterielles    Blut     werden,     welche] 

letztere    erst    den.   Nutritions- Stoff    hermht,    und 

dieser    ernährende  Stoff  wird  durch  Gesetze    dei 

organischen  Plastik  vgegeben,  •^'  das  ist,   wie  icli 

im    ersten    Bande  ^  gezeigt   habe  y  der    Thierstoif^ 

der    sich    lagenweiae.  •  -  zutti    Ersatz  i  beym     ewigen 

Stoffivecluel     anlegt,  ''und  .  gleichsanri^^  crystallisirt 

wird,  dfer  im  gesteigwtenXebe&V  imrtSiitziiiadungs^ 
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Act,  als  so  genannte  eoagnlable»  plastische  Lym^ 
;-he  und  bey  dem  AbsceCs  als  Pus  secernirt 
iwrd.  —  Wenn  daher  aus  der  so  genannten  Lymphge.-. 
ciwulst  wahre  Lymphe  abflöfsey  so  ginge^  doch 
licht  das  eigentliche  Nutritions  -  Material  verlor 
cn,  sondern  derAbfluls  wäre  analog  dem  Ab- 
l(eL»en    des   Speichels    bey   einer  Fistula    salivalis« 

Es  ist  die  so  genannte  Lyraphgeschwulst  da* 
tur  mit  dem  Namen  Abscefs  ganz  falsch  belegt» 
lud  Lymph-Absceis  drückt  einen  Wiederspnich 
i'i^.  Nennt  man  die  Geschwulst  I^ymph-Absce&i 
kj  druckt  man  dadurch  aus,  daCs  das  Contentum 
-yiuphe  seyy  und  dann  könnte  man  auch  sagen^ 
venu  bey  der  Zerreilsung  des  Parenphyma  der 
Karotis  eine  Geschwidst  von  extra^vasirter.  Spei«, 
lielfeuchtigkeit  sich  gebildet  hat,  Speichel-Abscels«  — 
-nter  einem  AbsceJ«  versteht  man  nun  aber  doch» 
vennin  einem  gegen  dje  Norm  gebildeten  Ca vo  keine 
naiiirliche,  nach  4en  Gesetzen  des  gesunden  Lebens 
erzeugte,  sondern  vielmehr  eine  pathologische,  imter 
Icn  Verhältnissen  eines  abnorm  gesteigerten  Lebens 
t>J)gesonderte  Flüssigkeit  enthalten  ist.  So  bald 
man  also  Lymphe  in  der  Höhle  annimmt,  dann 
mufe  auch  die,  Benennung  —  Absceis. —  weg- 
t^^Uen,  denn  Lymphe  wird  im  gesunden  Zu« 
!>tande  bereitet,  und  das  G)ntentum  eine$ .  Absces- 
«;s   im    kranken. 

Aus  diesen  Gründen  habe  ich  auch  die  so  ge« 
nannte  LymphgescJbwulst  zu  den  Abscessen  gerech- 
i^et,    und    sie    nach    dem    phlegmonösen,     durch 
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Entz^indung  bedingten  Abscefs  folgen  lassen»  —  ] 
niürs  gestehen,  daCs  ich,  wenn  icli  auch  durch  eine  ^ 
che  Geschwulst  im  ersten  Stadio  eine  Ligatur  zj 
so  dafc  schon  etwas  Flüssigkeit  gleich  nach  d< 
Einstechen  des  Troiquarts  abflofs,  nie  klare  wah 
tmo'etrubte  Lymphe  giefimden  habe,  sonJern  < 
Fluidum  war  ganz  so,  wie  jedes  pathdogisc 
Secretum«  —  Ich  bin  der  Meinung,  dafc  wir  < 
Benennung  Lymph- Geschwulst,  Lj;mph-Absc 
gänzlich  abschaffen  '  miissen ,  weil  es  der  richtig 
Ansicht  des  Wesens  der  Krankheit  schadet,  ui 
diese  Geschwulst  besser  den  kalten  Abscefe  ne 
nen  können.  Die  von  Walther  angegebei 
Stufenfolge  der  verschiedenen  begrenzten  Eit€ 
änsammlungen  /  ist  gah  z  rieht! g.  Der  P^oas  -  A 
scefs  und  der  von  Boy  er  hezeiclinete  Absce 
durch  Congestion  gehoreü  .  Zu  eihfer 'Categorie.  - 
Es  ist  die  Lymphgeschwutet' weifer  nichts,  a 
ein  abnorm  gebildetes  Cavum,  iii  -  welchem  ab^ 
eine  solche  qualitativ  krankhafte  TTiätigkeit  ex 
stirt,  dafs  das  von  den  Wandungen  Abgesondert 
ein  Secretum  von  der  schlechtesten  Qualität,  Ichoi 
Sanier,  ist;  ^s  ist  auch  nach  der  Ausleenmg  d€ 
secemirtett  Contenti  in  der  Hohle  durchaus  kei 
Reproductions-Procefs  vorhanden;  es  tritt  nicl 
wie  bey  den  phlegmonösen  Abscessen  die  vitale 
active  Thätigkeit  hervor,  die  wir  in  der  Fon 
der  ädhaeisiven  Entzündung  und  bey  dem  Secre 
tions-Act   als    Plasticität    wiahrnehmen«' 


»  .  t  -  , 
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Zu  ergrunden  ist  es  aber  »acli  i>ey  der  ge«. 
dachten  LymphgescJiwulsty  woher  ilire  begrenzte 
Form  komme »  warum  man »  wenn  sie  geöffnet 
stj  mit  der  Sonde,  oder  mit  dem  Finger,  wena 
flau  auch  in  allen  Bichtungen  herumfährt ,  immer 
II  einem  so  groJsen  Givo  bleibe ,  ajs  die  Form  der 
jesch^vulst  äufseriich  anzeigte ,  und  nicht  über  die 
on  der  Gesch^vulst  bezeichneten  Grenzen  hinaus^ 

* 

Ltomme  ?  Dais  dies  G>nteDtum  in  einer  bestimm« 
>a,  circumscripten  'Hoble  eingeschlossen  war,  ma^ 
ine  dem  phlegmoqösen  Abscefi  ähnliche  Höhle 
ior  sich  habe,  sieht  man ,  wenn  man  Wasser  durch 
\xe  gemachte  odc^r  spontan  entstandene  Öfihung  ia 
las  Cavum  spriitzt«  JMan  \yird  nUmlich  immer  fin^ 
len»  dals  das  Wasser  nur  in  einer  bestimmteni^ 
begrenzten  Höhle,  bleibt,  und  sich  ni^  weiter  aus« 
lehnet,  nicht  diurchs  Zellgewebe  weiter  fortgetrie^ 
ten  werden  kann*  Davon  habe  ich  mich  ebenfalls 
i.berzeugt,  wenn  ich  solche  Geschwülste  nach  und 
nach  spaltete ;  ich  konnte  mit  dem  das  Messer  di- 
riglrenden  Zeigefinger  in  allen  Richtungen  feste 
Grenzen  imd  den  ^  f^en  Boden  föblen ,  tmd  wenn 
ich  solche  Höhlen  untersuchte,  so  fand  ich  eine 
glatte,  gleichsam  membranöse  Auskleidung. 

Ich  rnufs  daher  annehmen ,  dals  die  Höhlen  die« 
&er  Abscesse  ebenfalls  mit  ,  einer  neu  erzeugten 
Membran  ausgekleidet  sind,  wie  wir  es  bey 
pMegmonösea  Abscessen  finden.  Diese 
Auskleidung  mufs  aber  wieder  das  Prodoct  irgend 
einer  organischen  Thätigkeit  seyn»  —  Was  ist  das 
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fuili.  eine  Thätigfceit?  Ist  sie  der  gleich,  wödui 
die  Auskleidung  eines  pUegmonöseii:  Abscesses  j 
schaffen  wird  ?  Wäre'  di^fe  der  Fall ,  dann  mtiC 
hier  auch  ein  bildender,  ewt!tundlicher  Procefs 
tJrÄÄche  Voraü^^hen,  und  auf  der  andern.  Se| 
liininit  man  doch  btey  der  Entstelmng  der  kalt 
Abscesse  als  <^harftcteristisch  an ,  dafs  keine  Entz£ 
dün<i^  dem  .Seorcftidiis  -  Act  vorausgehe. 
'  Difejenit'en,  welche  eine  asthenische  £ntzu 
durtg  annehmen,  %vurdert'  eher  mit  der  Erklfinn 
Rrtig  werden,  und'  würden  vielleicht  die  Vera 
las8uiig  des  Effectes  in  eine  Inflammatio  astheni( 
setzen.  -  Was  von  einer  asthenische  "Entzilndiw 
aber  zu  haltÄft  sey,  habe  ich  im  ersten  Bancle  2 
erläutern  gesitöht,  und  iöh  fr^üe  mich  in it  Herr 
"^ön' Walt  her, -wie  es  scheint,  diarin  einverstai 
den  zu  seyn,  welchie»  daraus  hervorgeht,  wenn  c 
in  seiner  Entmcklüng  der  -Natur  der  Lymphgi 
schwülste  sagt* '—  Man  denk^  hierbey  ^Msr  nicl 
an  eine  asthferiischfe  Entzündung,  welche  iiacli  me 
rtem  Daf lirhalteti  ^t was  sich  seihest  Widersprechende 
ist-  die  Cbai^actere  der  Entzündungsiustände  sim 
zahlreich  verschiieden ,  und  eben  tim  für  die  grolsi 
Anzahl  specieller  Verschiedfenheiten  den  Sinn  offei 
!zu  erhalten ,  mtifs  man  diö  ursjpriingliche  Idenf itä 
des  Wesens  in  jeder  Entzündung  > erkennen,  um 
ai'^:  generisfjhe  Düplicität  deröelbe»  -^  hyperstheni 
sehe  und  asthenische  Entzündung  —  verwerfen 
\rfelche  die  Multfplicit&t  der  Arten  und  Entzüib 
€lun«:sformen  ausschliefet.  ^ 


Ich  nelinxe  bey  den  .kalten  AJbsceasen  uberliaupt . 
üESeet»  nSn^licIi  Bildung  d.^^.  dt^  HöJhle  au^* 
den  Membran ,  odei*  Fseiulom^nbran .  .un4 
iliei{raDklidfte^Seq;etion,  niejii  ohne  die  jLTrsache 
ifl«  denn  k^in  kra&kbaftßs  Secretum  entsteht  obne 
VdrkreituQg^  oji&q  vncaHSgf!^i)gene  bdesondere» 
finorme  Stimmung,;  VitJdit^r.üaiän^fa^,!^  bilr 

Men,  SeGrf?l5^plis.-^paraV    ^  «v  ,  .,    , 

Bey  dem  Tumor. cj^tiqusbefindel^  sich  dw  Couf 
ieotuoi  nicl^t  o^ne  ..Saqk  >  m^  die  FluCsiig}(ei^  hßyjß 
Hjiops  saccatus  ,  bß>5  eine;?'  Hx^R^*4e  ist  immer 
ia  eiflem  neu ;  erzeugt^nj :  Secc^iQP^  ^  Fähigkeit , .  her 
litzeiiden  Behälter  eötl^altien,  -7  ,Die  -Erzi^ugung 
'es  CoDtinenst)>ey  den  kaliej^ix  .^bspessen  muis  dar 
b  eiser  krankhaft  bildenden:  Xl^^tigkeit  des  bil<* 
bden  Haarg^fäfe  -  Sys tem^s  i^ge^scbr ieben  Werden^ 
wlches  «benfalk  ^^On  der  nät9]iahen  :$^Id0>Dfaj(ei| 
palitativea  Besci^affenheit  ist^v  ivie  .ihre  Schöpfer^ 
*iafe  kein  Pus>.,  wie  .ajfpn  deir  JCiterrCystia  de« 
pilegmonöseix^  ^bf cessio,.. ^^ondeni)  lohor Vi '.  Sani^s 
tecernirt  wird.,..wiie  es  von  de^  qualitativen  \(ita- 
"^'Stande  der  Cy^ti^  heym  Hydrops  saccatus^ 
Wöibey  der  Hydatide  abhängt,  Hlafe  eine  wässerige 
^«uchtigkeit,  und  v'on  .dw  .Gystis  der  Balgge-  . 
^^ukt    die      verschiedenem     Cwtenta.  gegeben 

Wollen  wir  diesem  bildenden  Actv  durdh  das  , 

'•esiilut    ais  rmembranose    Wandung    des.  kaltei?t 

Ah  ^' 

^^esses  ausgedrückt  5  EntÄimdung  nenne«  >  so  ast 

*»e  m  der  Ji^eifeenfolg^  dot  EutzCindungea»j    ange- 


l 
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fangen   vonder  phfegraonosen,    echtfen  •  walireii. 

tiven  und  durchgefÖhrt  durch  dte  schleichende,  c3 

nische,  minder  energische  u.  s.  w.  das  letzte  Gl| 

welches  ganz  der*   öögfensat*    des    ersten  Glie| 

Mmlich  der  phlegmonösen  Entzündung,  ist.      Aj 

hier  dürfen  wir  wohl  sägen,  dafsi  äte  Natur -Ki*^ 

der  örff'ötnisQhe   bildende  -Apparat,    obgleich     nl 

energisch  genug,  weil  es  an  der  -eiforderlichen 

taütäts'^  Kraft  mangelte  -,  •  doch  dahiti*  strebte  ,    s< 

pferifch  aufzutreten,  aber   nichts   Girtes   zu  lie: 

vermöchte,    und  in   .die  Categorie    der    Yerbil«] 

gen,  disr  Äfterp*^*^*^  verfiel,    gleich  deiti    sc 

ferisohen    Streben   beyni    Fuiigus    meduUaris 

bey  s6irrhösen  und- carcinomatösen  Dyscrasien, 

das    bildende   organische»    lieben    immer  Prodi 

von  gleicher    QuälitSt    und  characteristischer 

schaffenheit  liefert* ' ' —  So   wie    ein  Ulcus   can 

6um^    ein    gift^rtig^s,     Verbreitungs -Fälligkeit 

-  -        • 

sitzendes  '  Seöreitumv  'ganz'  analog  der  bil< 
4en' Fähigkeit  des  ersffen  Geschwöres ,  wovon 
Verf>reit«ng  •  in  gleicher'  QualitM  ausgehen  ka 
gibt,  und  durchaus  nichtis  anderes  produciren  k 
sO'kann  auch  die  Cysfis  der, kalten  Abscesse  n 
nach  anderen  Gesetzen  <  handeln ,  als  nach  solc 
die  bey  ihrer  eigenen  Bildung  zur  Basis  dien 
und  in  die  Gesammtheit  des  Organismus  gesc 
sind.  ^'  Das  heilst—  die  Cystis,  welche  kiimmer 
genug  geschaffen  wurde,  bey  deren  Bildung 
fundamentalen  Bedingungen  einer  guten  organisch 
Plastik  in  der  Totalität  iehlten,  bleibt  der  Gesaoii 
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M  pm  gleidr,  vaak  secerh'sa-il'ieaer  einen  Stoff, 
rrmm  «war  eine. C^s'tvird-, ^e-  aber  xu  keinem' 
heaeren  VitalitSts-Stän^  g*fei^.'  als  ivorin  sich 
fie  Totalität  beSÄdetV  die '^Wtl'*»ö' ivenig  sich  ei- 
iw  guten  organisehen  "PltfstiK'  2^  erfreuen  hat, 
Is  die  Gesajofiftftheit,  ton  der  sir'a^^ingv  bevor 
icht  eine  gänzliche  Umänderung  duhsh  die  Kunst 
ft  verursacht  worden,  wtfdühih  eitt  Hinaü&teigeji 
B  der  Reihei^lge  befirerks{e|figk  -wird;    '      '      ' 


•^'  »t*»       '«  » 
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Was  diesen  pro4ucireadsiij4c$,.apl|ft«?^ilft^^^ 
rlr  ihn  Kntzundungs- Vorgang  /  i^nnen  dürfen, 
der  nicht,  so  finden  wie  hßy[  iU^rrn,  VQ%:>YrÄli 
ker  ähnliche  GrundsÄfze^,,  i^nn  er;  Eag^'g^^^ 
Igt:  Die  Lymphgeschwulstfi[  sfpsi,  4bpcfi*se  ^ua. 
ieilen ,  wo ,  die  Natur  eipe  .  Kntzundm^  hf^rvQrjp^ 
ubringen  strebt»  aber  di?se  wegien  zu  fterin^er 
•ebensthätigkeit  der  Organe»  vyegen  zu  tfe£  ge-? 
Bnkener  Nerven -Kraft  und  Plaa^icität  des  Bhatcj^ 
«ck  hervorbringen    kaBn;_dahjer.  nui^    di^m  ,A^1 

cteine   nach  d^er  Effect    ohne    die    Ursache    ein^ 

^      '  1  .  t     .  >  •  / 

rilL      ^  ,  , 
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Wenn,  von  Walt  her  »fi^ägt:  —  Warum 
rilte  es  nicht  eine  Eiterün'g^  tribne  Ehtzfündung^ 
;^l>eB,  aUer  hinaufögt  -—  nähiHch^  olme  *^  PhUi 
teiGne  der  Entzündung?  so  druckt  diels  atter- 
ftnjs  irgend  eine  krankhafte  bildende  Thfttigkett 
»US,  die  yorhandl^n  seyn  niufs ,  * werni  die  itfho«* 
■ose  Feuchtigkeit  secemirt  werclen  soll,  -welche 
ü»et    unbemeiiibaiv    M.  -* 
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Nach  meinei:.  gegebenen.  Ansieht  yon  der  I 
tur  der  kalten  Absc|sse  mujs  ich  mich  in  Hinsi 
der  Aetiologie  nun.  ausscMie&lich  dafür  erklär 
dafs  die  Erschejpuffg  ders^lbe^i  durch  die  Tot 
t£tt  •  nur  bedingt,  lyierde  *und  nie.  yoii  einer  i 
iirtUchen,  mechanifichen.  Veraiilassung  die  Ri 
se\7i  kann,  orijiche  Ursachen  .  nur  . den  Ort 
Hervortretena  bestimmen  können*  Der  kalte  j 
sceCs  ist  nur  .der  Ausdruck . irgend  einer  Dyscra^ 
Cacochymie ,  er  entsteht  nur  bey  solchen  M 
sehen ,  ^  wo  mne  isicMechte  Chylification ,  Assini 
lidh ,  Haematose  existirt^,  er  gehört  zu  den  S 
Krankheiten,  Welches  von  WaltKer  durch 
puTulente  Dmthese  ausdrüpkt ,  bey  w*elcher  s 
die  gröisten  üWd  Inhalt  reichsten  Abscesse 
Theilen  bilden,  die  friiher  nicht  entzündet  \ 
rea.  Wenn  ich  auch  die  Bildung  des  Eiters 
Blute  nicht ,  annehmen  möchte  nach  W  a  1 1 h  e 
Ansicht,  nach  welcher  das  Blut  sich  unrtiittell 
in  Eiter  innerhalb  der  Gefälse  Verwandle,  s( 
4em  nur  eine  'Beymischung  einer  solchen  pu 
lenten  Feuchtigkeit  Statt  finden  möchte,  wel 
von  ^ecretions-; Werkzeugen  ■  A.en^  Haargefäß 
steme  der  GefäiE^an^ungen  geliefert  worden 
so  ist  das  Factum.,  ganz  richtig,,  däfs  sich  an 
vif»]«n  Stellen  de3  Körpers^^  Ei^er- Ansammlung 
ohne  Entzündungs  •  Erscheinungen  bilden , 
man  den  ganzen  K9rper  wie  zersetzt  ahseh 
möchte«  Ich  behandelte  einen  solchen  Krank 
im  Hospitale ,    der  einen   kalten   Absoels    in 
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UnJengegend  hatte,  und  dessen  ganzer  Korper 
zuletzt  so  anschwoll,  cTalk  man  liberall  Anasarca 
ermuthen  iniilste«  Bey  der  Section  zeigte  sich, 
^  die  Geschwidst  von  Ansamndungen  eines 
jUechten  Eiters  iin  Zellgewebe  und  zwischen 
(Q  Fibern  der  lijuskeln  .  herrührte«  Ich.  fand  so 
»r  in  der  Tefa  meduUaria  ^ller  Gesichts -Kno- 
l^^ü  die  purülente  Feuchtigkeit,  .  Aus  dem  Blute 
1^  dieser  Stoff  wohl  nicht' dahin  geführt»  soi^ 
kn  das  Blut  war  wohl  als  die  Bains  anzusehen» 
iJem  es  an  alle  Theile  des  Körpers  schlechten 
teons-Stoff  abgegeben,  und  die  bildenden 
hargefä&c  Statt  gjuten  ThietstQjGE^  diese  pundente 
Whtigkeit  secernirt,  hatten« 

Grade  die  nämlichen  Bedingungen  können 
ann  auch;  die  kalten  Abscesse  bilden »  und  wir 
'innen  uns  w^hl»'  ohne  ubs.  an.  den  Verlust  der 
nliren  Lymphe  zubinden»  das.  allgemeine  nach 
■^verschiedenen  Stadien  graduelle  ÜbelbeGnden, 
^^  stets  zunehmende  .  hectiscjie  Ginsumtion  bi# 
^  gänzlichen  Erlöschen    erklären«  — 

^icht  die  schon  ausgebildete  ^  auch  nicht  die 
^^er  Ausbilduns:  erM  begriffene  Geschwulst,  in 
*  fern  sie  ein  Receptaculum  ist,  welches  ein  Mate- 
'^'^^  enthalten  sollte ,  welches  der  Totalität  nicht 
*^e  Nachtheil  entzogen  .werden  könne ,  verur- 
*en  das  rasche  Sinken .  der  Kräfte ,  sondern 
'^  Ist  mit  der  Entstehung  der  Geschwulst  gleich- 
'^'5  itt  dem  Zustande  dßs  Totalorganismujs  be- 
üdet,  ^  Wäre    eine   gute    Haeniatose   vorhan- 
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den  gewesen,  so  wurde  der  kalte  Atacefe  a 
nicht  Gebildet  häbien  und  Auch  die  Consiimtiön,  1 
Sinken  der  Kfäfte  hicht  eingetreten  seyn.  —  fl 
des  ist  gl«*ichen  Ursprunges,  so  wie  Morbus  ^ 
phüiosus  uiid  die  Inancherley  verschUdönen  äufed 
Formen^  Gestaltungen,  Ausdrücke^  Gfeprägfe  glei 
-Veranlassungen  haben* 

So  wie  nun  aber  inäneheriey>  feinelA  allgei 
^eA  Ürsjprüng  habende  ^  krankhaft^  Erscheinung 
die  an  irgend  femetai  Thieile  des  Körpers  hervor 
.ten^  die  demselbeii  von  der  Tötalitm  HuiFgfedrun 
sind  ^  wieder  zurück  auf  die  Gfesammthteit  Würl 
können,. so  istes^aüch  bey  dem  durck  innere 
cremeine  Bedinsungen  fentstandöhfen   kalteÄ    Ab» 

■def  Fall.  •■■■       .••'•■■     •'•    ■ 

'  Wenn  wir  die  vertchredeneh  §tädia  läurcii 
hcn,  W'  finden  wii?  diefa  auch  genau  bestätiget : 
St.  Im  ersteh  Stadio  \  in  der  Opportunität , 
jin^e^  sich  dfer  Gfesammtöi^gänistnüs  in  feiner  kra 
lidFten  Stikntaiung  verbünden  mit  solchen  Stür 
geii,  die  einer  guten  Assimilation  lind  Haetiiat 
loffenbar  fcuwidei>  sind>  wobey  der  Körper  fti 
gedeihen  kann  >  ^sondern  immfer  mehr  herii 
kommen  muTs^ 

^.  im  i;weyten  Stadio,  in  dem  des  Ausfcrnc 
nehmfeh  die  Zufälle  zu  und  die  Totalität  sinkt  m 
metr;  durch  die  Secffetiön  wird  schon  dem  Orj 
nisnius  Nutritions  *Sto&  entzogen* 

S.    Im    dritten    und   vifelrten    StÄdiüm>    m   ^ 
des  Wacbsons,  undi  det  Vollendung  llor  Gejch 
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i«  Jer  Verlost  4ea  Nutritions-^  Stoffes  noch  «t&rker 
Utk  FermehniDg  ftUer  l^scheinutigen  einet  gest^ir*« 
tea  Assimilation.  ' 

4.  Im  vierten ,  in  dem  Stadio.  dier  G>rniptioii^ 
iro  da^  Gonteiituiii  scltOA  lange  yersclilofisen  ge- 
^Q  hatte  1^  erfolgt '  eine  Verderbnife  derselbenr 
od  die  bedeutende  AnsaHiniluQg  ist  für  die  Tota^ 
'pL  ein  gro&eir  Verlust ;  d^^^u  kQ^ao^t  nun  nocli  die 
b1)er[uhn^l§  durqh  Ab$orptiojn   auf  die  Säftem^sse« 

5.  Im  let?;tei|  Stfidio  y  virenn  die  Geschwulst 
ol^ebrQcben  ist^  finden  abnliohe.Y^rli^Unisse  $tatta 
fie  bej  fortdaue^rnd  stark  eiternden  Abscessen  phleg« 
lODÖser  Art  i^nd  bey  stark  eiternden  Wunden« 
|er  Säfte  Verlust '  ist  hier  von  der  copiösesten  Art« 
A  nichts  vermag  der  Korperi  was  ihm  an  Nah- 
Iflgs -Mitteln  luid  A^xfinej  gegeben  vvird,  zu 
»milireii» 

.  Obgl^iph  ich  mich  nun;*  ganz  daffir  erklSirt  hfbei, 
pdie  Geschwülste,  die  mau  gewöhnlich  imd  ^U«. 
puein  fujp.  Lymphge$chwulste ,.  Lymphabscessß ,  eij-i 
^l^t|^  nur  Modifioationen  der  Abscesse».  ^4 
t«^  kalt^  Absoesse »  siiid^  so  ist.  eß  doch  imm^7 
«kgeweigt,  gän^^lich  den  geachtetsten  und  erfah- 
^^^  M^miem  kein  Gehör  geben  zu  woHen,^  lind 
B^liaus  auf  seine  Meinimg  zu  bestehen,,  dals  es 
f'^  Gesch^jgtQ.  g^l^e,  deren  Cputentum  I^ymphe 
"^♦-^  Herr  ;Prafesfiior  N^&s.e  hat  ja  offenbar  d^rch 
*«Bische  Analyse  d^tTgethau»  wie  weiter  hiA  heyr 
'^f  AnfiSbrtog  seinem  Heilplaue3  gezeigt  werden. 
M,  dala  aus  ^iner  5olch?n  Geschwulst  >YÜrklich9 
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L^'fiiplie  heraiisfloGs ,  und  Herr  von  Waltter  sj 
auch:  diese  Flüssigkeit  war  auch  nach  dem  E^g< 
nifaÄjcner  Untersuchung  wirklich  Lymphe;  es  ni 
nun  in  diesem  Falle  Lymphe,  wie  immer ^  in  j€ 
Geschwulst  sich  ej*gossen  haben;  aber  diese  C 
schwulst  stimmte  docji  in  ihrer  Verlaufsweise  i 
^jßnen  kalten  Geschwülsten,  die  man  gewoliiili 
Lyniphgeschwiilste  nennt,  nicht  voDkonmien  libere 
Icli  bin  überzeugt,  dafs  man  vor  der  ÖfFn« 
dieser  Gesehwulst  nicht  genau  wissen  konnte  , 
«ie  Eiter  von  der  schlechtesten  Beschaffenheit,  od 
wahre  Lymphe  enthielt.  —  Dagegen,  daCs  naj 
dem  Öffnen  wahre  Lymphe  herausflofs,  läEst  si 
nichts  sagen,  und  dafs  kann  ja  aucli  seyn.  Eis  m 
nun  immerhin  auf  die  nämliche'  Weise  diese  G 
schwulst,  wie  ich  die  Entstehung  der  kalten  AI 
oesse  characteriÄrt  habe,  entstanden  seyn,  od 
primär  als  Lymphgeschwtdst  aufgetreten  seyn,  m 
dann  in  Abscels,  dessen  Contentum  ichoröse  Feu(j 
tigkeit  war,  übergegangen  seyn^  so  läCst  sich  J 
angegebene  Heraussickern  der  wahren  Lymphe  ja  au^ 
wohl  in  beyden  Fällen  erklären.  —  Inbeyden  Füllen  1 
durch  die  angegebene  Gewahtliätigkeit  eine  verschw 
rende  Aufsaus^ung  bewürkt  worden^  wodurch  eben  j 
gut  Lymphgefäfse  zerslöf  t  werden  können,  wie  Bh 
gefäise,  oder  die  Gewaltthätigkeit  hat  wiirkiich  Ze 
reifsurtgen  der  Lymphgefejfee  verursacht,  undäazu  sii 
dann  dite  angegebenen  Processe,  die  kalte  Geschwuls 
bilden,' hinzugetreten.  Da&  durch  einß'fiartdauernc 
VersotWärimg  die   Lymphgefiä&d'  geöffnet   weid< 


Vofl  dmr  KSternjag;   .  '       199 

kmeuf  Sieht  man  oft  hey  Wunden*  und-  Abscessea, 

denü  wenn   die    Eiterung   au%eliört  bat,   so  flieJkt 

noch,  gehe  die  Öffnung  sich  scklielsty  tropfenwejbe 

khre  Lymphe  heraus  9  weldbeii  aufhört ,  ^  wenn   die 

Verwachsung  vollkommene  Fortachritte  macht« 

Mir  sind  zwey  Fälle  vorgekommen  '),  wo 
lieh  Geschwulste  ganz  wie  'wahre  Lymphge- 
schivulste  zeigtet,  so  dals  ich. das  primäre  G>n- 
ieBtum  wohl  für  wahre  Lymphe  halten  mu&te. 
2ivey  Knaben  hatten  Geschwülste,  welche  die 
Hälfte  des  Kopfes  einnahmen*  Der  eine  Knabe 
var  ein  schw^ohes,  sprophuloses.  Subjec^,  der  an- 
^re  genofs  eine  bessere  Gesundheit»  und  hatte 
4ie  Geschwulst'  nach  einer  örtlichen  Verletzung 
)»ekonimen,  Beyde  Geschwülste  waren  so '  auffal- 
lend  fluctuirend ,  da£s  man  b^ym  leisesten  Stob 
nit  dem  Finger  dagegen  eine  wogenförmige  Be- 
legung sehen  konnte.  Auf  beyde  Geschwülste 
^ard  Lapis  cafisticus  gelegt.  *  Bey  'dcfm '  einen 
Knaben  brach  an  dem  künstlichen  Geschwür  die 
Geschwulst  auf,  und  es  flo&  14  Tage  langt  ohne 
i^is  die  Kräfte  abnahmen,  eiiie  groJae  Quants tlt 
Lymphe  aus.  Nach  vie^  Wichen  war  durch  das 
Zusammendrücken,  mittelst  der  Mitra'  Hippooratis 
^ie  Höhle    gänzlich   geschlossen« 

Bey  dem  andern  Knaben  zeigte  sich  aoboUf 
i^hdem  der  La^i$  caustieus  angelegt  werden 
^if)   am  dritten  .Tage   eine  warkli^he    Abnahme 
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*  '  ^  ' 

der    Grischwaht,     und    nach   8'  Togen  ^    ehe 
.Boaike  8\Qh  abgesondert   hatte ,  war  die  ganze 
'sch\yu}st'  ve]rsßkvv^i;tedeii  f    ohne   dab    eine  ^ffn 
wöd    AiisfluiEs    des    Cobtenti    erfolg"!;    waren.      5 
Austeilung   der   Hohle   bedurfte    es    keiner   C 
'pressioo»         .... 

.Auch    gibt    es    eine    Gesehwulst,    welche 

-laicht  selten,  am  Ellenbogen  beobachtet  habe, 

.freylich    in    einigen    Fällen    nach » einer  -  mecli« 

-sehen'  Ursache    entstand,     allein   manchniahl   k 

r  ohne:  örtliche  'Veranlassung   sich  bildete ;  *  sie  s 

-grade  auf  dem  Olecranon  Ulnae  und  enthält  e 

Idaice  lymphatische  Feuchtigkeit,   welche,  .wie 

Zergli^derjungen  zeigten,  in  einer  Gystis  eingesch 

sen  ist;     Solche  Geschwülste   verdienen  dann 

'  <  den  Namen  Lymphgesohwulste»    ^ ' 

,.     J^on  dec  Behandlung  der  halten  jibscesse, 
_  .  ^  uns   untßK    den    Namen    der   Uympk- 
sphwülste  Bekannt  sind. 

'^^    Herr    Beinl,,    welcher   die   EigenthiimlicU 
dieser    Geschwuli^tv  in .  extravasirte  Lymphe  sei 

^wodiirch  der  wicht igst^B   animalische    Stoff,    der 

^wiohtigfui'  Lebens '«'Operatiimeh    erforderlich  sc 
.soll,   entzogen   wipd,    bestimmt    darnach    folgen 

.jLWeckeldes  ^rfahrens? 

i ,  i.'M^  S^Vbc^ss^r«  und  h€Jbe^  die  eigenl 
kträkhafte  * 'CohkiMtioni  >  ^^che  "bey  ^ufserer  \ 
Sache  die  Entstehung,  die  Ausbildung  und  ^ 
ubleh  Ausgang    dieser  Krankheit  begiüistigen  ^ 


' 
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5.  Man  bringe  es  dahin,  dab   die   ^xtravasirte 
Ijmphe   wiedep    eingesogen  werd^,    und   die    g^ 
trennten  Ljinpbgeflftlse  wieder  zuf '  3oli)ielsung  ge^ 
fangen,  *  / 

S«  Man  verhüte  in  den\  Falle ,  wo  nicht  alle 
extravasirte  L^^pfa^  wieder  '  eingesogen  werden 
kann,  doeh  den  plötzli^hta  und  Jhftufigen  Verlust 
derselben,  und  so  viel,  als  möglich i  den  Zutritt 
ier  atmosphärischen.  Luft« 

4.  Man  richte  die  ganze  Lehensart  des  Kran- 
ken so  ein )  daSs  sie  gut  nfthre,  aufmuntere,  stärke» 
wodurch  die  Heilung  gef^Srderti  und  HuckfäU^ 
verhütet    werden,  . 

Die  Aurftihning  der  Ahsioht^ti  des  ersten  und 
•vierten  Zweckes  bleibt  jedem  Arzte  überlassen, 
und  der  Verf,  zeigt  nur  die  Erfüllung  des  zwey- 
ten    und    dritten^  Zweckes«  ^ 

E^  sah  di»  Versuche  mit  zertheilenden ,  erwei-* 

«knden  Mitteln^  die  Anwendung  der  Pflaster  und 

Salben    völlig  fruohtldis.      Olücklieher    war  zwar 

4s    VerfiEihren^     ein     Setaoeum     durch    die^  Ge- 

«hmilst    »ZU:  »'Ziehen;    da    aber    diefe    Verfahren 

sich  nicht    ^^lEmdhaft    auswies,    so  kam   man,    he- 

«onders    in    England  v  darauf,  die  '  Geschwulst    zu 

erSQtien,  un^^tiac^h  «dem   Abfiieüsen   des  Contenti 

^   ünosammen^iehende ,   geistige   Flüssigkeit  ein^ 

Ktisprut^en',    wodMoh  die   ganM  »HöUe  in  einefc 

«ntiiindUelie»\ /Zustand   «vms^tfctr  das    A^smppem 

der,J[^y^^(lfte.'^veÄiÄd«l3:V'«^  die   Wltade  <lurch 

die  Inflammatio   cehSsiva  an  einander  geheilt  ^etv 
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tieft  sollten , ,  durch .  wMches  Verfahren  einige  g« 
jheilt  wurden.  Callis.ens  Vorschlag,  die  Haii 
und .  das  Zellgewebe  von  dem  .ganzen  Umkreis 
der  Geschwulst  wegzuschneiden  und  durch  stäi 
kende  Mittel,  ein  gutartiges  Geschwür  daselLs 
!pi  bilden,  sey  vom  Profe$sor  Schmidt  an 
Krankenbette  geprüft»  aber  nicht  bewährt  gefun 
den    wordfen.      ' 

Einige    Ärzte    setzten    Blutegel    an     die    Ge 
schwulst,    und    andere    bildeten*  durch    das   Auf 

s 

isetzen    eines    Ätzmittels    auf  die   G^chwulst   ein 


GeschAvur.,     Wenn. die   Geschwulst  aufgeÄchnittei 


i 

ward,    so    war    der    Erfolg    traurig.      .-    ^ 

^us  allen  diesen  Methoc^n  zog  *  d^r  Verfesser 
den  Schlufs,  de^ts  sie  mehr  oder  wieniger  reizend 
ware^,  und  maiji  um  die  Idee  ^i  wenn  auch  dunkel, 
herumging,  —  die  Lymphgeschmilste*  ihi  ersten 
und  zwdyten  Grade   duroh  Reize  zu  heilen. 

Van  Wy  in  Amsterdam  hatte  die  Bemer- 
kung gemacht,  dafe  die  JEleüung  der  Lymphge- 
^chwulste  dann  gliieltlich  von  Statten  gehe ,  wenn 
durch  das  Reiben  mit  Salmiakgeist,  oder  durch 
das  mit  Salmiak  versetzte  ^mmichte  D.iaohylon" 
Pflaster,  oder*  durch  /eintfn  Breyumsohlisig  aus 
Leinsamenmehl,  Weinessig  und  Salmiak  die  Ge- 
schwulst  roth  uhd  schmerzhaft  .  werde  $  und  sich 
.Bläschen  auf  ^dersejben  bild^^eQ.  Naob  dieser 
Bemerkung  wand  .er  a»oh  ein  Unguenium  vesica- 
lorium  an»,  und  der, Erfolg  war  einige. MaU  glueh- 
lieh» 


^  ■    ..   .-     .v-    ^  .    ;     u    .* 
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Als  der  VerL  in  London  war,  beilte  Bircb 
zirej  Lymphgeschwiilste  ^  durch  die  Clectricität* 
Herr  Vering  heilte  einige  Alahl  Lyniph^^e« 
sciwukte  dadurph,  dals  er  suchte,  den  kranken 
'i>*eil  nach  und  nach  an  einen  künstlichen  Reias 
iw  ge^vtJhnen.,  und  den  spontanen  Aufbruch  zu 
verhüten.  In  dieser  Hinsicht  setzte  er  anfänglich 
au  die  Peripherie  der  Geschwulst  viele  Blutegel, 
Mi  später  da  neben  nach  und  nach  kleine  Ätzmittel, 
$0  dafs  er  an  den  obern  Theil  das  erste ,  nachher 
an  die  Seitentheile  zwey  andere ,  und  zuletzt  an 
fcn  untern  Theil  noch  »eins,  und  zwar  jedes  in 
kr  Entfernung  von  zw^y  Zoll,  setzte.  Ward 
äie  Geschwulst  durch  kein  Causticum  geöffnet, 
ivelches  gewünscht  und  verhütet  ward,  ^o  ward 
m  die  Mitte  das  letzte  gesetzt,  aber  auch  so, 
ilais  die  Geschwulst   dadurch   nicht  geöffnet  ward« 

Dec  V^f.'  ging   nun   diese  ^verschiedenen  Me- 
thoden   dureli,   fand,   da£s   einige    von   Erfolg    wa- 
ren, und  weil  sie    alle  einen  B^iz  verursachten,   so 
%Iüols  er,    dals    es    nach  der    Verbesserung    der 
Wnken    G>nstitution    in    der    Hauptsache,   darauf 
^käme,    .  den    krac^khaften,      atonischen    Lymph« 
gefallen  die  verlorne  Reizbarkeit  und  Contractilitttt 
durcli  örtliche    Roizmittel    wieder  zu   verschaffen, 
^e  dadurch  nicht   allein    zur   gröCseren  Thätigkeit 
W  ihrem   Einsaugungs  -  Yermögen  aufzuregen ,  son« 
dem  auch. so  langß  c^rin  zu. e^ha}ten,  bis  sie  ihre 
Vemcbiüi]^    wieder  den    Gie^etzen  dier  'gesundend 
Natur  gem^fe  au$üi>ten«  .     •     . .     .. 
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ferforderlüh  sey  es  bey  iler  Anwendung'.  d( 
Reizniittelf  die  rec)ite  Art  der  ReisHing  zu  tr^ffei 
und  deswegen  mu3se  inan  vorsichtig  Sjßyn,  wen 
die  Haut  schon  sehr  empfindlich»  zu  einem  de 
Entzündung  ähnlichen  Zustande  geneigt  sey^  Ur 
ter  solchen  Umständen  lieb  Schnei  dt  vor  de 
Anwendung  örtlicher  Beizmittel  BlutegeJl  an  di 
Geschwulst   setzen. 

So    bald   die    Geschwulst    den    zweyten  Gra( 

erreicht   hat,    oder  demselben  schon  so  nahe    ist 

dab     eine     vpllUommene    Zertheilung    durch    die 

Blutegel  ohne  Ausleerung  nicht  mehr  erreicht  wer 

den   kann,  so  legt   der 'Vetf.   auf  den  untern  und 

abhängigsten     Theil    der    Geschwulst     den    Lapis 

causticus   in  der  Gröfse  einer  Bohn«),   läüst  densel^ 

hen    acht   Stunden  lang  liegen,  Verbindet  mit  der 

Digestivsalbe,    bis    die    durch    das    Causticum   er« 

!Keugte  schwarze    Bqrke  abfällt,   und  macht  durcb 

das    nun   reine     Ulcus    einen.  Einstich     mit   einer 

Aderla&lanzette,     Der  Stich   soll   klein  seyn,  undj 

deswegen    soll    man,    so    wie  •  das    Fluiditm    sieb 

neben   der  Lanzette    hervordrängt ,     sogleich  die 

Lanzette     zurückziehen,      und     unter      gelindem 

Priicken    die    Feuchtigkeit    ausfliejsen    lassein«  — ! 

Nach    der    gänzliqhen    Ausleerung    wird    dasi 

Ulcus  wieder    mit  Digestivsalbe   verbunden,  ubei 

die  ganze    zusammengefallene    Geschwulst  ein  zu- 

^ammenziehendes    und   stärkendes    Foment    g^I^S^I 

und   nacji    Möglichkeit    ein    gleicher    und    festet 

Druck    durch ,  eine    Contentivbinde    zu    bewerkV 
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iä^n    gesucht.       Das    Gesf^hwfir    wird    xyrej 

^ih\  desTßges  verbunden  und  auch  eben  so  06 

ds  Fojnent   mit  4er  bemerkten   Anwendung  des 

«öckf«  ufiWS^elegtil  Wetekea.  Verfahren  .8  — 10 

ge  fortgesetzt  wird.  —    Das  äufs^re  Qesohwf^ 

ivälireiid.  fieser  Zeit  in.l^iCer^ng  erhalten  wer* 

,  weswegen  es  ipit  deni  Lapis  infemalis  oft  be* 

iupft  \vird* 

Obgleich  die  Geschwulst  sich  au&  neue  erhebt, 
« erreicht  sie .  doch-  nicht  wieder  die  vorige  GröDse« 
Nach  deutlicher  ^lüctuation  wird  wieder  ein  Ein- 
sticb  gemacht  und  übrigens  auch  so  verfahren,  wie 
ias  erste  Mahl,  Worauf  sich  liur  wenig  Flüssigkeit 
wieder  änsattllnelt,' so  dafs  es  selten  nolhwendig 
^>Tri,  den  vierten  Einstich  Xu  üiachen.  Voriög- 
lich  ist  darauf  Xu  achten ,  dalk  das  Ulcus  immer  in 
Eiterung  erhaltet!  und  der  Einstich  stets  durch  die 
Gesciwurfläche  sfeinacht  werde.  Die  kleine  Stich- 
^nde  ist  schon  beym  zweyten  Verbände  geheilt,  S(t 
*ils  keine  Flüssigkeit  abflifelst. 

Hat  sich  die  Geschwulst  gSUixlich  verloren*, 
^  läfst  tnan  das  Ulcus  heilen« 

Obgleich  der  Verf.  angibt ,  nach  dieser  Methodo 
itt  einigen  Fällen  vollige  Heilung  bewurkt  zu  ha-s 
m ,  so  gelging  siov  doch  nach  den  Beobachtungen 
Merer  wieder  nicht,  tind  ich  htibe  sie  ebenfalls 
^ucii  in  mehreren  Fällen  fruchtlos  gefunden*  Die 
Alsiclit  bey  diesem  Verfahren  ist  zWar  ri^tig# 
Hämlich  vor  der-  Entleerung  reitend  gegen  die  ato- 
'^tscheu  LympbgefUfse  durch  die  Bildung  des  kunst^ 
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liehen  Oeschwilrs  zti  würken,  in  der  Höhle  eini 
Vitalen  ProcefiS  anzuregen,  und  bey  der  kleinen  Of 
üutig  das  Eindringen  der  Luft  zu  vef hindern;  allei 
ein  Ulcus  artificiale  wurkt  lüer  nicht  hinreicheii 
auf  die  Tiefe.  I 

Rust  setzt  folgende  Indicationen  fest,  woran 
die  Behandlung  in  den  verschiedenen  Stadien  bc 
ruhen  soll: 

!•  JMan  verbessere   die    allge^neme     krankhafl[< 

Constitution ,   welche  bey  der  Lymphgeschwulst  dij 

^      ,-        » 

pradisponirende  Veranlassung  war. 

Die  Erfüllung'  dieser  Indication  ist  um  s( 
schwieriger /je  hpher  das  allgemeine  Leiden  schor 
gestiegen  ist.  AI«. Mittel  gegen  das  Krankte; n 
-des Lymphsystems  empfiehlt  er. die  salzsaure  Schweif 
«rde,  den  rothen,  Fingerhut, ^  den  Merkur,  da« 
Antimonium.  : —  Oft  mufe  maii  sieh  aber  damit  be- 
gnugen  >  nur  g^gea  die  geschwächte  Lebensthätig- 
keit  durch  eine  nährende  und  eriveckende  Lebens- 
weise ,    durch  China ,  und  Eisen  zu  wiirken. 

2.  Mart  suche  sorgfähig  das  etwa  vorhandene 
mechanische  oder  sonstige  Hinderniis;  zu  entfe^ 
neft,  welches  der  freyen  Entleerung  und  Bewe- 
gung der  Lymphe,  in  ihren  Gefölsen  entge- 
gen   steht. 

'  -Hierunter  versteht  der  Verf.  z.  B.  die  Entfernung 
der  Schnürbriiste ,  der  Bruchbänder,  anderer  Klei- 
dungsstücke oder  der  Bandagen,  wenn  sie  die  Ver* 
anlassung  seyn  sollten. 


Von   d^t  9i^ef 

S.   Man     suclie  .  die    Eins^vpi^g   der  extr^va^- 

arten  Lymphe  zu    beföi^ilero, .  weldkies   zum  Theit 

schon  durch   die  Erfüllung  der  :  j^ydep  jsr^l^  lurr 

dicatioaen  geschieht.     :Auj5ei4€9n;  Ivird  aber  nocrh- 

Folgendes  empfohlen:  .  ,   .  •  •  •'  ,  /   ( 

a.  Blutegel  an  den  Umfang  dcur^ Geschwulst,  uml 

die    gewöhuUch    strotzenliden?  HautgefMse^  zu 

eadc^erQB,  den  entziiodlidbijBa  Zu^nd   und  die 

zu  groTse.  Spannung,  d^r  Geschwulst  'zu  heben» 

k.  Ableitiuigeu     und    £rwecJijuog      vicirHreiider 

ThäUgkeitjep , '  4urch     kÜA^tlidhe    GescUwitreÜ 

in   der    Naohbarschafi:    den  i.Gesehwulsf,    und^ 

durch  Meccurial.-Purg^nzen .  den  •  Einsai/gimgs«« 

^rocels  zu  befördet^«  .      i.-   . 

e.  Umschläge,  von  Eis,  kaltem  Wasser  mit  Essige 

Salpeter     und     Salmiak»,  von    Goulardschem 

Wasser  mit   Kampfergeist;    Einreibungen  iinilr 

Vitriol -Naphtha,    um    den.  GefoCsen   den    er«- 

forderlichen  Ton    zu  geben:»-  sie    zur  Einsau*^« 

guBg  anzuregen',  und  sie    in    ihren   normalett 

Zustand  zuruckzufi^hreu.    Auch  soll  -  ein  gleich^ 

mäbiger  Druck  zweckmälsig.  seyn«  Erweichende 

und  warme  Eomentatks^xen  werden  für    nach** 

tbeilig  erklärt;-  und  allzui:eizende  werden  des« 

wegen»  verworfen ,    weil  sie   die  Haütentziin^ 

dang   v^nneh^n,  .uiid    das   Aufbrechen,  und 

die  G>rruption  der  Lymphe  befördern  können« 

Eine  Behandlung  kanji  j^do^h  nur   in    den  ersten 

Stadien  die  ZertheUpng    bewiirken,    ist   aber  bey. 

^a   vorhandener«    heträchtUcher     Anschwellung 
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Biclit  Mehr  wuiiksaiii.  Wenn  die  Geschwiikt  sei 
ilir '  drittes  Stadium  erreichti  oder  söhon  nberschi 
ten  hat,  dann  stellt  keine  Eansaugungs- Kraft  mi 
:tu  et\tarten;,  wid  4iberdie£s  ist  aüeh  schon  zu  v 
muthen,  daCs  die  Lymphe  ihre  normale  Beschafifi 
hyeit  v«erlore'n  habe. 

'4;  Unter  diesen  Umstanden  soll  inan  die  *  L*^ 
plie  entleeren»  die  geborstenen  Gefä&e  zuin*V 
scJüie&en  bringen  und  die  Höhle  verniohteli* 

Ehe  der  Vecf.  das  Mittel  zur  Erreichung  die 
Zweckes  •  angibt  ^  •  untersucht  er  dve  Qiraiaxii^ 
durch  Erregung  einer  Reizung*  und  'einer  •  Ekitzii 
düng  den  Einsaugungs-Procels  zu  bi^forderh,  u 
selbst  eine  Verschliefeung  der  geborstenen  Geföi 
zu  :be\yurken ,  imd  sagt  dariiber  Folgendes  ? 

Nicht  auf  alle  Stadien  passe  dieses  Verfahre 
weil  beym  vorgerückten,  Übel  die  Gefölse  äu  a 
norm  geworden  ivären;  und  dann  isey  ein  Ca 
sticum  an  und  für  sich  schon  nicht  ein  zweckmäl 
ges  Mittel ,  um'  den  beabsichtigten  '  Entzfindun« 
Zustand  zu  erwecken ;  denn  nuir  reizende ,  ab 
keines wegea  die  organische  Strüotur  J  zerstören! 
Potenzen ,  könnten  einen  wi^en  Ejntz(indun^  -  Z 
stand  hervorbringen*  Statt  die  Entzündung  s 
erweöken,  mache  das  Ga-uterium  potehtiäle  Zerst 
riing,  Brand,  und  der  darauf  folgende^  symptoni 
tbohe.  Entzundungs-- Zustand  sey  zu*  begrenzt  lu 
KU  unbedeutend.  Der  Verf.  verlangt  statt  ein( 
splchen  secündSren  Entzündmig  eine  primitiv 
ttn4  verspricht  srch  deswegen  noch  mehr  von  dei 
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Gläheis^^    in   einer  solclien  Entfernung  von   der 

ßwciwulst    gebalten,      dafa    ^voMthätige  Ent^un^ 

iluns  der  sanzen   Ge^chwutstflache,    über    keines- 

weges  Destniction    uml    Brand    der    oi^nischea 

Ilieile  dadurch    veratila&t    wutde* 

Da  der  Verf.  aber  gefunden  bat,  dafis  nur  in 
den  sellen»ten  Fallen  ein  niif  die  Oberflftche  atoge- 
liwckter  Reiz  bini-eichetiA  sey,  sondern  dals  man 
iromittdbar  anf  die  kranken  FlÄcben^  innerhalb 
der  HöUe  eingreifen  niiussei  so  hat  et  eine  an» 
dere  Methode  gewählt.  —  Die  glücklichen  Ver- 
wehe, welche  er  mit  dem  Einsprutzen  des 
heilsen  Wassers  in  fistulöse  CanUle  machte,  brach- 
len  ihn  aiif '  die  Idee ,  sie  auch  bey  Lymphge- 
Khwiilsten  anzuwenden.  Er  ffiWle  sich  noch  mehr 
iazu  berechtiget ,  nachdem  er  erwog ,  daJs  heifses, 
ja  selbst  bis  «um  Siedepunkt  erhitztes,  Wasser 
kirdmus  keine  nachthettigen  chemischen  Eingrifflb 
auf  den  Organisrntis  habe,  und  dafs  nach  -den 
Verbrennungen  mit  heilsem  Wasser  die  Oberfläche 
schnell  zerstört  ^n^  daditteh  z«  totalen  Ver- 
>Tachsung  Gelegenheit  gegeben  wurde,  imd  dea? 
Erfolg  hat  nicht  mir  seiner  Erwartung  voUkonnniBn 
entsprodien,  «ondern  audk  dieselbe  in  einige^  Fäl- 
len wnrMich  übertroffen. 

Die  Methode,  das  siedende  Wasser  «nzuwea- 
Hist  folgende:  —  Man  sto&t  am  untern Theile der 
Gegchwiilst  einen.  Troiquart  ein,  läfet  das  Conten- 
tirni  gänzlich'  ausflie&en,  und  sprfitzt  durch  die 
Troi^uarts-Rcaire  eine  nach  dem  Umfange  ^er  Ge- 
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schwulst  zu  bestimmende  Quantität  reinen»  bis  % 
Siedepunkte  erhitzten ,  Wass  ers  ein ,  läfst  dassq 
^t^eder  gleich i  oder,  wenn  die  Geschwulst  s* 
grofs  war  und  die.  ausgeleerte  Lymphe  schon 
deutend  corrnmpirt  war,  nsLch  einigen  Secuncj 
wieder  abfliefsen.  Auf  die  losgetrennten  Hs 
decken  werden,  dann  graduirte  Gompressen  geh 
und  durch  eine  Binde  fest'  anjgedrückt,  um  die  H^ 
decken  mit  dem  "Grunde  der.  Höhle  so  genau, 
möglich,  zu  vereinigen« 

Wenn  die  Geschwulst  nicht  zu.grols  war, 
sollen  schon  nach  einigen  Tagen  dje  Wände  \i 
wachsen  seyn.  Wenn  die  Geschwulst  aber  wie^ 
mit  'Lyntphe  angffiiUt  wird,^  dann  sojl  wieder  t 
leert  und  das.  übrige  Verfahren  wie4or|iolt  werdi 
Füllt  •  sich  die  Geschwulst  vollkommen,  xider  aii 
nur  theilweise,  wieder^ an,  so  wird  angenomm^ 
dals  entweder  das  Wasser  nicht  heifs  genug  wj 
oder  zu  schnell  wieder  zuruckflob,  oder  sich  au 
nicht  vollkommen .  über  die  gans^e  Höhle  ergo 
welche  Uinsttede  .bey-dem.  Wiederholen  zu  i 
lAcksiohtigen  sind.  01>gleich  als  allgemeiner  Gnu 
satz  aufgestellt  wird ,  dafs,  je  grö&er  die  Geschwuli 
und  je  mehr  sie  ipi^  die  excessivem  Stadien  vorj 
ruckt  ist,  desto  stärker  auch  der  Grad  der  Hit 
des  Wassers  seyn,  oder  desto  länger  es  einwurki 
müsse,  um  eine  leichte  Verbrennung. hervorzubri 
gen,  die  allerdings  erforderlich  sej^  die  abnorm« 
GefkEsenden  zn  destruiren  und  voUkcftnmene  A^h 
sion  zu  bewurken,  r-   so  solle  man  sich  auch  v< 


^  I 


jeder  Übertreibung  so)*gDlltig . Jiütfsn »  und  deswegen 
Kf  es  besser,  eher  die  Cinsprutzungen  zu  wiedeir 
kleo,  als  durch  ein  zu  hi^ftiges  Einwürken  mit. 
telst  der  Hitze  l^eftige  Fhlog«)^  ^d  Eiterung  zu 

Herr  Professor  Nasse  ')  behandelte  eine 
LTmpb- Geschwulst ,.  die  durch  den  Stob  eines 
itiiekes  Kupfererz  auf  den.  rechten  Schenkel  ent« 
itoidea  war«  E^  ward  in  di^  Geschwulst  ein  Lau- 
lettenstich  gemacht«  aus  welchem  i5  Unzen  uifd 
iDraclunen,  dem  Ao^c^^in^  :nachy  völlig  reinei^ 
^pbe,  die  in  dem  'GeßÜse  h^ld  gerann»  sich  rö- 
bete,  nnd  dann  noch  7  Un^fBn  mit.  Blut  vermischter 
«nuphe  flössen«  In  der  herau^geflossenen  reinen  Lym- 
ite  erzeugte -^ich  eine  Oerinnung  von  Faserstoff^  der 
ftder  Luft  hellroth  ^ard»  hey  der  Anwendung 
wi  gegenwurkenden  Mitteln  verhielt  er  -sich  wi^ 
itt  gewähnlicher  Blutkuchen ,  eben  sp  wie.  dieser 
BD^ch  kohlensaures  Gas  dunkel,  hingegen  dur^h 
werstoifgas,  Salpeter  und  Kochsalz  hellroth  gc^ 
^bt  ward«  Die  Flüssigkeit  9  worin  der  geronnene 
^«il  schwamm,  verhielt  sich  in  der  Hauptsache» 
*^(  Blutwasser*  *-*-  Es  ward  in  die  Einstichöffnung 
■ucht  völlig  siedend  heilses  Wasser  gespriitzt ,  wor^ 
^  sich  Fieher,  mit  tollem  und  frequentem  Pulse 
verbunden)  und  viit  ziemlich  heftigen,  anhaltenden» 
breanenden  Schmerzen  im  Umfange,  der  Wunde  ein« 

OGetchichte  «inftt  Fallet  voo  LyWphgcsehwiiIic  Iti'  Itofliib 
liiii«  uad  fiLenlte^t  AreiiW  ffix  inedicintich«  EiÜiliraiig. 
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stellte.  Dessen  ungeacbtet  füllte  sich,  nachdeni 
Einstich  gfeheilt  war,  die  Geschwulst  doch  wiej 
gegen  welche  das  Ätzmittel  öhn^  Erfolg  bl 
und  es  ward  nüui  Völlig  siedend'  ^eifses  Wasser 
gesprutzt,  welches  eine  solche  entzündliche  ] 
zung  des  Gtetkis'systems  vet^ahlaMe ,  dafs  ein  A< 
hifs  und  einige  Gaben  Salpeter  angezeigt  schiei^ 
allein  auch  diese  Einsprutzuhg  blieb  ohne  ErS 
und  da  der  Kranke  sich  dem  hectischen  Zustande 
faerte,  so  ward  ein  Einschnitt  gemacht.  Der 
den  und  die  Wände  des  äufgeichüittenen  Ganl 
waren  uneben  und  schienen  mit  einer  Schleimt 
liberzogen  zu  ^eyn.  An  einem  Ende  des  Gan, 
sah  man  das  ttervördringeil  einer  üngeßirb 
Lymphe  in  beträchtlicher  Älenge  und  Tortdaner: 
welche  Stelle  der  Verf.  für  die  Haiiptquelle  i 
Lymph-Ergielsung  hiel|. 

Aiif  die  Lymphe  ergielsehden  Stellen  Ward  i 
glühend[e  Eisen  applicirt;  allein  es  dauerte  un 
der  dadurch  gebildete^  ßorke  doch  lioch  ( 
Hei'vorquellen  der  Lymphe  fort.  Da  nun  ( 
hectische  Gohsumtion  immer  mehr  zunahm  u 
der  Verf.  bey  der  chemischen  Untersuchung  i 
Lymphe  gefunden  hatte,  dafs  durch  eine  wässeri 
AnRosupg  von  neutralen  salpetersauren  Quecki 
her  die  Lymphe  am  meisten  zur  Gerinnung  j 
bracht  Und  zu  einer  käsigen  Masse  niedergeschl 
gen  wurde,  so  hoffte  er,  nach  der  Anwendm 
dieses  Mittels  auch  tu  der  Höhte  diB  Lymphe  zu 
Gerinnen  zu  bringen« 


Vqwk  4er  Ekeraqg.  .  ^I3 

Eil  wpi^  ^n  von  ejn^r  Auflösung  Vpn  einer  hal* 
k  Unze  iieutraleli  ^Ipetei^fiiiire^  Queelgiilber  ii| 
i«7  Upz^^  W^^es  '4i^  HöM^^  iFoUgegossen  9' 
Hiekep  ejugebr^bt  und  ^ßv  Verband  lose  an« 
p'^g^*  *r  Als  um  ^andern  ]V|q?gen  der  Verband 
tigenommen  wiirde ,  ^igte  foß^  gar  kein  freyer 
Nh&;  auf  der  WiindfläiDbe  togen  w^i&e  Flocken» 
|ae  Ton  g0rcMEinesem  IStyyvßiS^p  Vonnup  an  warcl 
Mi  Mittel  täglicli  ^wey  JVIab} .  angewendet*  Es 
fiels  sich  ein  SeJiQrf  ab ,  vnt^it  >welcheni  sich  eine 
iBteGraimlation-BilfJwg  z^igle,  und  die  Heilung 

Von  Walther  stellt  seinen  Ansicbten  von 
^  Natur  dieser  Geschwälsle  geiniÜs  für  die  Be* 
fuidlung  folgende  Regu^tj^e  auf:  ^^ 

u  Da  die  I^ymph-Gesobftviflste  A^?^e  sindf 
I  unterliegt  ibre  Bebaxidlfung  den  aUgeiagKsineii 
l^rapeutisdien  ißrundsättMii  liber  die  Beliandlung 
^  Ajb$cssse ,  JBdoeh  mit  Rüokfctebt  auf  die  höobst 
kmhe,  wenigst  ent«u«tfUiclie  Bescbaffenli^it 
^r  Gattung  der  Ajbsoesse. 

2.  S^  wenig  rile  Ab^qe^ge  aiuf  einerley .  yVeise 
kiiandelt  werden  konüen ,  eben  sp  wenig  kann 
^  &ir  idle  hymfkr.Qfi^^yfiilstß    eine    altgemein 

^^üge  Behandlung  geben. 

^*  Die  HjeiJiung  der  J^ymi»)igescbwidst  ist  da^? 
<Wli  bejlingt ,  dfds  die  ^r9^k^fte  Secretion  vnters^ 
^lit  wjßjde,  T-  J)i^l^  kawi  ein  ÄIs^H  durch  di? 
^*ping  eieier  Inflamin^tip  adha^iKf^»  .wd  z^vey? 
wemi  diese  iiicht  f^rfolgt^  4urch  41©  .  V/^rw^nd* 
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lung  'in  einen  gewlBltnlichen  Absbefs'  geschehen 
Au&er  diesen   bejden    Arten  der  Heilung  ni 
der    Verß    i4ocli    eirie    dritte*   an,    nftinlioh  —  ^ 
Heilung  diürch  Atrophie  und  Consumtion  des 
Stoffes  «n  der  Stelle»  wo  die  Gesl^hwulst  sitzt« 

Schwer  soll  es  seyn,  an  den  Wänden  der  Lymj 
geschwulst   eine    Inflammatto  adhaesiva    zu  hem 
ken^ jedoch  soll  sie  zuweilen  gelihgen  bey  kleia 
Geschwülsten,  -bey  gut  ootistituirten   Subjecten  u| 
bey  gehöriger  Unterstützung  der  Krftfte,  und  dun 
]passend-^  gewählte-    Arzneyen«     Von   dei^  Ratan 
sah  der  Verf.    auffallendere  und  trefflichere  Wi 
kung,  als  von  der  China,  welches   mit   ihrer  H 
kraft  gingen  krankhafte  und  profuse  Serretionen, 
sonders  von  blennorrhoischer  Art,   u^iereinstinimt. 

Zur  Erregung  einer  cohaesiven  Entziindung  si 
ein  meehänisch  wurkendes  Irrkament  passend 
i^eyii*,  aljs  ein  chemi^h* dynamisches,  weil  von  de 
letzteren  bey  sdion  -  bestehender  G)lliquati( 
schlimme  Neben^vifirk>*ngen ,  zu  befwrchteji  sin« 
Das  Haarseil  ist  zwar*  schon  eine  alte  Method 
tim  Eiterung  zu  erregen,  allein  die  A^vendui 
war  fehlerhaft» 

Der  Verf.  labt  eine  Schnur  von  Seidenfadf 
nur  so  lange  in  dei"  Höhle  der  Lymphgeschwul 
liegen s  bis  Entzündung  entsteht»  und  zieht  sie  vi 
dem  Eintritt  der Sup^uration,  am  dritten,  höchstei 
am  vierten  Tage,  wiedei^  heraus«  Auf  diese  Wei: 
hat  er  schoii  mehrere  Lympbgeschwfilste,  so  zu  s 
gen»  p^t  reimionem*  gciheilt^    'Nur  die  Stichwund« 
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\umm  xur  Eliterting,  m  der  Tiefe  vereinigten  sieb 
Aer  die  durch  eine  G>mpre8sion  in  Berührung  ge«. 
brachten  Wände»  ohne  zu  eitern. 

Wenn    aber    eine ,  schon  ""  geoffije|;e    Lyniphge- 
Khwulst  in  Eiterung  übergegangen   ist,   so  soll  die 
Kiilechte  £itey^ng'  in  eine   gutartige  £iter- Bildung 
umgeschafipen    werden,    und    weil    Callisen    und 
Zaog  IUI  den  Wandungen  nur  eine  geringe  Em* 
pflogUchkeit    dazu   vermuthen»    so'  r&th   der  ifrsief 
fie  atonischen  Wandungen  wegzuschneiden»  um  den 
Grand  zu    entMöIsen  •    und  diese  •  durdi  stärkende 
Mittel    in    eine  Geschwitrfläche  zu  verwandeln.  -^ 
Bey  einer  noch-  kräftigen  Constitution»   bey  kleinen 
obeHlächlichen  Geschwülsten ,  wo  die  Eixcision  der 
tatdem  Wand  kefine  Entblölsung  edler  Organe  zur 
Fol^e    hat»    litlstvon   Walther  dieis  heroi^he 
iVeriahren    allenfalls   gelten.      Wenn  die    vordere 
Wand    excidirt,    worden    ist  ^    so    sollen    die    auf 
die  Wundfläche    aufzutragenden   ßeizoiittel    nach 
^r  individuellen  Reizempfindlichkeit   gewäUt  wer- 
den, wo  bald^die  .Anfiillung' mit   Charpic;    die  in 
eine  Auflösung    des    Atzsleins    getaucht   ist,  «nge» 
ttizX  ist,  bald  aber  auch  ntclit/'   Auch  solle  die  in 
Hinsicht  der   zur  Unterstützung  der  Lebenskräfte 
Vis  lur   Aufregiing  eines   entzündlichen  Zustande» 
gewählten    allgemeinen    Mittel    mcht    das    Maab 
^beschreiten ;     vv^eil     sogar     wählend    der    eingl»^ 
tretenen  Eiterung*  ietenidich  heftige '  inflammatorische 
Kmungs-Fieheif,  die  m^  {deuritSsohen  Affeetionen 
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verbunden  sind,   eintreten,  so  d«ls  ein  gelmd  an 
I^Uogistisehes  Verfahren  nöthig  werde. 

JiSeine  Behandlung  der  kalten  ^bscesse, 
unter   den  Naineri  ^  Lymphgeschwülste  b 
kannt  sind. 

I 

t.  Wenn  die  GescWidst  sich  im  ,«rÄen  Sfad 
beHnclet,  und  besonder«,  wenn  offenbar,  eine  m 
chanische  Veranlassung  Statt  fand,  woboy  aber  d 
constitutionelle  Praedisposition  nie  fehlt ,  »ind  vo 
zi»glich  als  Dyscrasia  «ßrophwlosa  auftritt,  oderaiic 
als  eine  psörische  Dyscrasiedbwaltet,  oder  in  rJwi 
n.atischen ,  arthritisohen  Affectionen  begründet  b 
«o  zeigen  sich  wohl  Mittel ,  welche  die  Absorptia 
anregen,  wurksaiti;  allein  diefii  ist  doch  selten  de 
*  all.  Folgt  eine  Absorption ,  so  würde  ich  da 
Contentum  für  Lymphe  halten ,  und  im  entgegen 
gesetzten  Falle  für'  das  Product  einer  krankhaft« 
Secretion.  Alle  gewöhnlichen,  Absorption  anregen 
den*  Mittel  bleibe»  ohne  Erfolg ,  eu  reizende  31it 
tel  können  einen  zu  starken  Entzündungsgrad  ver 


■ö"6' 


Ursachen ,    und  wirme  Umschläge  begiuistigen  dai 
Aufbrechen. 

Am  sioherstetj  wfirten  hier  die  kunstlichen  Ge 
schwöre.  Beym  Jiydrop5  Geau  bähe  ich  mii 
»chon  so  oft  die  tirofflicLste  Wurk«fig  von  den  flie 
genden  Blasenpflastem  gesehen ,.  dafs  ich  mir  auci 
von  ihnen  in  solchen  Fällen ,  wo  Absorption  nocJi 
möglich  wÄpe,  Wiirkung  versprecjie.  Sie  macLen 
«ine  unbedeutende  Zewtiiung  auf  däer   Obecflädbe, 


I 
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die  gewöhnlich  scjion'  am  folgernden  Tage  wieder 
jeieilt  i«l.  —  Noch  kräftiger  wirkt  die  Application 
des  Lapis  causticus,  wobey  mau  auf  folgende  Weise 
(erfahren  muDs:  IVIan  lH&t  etwas  vom' Lifipis  oausti* 
CQS  zerreiben ,  mischt  d^zu  tropfemvoise  so  viel 
Feuchtigkeit,  dais  ein  cönsistenter  Brey  entsteht^ 
^t  €in  Coiplastrum  fenestratum  anf  die  Geschwulst» 
lesen  Öffnung  nicht  grofe  zu  s^yn  braucht,  sicli 
riehen  inuüs  nach  der  Grofse  der  Geschwulst,  ohn- 
pfähr  so  grofs  seynjkann,  wie  eih  guter  Groschen, 
Hlerrne  ein  Zweygi'oschenstück.  In  diese  pffuung 
l»ipd  nun  mit  einem  Spatel  der  Brey  gelegt,  und 
tat  einem  Heftpflaster  bedeckt.  Die  davoiji  ent- 
iaodene  schwarz«  Borke  verbindet  man  so  lan^e 
bit  Digestivsalbe ,  bis  sie  sich  löfst,  worauf  wohl 
Bht  Tage  hingehen  können. 

2.  Wenn  die  Absorption  nicht  erfolgt,  dann 
^  man  auf  die  Entleenmg  der  Höfale  bedacht 
(^}^.  Dieis  darf  ab^r  nicht  eher  geschehen ,  bis 
Pin  gehöriger  Grad  von  Entzündung  hervorgeru- 
len  worden  ist.  Man  lUiterhäUe ,  um  diese  zu 
Wiirken ,  das  Ulcus  durch  das  Einlegen  der  Erb- 
^n  oder  kleiner  Bohnen.  Erfolgt  noch  nicht  das 
AufLrechen,  so'  suche  man  die  kunstliche  Ver- 
«hwämng  stärker  zu  machen»  und  l«ge  grade 
*Qfdas  Ulcus  %vieder  einen  Birey  vom  Lapis  cau- 
^6iis,  worauf  sehr  häufig  die  organischen  Theile 
^^vxt  Höhle  zeri^tört  werden  und  die  Höhle  ^uf« 
bricht.-, Wenn  R u  •  t  diö Gauteria  potentialia  aus  dem 
f'nmde  verwirft  »«nd   ihnen  die   Cauteiua    actualii^ 
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vorzieht,  weil  erstete  eine  Brandstelle  und^  let 
tere '  eine  primitive  Entzündung  machen,  ui 
verlangt,  um  einen  Abscirptions - Procefe  zu  b 
wurken,  dals  nur  auf  der  Oberfläche  , ein  entziln 
licher,  aber  kein  Verschwärungs-Pröcefs,  entst 
hen  soll,  so  'müiste,  wenn  man  nur  Absorpti< 
bezwecken  will;  das  Glitheiseh  nicht  mit  der  Ha 
kl  Berührung  gebracht,  sondern  der  Haut  nur  g 
nähert  werden. 

Setzt  man  das  Glüheisen  aber  auf  die  Hau 
dann  zerstört  es  eben  so  gut,  wie  ein  Cauteriu 
Potentiale,  und  es  entstehen  noch  grofsere  G' 
schwürflächen,  die  manchmahl  sehr  weif  um  sie 
greiffen* 

3.  Wenn  durch  das  wiederholte  Auflegen  de 
I^apis  c^usticus  das  Aufbrechen  aber  nicht  erfo 
gen  sollte,  so  mufs  man  nach  Beinl  freylid 
einen  kleinen  Lanzettenstich  machen«  Das  best 
Verfahren  nach  der  Ausleerung  ist  dann  ^  wei| 
man  über  die  ganze  Höhle  graduirte  Compress^ 
legt,  und  sie  durch  eine  Binde  fest  gegendrück 
in.ider  Absicht,  um  eine  Verwachsung  der  Wand 
zu  bewürken* 

4.  ^olgt  in  der  geöffneten  Höhle  kein  Hq 
lungs-Proeelis,  wird  der  AbfluDs  eioer  ichorös^ 
Feuchtigkeit  copio^er,  ^nd  nimmt  der  hectische  Zi 
stanA  zu,  so  -mufs  man  so  schnell, ^  als  möglich,  '| 
der  Hohle  einen  entzündlichen  Zustand,  Infi« 
mätio    •  plastica    zu    erregen    suchen,    \   Dassu   1 
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kern  Verfahren  zweckmäbiger,  als  wenü  tnah  durch 
<üe  ganze  leblose  Hohle  efne,  oder  auch,  wenn  die 
HoUe  grofe  ist ,  mehrere  Liga^urdn,  *  zieht.  Man 
mub  sie  so  lange  anziehen  und  einschneiden  lassen, 
his  die  copiöse  ichoröse  Ausleerung  aufgehurt,  und 
dagegen  guter  Eiter  abgesondert  ist ,  und ,  mit  an* 
dem  Worten  gesagl,  der^kalte  Absceb  in  einen 
gutartigen,  phlegmonösen  verwaiidelt  worden  ist«  — * 
Dann  wird  die  Ligatur  herausgenommen  i  und  eine 
Compression   angewendet.  , 

5.  Wenn  nach  der  Entfernung  der  Ligatur  nodh 
l^eine  Heilyng  erfolgen  sollte,  so  Inuls  man  ent* 
weder  die  ganze  Höhle  mit  eiiier  aufs  neue  applicir» 
ten  Ligatur  durchschneiden ,  oder  man  kann  auch 
nach  dieser  Vorbereitung  ohne  Gefiahr  das  Gavum 
mit  dem  Bistouri  spalten ,  und  dann  durch  das  Aus» 
stopfen,  als  mechanisches  Irritament»  die  Bildung 
der  Granulationen  befördern. 

6.  Wenn  man  eine  grolse  Geschwulst  in  den 
letzteren  Stadien,  wo  das  Contentum  schon  von  der  - 
«chlechtesten  Beschaffenheit  ist,  zu  behandeln  be- 
kommt 9  so  ist  das  beste  Verfahren,  mit  den  vor- 
der angegebenen  Heilversuchen  sich  nicht  zu  be- 
schäftigen, sondern  gleich  eine,  oder  mehrere  Ligsh- 
turea,  wenn  die  Gesdiwulst  grols  ist,  durchzuziehen. 

Ich  stolse  dann  einen  langen ,  diinnen  Troiquart, 
ohne  G^nftle,  mit  der  Ligatur  versehen,  durch  das 
ganze  Givum.     iDamit  nichts  -  von  dem  G)ntentum 
^her  ausfiielst,  bis  djie  Ligatur  einen  entzuodliohen . 
Ziustand  hervorgerufen^  hat»  so   werden  beyde  En- 
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<Ien  der  Ligfitur  nicjbt  $o   fpst  ^ifigezogeR  und   h 

festiget,  d^ifs  ili^^Ibe  auf  die  Stichwunden  eingrc 

fe.  :  Die    Ligatur  füllt  heydp  Stich wuödw  «o  g 

»au.  aus,  d^fs  gar  uicbts,  oder  um«  ein  Paar  Tropf^ 

^l)flief5en.     Am  fojgßuden  Jage,  oder  nach  einige 

11  agen  rptbej  $ich   {iiP  Haut,  und  di^  Geschwuli 

wird  so|lm^Fzhaft•    Naeh  diesem  eingetretenen  phl< 

gisti^clw»  Z'ttst4nde  fcann   man   dann    die    Ligati: 

6cbpi|  ff stjBr   anziphen ,    wpd^reh    di^   Elntzündun 

vermehrt  wird,    die   Stichwunden   gröfaer  werdet 

und  mehr  Ähflufc  «folgt.  —  Mm  beaitzt  hierdnrc 

ein   Mittel,    welches  ,die   E^^tzühdiing   und  die  all 

mUhlige     Ausleerung      gleichzeitig     fordert^      un( 

doch   da$   EÄmiring^n    der   Luft  dabey  verhindert 

denn  die  liigittUJir  fuljt  die  Stiokwiibden  hus*     De 

Abfiufa   erfbjgt  hierhej  nie  plötzlich,  sondern  da 

ContWlum    sißli^nt    liur   heraus*  -;-     Ist  die^  Höhl< 

gänzlich  ausgeleert  wprdePi  so  «iiid  die  Hautbe 

^leckupg^n    wi:h  schlaff    und   faltig.      Man    zieh 

«tun  die   Ligatw    iinmer  pe^ht  fest   an,     bis    gutei 

Eiter  mok  s&eigt,  die  Entz^ujadun^  hinreichend  wii^d, 

jind  h^ischliefst  die  Cur  durch  'einen    crnnprimiren- 

deii    Verband,      Das    ganze    Verfahren    njit    der 

lyigajur  habe  ioh  schon  Pag,  141.  angegeben.     Ich 

bedierie  mich:  nun  seit  mehreren  Jahren  der  Li<ra- 

tur    gegen   i^lle    leblosen,     kallen    Abseesse,    und 

habe  sie  igog  4)  «chop  gegen  fistulöse  Ganäe  und 

leblose   Höhlen  .emp&Men»    und'  dann   das    Ver- 

.  '     •     ' 

O  Meine   Bibliothek    fAs   4ie   Cbarargie.    B«nd[.  2.  Stack  3. 
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«  • 

ialrefl   wieder    18 17  ')    gegen    Lymphgeschwülste 

ausgeben» 

Fon  den  metastatUchen  und  kritischen  ^iis* 
cessen.   ' 

Man  dachte  sich  gewöhnlic^l  iftnlter  einem  Abs«: 
eessi»  metafttaticüs    die   Bildung  «iner   begrenzten 
Eiteraiisammlimg ,    die    njcl^t    durcji   eine    an    der 
Sielle     vorliaudene     £ntziu)diing    bedingt    worden 
war ,  wo  ~sieh  der  Abspe&  bildete ,  spndem  wf>  der- 
tÜler  dlirch  eine  AblageriHig.   von  einer  Stelle  «^i^ 
eine  vorher  gar  nicht  entzündlich  afHcirt  gewesene 
Segend    hingescbafTt  worden   war.      Der  sich   zu- 
n^t  gebildete  Eiter  soll  aus  .  der   Eater  -  Cystis    ab- 
(»rbirt  in  die  Blutmasse  geführt  werden»  dann  entwe« 
ler  durch  die  £lxkretions-Wege   ausgeführt,    oder 
uch  aufgewissie  Theile  abgesetzt  werdto,  oder  wir^ 
süssen  Viae  clandestinae  annehmen.      'Derffleicheri" 
Versetzungen  sollen  besonders  bey  kritischen  Entzun- 
hmgen  und  häußger  bey  diesen ,  als  bey  f  hlegraonti* 
^  Inflammationen  erjfolgen.      Üie   kritischen  Abs« 
*^e  sollen  am    häufigsten  nach  'hitzigen»   faurich«* 
t^Q  und  exanthematischen  Fiebern  erfolgen. 

Kne  s(^he  vetobtzte  Eit^änsammluiig  soll  ftich 
^nderis  dadnrdi  auszeichnen,   ddb  sich   die   6e» 

, V  •  ^  . 

—  .■■-■■■■■■  ■       ■  i  i    ^         A    i 

0  Von  d«r  Bsiiaiidlang  dar  Fittelgäogü»  SoliufiOftnälo»  und 
grofser  Eic«r  «btondtnideT  H6hl«ii,  in  der  aeQoti  BibU 
für  Chirurgie  und  Ophthalutfotögie.  Btnd.  1..  'Scfiök,  a. 
Beriitt«in*t  pnetitohei  H«iidbaoh  fttr  Wundirtte. 
£nter  Btnd.  FAtift«  Aiitgibe,  Ltipsig  im  8oliwiokertt«ken 
V«l«g«»  x8i8. 
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schwulst  schnell  bildet,  ohne  da£s  Eiatzundun; 
ZufUle  als  Vorläufer  eine  krankhafte  Veränc 
rung  an  dieser  Stelle  angekündigt  hatten ;  da£s  si 
gleich  in  dem  ganzen  Umfange  der  Oescfawii 
eine  'gleichmälsige  .  Fluctuation  zeigte ,  ohne  d 
vorhesrHärte  Statt  gefunden  hattel 

'     Eine  solche  Eiteransaramlung  sitzt  zuweilen   ; 
begrenzte   Eiteransammlung ,    eingeschlossen   in 
ner    Cystis,  im  Zellgewebe    unter  der  Ha^t;   tr 
Ikber  auch  als  Aüsschwitzungs-Proceis  in  den  Höhle 
als  in  den  Säccis  pleurae  oder  in  dem  Abdomine  ai 

\  Qn  W  e  d e  ki n d  ^)  sagt :  Eiter  entste 
im  leidend^en  Theile  durch  die  vorhergehende  Ei 
ziindung,  aber  er  kann  von  da,  nachdem  er  in  d 
Wege  der  Circulation  eingesaugt  worden  ist,  od 
durch  .  Wege ,  die  er  sich  selbst  im  7iellgewe| 
macht,  sich  nach  einem  dritten  Orte  hinbegeb< 
und  daselbst  plötzlich  und  ohne  vorhergehenc 
Entzündung  erscheinen.  —  Eine  am  Arme  eia| 
Bockenkranken,  befindliche  Eiteransammlung  ve 
schwand  plötzlich  >  und  kam  bald  darauf  am  Ful^ 
zum  Vorschein. . 

:    Dnssausoy  7)  fährt  an,  dafs  ein  Ahscels  i{ 
Hintern  nach  einem  hitzigen  Fieber  mit  Duroi 
entstand  $  und  der  Eiter    den  Mastdarm   enti 
tatteV 


6)  Allgein«!!!«  Theorie  der  Enteaadungeiu 
9}  Joornel  de  M^deeine»  Gbirurgie«   PfaftfiiUiele  i7B^*  ^^ 
LXviir.  luillet'  -^  Septembre  k  P«rii. 
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La  Motte  «)  erzählt,  dals  ein  Kranker  nach 
einer  Erkältung  eine  Entzündung  zwischen  den 
Sciultern,  die  in  Eiterung  ifiberging,  bekam.  ^Nach 
der  EroflfnuDg  des  Abacesaes^  ,  welche  vielleicht 
Dicit  zeitig  genug  geschah,  fing  .der  Kranke  an, 
Jehr  unruhig  zu  werden,,  ohne  ein  Wort  zu  sagent 
fici  immer  im  Kreise  herum  zu  drehen ,  wild  aus 
fen  Augen  zu  blicken  u.  s.  w.,  Nachdem  erwei- 
fliende,  Eiterung  befördernde,  Mittel  auf  den  Ab«^ 
»ü  gelegt  worden  waren ,  und  die  Eiterung  im 
fiscesse  zuuahm ,  verloren  sich  die  Zußoie,  und 
b Kranke  befand  sich  wied^  wohl.  La  Motte 
»klärte  diese  ZuföUe  von  einem,  Eiterahsatz  a.i|f 
«Hirn. ' 

Eberhard  Rosenblad.^>)5  f"trt  einen  Fall 
h  wo  Eiter  d^rch  eine  V^rsets^ung  ton  Geschwü- 
fcn  am  Beine  in  die  Brust,  und  dann  wieder 
ach  einem  JF'ieber  nach  dem  Beine  gebracht 
»örde,  worauf  alle  Zufälle  nachließen.  Das  Schwap- 
^  des  Eiters  hatte  m^  dwüich  in  der  Brust 
^rea  können«  . 

Berthelat  «)  erwähnt,  dafc  ein  sieben  und 
«Wzigjähripr  Mann  ein  Fieber  mit  heftigen 
^imeraen  in  der  Nabelgegend  bekam,  worauf  sich 
«A  einigen  Tagen  Zufälle  äufserten ,  die  auf  den 

«)  Itmal  de  M«d.  Chiiurg.  Pharmac  Juivur  -  Man  »787. 
TonwLXX. 

ÖAUmdlangen  d«r  MhwadiMhai  A«nt».    dbwtcut    to» 
*«m«r.    Enter  Theil.  • 

Oloam«!  de  Medecin«,  Ciiratg,  FUrmio.  Juivi«  ~  juin. 
»TJo.  ToBejjii. 
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ÜJbörgang  der  Eiitziindtmg  in  fiiterung  scbliefsc 
liefsen,  und  dennoch  konnte  man  nirgends  Flucti) 
tion  ful^len.  Naclidem  ein  schleichendes  Fielx 
einige  Wochen  gedauett  hatte ,  ging  dem  Kranke 
eine  Menge  £iter  mit  dem  Stuhlgänge  ^b  i  wora 
sich  sein  Befinden  aber  nicht  besserte.,  sondern  d: 
Fieber  fortdauerte ,  eih  colliquativer  Durchfall  in 
grofse  Entkräftung'  eintraten.  Nach  einiger  Zc 
traten  solche  Zufälle  eiii ,  dafe  er  dem  Änscheii 
nach  in  den  letzten  Zügen  lag;  allein  plotzlith  e 
holte  er  sich,  und  es  entstand  eine  £ntziindm 
und  liiterung  am  Arme,  die  am  folgenden  laj 
weder  Verschwand ,  worauf  der .  Kranke  wieder 
den  vorigen  Zustand  verfiel;  sich  jedoch  abermal 
'«W^ieder  erholte,  als  eine  Eiteransammlung  am  Hi 
törkopf  isich  zeigte.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  < 
Sv^hl ,  und  ward  Vvieder  hergestellt« 

Mohre^nheim  *)  sah  nach  einer  Zerschmett 
Tung  des  Oberarms^,  wo  lange  keine  Eiterung  folgt 
die  zuletzt  aber  stark  ward,  wobey  die  Knoche 
schwarz  wurden,  und  plötzlich  sich  gänzlich  ve 
ioTy  nach  dem  Tode  die  Bauchhöhle  mit  Eit( 
angefüllt. 

Wit  können  wohl  weder  eine  Überti'agm 
d^ä  Eiters  aus  dem  Abscels  auf  andere  Theil 
noeh  eine  Ableitung  desselben  aus  der  Blutmas^ü 
in  welche  der  Eiter  erst  durch  die  eiiteaugendt 
Gefkfse  gefuhrt  wordern^wäre^^    annehmen«     Befri 

.ft)  Beoba^htangen      yerfee)iiedeti«t      obirurgitoher     Vorfii 
DciMu    in    der  Gelchslen    Buchhiiadl.  i7SS* 
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t^f  Uebe  sioh  woU  das  Zustandekommen 
m  Afascetises  an.  einer  anderen  S.telle ,  wo  wir 
(s  nicht  erwarten  konnten,  weil  kein  wahr« 
leliinbarer  «* auffallender  Prodromus  '  ^ch  zeigte, 
nach  den  Gesetzen  krankhafter  Secretionen  erklär 
ren,  wo  die  Natur  aus  Absichten,  die  wir  frey* 
M  niclit  kennen,  Organe  zu  Ausscheidungs-Werk« 
leogen  wählt,  die  nach  der  Norm  dazu  nicht  be« 
itiiDmt  waren,  'So  wie  nun  nach  diesem  Oesetze 
k)  unferdriickter  Menstruation  aus  den  Auscenlie« 
dem  Blut  flieCst,*  wie  ich  selbst  einen  Fall  kenne» 
^er  nach  Amputationen  häufig  der  Überflriis  des 
Blutes  durch  Nasenbluten  beseitigt  wird,,  eben-  so 
^itt  auch  an  gleich  organisirten ,  oder  auch  Z|l 
üideni  Systemen  gehörenden  -Organen  bey  '  der 
Li'iclieinuns  eines  metastatfschen ,  oder  kritischen 
&i)scess'es  eine  Secretion  a«if,  wo  das  Secf-etum 
Ht der  Gestalt  des  Eiters  geliefert  wird«  .Da  abcilr 
Eiler  von  guter  'oder  auch'  von  schlechter  B&. 
Khaffenheit  nie  -  de9  Gesetzen  eines  gesunden 
Lebens  gemäfs  erzeugt  wird,  sondern  immer  eina; 
krankhaft  veränderte  Action  der  Absonderüngs« 
Organe  als  «Bedingung  voraussetzt ,  so  kann  die 
^cheinuDg  des  metastatischen,  kritischen  Abs« 
c«sses  auch  nicht  ohne  Frodromus ,  oder  Vorbe- 
^itungs-Thätigkeit  seyn«  Man  mag  nun  diesen 
^ Orbereitun o:s- Act  nennen,  wie  man  will,  so  muls 
^'  doch  .angenommen  werden,  wenn  die  krank- 
Jwfte  Secfetion  zu  Stande  kommen  soll*  Wollen 
^vir  ihu  Entzündnng  .  nennen ,    so    heilst  d^s  *^ 
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■ 
S^tzundüng     ohne      di«      Phftnomone  '    derselb^ 

wahrnehmen     zu     können,     so     könnte     man 

nach    Braussais     Subinflammatio    nennen;     nii 

könnte    sich    darunter     eine    gesteigerte    Irritati^ 

der  weiCsen,  Haargefäfse,    des    eigentlichen    SecT 

tions- Apparates,     dencken,     ohne     Vrt»litäts-St^ 

geruitg  des   rothen  Haargefäfssystenies.       X)er  U 

terschied     zwischen    der     Steigerung     des     roth« 

und   weiüsen  Haargefkissystemes    liegt    darin,    dt 

bey  der  ersten  die '£ntziindung  als  .  Phlogosis  unt 

den  Erscheinungen  von  Schmerz ,  Röthe ,  verme)] 

ter    WÄrnie    auftritt,    diese    aber  bey   der   Subi 

flammation,  bey  der  Irritation  des  wei£sen  Capilla 

'gel^systemes  gänzlich  fehlen,    oder  nur    in   eine 

höchst  geringen   Grade    vorhanden  sind,    und    d 

^gegen    dieser     Apparat     sieh   gleich    nach     sein« 

krankhalten    Vitalitäts-  Steigerurig    als    Secretionf 

Orgien,;  aber  gegen. die  ^orm,    zeigt,,  wovon  b^ 

der    Induration     nur     Geschwulst,   als    irregulär^ 

Stofwechselungs- Act    entsteht,   das  Product    in  fl 

ster    Form^    und   hier    beym    metastatischen    Ab 

ccfe   das    Product  •  des   Secretions- Actes    in   fliis 

ger  Form  auftritt.     Es  verhalt,  sich    wohl    die  £ 

terbildung  ziemlich  analog  der  Eiterentstehung  b< 

allen  kalten  Geschwülsten ,    die   Lymphgeschwiilsi 

genannt  werden.  -*-  So   wie  dort  der  Effect  aiK 

nicht  ohne  l^rodromüs ,  ohne   Ursache  war ,   90  i 

es  auch  hier  nicht  der   Fall,  und  am  befriedigem 

sten    bleibt    uns    immer    der    allgemeine    Gr«n< 

satz ,  —    dafs  kein  krankhaftes   Secretum  gegebe 
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« 

wirjoke  krankhafte  ^l^tigkeit  deg' Siäcretions« 
i/iparates,  und  das  im  m^l^statischen  Absöesse 
fnihaltene  ^lüdusi  auch-  ja^l^  eharacteWtificliea 
bahlc  eipes  jeden,  pathologia^ten  Secreti  an 
trage,  nfinaliqh  trabe  ^ «e^imeititua.,  oft  .:ubel« 
iedeiKl  isj.        .  .      .       v 

Kreysig  5)  ,sagt:  ]Vfetfe«tasrei¥'  Ix^stelien  in 
Innkheits  r  ZH&liem  in  einek  ^itiieliien  Tleilei 
fdclie  vermelirte  '£fregiing>  aiJi! eilten  ,  niel«^  mit 
tkioerz  verbunden  sind  (dieser -fehlt  aber  aiiob 
ir  oft),. SO;  dab  sie.  denr  £t)tz\Whin]g>s^Pt^rel9 
heb  komaen.!  nnd  sich  *  in  Ahscheiduhg.  rro-onil 
»es  Stoffes,  eiiden.    Das  StbcM»  nüch  Abscfi^idim  9 

I  o 

lein  wesentlicher  Umstand  .der  M^tastösew*;* 'jeder 
leil  ist  d^n$e)])en^uhtenvorferf,  tmd  daä  PÄ)dtict 
unter  verschiedenen  Uihständen- iMsChieden.  • 

Letzteres  druckt  das  Nämliche  '  atis ,  was  ich 
(te:  Bey  der  Induration,  zeigte  sich  die  Steige--  ' 
fjdes  Secretion^- Apparats  als  irregulärer  Sloff- 
•ciselungs-Act,  wo'  das  Secretum  in  fester  Ge- 
^!t.  und  beym  metastatischen  Abscels  in  fli'issiger 
^^  auftritt,  .      '        '' 

Ereysig  fährt  fort:  Auf  der  Haut  nennen 
'diese  Producte  Hautausschlisge ;  in  den  innern 
Wen,  die  nicht  zu  Seöretionen  bestimmt  sind, 
'^ehen  daraus  Absetzungfen  von  Feuchtigkeiten, 
5'  in  den  Hirnhöhlen »    oder    von  festem  Stoff, 


5)  Iludbiich  der  pfactiteheli  Knmkhciulchte.    Erite^  Thdik 

P'fr  »77. 
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so  von  Kalkphosphat  hey  der  Gicht  in  den  G 
ken  und  in  den  HHut^ii  der.    BIutgeMse.   — 
Proeesse  gränzen   mehr   oder  \\'eni^t ,  an   Ent 
dting  und  ihr  Product  ist   dah^r  sehr  oft  Eiter 
die  .nianchmah}  sehr  plötzlich  durch  Metastasen 
bildet;  z.  6.  in  contagiösen  Fiebern ,  nafeh  der 
terdruckung   ei^e&.  Ausschlags,     der  Blattern > 
Flechten,     oder  auch^  der   Milchabsonderung 
Wöchnerinnen.       Allein  gerade    diese«  -neuen 
Scheidungen,   %velcbe    in  Krankheitea  eiitstehn, 
gen  in  dieser  letztgenannten  Modificatiori,  in  s( 
Eiterung  Folge   von   ihnen  ist,  gamzjoleutlich, 
Secretiott  uti4- Absclietdung  von   Bildun^stoff 
und  dasselbe  ify;    nur  dadurch   wird   es    mög 
dals » fremdartiger   Stoff  in   dem    Vehikel    des 
tersj    einer  nährenden  Feuchtigkeit ,  ausgeschl 
werden    kann,,  wie    dieses    bey    kriti^t^ben 
cessen  und  eiterndem  Ausschlägen  vop  einem 
tagium  der  Fall  ist. 

Es  bleibt  also  wohl  richtig,  dals  ohne  pa 
gische  Umänderung  im  Secretions  -  Apparat 
Metastasi^ ,  und  so  ^uch  nicht  der  metastati 
Abscels,  entStefan  könne,  uiid  daCs  das  Contei 
desselben  stets  ein  durch  Krankheit  des  Secret 
Werkzeuges  Erzeugtes  se/,  was  wir  krank 
Irritation,  oder  Subinflaniimation  immerhin  ne 
können,  wobejr  Secretion  und  Abscheidung 
analog  bleiben «  und  die  Basis  des  Grundbeg^ 
ausmachen. 
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Mandlumg  des  metastatischen  jibscesses* 
h.  ridUef  ^  sich  die  allgemeine  Behandlung 
icli  der  allgemeinen  Veranlaiuung»  und  nach  dem 
idesmaUigen  Befinden  des  Kranken.  Da  dieser 
rocels  von  der  Natur  oft  zur  Entscheidung  eines 
Igemeinen  Leidens  gewählt  wird »  da  wir  ihn 
it  der  Ablagerung  auf  die  Haut  bey  Exanthe« 
eo,  besonders  hey  den  Blatterpusteln»  nur  dab 
|Ke  Äbscesse  von  acuter  Art  sind»  nach  der  Ersehet- 
fl  wahrnehmbarer  Hautentzündungen  entstehen» 
^gleichen  können,  so  kpntien  mr  auch  ^ eben 
(wenig  die  Eiter -Secretioji  hemmen ,  als \ wir 
Kras  gegen  die  Blatterpusteln  zu  thun  im  Stande 
«1;  wir  miissen  vielmehr  den  beabsichtigten  Pre- 
is begünstigen,  die  schnelle'  Entscheidung  be« 
riem,  die  Absorption  der  i^bscelis- Bedeckung 
IBclileunigen,  damit  der  AbsceJs  aufbreche»  oder 
ir  müssen  ihn  kunstlich  öffnen. 
Was  das  kunstliche  Öffnen  anbetrifft ,  so  gel« 
^  hier  d|e  nämlichen  Regeln,  wie  bey  dem 
dten  Absrceis,  denn  ein  metastatischer.  Abscefs 
^  kein  phlegmonöser  und  gehört  seiner  Natur 
«d  zu  den  nicht  entzündlichen,  kalten  Abs- 
ftssen.  Man  mufs  daher,  weil  im  Eiterherde 
^  Vitalität  nimmer  mehr  oder  weniger  gesun« 
^  Ut,  bald  Tor^'/Imld  nach^del'  Ausleerung  in 
^  Wai^ungear.dker  Eiterhphle  -  einen  ^  entzünde 
liclea  Zustand  Anlegen«  Wenn  der  Abscels  klein. 
^y  oberflächlich  sitzt,,  so  kanMDman  einen  Einstich 
i&acben  und .  daim    eine     Gimpcession   anwenden. 
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So  bal^  aber  die  Heilung  nicht  schnell  darauf 
folgt,  so  mufs  iimiiMhn  so  weit  iKlöürcn ,  d 
man  da$  mechanis^che  Irritament,  di»  Ansstopf 
mit  Charpie,ail wenden  kann.  —  Sollte  der  A 
cefs  aber  grofs  seyn,  der  Eniznndungs  ProceCs  si 
gar  nicht  wahrnehmiiar  äufeera,  die  Kräfte  se 
gesunken  seyen,  alle  Umstände  mit  der  Nal 
eines  kältet  ^bscesses*^  den  man  als  Lymphg 
schwulst  characterfsirt ,  übereinstimmend  seyn, 
rathe  ich,  «wie  bey  den  Lyniphgescli,\Vulsten ,  d 
Ligatur  durchzuziehen.  Zu  den  metastastisol« 
Abscessen  worden  auch  die  Mileh-Versetzuug« 
gerechnet.  •    ,  » 

Von  der  Milch ^  Versetzung^  öder  dem  so  g( 

nannten  ^bscessus  läcteils  metastaticus. 

.    .         ...  ,  _  .  ,  ,  . 

\\\v  müssen  deii  Abscessus  lacteus  metastatici 
als  einen  Abscessus  per  conge.-tionem  ansehen,  un 
von  demjenigen  Abscels  unterscheiden,  >vo  sich  da 
Fluidum  dort  zeigte  axich  dort«  bleibt,  und  dadieflm 
tuirende  Geschwulst  bildet,  wo  die  Erzeugung,  di 
Secretion  geichajiw  Dieser  Ort  wäre  dann  die  weih 
liehe  Brust.  Deil  Abscessus  metastaticus  wäre  abe 
An3ammlunec  des  flitidi  an  irsead  einem  von  de 
>Yjeiblichen  ßrust  eiftferntea  Orte,  welche  entwerfe] 
von  UntcrdrMckung.  der  AlilcMisandcfrirng  am  g^ 
hörigen  Orte ,  die  sohon-  wo^dioh  bestand ,  ode! 
von  Hinleitung  .diesies  Flnidl:iyach  felneiti  ander« 
Ort./mitgänzliiäser'Ühergehaiig  der -Briiste,  so  düü 
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ider  Brust  noch   gar  keine  Mileb  mitdeclct  wer« 

deon'ar,  entstand* 
Man  kami  die  üuctuirende  Geschwulst  nur  dann 

ililcIi-Aliscers  nennen,  wenn  sie  zugleich  Milch 
tod  Eiter  enthalt,  denn  das  Wesen  des  Abscesses 
irim  nur  erst  durch  das  Absondern  eines  pathologi« 
Kben  Secreti  be^timmt,  Ist  in  der  Geschwulst, 
tder  an  irgend  einer  Höhle  nur  allein  Milch  ent« 
kiten»  dann  darf  man  auch  nicht  Milch -Absceüt 
B^en,  sondern  man  kann  sich  das  Übel  nur  als 
(ioe  in  Hinsicht  des  Ortes  irreguläre  Milch -Se-^ 
iKtion  denken« 

In  Hinsicht  dieser  so  genannten  Milch-Versetzung 
ind  nun  noch  die  Meinungen  getheilt.  Einige  sind 
^<'r,  andere  dagegen.  Auch  ist  man  in  Hinsicht 
«s  Zustandekommens  der  am  unrechten  Ort  sich 
figendeu  Milchansammlung    nicht    einerley   Mei-  * 

üng. 

Lentin  ^)  erzählt,  dafe  eine  Frau  den  achten 
^g  nach  einer  leichten  Niederkunft  plötzlich 
^kungen  bekam,  und  die  Milch  aus  ihren  Brüsten 
«ßchwand,  welches  einer  Erkältung  zugeschrier 
^»  ward.  Es  erfols^te  nun  Fieber  und  bald  dar- 
''fein  unerträglicher  Schmerz  am  Hiiftknochen, 
*öman  anfangs  für  rheumatisch,  zuletzt  aber  für 
'^  Folge  eines  dahin  geschehenen  Milchabsatzes 
üclt,  Als  man  nach  Befp^^rung  der  Eiterung  die 
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Stelle  'oflEnete^  so  floDs  etn  milchfarbener  Eiter  i 
ftUer  Schmei^z  verschwand  und  siärkcfnde  Mittel 
endi^rten  die  Cur. 

L  e  n  t  i  n  hat  auch  Beobachtet ,  dafs  We'ii 
welche  nicht  stillten,  und  denen  die  Jililch  :^ 
Au&Biefeen  aus  den  Brüsten  nicht  kennte  gebra 
werden  9    einen  anhaltenden  Fluor   albus  bekam 

Milleret  ^)  beobachtete  nach  einem  fun 
iialb  monatlichen  Abortus  einen  Alilchabsatz.  1 
Lorhien  verschwanden ,  die  Milch  trat  stark  in 
Brüste,  und  flofs  nicht  aus,  worauf  Fieber  € 
stand,  und  der  Unterleib  anfing  zu  schwell 
Man  hielt  das .  Übel  fiV  Wassersucht ;  der  Na] 
brach  auf  j  und  es  flofs  eine  Nmilehige  Feuchtigk 
aus.  Die  Öffnung  ward  durch  eine  Wiecke  evh 
ten,  und  es  wurden  Einsprützungen ,  welche  I 
sem^und  Häute  ausspülten,  geniacht.  Endli 
fing  eine  stinkende,  scharfe  Feuchtigkeit  an  ai 
!zufliefsen,  und  es  xlrang  ein  Darm  durch  die  0 
nung ;  bald  darauf  flofs  Koth  aus.  Fs  erzeugte  si 
nun  Wasser  im  Unterleibe,  welches  man  abzapß 
und  die  Kranke  ward  hergestellt. 

Bajon  ^)  erzählt,  dafs  eine  Frau  nach  de 
Wochenbette ,  worin  die  Milch  zurück^etreU 
und  auch  eine  Brust  in  Eiteruns:  uberffegang« 
war,  verschiedene  Beschwerden  behielt,  wozu  sie 

^  *■"-■'"  ■  '    '  ■  ■  ^  ■  _  ^ 

7}  Jontna  a«  Medceibe,  Chirnirgi«,  PhsrinacM  par  AI.  Roa 
Jaiiiei  .—  Deeember.  i'jf/^.   Tom«  XU  f.  ' 

85  J<)»tn..l'de  Med»  Qhitnr^,  fiurxAäe.  Janrier  ^^  Juin.  i77l 
Toms  LI. 


Voa  der  Einsrung.     i  S33 

icl  nniger  Zeit  öftere  Anfälle  voa  Koliken/  ein 
tkppiger  Ausscjilag  und  ein  schleichendes  Fi^bel^ 
seilten.  Nacldem*  diese  ZiifäUe !  dt ey  lahre  ge« 
ioert  Jiatten ,  bekam  sie  des  Nachts  die  Empfin« 
ing,  ah  wenn  bey  der  Geburt  die  Wasser  sprin«  ^ 
|en,  und  plötzlicji  flols  eine  Menge  Eiter  aus  der 
Vagina.  D^e  Frau  hatte  seit  drey  Monaten  ihre 
Dooatliohe  Reinigiuig  nicht  gehabt,  und  hatte 
ürsacliey  sich  für  schwangei*  zu  halten.  Nach 
A'eser  Auslc^emng  verloren  sich  Fieber  u;id  Ko* 
likscbmerzen , .  und  nach  einigen  Wochen  hörte 
inch  der  eiterige^  Abfluls  auf.  Kaum  hatte  dieser 
aufgehört ,  als  alle  Beschwerden  auch  wieder  ej^ 
icliienen,  sich  jedoch'  wieder  verloren  nach  dem. 
Wiedererscheinen  ^  des  AbfluTses.  Nachdem  der« 
telbe  nun  wieder  aufhörte ,  blieb  die'  Frau  gesun^ 
und  ward  endlich  von  einem'  gesunden  starken 
Knaben  enditinden.  Der  Verf.  sagt:  Es  schien 
Ae  Ursache  dieser  Eiterung  ein  Milchabsatz  zu 
leyn.  •    •     ..  • 

Pelletier^)  fÖhrt  folgenden  Fall  an:  Eine 
W  stillte  bis  zum  achten  Tage  nach  der  Nieder* 
itoiift  ihr  Rind.  An  diesem  Tage  bekam  sie  he& 
^;es  Fieber  mit  Bri^chen  und-  Durchfall»  wobey 
te  Brnste  plötzlich  i^lk  wurden ,  und  die  Milch 
gänzlich  verschwand^  Zu  gleichto  Zeit  fing  auch 
^^r  Bauch  an  aufzusdbwellen  und  aehmerzhaft 
2u werden/  und <na<ih>inig<^  Zeit  bemerkte  man 
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deutlich  Fluctiiatrdn  in   demselben.      Man    mach 

die  Operation    und  leerte   sechs    Pfund    von    ein« 

itttlcbichten     Feuehtigkeit     aus,    die  .  nach  kum 

Zeit    wirklich,  wie   JWilch    gerann.      Einige    Ta«» 

nach     der    Operation  >  erschien    die    schmerzhaft 

Geschwulst    des.  Unterleibes    wieder,   verschwand 

aber  .  nach    dem  €rebrauche  gelinder    Abführungs 

Mittel ,  welche  '  viel    milchige  Mateneh  '  ausleerten 

Darauf  befand  sich  die   Frau  wohl   und   die  Milcl 

trat  wieder,  in  die  Brüste. 

i     Auch  handMt  Pujal  ')   von  einer  Milchmetas- 
tarse.      Eine     Frau    klagte    bald  .nach   der   Entbin- 
dung  liher   Schmerzen    in   dei:  Gegend    der    Ge- 
bärifiutter,    die    sehr    bald    äulserst- heftig   wurdeni 
so  dafd    sie    nicht- dein   geringsten:  Druck  4|uf  dea 
Leib    "Ertragen    konnte.*    .Nach    dem    Gebrauche 
der'JMittel  gingen  di«- heftigen  Schmer;ien  in  taube j 
aber.     Man  fühlte  in  ^  der  Gegend  der  Geb&rtnutter  | 
eine  Geschwul^rt,  welche  beym  Eintritt  eines  Fie- 
bers sehr  zunahm.     Die  Milch,  voii  der    bis   jetzt 
i«)Oli(  nicht    ein    Tropfejoi/ in;  die  ;  Brüste    getreten  j 
war,  blieb   aus,«^s,.slelke  st^h.  ein    schleichendes 
Fieber  ein,  und  nach  der.  Uii1;?rsuchung  des  Un- 
tifxi^ibes  am  drejs^ehntentTage    fand  man  deutlicii 
ein^  * 'Schwappung.  in.  dem^lli^n.   .  Da  .  m^n    nun 
iTicht  mehr  an  einer^  J\]ilchnaet:|^^tase   zweifelte,  50 
ehtscblob  man  sich    ztir  .Ausleerung» .  mjsichte    mit 
einem    Troiqua.  f  .einea  lEim^tioh,,;.  Mforauf  .  sechs 
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Hbd  einer  sclileiinichten  Feuchtigkeit  aiuflossen. 
Aach  der  Ausleerung  blieb  der  Bauch,  aber  noch 
ausgedehnt.  Die' au.sgek>erte  Feuchtigkeit  war  von 
einem  unerträgrlich^n  Gestanke.  Man  hielt  sie 
für  den  diinnerenTheil  der  Milch,  deren*  käsiger 
Theil  noch  zunick  war.  Der  i  Leib  schwoll  voa 
neuen  auf,' wurde  wieder  Schmerzhaft,  es  'entstänci 
heftiges  Fieber  init  Erhrecheii,  Magenkrampf  u. 
5.  w.  Besonders  am  Nabel  entstand  nun  ein 
fixer  Schmerz,  worauf  bald  diese  Stelle  fluctu- 
irend  ward.  -Nachdem  man -diese  Stelle  durch- 
stochen hatte ,  flofe  eine  Tasse  roll  milchichter 
Feuchtigkeit  heraus*  Mittelst  einer  Sonde  konnte 
man  durch  diese  Öffnung  im  Boden  der  Hohle  das 
Peritonaeum  ungeöifnet  fahlen,  woraus  hervorging, 
dalis  diese  Höhle  nicht  mit'dt^mGavo  peritbnaei  com* 
ronnicirte,  man  getraute  sich  aber  nicht  das  Perito- 
naeiim  zu  durchbohren,"  und  uberlieGs  es  der  Natur« 

Nach  vier  Tagen  brach  das  Bauchfell  auf,  und 
es  drang  eine  dicke,  gi'aue,' äufserst  stinkende,  mit 
vielen ,  weichen ,  fetten  Flocken  •  versehene  Feuch- 
üjkeit  hervor.  Als  ohngefähf  sechs  Teller  voll 
iierausgefiossen'  waren ,  stopfte  »ich  der  Ausflufs, 
kehrte  innerhalb  fünf  Tasjc^n  Verschiedene  '  Mahl 
wieder. '  Bjb  schien  nun  die  Bauchhöhle  ganz  aus- 
geleert zu  seyn.  Die  Kranke  erholte  sich  nun,  die 
Öffnung  am  Nabel  blieb*  ein^  Zeitlang  fi^stulös,  ttnd 
^ob  sich  endlich  nach  sechs  /Monaten. 

Wfenn  nun  ern'lge  aucTi  tife  so  genannte  Milchver- 
settnngen  för  keine  würkliche  Milch  •Ansammlung, 
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sp^dem  nur  fiir  das  Product  dec  Erltziindung  ha 
ten,  so  mag  der  Grund  davon  wohl  .niit  darin  lie< 
gen,  dafs  zuweilen  Milcli- Ansammlung  mit  Eitec 
vermisckt  ist,  siclv  eine  schmerzhafte  Entziindungs- 
Geschwi|lst  bildet,  die  Milch  mit  £iter  vermisclit 
liefert.  Den  vorausgeschickten  Beyspielen  von  der 
Milchversetzung  könnten  noch  viele  andere' hinzu- 
gefügt werden,  und  inK  habe  mehriqahls  an  Lei* 
ph^n  solche  Depot^s  gefunden. 

Ich  möchte  '  nfun   freylich   diese  Metastase  nicht 

,1  , 

als  eine  Wanderung  der  Milch  von  den  Brüsten 
nach  den  verschiedenen  Theilen  ansehen.  Da  sich 
aber  auf  jeden  Fall  die  Sache  sb  verhält,  dab, 
wenn  plötzlich  die  Bniste  $chla£f  werden»  und  keine 
Milch  mehr  enthalten,  an  andern  Theilen  Ansamm- 
lungen  eines  Fluidi,  sey  es  nun  Milch  oder  ein 
wiirklich  pathologiscl^ßs  S^cretum,  mit' allgemeinem 
Krankseyn  erfolgen,  w^elches  sich  verliert,  wenn 
die  Milch  wieder  von  d^n  Briisten  abgeschieden 
wird,  so  diirfen  wir  das.  Kind  wohl  nicht  mit  dem 
Bade  ausschütten»  und  ich  bin  auch  fiberzeugt» 
dals  jeder  Arzt^  >venn  er  auch  als  Theoretiker 
dergleichen  so  genannte  Versetzungen  nicht  zu- 
gesteht» er  doch  als  Pi.'actiker  sie  in  ihm  vorkom- 
menden Fällen  sehr  respectiren  wird.  Immer  bleibt 
dieser  Gegenstand  schon  in  Hinjsicht  der  Wechsel- 
würkung  unleugbar^  die  .  man  doch  unter  andern 
Umstäuden  gelten  l^f^t»  und  sieht  map  die  Erscbei- 
nutig  V  eines  Stoffe3  an  einer  Gegend  ohne  weitere 
Veranlassung,   als  nach    dem   Verschwinden  einer 
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nwrst  existtrten   Secretion ,  auch   nur  von  dieser 
Seile  an,    so   ist  ichon  für  die    Praxis  genug  ge- 

Mich  diinkt/  am  besten   käme  man    zur  zieooh  ' 
lieh  hefriedigenden  Erklärung^   wenn   man  .von  ge- 
nerellen physiologtsc^n  Grundsätzen  ausginge,  •  Aind 
die'Seotetions&iniAiptt  zur  Basis  wählte»     Die-  weih*  ^ 
Iicheii'tBrü>te   lUitsien  in  der  SchwAngelrsohafi,  und 
flocli  nach  der  iNiedcärkunfjt)  als  iSecretiöns*  Drusen 
betrachtet    w.erdeo»      Aulsei   der  Schwangerschaft 
scUununert  diese   Function,  ,und    der  Säftezuflufe 
wird  bloik  'zur   Erhaltung « .iErnäbrung  verbraneht. 
Das  G>rpus  ^landulda^HU  ma^bimle  ist  in  der  Schwan- 
gerschaft, und  bey  einer  Wöciinerinn  in  einem  be» 
sonderen  .  neuAk   Vif;alitat3  -  §*^a4  ^versetzt   w^den, 
utmI  zu  einem  solchen  absot)d^nden  Drusenapparat 
geworden,    der  das  aus,  der  rBlutmasse  Abge^cii^ier 
dene  durch  mehrere  Ausfub^rungsgänge  ausscheidet« 

Aus  dem  scbhmimernden  Zustand  wird  der  Brust- 
dnisen -Apparat  erweckt  di^rch  eine  Steigerung  der 
organischen  Sensibilität,  Die  vegetativen  Nerven 
und  Haargefälse  werde^i  schon  yor  4^m  Stadio  seci;e- 
tionis  in  eine  gesteigerte  Aktion  versetzt,  wovon  ver- 
mehrter .ZuflulJ^  des  Blutes,  vitale  Expansion  der 
Haargefilise,,  Turgescenz,  als  ein  Zustand,  der  dem 
Prodromüs  der  Entzündung  gleicht,  die  Folge  ist.  — 
Die  BrCiste  schwellen  an^  -werden  fester,:  derber» 
und  der  Milch -Secretion  wird  vorgearbeitet.  —  Um 
so  mehr  kann  diese.  Turgescenz  erfolgen,  da  die 
Schwangere   nichts  mßkx   durch  die   Menstniation 
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v^rliBTtd  .und. <}flgeg«n>  bey  ihrer  BlutbtaüteUDg  | 
den  F<>etus  Ru<.ksic^t.gf|i]ionunerv.  i|l^    ;  { 

Dieser  dem   Prodromus  der    Eatzündung    ähl 

liehe  Zustand  nähert  sich   )iiöht   so-  'rasch  ^em  ^ 

cretioos-i Stadium,  wie  es  bey> der  Entzündung  dh 

Fall  i^t»  sonclenv  mir  nach  und^n^ch;    denn    es  4 

dieser  organMche  'ProGe&  nichtv>{A^  Krankheit ,   im 

als   abnorme    Sekretion '  anzusehen'^    sondern    dei 

ij(^tzigen     ZuftandSe    'dei     tiliUiei'lichien'    Organismi 

^völlig   s^ngemessem      Diei    Briiste  sind  nicht    blo 

-Filtrations^werkzeugtf »  -Mndem    auch    Secretionsoi 

gane;  sie  sondern  aiicdi,   im  Feillcf  sie  keine    Mik 

geben  ,^    einen    Saft  abs     den     Gt u'i  t  h  u  i-s  e  n 

Brüstesalt  nennt.  '  -      /r 

Niit  der  defa  Briusten  eigenthuirilidMeri'  "brsanl 
.'sehen  SensibilitM  isl  ei  zuzuschreiben,  dafs  siq 
"die  Function  dieses  Drüsen -Apparates  immer  mehl 
und  mehr  der  Milch^edretion  nähert,  dafs  nur  dieser 
Apparat  in  Bei»  Blntiiiasse  die  Materialien,  die  ihrer 
Absonderung  ajngemessen  ist ,  unterscheidet.  Die 
Brtistdriise  last  ihrer  Bestimmun<r  eeniäfs  nur  das  Ma- 
terial  des  groDseA  Magazins,  der  Blut masse ,  in  ihr 
Milch  secernirendes  Haargefätsystem  eindringen, 
was  ihr  angemessen  ist ;  so  wie  riur'  bey  einer  gestei- 
gerten,  qualitativ  «umgeänderten  organischen  Sen- 
sibilität, das  weijGse  Nutritions  -  HaargefUftsystem 
erst  rothes  Blut  atifiiimmt ,  welches  sonst  stets  ab- 
gewiesen ward ,  demselben  fremdartig  war ;   und  so 


a)  Organozoonomi«.  Mfiiicb«n  b'0y  Len^ner, 
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wie  nur  das  secerniremle  KTaargeßlfssystein  der, 
Äw,  auch  als  Dnise  belraehtet,  den  tlriVfistoff 
Diid  nicits  anders  in  der  Gesundheit  eindrwigen 
l^t,so  ist  es  auch  hey  dem  ^Brustdriisen- Apparat 
JerFall.  Di^Cs  sind  Natur -Gese^^e,  welol^e  Im 
iilgemeinen  hestehen,  die  wir  aber,  uicht  anders^ 
ils  auf  diese  Weise  ,  erklären  können.»  ^^vobey  .  die 
rejetafiven  Nervei^ ,  wie  bey  alle»  Sepreliomeni 
bersten  Impuls   ausiib^a« 

Wenn  keine  solche  eigenthumlijche  Beschaffenheit 
oder  drLsigte^  SeusibllitUt  extstii^t,^  so  wji*d  aucit 
ieine  Flüssigkeit.,^  diq,  im  gewöhnlichen^  Zu^tcuid^ 
pr Br^driisa  fremdartig  ist ^    zugelassen,  sie  SQth 
^rt  böchstei^s  s^r  ds|$  ^b ,  was*  Gruithuisei^  Brust- 
ift  nennt.      Wird    Milch  -  Material  aiifgenQi^men» 
» leidet  es  keinen  Zweifel ,  d^Js  dieser  Stoff  ^wap  ^ 
öter  den  jetzigen  Verhältnissen,  bey  der  Schwan^ 
Prscbaft,    oder    nach    der    Niederkunft,   ^us .  der 
lutniasse     ah£i:eschieden    und    in   das     Secretions. 
Werkzeug    der    Dtriise    geführt    wird;     allein     die 
liloh  ist  noch  nicht,  als  solche »     in     dem   circuli-  ' 
wden  Blute,    sondern   wird    es  erst    in    der   Brust- 
»J'iise.     In  dieser    Hinsicht    ist  die    Brustdrüse   als 
'illch  bereitendes  Werkzeug    anzusehen,   und    mit 
•^D  Lymph-oder  meseraischien  Driisen  zu   verglei- 
ien,  Avelche  dazu  dienen    daßs  die   Lymphe    oder 
^^rChjlus  schon  animalisirter  in   die    venöse    Blut- 
'Jasse  gelange/ 

Die  Brustdrüse    hat,  gleich  der  Parotis ,  Ductus 
'toetorü,    welche  beym  Saugen  des   Kindes    die 
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bereitete   Milcli  ausfuhren ,    wodurch  aacli  die 
cretion  befördert   wird,    so   daCs;    wenn.  die£s  v 
fällt,  die  Milch  sich  auch  verliert. 

-'     Ichglaube»    dafs   wif   nach   diesem    Vpraii 
achickten '  den    Enormen   Zustand ,    die    sogenai 
Milchversetzung    uns  besser   erklären    können, 
ist  noch  zn   bemerken,  .was    Bichat  ^)  von    ( 
Eitiflub   des  Gefschlechts   auf  das    dn'isigte   Le 


isagt: 


In    "Ansehung    dert  Oeschlechtstheile 


der  ;  Mann  die  Hoden  und  die  Vorstet»erdi 
^ias  Weib '  die  Briiste  2um  voraus,  so'  dais  A 
^setzt  scheint«  Beyin  Weibe,  heifiit  es  Weiter, 
iien  die  Ausströmungen  in  da^  ganze  System, 
denen  der  Hoden  beym  Manne  gleichen  i  von 
Gebärmutter  a«ls. 

Wenn  nun  folglich  bey  der  Schwangerschaft 
IVlenstruation  cessirt,  so  geht  4ie  Aysström 
noch  stärker  nach  den  Briisten,  und  sie  turge| 
ren.  Werden  » beyde  Hoden  dem  Manne  ^gen 
men,  so  turgescirt  der  ganze  Köi'per,.  der  Gis 
wird  dicker,  corpulent,  und  die  Fett-Secre 
nimmt  Überhand.  , 

Hört  während  der  schon  bestandenen  Rlil 
Absonderung  dieselbe  plötzlich  auf,  oder  köir 
es  gar  nicht  zur  Milch-Absonderung  nach  der  ^ 
derkunft,  so  ist  in  der  der  Brustdrüse  eisenthün 
chen   Empfänglichkeit  eine  Verminderung  vorge 


3)  Allgemeine  Anatoinie.  Zv^ejter  Xheil,  Eweyte  AbUieiU 
Feg.  156. 
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kfl,  irelcBe  man  dem  zur  Einleitung  des  Milch- 
ikemh  feUei^en  Reiz  durch  das  Saugen  des 
ßndes,  wenn  die  Mutter  nicht  seihst  stillt,  211- 
Kiireüen  kann;  oder  ^s  iist  di«  der  Bnistdriise 
Wjenlliiimliche  Empfänglichkeit  für  den  Milch- 
rtolf,  di^  organische  Sensibilität,  vermöge  welcher 
b  normalen  .Zustande  die  Milch  secernirenden 
Haargefäfee  der  vitalen  Ausdehnung  fthig  sind, 
M  schädliche  Einflüsse  auf  die  Brust  gestört 
worden,  so  dafe  die  Milchsto£F  aufiiehmenden 
BaargefüJse,  katt  sich  vital*  zu  erweitern,  sich 
krscUie&en ,  und  dem  Andringenden  den  Ein- 
jang  versagen,  welches  besonders  durch  Erkäl^ 
«Dg  der  Brüste  verursacht  werden  kann.  — ^  Sehr 
«wird  aber 'die£s  Aufhetmungs- Vermögen  durch 
institutionelle  krankhafte  Umänderungen,  durch 
^eber  gestört.  D^s  Aufhören  der  Milch -Abson« 
^rung  kömmt  hier  der  Unterbrechung  der  Se- 
'»tion  anderer  Organe  analog  »zu  Stande,  /wo 
Jriclisam  alle  Colatoria  verschlossen  werden,  wo 
'•B,  der  Urin  unterdrückt  wird,  die  Haut,  die 
'^ge  sich  trocten  zeigen.  So  wie  Gemüths-» 
Effecte  auf  alle  Seeretionen  einen  so  augenschein- 
iclien  EinflüCs^  haben ,  -  diese  bald  vermehrt ,  bald 
'^nnindert  werden,  im  Zorn^  die  Speichel -Abson- 
^^^  vermehrt'  wird,  so  ist  es  auch  bey  der 
Wilch-Secretion'dei* Fallt  aber  nur  mit  dem' Un- 
*''*kiede,  da&  .sie' vermindert  wird,  oder  gUnzlich 
Wüorl.  —  Es  scheint,  und  die  Erfahrung  bestliti- 
1*'  w  auch,  {|afs  nicht  permanente  Sccretionen,  die 
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erst  durch'  besönaere  organisclie  Proccsse  vorher 
tet  und  constituirt  werden  müssen»  statt  vermeh 
vermindert  werden ,  oder  gänzlich  aufhören»  IEa 
Thatsache,  dafo  die  Eiterung,  die  durch  Kntzi' 
düng  bedingt  war»  nach  Gemiiths-Affecten  plötzll 
aufhört,  und  eine  vorher  eiternde  Wunde  ttsock 
wird.  Wenn  wir  nun  den  ProdroniUs  der  Milc 
Secretion  dem  der  Entzündung  ähnlich  gefund 
haben,  und  die  JMilch- Secretion  doch  einen  nie 
alltäglichen  Typus  von  Eitipfindlichkeit  in  der  Briii 
druse  voraussetzt,  so  mag  sich  dies  Phänomen,  d 
Aufliören  der  Milch-Secretion,'  in'  Hinsicht  der  E 

Märung  auch  wohl  daran  anreihen  lassen» 

I 
Auf   diese    Weise    lielse    sich    nun     w^ohl  G 

Klären,    wie    die    Milch -Secretion    in    der    Bn« 

i 

driise  entweder  gar  nicht  .eintritt,  oder  plötzlic 
aufhört,  wie  die  Brustdrüse  ihre  eigenlhümlicl! 
Empfänglichkeit  für  Milchstoff  verliert ,  und  ^ 
ein '  Secretions  -  Organ   nicht   functionirt*  i 

Zu  erklären  wäre  es  nun  aber  noch ,  wie  ^ 
zugehe,  dals  nach  sistirter  Ahsondei^un'g  der  Mild 
in  einigen  Fällen  diels  Aufhören  ohne  StöriiQ 
in  der  thierischen  Ökonomie  erfolget  i^  und  in  ail 
deren  Fällen    die   Natur  siph   nicht  dabey   beruli 

^  gfet  „  dals  die  Brustdrüse  '  ihre  Function  nicht  b^ 
ginnet.  ~  Wir. sehen  es  nur  ^u  oft,,  dals,  wen) 
Müller,  die  nicht  stillen,  die  MU.ch  sich,  sclKs 
bey  solchen,    die  viel  Milch  haben,  verliert,  ohnj 

:den    geringsten    Nachtheü.      Dagegei^  beobachtei 
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ivir  alej.*  ättcli  etnfe  Folgektiuikti^U  ttüter  den 
&ea  Milch -iV^rs#t?;^ng4 
Der  Untefschied  mag  sictil  darauf  reduciren 
D)  dB&»  wönn  die  ,Muttei^  nicht  atillen  will^ 
Mileh  secermrende  Function  der  Brustdrüse 
licht  plötzlich  unterdrückt  wird»  sohdern  nach 
ind  nach  aufhört  ^.  und  der  Drusen  -  Apparat  all« 
talUig  in  seinem  T^&tigjieit  nachlaist|  ermüdet» 
und  wenn,  ihm  keine  Aufforderung  mnt  Function 
kq  Titeil .  wird  ^  der ..  der  Brustwarze  neue  Reiz» 
bs  Saugen  des  Kinäes>>  nicht  Statt  findet  >  am 
Me  gänzlich  auEbprt  Und  die  Druse  in  den 
M^HgUchkeits^  Zustand)  dei^  ihr  au&er  dei*, 
IcliwaDgerschaft  eigen  ist  i  wieäct  zurückkehrt  j . 
lals'  dagegen  aber  beyto  Milch  ^Vei*sat*  das 
ßci-SecretionSr Geschäft  plötzliöh  aufhört^  und 
le  Biut;.  Masse  tiöct  Material  absondert  i  womus 
lilch  bereitet  werden  kann»^  Findet  in  d,ev  Blut«* 
tisse  noch  ein  Ahlieferüngs- Vermögen  Statte 
^  fehlt  es  .atn  gewöhnlichen  G>latoriOi  so  sucht 
lie  Natur  Qjpen  andern  Auswege  nimmt  nicht 
laiu  bfestimitite  Organe  in  Anspruch,  weil-  sie 
i^sine  Schnellschritte  thut  ^  die  ihrer  innerCb  ÖkoZ 
»omie  zuwider  und* 

u  l&ist  sick  die  Milchversettüng  äul  da$ 
^etz  der  Sympathien  j  auf  die  so  genannte  vi- 
^^öirende  Thätigkeit  reduciren;  und  darin  müsseli 
*T  Tfof  dfer  Hand  woM  die  Erklärung  suchen, 
^  Tbatsacliea  gcfben  uns  auch  -  Bestätigung. 
SUtt  der   MHcli-Seoretiön    in    den   Bt^t«n    folgt 

}6* 
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entweder  eine  Secretion  an  iticlit  iti  HinsicEt  ( 
Qualität  des  Secreti  verwandten  -  Organen ,  « 
das  vicariirende  Secretum  ist  nicht  Milch,  si 
dern  von  der  Qualität  des  al>ges(md»i:en  St 
fes  deß  nun  in  Ailsprüch  genommenen  ^rgÄnes. 
Daher  folgt-i  ^vie  Pag.  282.  angefährt  ist,  nn  d 
Schleimhaut  der  Vagina'  •  abhaltende  BlemioiTh< 
oder  es  wird  an  irgend  einer  in  Anspruch  { 
liömmenen  Stelle  ein  Flpidtim  ahgesonde 
welches  die  chemische  Analyse  als  Milch  di 
gestellt  haben  sollj  .welches  aber,'  xyi^  ^^ 
noch  hören  werden,  kein  völliger  Beweis  « 
dals  das  Fluidum  grade  solche  Milch  war,  w 
das  eigentliche  ^ecretions- Organ »  die  Brustdru 
liefert*  /'•  ^ 

Dafe  eine  so  genannte  Milch -Versetzung  »h' 
Bedingung  in  der  eingetretenen  Unthätigkeit  d| 
Brustdruse  findet,  sieht  man  auch  daran,  i^ 
die*vicaHi3pende  Secretion  aufhört,  wenn  die  Brni 
4rilse  aus  'ihrer  Unthätigkeit  heraustritt ,  und  d 
nur  ihr  zukommende   Geschäft   wieder   libernimni 

Was  mm  die  Qualität  des  durch  die  vic| 
riirfende  Thätigkeit  erzeugten  Secreti  anbetrifl 
ob  es,  wahre  Milch,  oder  mi]ptkhnliche  Feucl 
tigkeit,  oder  durch  Entzündung  bedingter  Eiti 
sey,  soll  der  Gegenstand  meiner  Untersuchii^ 
jetzt  seyn.  Voraus  schicke  ich,  dafs  ich  es  nie] 
glaube,  dals  der  Milch -Versatz  durch  Aufriaha 
^i  i  die  circulirende  Blutiiiasse  und  durch»  AbscM 
düng    aus    derselben    auf   irgend     einen   Tlieil   i 
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V 

Stosj«  komme 5  eben  so  wenig,  wie  ein  jtieta- 
5ä(isclier  Abscejs^auf  diese  Weise  nacli  dem  \^er« 
divrinden    eines     zuerst     entstandenen    Abscesses 

«  *  ^^ 

irfolgt.  Auch  sind  tms  keine  Wege  bekannt, 
irelche  die  Milch  aus  den  Brü$ten  an  die  vicari«< 
(»de  Stelle  hinfuhren  könnten;  denn  jeder  Ge« 
lÜs-Apparat  besitzt  ffir  das  für  *  ihn  bestimmte 
Uum.  Aufhehmungs- Fähigkeit,  und  wenn  es 
£e  Ssugadern  thäten ,'  so  wurden  diese  die  Milch 
Mi  wieder    in    die    Blutmasse   fuhren«     .^ 

Nach   meiner   Ansicht  kömmt   diä   Milch-  Ver- 
ätzung wobl    auf  zweyfache    Weise   zu   Stande: 

1.  In  %o  fern  die  Milcbstoff- Ausscheidung  aus 
Itfli  circulirenden  Blute  nach  dem  Gesetze  des 
Bgemeinen  Absondems  gewisser  Stoffe »  aber  irre- 
IdlT)  mit' ^Übergehen  der  Brustdrüse,  geschieht, 
^  sich  die  so  genannte  Milch  -  Versetzung  zeigt» 
M  man  kein  Ansehiefsen  nach  den  Briisten  ^ 
üWimmt,  Hier  ist  die  Trennung  der  Bestand- 
keile des  Blutes  mit  der  Ernährung  zu  ver- 
Men.    So   wie   das  Blut    den  organischen    J^- 

Wtungs-Stoff,  der  zum  Ao^<>bi^^^>^  *»  ^^^^^  ®'"' 
^oische  Massen  bestimmt  ^  ist»  um  die  normale 
^<öTn  des  Korpers  zu  erfialten,  aus  sich  scheidet, 
^  ist  unter  den  Umständen  der  Schwangerschaft 
^^  nach  der  Geburt  diese  Spaltung  des  Blutes 
^  auf  Erhaltung  des  Kindes  berechnet»  und 
^^  sondert  jetzt  das  Blut  auch  einen  Bestandthei| 
^'  der  dem  Erhaitutigs-Thierstoff  gleicht, 
*^«Ichen   man     MUchstoff   nennen    kann«      Wenn 
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mich,  das  erste  Material  der  Milch»  der  Ginm^ 
bestandtheil  de|:selbeDt  im  Blute  enthalten  ist,  i 
mufs  81^  ihre  waJlire  Qualität  doch  wohl  erst 
der  Brustdrüse  erhalten,  und  so  wie  die  Lymp 
drfisen  und  die  mesaraisehen  Drusen  Animalisi 
tions? Organe  sind,  sq  s\pA  es  nuch  wqHI  d 
Brüste    för    die   Milch.     ' 

Eine  solche  Abscheidung  des  MilchstofiFes  ai 
dem  Blute  auf  unzweckmafsige  Theile  und  geg 
die  T!%Tjn  ist  zu,  vergleichen  mit  den  AWagerti 
gen  besonderer  Stoffe  auf  die  Haut  als  Exanthem 
oder  irregulär^  auf  innere  Theile  als  M^tastas 
Wenn  die  Urinwerkzeuge  nicht  ajs  Ausscheidung 
Organe  bey  der  Gicht  auftraten,  die  kalkartig< 
Bestandtheile  nicht  durch  sie  aus  den)  Bl^te  abg* 
schieden  werden,  iso  i^eigt  si^h  Ablagerung  geg< 
die  Regel  als  Kalkpbosphat  auf  die  Gelenke  >  od 
es  treten  an  andern  fibrösen  Oebilden  arthritiscl 
Erscheinungen  hervor.  Auch  l>ey  der  Aussei« 
düng  des  Milchstoffe^  auf  unzweckmäCsige  Thei 
und  gegen  die  Regel  kÖQiuit  d^l«  zu  Standes  ^v 
wir  Metastase  nennei\, 

^  Wenn  nun  einige  Metastasen,  oder  auch  Abi 
-gerungen  ^uf  die  Haut,  «als  die  Rlatterut  sich  u 
ter  einer  vermehren  Erregung  zeigen,  die  d 
dem  Entzfindungs-FroceiiB  wenigstens  Ahnliclik^ 
hat,  oder  als  Sqbinflamqiation  geilopimen  werd 
könnte,  so  lie&e  sich  annehmen j  d||£s  das  Fluidi 
heine  Milch  i  ^pndem  Eüep  w»re,  allein  i 
muttertiohe  Ökonomie   zielt  während  .  der .  3ciiw2 
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lenek^ft  und^ooh  näcli  dfit  Niederki^nft  auf  Emftli'- 
mi  des  Kindes  hin ;  die  BeschafTenheit  der  Blut- 
nasse  ist  von  dei!<  Qualität ,  da&  es  ein  Material 
nur  Ernährung  eines  neuen  Individui  aussuscheiden 
Ol  Stande  ist.  Wenn  aber  der  Brustdrüsen.- Appa- 
at  nicht  functionirty  so  dauert  die  Einrichtuus:  in 
kr  thierischen 'Ökonomie  noch  fort,  das  Streben* 
•ch  Abscheiden  erlischt  nicht  gleich»  sondern  ist 
Ifp  auf  einen  gewissen  Zeitrauni  berechnet,  das  Aus- 
||eidungs- Streben  nimmt  eine  irreguläre  Richtung, 
mä  die  Natur  bestimmt  solche  Theile  zu  Aussehe!- 

0 

iBiijrs-Orffanen,  die  solche  Function  im  Normalstande 
icht  besitzen.  Wenn  das  Product  des  Strebens  nach 
loisscheidung  in  m^ohen  Metastasen  E^iter  ist,  so  ist  es 
)eyden  jetzigen  Verhältnissen«de$  Organismus »  hey 
lern  jetzigen  Bestände  der  Blutmasse^  wenn  die  Meta- 
iase  als  MilchnVearsetzung  auftritt»  MilchstofiV  milch- 
Utige  Feuchtigkeit.  Wahre  Milche  so  wie  sie  vow 
ifer  Brustdräse  abgesondert  wird»  ist  das  metastati- 
iclie  Froduet  aber  nicht»  denn  es  ist  ja  nicht  von 
iim  eigentlich en  .Animalisatiöns-n  Organ  secernirt, 
kt  in  demselben  den  eigentlichen  Qusilitäts-Bestand 
nicht  bekommen« 


So  wie  das  Blut  des  Systema  ehylopouticum  Gal- 
lenstoff, Gallenmat^ial»  aber  noch  nicht  wahre  Galle 
«oihält»  und  die  wirkliche  Galle  erst  in  der  Secre- 
tions^Praeparations-JDruse»  der  Leber»  entsteht,  so 
wie  eine  urinose  Feuchtigkeit  an  irgend  einer  un- 
zweckmäßigen   G€»gend  z.   B.'  ais  sogenannte  Me- 
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tastase  auf  das  Hirn ,  entsteht  >    wBnn  ^ie    eig 
^  liehen  Secretions  -  Praeparatiotis-Drösen,  die  Ni^ 
zerstört  sind,    und   nicht    mehr  funetioniren,   ni 
wahrer    Urin,    sondern     Urinstoff,     oder      uri 
Feu<5htigkeit  aus  der  ßlutma^e    ausgeworfen  \yi 
eben   so    verhält   es    sich   ^uch  mit  dem    Frod 
das  durch  Abscheidung  bey  dcnr  Milch- VetaetzJ 
gegebnen  wird.  i 

Was  Reil  *)  über  die  Polycholie  sagt, 
stätiget  meinen  Grundsatz,  daCs  nämlich  nur 
Bldt  die  JMaterialien  zur  Milch,  und  so  auch 
Galle ,  zum  Urin  u.  s.  w.  ab^r  '  diese  Stoffe  a 
noch  nicht  formirt  und  zu,  ihren  Functionen  noc 
nicht  würklich  qualificirt,  enthalte« 

Mit  sagt  nämlichl  Die^Galle  präexistirt  wab 
schelnlicli  nicht  im  Blute ,  ^weder  als  solche ,  noc 
nach  ihren  nächsten  Bestandtheilen.  Wahrschei; 
*  lieh  wird  |ie  nicht  durch  eine  bloCse  mechaniscl 
Seihung  vermittelst  der  Leber  vom  Blute  geschi 
den.  ( Auch  habe  ich  gesagt , "  dafis  die  Bruj 
driise  nicht  als  SeihungÄ- Werkzeug,  angeseh( 
werden  darf).  Vielmehr  scheitit  das  Blut  [nur  d 
Materialien  zur  Galle  zu  enthaltien,  die  durch  ili 
eigenen  Affinitäten,  unter  der  Einwütkung  d 
Vital -Kraft  der  Leber  zur  Galle  gebildet  wird  (i 
wird  auch  der  Elementarstoff  der  Milch  durch  d 
Vitalkraft  der  Brustdröse  zur  wurklichen  Mild 
Zur    normalen    Absonderung  der    Galle  ^  wird   e 
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« 

gewisser  Organismus  .  einfordert  9  den  wir  iif  dem 
£aue  der  Leber  realisiri  finden  (Bey  der  porma*^ 
len  Milchsecretipn  ist  die  Brustdrüse  der  wahre 
ililch  bildende  Organismus).  Dieser  mufs  mit  ei« 
lera  bestimmten  InbegriflP  von  Kräften  begabt  seyn. 
Da  nun  ein  in  der  Abnormität  in  Anq)rucli  ge- 
wmniettes  vicariirendes  Organ  diese  besonderen 
Krtfte  nicht  hat,  und  auch  vermöge  seiJies  Wj^n- 
ilitiiolichen  Baues  nicf  bekommen  kann»  so  wird/ 
Mcii  be)r  Milchversetzungen  keine  wahre  Milch 
prscieinen  )1  ' 

Feter  Frank^)  hat  aus  den  Leichen  einer  Fraut 
welche  am  Kindbetterinnenfieber ,  eines  Madchens, 
n'elcbes  an  Bauchfell^Kundung,  und  eines  Mannes» 
1er  an  Lungen^tzundung  starb»  die  weiße,  serös« 
Ivasige  Materiie  untersuchen  lassen,  und  die  che^iische 
Unalyse  gab  in  allen  dreyen  Fällen  gleiche  Resultate» 
Da  nun  eine  Geschwulst  von  Milch-Versetzung 

> 

oft  mit   einer  solchen  Irritation    des    secemirenden 

Haargefälssyst^mes,   die  sich  durch  Schmerz,    und 

atndere  Ekitzündungs- Erscheinungen  äufsert,  verbun* 

den  ist,    so  mag  wohl  das   Fluidum  gemischt  seyn, 

aus  Milchstoff  und  Eiter  bestehen.. 

% 

2.  Die  zweyte  Art  des  Zustandekommens  der 
Milch -Versetzung  ist,  wenn  die  Milch -Secretion 
Jchon  der  Brustdruse  übertragen  worden  war,  der- 
^Iben  aber  virieder  genommen  ward,  und  sich  nun 
an  irgend  einem  unzweckniäCMgen  Orte  Milch -An- 
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V 

'jsatnnilwng  zeigte. '  'Gewöhnlichr  denkt  mari  hier 
die  Absorption  aus  der  Brustdrüse,  Überfüfan 
der  IVIilch  in  die  Blutmasiie,  tipd  Ausscheidung  d 
gelben  aus  dem  ciifcülirenden  Blute  auf  irg( 
«einen  Theil ,   oder  Viae  dandestinae. 

.  Das  Vfetschwinden  der.Miloh,  >yelche  sieh  sei 
fai  der  Brustdrüse  befindet,  mufs  allerdings  dem  l 
soi|^ons-Proce&   zugeschrieben   werden,    und 

.  abwrbirte  Milch  wird  amch  ^ben  so,  wie  der  Ei 
eines  jdötzlich  verschwindenden  Abscesses,  od 
einer  eiternden  Driise,  in  die  Blutm^sse  gefiih 
ab^r,  wie  der  Eiter  in  den  beyden  angeführt 
Fällen,  Tiicht  aus  der  Bhitniasse  nach  ^exxv  gewäl 
ten  -A^bsatzorte  hingeleitet,  iM^em  als  etwas  Freiii 

.firtiiges  durch  ExcretionsT Wege,   z.  B.    durch  d 

..Urin,    ausgeschieden.      Nachdem    ntin    die    in  d 
Brustdräse    vorhanden    gewesene    Milch    absorbi 
worden  i3t,  wird  entweder  durch  örtliche  oder  co 
ü^titutionelle  Einflösse  auf  die  Briifte  die  organisc 
Sensibilität,    das   Annehmungs* Vermögen,  aufgeh 

,  ben,  und  der  Drusen*  Apparat  schliefst  dem  Mü 

'  atfliff  die  Thüre,      In  der   Blutmasse    herrscht  ab 

'  _• 

noch  Spaltung  in  MüchstofF;  und  dieser  wird  daa 

nach  dem  Gesetz  irregulärer  Secretion  auf  un 
zweckmäfsige  Theile,  die  zu  Ausscheidungs  -  Orga 
«len  bestimmt  werden ,  abgesetzt« 

Am  gewöhiilichsten  geschieht  es,  dals  die  MikW 
Versetzung  in  der  Nähe  der  Gebärmiufter,  if»  ^" 
terleibe,  erfolgt,  welches  wir  uns  aus  dem  symp^^^' 
schien  Eiaflub  zwischen  dem  Uterus  und  den  Brüstet 
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erkäi»a*  miSssen,    Im  vangekehrten  Verhaltnils  zei<^ 
iic/i  dieser    sympathiacjie    Einfluß,    wenn    iq    der 
Epoche  des  Aufhören«  der  Aasleentng  des  Uterus 
(iurcK  tue    Men^n^atioa  sich    dei|gBrustkrebs  ent-  * 
wickelt.     Hier  nimmt  ebenfalls  die  Natur  die  Binst^ 
drüse.  in   Anspruch   auf  eine  metastatische   Weise, 
und  das  Zustandekopfimen  geht  auch  von  der  Blut- 
masse  aus^    .Wird  die   Blntmasse  nicht  mehr  von 
den  GeßktsBn  des  Uterus  in  der  Menge  aufgenqm-i 
men,  so  wählt  die  Natur  am  öftersten'  die  mit  dem 
Uterus  in  Sympathie  stehende  Brustdrüse    auf  eine 
Gliche  Weise,  wie  in   der  Sch^vangerschafti  und 
Dach  ddt*  Niederkunft,   abei*  das  Prqduct  der  %uk^ 
gescepE  ist  iindeps.  ^  Statt  daüs  ]V|ilch  bereitet  v^rd, 
{f>lgt  eine   krankhafte  Sto£Ebildung ,  «eine  irregidäre 
Nutpition«     Wenn  die  Seci^etion  der  Milch  eine  Ab- 
scheidupg  ^mter    der  Bedingung    der  ^ch,wang,e.r« 
scHaft,  und  Cessation  der  Menstruation,  iti  fltissiger 
Form  nach  der   Norm   ist,   so  gescjiieht   die   Ab- 
ficheidung  beym  Brust-Scirrh  nach  den  Gesetzen  .^or 
Plastik;  jso  wie  iSich  das  Nutritions -Material  als  Gal-> 
Wrte  anlegt,  so  condensirt  es  sich  im  Soirrhus,  bekömmt 
eine  Festheit,   und  ein  eigenes  Leben,  woraus, wei^ 
ter  hin  Bösartigkeit,  giftartiger  Qiar^cter,  hervorgeht, 

JJrsaihen  der  Milche  P^^rset:;ung. 

\  f  Alle  Ursachen ,  wodurch  die  Ausleerung 
dep  :Milcli  |iu9.  den  Brüsten  yerbindert  wird. 
Z.  R^  Wenn  eine  Frau  nicht  selbst  stillt ;  die 
Bru^twiirMli^  ^  g^for^t  sind;  d^  4^s  Kind  nip](it 
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anfassen    kann;     die    Warzen  -  durch    Vereitern i 

zerstört    sind. 

2/  Unvorsichtiges  Zurucktreiben-^er  Milch  durc 
Anwendung  ^P^^^^der  Mittel  auf  die  Briist 
schncille  Unterbrechung  des  Stillens,  besonde 
bey   teichlich«r    Milch. 

^  3.  Erkaltung-  • 

'  4.  Mancherley     Störungen     in    der    Totalität 
Gemüths-Affecte,    Gram,   Kummer,   Schreck. 

Symptomatologien 

,   i\  Wenn  die    Milchversetzung   in   dem    Untei 

leibe    erfolgt ,     so    tritt     sie   unter    den    Zui^lle 

einer  Bauchfellentzündung  auf,    und  es  gehen  all 

*ZftrfäIle  einer  Febris  puerperalis  voraus.     Die    Ent 

'  zundung    ergreift    dann    nicht    allein    das     Perito 

*naeuih,    dlpdern  auch  die  Gegend  des  Darmbeins 

die  '  ümhleidttflg     des     Uterus,      die     'Ligamenta 

lata,   die   Ovaria.    'An    allen  diesen  Theilen,    wcj 

4ie    Metastase   unter  der  entzündlichen   Form    aufJ 

sretreten  war ,    erfolsrt  dann  das  Stadium  secretionis 

-als    Äusschwitzung    einer    käsigen,   milchähnlichen 

'  Materie.      Die    Erscheinungen    treten    manchmahl 

zu  der   Zeit    ein ,   wo   das  Milchfieber  einzutreten 

pflegt,    zuweilen    auch  später. 

Das  Fieber  tritt  ein  mit  Frost,  Kopfschmerzen, 
worauf  Hitze  folgt ,  mit  allgemeiner  'Unruhe.  Da* 
rauf  folgen  Schmerzen  im  U^iterleibe,  faieisf  in  der 
Gegend  des  Nabels ;  der  Leib  ist  bey  der  Be- 
rährune^    sehr    schmerzhaft»     winA     ai^etriebeii, 
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und  oft  fluctuirend.  \  MancttiiAlil  erfolgt,  ein 
Schmerz,  ein  Zielten, an  dem  ,So]iei|kel.  Bey,  der 
Secüoa  findet  man  d»«  Abdomen  mit  einer  milcli« 
artigen  oder  molkenälmliclien  Flüssigkeit  ange« 
föUu     '  '  ■  •>  .  .  .     .  '  '    ^ 

Wenn  ;die  Milob Versetzung*  ijas  Hirn  in  A>^«' 
Spruch  nimmt,  so-  tritt  sie  u^ter'  heftigen  Kopf«» 
schmerzen  auf»  worauf  Deliriumr.'sGqpaciröser  Zm(tand> 

WäUt  sie  die  Brusthöhle»  so  tritt  sie ,  in: 
der  Form  einer  Brustfell ^ Entzündung»  und  unter 
den  darauf  folgenden  Erscheinungen  der  Ansamm^N 
bg  einer    Flüssigkeit   auf. 

4.  Wenn     irgend    ein     äuCserer,     oberflächlich. 
liegender  Theil    gewählt  wird ,  •  so  tritt   sie    unter 
len  Zuülllen,   die  einem  acuteh,  oder  kalten  Ab-*. 
»ceü  gleichen,    auf.  ♦ 

5.  Bey    diesen    Erseheinungen    war    entweder 
gar   kein    Milchandrang    nach   deki    Brüsten  •  tot«»- 
landen,  oder  die  Brust    war  von   Milch   sehr  ge*- 
spannt  gewesen,  aber  plötzlich  verlier  sieh  das  E'in- 
^lüelsen  der  Milch,  und  die  Brüste  wurden  schlaff. 

m 
m 

Behandlung. 

Wenn  die  Milch -Versetzung  in  der  Form 
^ines  Kindbetterinnen -Fiebers,  erscheint,  so  wird 
dieses  seinem  Character  gemäCs  behandelt.  Bey 
ißp  therapeutischen  Behandlung  sind  überhaupt 
^ie  ursachlichen  Momente  und  der  jedesmahlige 
Character   des  Fiebers    zn    berücksichligen.      Der 
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Charäctör  dies  Fiebei?s^  kätiii  entifincUicIie]^  A. 
seyn,  ^o  dann  zwar ^in  ängeiüc^sener  Grad  dt 
(»ntliiplxlogistischdli  Verfahi*en8  inctbirt  iit^  nia 
zwar  zuweilen  ein«  Venacs  Sectio'  zu  verrichte 
hat ,  jedoch  dabey  mit  grofeer  Umsicht  zu  hc(ndel 
hat,  und  auch  mir  hey  Zeiten  i^tihleumgst,  bey  de 
ersten  Spuren  ein;^?'  entzuhdiichen  Irritation  l  d^ 
durch  eingrei&ti  darf,  ße^ndel^  darf  ahep  nicl 
das  Ansetzen  der  Blutegcjl  an  die  scbm^irzhaft 
StJelle    des    ^nt^rleihes  •  unterlassen    werd^il, 

Dabey  irt  es  noth\Vendig  auf  Stnhlaüiile^riin 
dur^h  ähtiphi'ogtstisch«  Evacuantiö ,  und  aiif  di 
Älilch- Absonderung  in  dfen  ßrusten  zu  Wiirkor 
Zur  ÖeförderUng  der  Milchabsonderung  dienei 
vorzüglich  warme  Umschläge  auf  die  Brüste 
Dampfbäder  $  das  Anlegfeil  des  Kindeis,  öder  da 
Aussaugen    nüttelst    einer  ^  Maschine^  . 

Wenn  das  Fiebefr  ^irttn  nervösl^n  "Chät^acto 
anzunehmen  drohest,  so  sind  Mercurialia  mit  dei 
e^LCitirenden  Mitteln»  Rubefacien^a^  Bähungeti  .  voi 
aromatiischen  Kr&utern ,  trockne  Schröpfköpf^  an 
zuwenden  ;^  ««s  paM  übierhäupt  ^  die  ganze  Beliand 
lung  eines  Nervenfiebers, 

Weni>  bey  einer  Ergielsürig  in  die  BauchliöhU 
Fluctuation  sich  zeigt,,  so  ist  zwar  der  Bauch« 
stich  angezeigt ,  jedoch  wird  d^'  Erfolg  wohl  sel- 
ten glücklibh  äeyn. 

So  bald  an  den  äüfsern  TKeÜen  eine  Geschwulst 
nach-  der  Milchversetzung  sich  zeigt ,  so  sucht 
man  neben    den   erforderlichen    innem  Mitteln    an- 


Von  d«r/ Elreruiig« .  255' 

bovsdie  Zertheilimg  %u  befördern;  allein  selten 
\f\A  dieis  gelingen.  Zu  den  zerüieilenden  Mit«» 
telß  reclinet  man  Sal  turtart,  Sapo  venetus  in 
(lasser  oder  Milch  aiifjgelö&t »  Emplastrum  cle  Me« 
ilolo  mit  Campher,  £mplastrum  de  Ammoniaco, 
^plastrum  mercuriale,  Emplastrum  de  Ciouta, 
Iclimiicker6  zertheilendes Fflafiter*  Lentin  em«. 
lU  vorzüglich  Unguentum  nelftpolitanuni  mit  Ua«# 
peotQm  album  simplex« 

Last  sich  die  Geschwulst  nicht  zertheilen » '  so  - 
lassen  Gitaplasmata  angewendet  werden  und  .,diä: 
^bvulst  mu£s  zur  rechten  ZeitgeofiEnet  werdf)m 

Von  dem  Mitch  -  Jlhscefs  an  den  Brüsten.   • 

Milch« Abscels  kann  man  das  Ühel  nur  ii^.so 
im  nennen,  als  es  grade  im  dem  Zeitraum  t  wo\ 
ie  Brustdrüse  lV|ilch  absondert»  eintritt,  Ich  UU'*. 
Ncklde  von  diesem  Abscefs  denjenigen,  wel- 
f^r  sich  a^ch  au&er  der  .  Zeit,  wo  die  Milch r 
kfetion  nichts  Statt  findet »  an  der  Brust ,  als^ 
)^Qer  ))hlegmonöser  AbspeCs  zeigt«  Dieser  Abscels 
^iwar  auch  durch  einen  Entzundm^s-ProceGi 
^i»gt,  es  fiielst  nach  dek  Öffnen  nicht  allein 
Wer,  sondern,  zugleich  au,ch  wohl  Milch  ah»  und 
F  Mitchabfluls  dauert »  wenn  der  Abscels  fistu-* 
'^  wird j .  oft  noch  lange  fort«  Die  Benennung 
^eü  setzt  immer  wieder  einen  vorhergegan-' 
l^^^^  entzündlichen  Zustand  voraus,  und  die 
BcflenniiDg  Mikhabscefs  bezeichnet »  dals  Eiterung 
'  «iu^r  IVIilc]^  secexxiirenden  Brust  Statt   findet. 
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Nach  diesen  Begriffen  konnte  man  denn 

nen  Abscels  im  Parenchyma  einer  Speicliel    sec 

nirenden    Druse    einen    Speichel » Abscelis.    nenim  i 

.  ,  Symptomatologie» 

,  i.  Während  eihe  Brustdrüse  Milch  ahsondc 
wldirend  Ae%  ,  Stillens,  gewöhnlich  in  den  erst 
drey  Monaten '  nach  der  Niederkunft ,  aber  ati 
noch  später ,  und  überhaupt  so  lange  d^,  Stil] 
verrichtet  wird,  oder  auch  wenn  Wöchnerinn 
nicht  selbst  stillen ,  entsteht  an  der  Brust  beftig 
Schmerz  y    der    sich  bis  in  die    Achselhöhle     < 

fitreckt.  '  * 

»      ^^ 

2«  Die  ganze  Brust  ist  gespannt« 

3*  Die  Brust  ischwilh  an,  wird  schwer,  ni 
dals  Herunterhängen  vermehrt  die  Schmerzen  ui 
die  Spannung. '  ,  * 

4«  Es  bildet  sich  an  der  ganzen  Brust ,  od 
nur  an  einer  /gewissen  Stella  eine  Entzündung 
Härte.  V 

5.  Die  harte  Stelle  concentrirt  sich. 
.    6.  Die  Haut  wird  roth  ,*  und  glänzende» 

7.  Dabey  findet  mi  sympathisches  Fieb« 
Statt. 

8.  Es  treten  Frost- Schauer  und  alle  Zufäll 
der  Eiterbildung  ein. 

9.  Die  Rothe  der  Haut  concentrirt  sich  imni< 
mehr.    . 

10.  Manchmahl  verliert  sich  die  Härte  in  deij 
Umfange  der  Rothe  der  Haut.  f  ' 


1 1  •  Die  Mthe  Stelle  M  besoodbn   empFmdllch, 
sie  spitzt  sioii   zu  I     wird-  fltictiri^eiid ,     uad    immer 

dnoner* 

Diese  ängegcbeiien  ErscheinuVigen  an  der  Haut 
leweisen,  dafs  die  EntliiiMang  lAid  die  Cftefun«* 
oberflächlich,  im  Zellgew^e  unt,er  der  Haut  ihren 
Sitz  haben. 


N 
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Dagegen  kann  aber  auch  das  glänze  Corpus  glan- 
dülosum  affizirt  seyn,  und  der* Eiter  fcann  seinen 
Sitz  iii  der  Tiefe,  ja  So  gttr  hnitei*  dem  Corwins  glan- 
dulosum  liaben.  In  diesem  ralle  Rönnen  folfi[*ende 
lesondere  characterlsche  Erscheinungen  Statt  finden: 

1,  Nach  den  vorausgegangenen  Entzündfings-Er- 

fheinungen,  wobej  d^s  ganze  Corpus  glan^ulosum 


k 


part  ist,    bilden   fich    an  der  übrigens  immer  noch 
harten    Brustdrfisp     eine,     oder    niehrere     weiche* 

Stellen.  ,  .    ," 


2.  Setzt  m^n,  gegen .  eine,  spleiße  weii^he  '^pßU^ 
üe  Spitze  des  Zeigefingers i  spkann  man. die  Hfiut 
in  eine  tiefe  Grid>e  hineindrücken^ 

3.  Die  Haut  liegt  gl^^san^  wie  ^ine.  Klappe 
aui^eser  Sl;eUe.  ..Dip  Gjnibft.  ist  die  Folgp  cl^r  ver- 
schwärenden  Absorption,  und  zeigt  sich  deswegea 
80  isolirt ,  weil  der  Eiter  tief,  oft  hinter  dem  Gor- 
|us  glandulosum  s^zt^  Nur  auf  diese  Stelle  hat 
<lie  vers^^Wärende  iibspiiptiQnf.'und  noch  nlch^  auf 
den  übrigem- Xheil  der  Brustdrüse  gqwjirkj. 

4.  Die  MUehabsondetung^  ist  vermindert,  ^^li« 
tetiv  umgetedert ,   <>der  utitetMirfickt. 
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Es  bann  schon  eiae  sehr  hedeUt^ild«  Eiter-^ 
Sammlung  vorbanden  s^yn,  wenn  sich  auch  kei 
erhabene  fluctuirende  'Stelle  zeigt,  und  die  g.edac}i 
Vertiefung  ist  ein  untrügliches  Zeichen  des  II 
seyjfs  des  Eiters  in  der  Tiefe« 

yeränlassunge'ny  ^ 

« 

1.  Erkältung. 

2.  Giemüths-Affede« 

3*  Zu  starke  Bewegung  der  Arme^ 
4*  Mechanische  auf  die    Brüste  selbst  .würken( 
Ursachen,  als  Druck»  StoJs»  u.  s.  w» 

5.  Zu  viel  Milch»  welche  das  Kind  nicht  ai 
saugen  kann. 

6.  Wenn  Wöchnerinnen  nicht  selbst  still^ 
daher  die  Milch  zu  vertreiben  bemühet  sind,  ui: 
SO    genannte    Milchknoten    sich   bilden*^ 

7.  Oder    wenn     die    Wöchnerinnen    das    Kii 
nicht    anlegen    können,    weil   die^  Warzen    wii 
oder    nicht    hervorragend    genug    sind. 

Alle  diese  Ursachen  veranlassen  Entziinduu| 
ÜberfiHlung  in  den  Brustdriisen ,  so  dafs  die  a^ 
gesammelte  Milch  selbst  als  Entzündung  erregei 
würkt. 

V 

.  «r  f  • 

>  4  •    « 

Behandlung.  . 

Die  Behandlung  richtet  sich  nach  den  ursäcl 
liehen  Momenten,  nach  dem  Zeitraunfie»  in  wei 
chem'^das  Übel  sich  befindet,  und  na4h  dem  obei 
flächlichen  oder  tiefen  Sitz   desselben«. 
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i.  la  der  ersten  PeriiJde:  der  Affectionv  wenn 
es  noch'  der  Prodromns  9  das  Stadium  der  Entziin- 
dang  ist,  ohne  da&  sich  :scboa  Eiter  gebildet  hat, 
ood  besonders 9  wetin  die.  Entziindung  oberflächlich 
sitzt,  miiis  man  erst  die  Zertheihmg  zu  begiin* 
itigen  suchen  9     utid    hier    pass^en: 

a.  Örtliche  Rlutent Ziehung,  wenn  : die  Entztm- 
dufig  im  bedeutei)den,  Gr^de  vorhanden  seyn 
sollte.  ,     .  's 

b.  Gelinde  Stuhlausleerungen  durch  Mittel« 
salze« 

c.  Warme    trocken^  .  Bted^^lfungen, 

d.  Dami^äder  schaffen  vorzüglich  eine  greise 
Erleichterung ,  uild  he{ördei:u  den  Abflub  der 
ÄWch. 

i    e.  Ausleerung  der  Milch  durch  das  Aussaugen. 

f.  Gehörige    Unterstatzung   der   Brüste. 

S.Wenn  die  Eiterung  nioKt  mehr  zu  irerhin- 
ilem  ist,  dann  \!irende  man  v warme  Brejumschläge 
(»ii  bis  die  : Haut  so  dünne  ist,  dafs  sie  aufl)richt« 
im  allgemeinen  ist  es  immer  am  besten ,  an  der 
W  die  l^öifni^mg  der  Natur  zu  tiherlassen, 
wenn  der  Eiter  ^oberflächlich  ^tzt ,  und  die  Zuföllei 
^cht  zla  drin^rend   sind. 

)•  Wenn  düe  .Eintzündung.  in  dem  Corpus  glan^ 
wsum  oder  hinter  demselben  sich  bermdet,  so 
^  die  Zertheilung  nicht  zu  erwarten ,  sondern  e» 
%  fast  immer  Eiterung,  die  man  auch  schnell 
^«Tch  Cataplasmata  zu  beschleunigen  suQlj^n 
^ufe,    BricJht  4ie  itngegebenf^   nachgiebige   Stelle 
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nicht  bald  auf,  so  mufs  man  einen  Mein'^en  Lau 
zettensitich'    luachfin,  -  ' 

Rust^)  liberläfist  die  Eröffnung  immer  de 
Natur,  weil  eine  vieljährige  Erfahrung  ihn  voll 
kommen  überzeugt  hat ,  daUs  Eiterungen  driisige| 
Organe,  und  vorziiglieh  in  den  Brüstten -am  schnei 
sten  zur  Heilung  gelangen,  wenn  die  -Kunst  ar 
wenigsten  eingreift«  Lassen  es-daHef*  die  nbriiip 
Neben verhältnifee  und  andere  nöthige  Berilcksicl 
tigungen  zu^  §P'ist  es  räthlich,'1n  diesen  Fllle 
die  Behandlung  blbfs  auf  die  Anwendung  de 
kunstliGhen;  Wärme,  hauptsächlich  auf  Brejriini 
schlage,  zu  beschränken*  Je  späier' dieser 'Ab 
scels  sich« öffnet  und  je  mehr  alle' Härte  im  Um 
fange  geschmolzen  ist,  desto  weniger  hat  man  nii 
Nachiibeln  aller  Art  zu  kämpfen,  und  destc 
schneller    erfolgt     aach    die    Heilung.  '  - 

B  o  e  r  ^)  •  sagt ;  Es  braucht  wenig  Kunst ,  einem 
bedauruiigswiirdigen  leidenden  ^  Weibe  die«  Lan 
zetjte  in  die  Brust  zu  stofsen;  abfer  utawi»sen< 
inuls  man  seyn ,  solche^  ohne  Nöth^endigkeit  2« 
thun,  und  somit  die  Krankheit  nur  schmerzhafter, 
langwieriger   und   bösartiger   zu  ^  m^dhen* 

Es  ist  eine  alte  Meinung-,  dafs,  der  Eter  da« 
beste  Maturans  sey,  dadurch  alle  Härte  am  be- 
sten schmelze,   und  aus  dem    Grunde  hat  man  €S 

■  I  ■  .*  '        .1 II     I....  ■>.-i..'m..        ■,■■■■„.    II     .—  ....     I       ■  „„ll.        |^,..I 

5^  Magaun  für  die  gesMomte  Heilkaniie«  ^rstcf  Band*  Bnttt 

H«ft,  Pag,  41.  . 

6^  Abhandiaogen  ftber   die  Geburtshfilfe.     Auch  —  über  di« 

Säugung  ocngeboriiM  Kindert  Wien,  Pag.  50. 
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fir  besser  gehalten ,   die  Ea^ofLtmpg  der'  Natur  zu 

t/ierlassen«  .  * 

Einer  entgegengesetzten  Meinung  ist  Mfil« 
ler^j,  welcher  alle  Mahl  nach  freywilliger  Öff« 
inng  der  Brust -Abscesse  noch  viel  Httrte  iand« 
bs  diesem  Grunde  zieht  er  die  künstliche  Ed>^ 
ung  vor,  und  fuhrt  noch  folgende  Grrände 
lir  an;  ^Die  frey willige  Eruffiuing  .verzögere 
uck  öfters  la»ge ,  und  die  Schmerzen  hielten  län- 
p  an ;  der  lange  im  AbsoeCs  stockende :  Eiter 
wehe  sich  Gränge;  die  Öffnung,  welche  die  Na- 
nr  mache ,.  heile  alle  MaU  schwerer ,  die  Öffnung 
Krde  gew^öhnlich  groCs  und  es  bilde  «ich  oft  Caro 
uuirians.  .Alle  diese  Übel  ha^e  er  durch  das 
fesser  verhütet  und?  folgen4^  Verfahrea.  beob- 
jktel:  • 

Wenn  er  auf  einem  Brustabscels  einen  dun« 
rirothen,  erhabenen  Fleck  siehet,  unter  welchem 
A  Fluctuation  befindet  j  der  Eiter  dabey  aber 
iH^Ii  tief  sitait,  .'SO' legt  er  ein  . reizendes  Pflaster 
00  der  Gröise  eines  .Groschens  auf  diese  Stelle» 
^oJurcli  die  Haxit  dünner  werde.      Hat    sich'  nun 

'B  Haut  hini^e^cheiyl  * Yfn^^'^.^.^ ' .  ^^&^  folglich   <ler 

fe  nicht  mehr   tief,    ^o   Öffnet   er   mit  der  Lan- 

■     •  .     <  ,    .       .  .. 

*l'e,    Die    Öffnung    wird ,    so   lan^^e   noch .  Eiter 
^^usfliefet ,    durch    eine    Wieke    offen    erhalten. 

Heili^pg  der ,  Sfltt^ndang  und  Vereiteprung  der  BrOite  b«y 
»ittPendeo  Weibern »  in  v.  Sieboldt  Chiron.  B.  1 1. 
5t. II    P«g.*344h      •   - —    j"- 
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Wennsfiöii  der  Abflufe  desselben  rerliert  uqd  Sta 
dessen  Lyniphie  abßiest,  so  lälst  er,  wenn  in  de 
Brüst  nofeb  Härte  \si ,  die  Öffnung  zufallen«  In 
Anfange  seiner  Praxis  beunruhigte  di^ ,  gewohnlia 
zurückbleibende  Härte  den  Verf,  \v«il  er  Scirrhi 
mvä.  Cancer  befürchtete,  weswegen  er  seinen  Krai 
hen  Steffen  die  Härte  Seifen -und  Cicuta- Pille 
gab)  denen  er  dann  den  glücklichen  Ausgang  zi 
schrieb,  später  aber  .wohl  ein;^ah,  -dafe  die  Natu 
eß  allein  gethan  hatte«  Er  s^h  nämlichi  bey  We 
gerung  der  Kranken ,  Arznej^  gegen  die  Ind 
tion  zu  nehmen,  dals  ohne  alle  Mittel  die  ^ 
Wartungen  sich  verloren« 

Seit  dieser  Erfahrung  sieht  er  nach  dem  Zu 
heilen' der  Öffnung  die  Cur  für  beendigt  an,  gib 
den  Kranken  jedoch  den  Rath,  nach  zwey  Mo 
nateh  »ich  wieder  untersuchen  zu  lassen,  und  wen 
sich  dann  noch  Härte  zeigen:  sollte,  äo  niuls  Alle 
dagegen   gethan, werden» 

So  lange  abcr^nach  dem  Öffi>eh.des  Abscesse 
noch  Schmerz  fortdauert,  setzt  der  Verf.  die  war 
men  Umsrhläge  noch  fort. 

Ich  bin  der  Meinung,  tiefliegende  Brusl-Ab^ 
cc^sse,  wenn  sie  nicht  bald  aufbrechen,  durch  ei 
nen  kleinen  Lanzettenstich  zu  öffnen,  und  hah 
noch  niemahls  nachllieiiige    Folgen   davon  gesehen 

Was  die  Härte  der  Brustdrüse  .asibeti^ifft,  ^ 
ist  diefe     eine    Entzundimcrs. Induration  ^und    win 

•  o 

alleia  durch  die    Abso>ptions*Kraft    beseitiget,  uk 
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mm  durch   einen  fortgesetzten   Gebrftndi  warmer 

Imchl^Lge  begtinstigiBt« 

Wenn  es  möglich  ist»  $o  /offne  man  den  Abs- 
eeEs  nicbt   nahe    an    der  Brustwarze ,    weil    diese     ^ 
«ch  sonst  so  sehr  rZurückziehti   dafs  mit  der  Brust 
»iclit  wieder  gefstillt  werden  kann. 

Zuweilen  bleiben  nach  dem  Bmstabscers  fis- 
Ä(5  Canälc  zurück,  aus  welchen  entweder  Milch, 
oder  eine  ichorose  Feuchtigkeit  flielst.  Im  ersten 
Falle  ist  die  Fistel  i'me  Milchnstel »  und  kann  oft 
bnge  durch  die  fortdauernde  Alilchabsoqderung 
Bnterlialten  werden.  Mail  niuCs  dann  suchen,  die 
Plilch-Secretion    durch    eine    sparsame    Diät    und 

Äiirch  die    Vermehrung   der  Secretion  im  Darmca-* 

i  ^,  . 

^al  durch  Mittelsalze  herabzustimmen ;  auöh  hat 
tnan  einen  Thee  von  Salvei  empfohlen.  Wenn 
Ite  Milchabsonderung  aufhört ,  sohlielst  sich  auch 
{[^wohnlich  der  Ginal. 

Wenn  aber  mit  den  fistulösen  Canälen  noch 
nriel  Härte  in  der  Brust  verbunden  ist,  so  müssen 
itQ  warmen  Umschläge  noch  immer  fortgesetzt 
werden,  und  wenn  die  .Verhärtung  sich  Verloren 
liat,  so  heilen  zuweilen  die  Ginäle  auch,  wenn 
sie  noch  nicht  zu  lafige  gedauert  haben. 

Erfolgt  aber  die  Heilung  der  Canäle  nicht, 
nud  bleibt  dabey  noch  Härte,  wie  es  gewohnlich 
der  Fall  ist,  so  muGs  die  nämliche  BehändUmg 
eintreten,  wie  bey  fistulösen  Canälen  an  andern 
Gegenden,  jedll6ch  mit  der  Berücksichtigung,   daCs 
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•»        » 

dr^.ßwstctriise  dabey.  niolrt  so  zei^tört  .^ver4^  5    d 
ein  künftiges  Stillen  dadurch  uqniöglich  werde. 

Crewohnlich  spaltet  man  alle  CanSie  mit  d< 
Bistouri  imd  weil  sie  gewöhnlich  durch'  das  C 
pTis  »^landulösura  gehen ,  oft  bi^  auf  den  Pectora 
major  dringen,  so  wird  dadurch  nicht  allein.« 
Brust  seht  verunaialtet ,  und  der  .WundÄrzt  wi 
dadurch  schlecht  empfohlen,  sondera  die  Bni 
^ird  au9h  zum  Stillen  ftir  die  Zukunft  unfäl 
gemacht.  , 

In  keinem  Falle  ist  die  Anwendung  der  LigaJ 
peissender,  als  in  solchen  Füllen.  Alan  glaube  ja  nie] 
daft,  wenn  noch  Härte  vorbanden  ist ,  diese  dur 
den  EincrifF  der  Ligatur  vermehrt  würde.  Icli  kai 
im  Gegentbeil  ans  langer  Ei'fahrung*  versicher 
dafs,  grade  durch  den.  Eingriff  der,  Ligatur  nie 
allein  ein^  Plasticjtät  befördert  wird,  sondern  aur 
ein  solcher  Znstand  erfol^rt,  dafs  die  Vasa  abso 
bentiav  die  bis  dahin  inith'atig  waren,  das  l{ 
siduum  bald  abfuhren ,  und  die  Verhärtungen  slfj 
sicher  verlieren.  Ich  habe  Ligaturen  durch  CanUl 
geführt,  welche  am  nntern  Theile  der  Brust  anfli 
gen,  und  zwischen 'dem  Corpus  glandulosum  jm 
dem  Pectoralis  maior  bis  tnm  oberen  Theile  dt 
Brust  fortgingen,  so  daf§  ich  das  ganze  Corpus  glai 
dulosum  nicht  allein  hätte  spalten  ]]i|yssen ,  wen 
ich  den  Canal  mit  dem  Bistouri  hStte  ^al|en  wo 
len..  Nachdem  ich  nur  Uurzip  Zpit  die  Ljg^w  an 
gezogen  halte,   verlor  ^c.h  .nifli^  4l^u  der  icho 
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m  AMub»  .sondern  auch  die  Hkrte  und  die  Cft" 
ille  heilten  ohne  alle  Deformität.  , 

Es  sind  mir  ziip  Exstirpation  der  Elrust  schon 
Banchmahl  Kranke  libergeben  worden,  weil  niah 
«IS  der  Härte  der  ganzen  Bnrstdruse ,  aus  de;i  da- 
pit  verbundenen  fistulösen.  CanUlen?  aus  dem  Jcho^ 
läsen  Abflitfs  tmd  scbwamniartigen  Excrescenzen^ 
iie  aus  den  Öffnungen  der  Canftle  hervor%vncher« 
hn,  aiif  Scirrhus  oder  Cancer  sr.blofs,  wobey  die 
tranken  sich  oft  schon  in  einer^hectischen  Con« 
tnmtion  befanden ,  und  ich  habe  die  Brüste  sa  voll« 
Iwnmen  durch  die  Einwürknng  der^  Ligatur  geheiltf  , 
bis  die  Kranken  mit  den  Brüsten  nach  einer  ^äch- 
ten Niederkunft  stillen  konnten. 

Hey  8)   iübm   eiaen  »bnlichen    Fall  an.      Er 

I 

gt,  dab  ein  Bru$t-'Absce&  so  ,  tief  sitzen  kann» 
Umspbläge  iinwurksam  bleiben,  das  entziind« 
fche  Stadinni  lApgdauemd  sey^  der  Abfliifs,  wenn 
wi  Materie  emen  Ausweg«  gefiinden  habe,  hestän- 
lig  fortdauere ,  der  AuCbmch  >ma|ichniahl  an  mdh- 
^ren  Stellen'  erfqlge^  die  Brust  sich  so  hart,  wie 
^irrhus  anfühlen  lasse»  sich  -mehrere  Eitergftnge 
zeigen,  ein  weicher ^  rother  Schwamm 9  wenn  sie 
?<ihet  werden 9  zum  Vovachnin  komme,  die 
Wliheit  auf  diese  AVel^e '  eiiMge  Zeit  fortdauere» 
'iiidam  Ende .  heQtiäohe  Symptome*  erfolgen*  >  Hey 
>  erfolgt  alloi  CanSlle,  und  öffnet  si^,  ohne  jr^lohe 
'•f ine  Heilung  möglich  sey. 


8)  JmAoa  -aU^TAüii^nV ' 


ir- 


rt » 


260.  I.  Cap.    VI.  ibtcbnitt. 

Es  können  auch  an  den  weibliclien  ßrustei 
auCser  der  Periode  der  Milchabsonderung  Absoess« 
entstehen  9  und  diese  müssen  dann ,  wie  jeder  Ab:! 
cefs  behandelt  werden« 

Wenn  sich  die  so  genannten  Milchknoten  in  de 
Brüsten  bilden,  welche  von  Stockungen  der  Milc] 
in  den  Milchgefofsen  herrühren  und  eine  häufig 
Veranlassung  der  Brustabscesse  sind,,  so  sind  warni< 
Umschläge,  anhaltend  gegen'die  Brüste  angewendd 
die  besten  Mittel;  sie  zertheilen  die  Knoten  oft,  nn< 
befördern  das  Ausflieisen  der  Milch.  Manche  eui 
pfehlen  sehr  die  Mittelsalze  i^nd  schreiben  dem  da 
bey  pracdominirenden  Alkali  eine  specifike  "^^^ür 
kung  zu.  Diese,  so  wie  auch  alle  Formen  äuüsere; 
Mittel,  in  welchen  fixe  und  flüchtige  Alkalien  an 
gewetidet  werden,- verwirft  MülliBr  gänzlich,  uno 
glaubt,  da(s  die  Empfehlung  der  Alkalien  zur  Zer^ 
tfacilung  der  Milchsto<  kungen  auf  einem  Irrthuni  be^ 
ruhe,  der  Schlufs  nicht  richtig  sey,  tlafs,  weil  Al- 
kali, In  einen  Topf  zur  geronnenen  Mikh  gethan, 
'  solclie  auflöse,  dadurch  auch'  die  Milch  in  den 
Brüsten  aufgelöst,  vei-flüssigt  werde.  Er  epkjärl 
die  Wurkung  Aet  Alkalien  nicht  chemisch,  da  sie 
hier  gär  nicht  mit  der  geronnenen  Milch  in  Berüh- 
rung komn>en,  sondern  dynamisch,  dafs  die  GefUIse 
durdi  sie  gereizt  werden,  und  dadulK^h  die  Zer- 
theilung  der  Milchstockungen  begünstigt  werde. 

Sehr  richtig    ist    diese    Ansicht  des   Verf.    und 
der  Recensent  des  Aufsatzes ,  de^ .  tiex'ra  Müller 
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über  diesen  Gegenstand  sagt  ^)t'  Nicht  das  'Alkali 
Mmmt  bey  den  AbfuhriingeD  durch  MittelsalM 
die  speci^sche  Wirksamkeit ;  abei^'  JVUttelsalae  sind 
iioter  diesen  Umständen  itiehr,*  als.  andere  'Ab<- 
fiiirimgs-MUtel  geeignet ,  die  Secretion  der  Darm- 
wfte  zu  steigern ,  um  dadurch  die  ThUtigUeit  in 
len  Busen- Organen^  die  Milchseeretion ,  faerah- 
lusümmen,  und-  dafiur  den  Aufsaiigiings-Procels 
m  potenziren.  !    .   .  -      . 

Herr  M  li  Her  behauptet ,  dafs  bey  Älilch- 
Jnoteii  Alkalien ,  Gampher ,  und  andere  rei;£ende 
llillel  zwar  bey  Milchstockungen  nutzen,/  aber 
2rst  längere -Zeit  nach  der  Niederkunft,  wenn  die 
Reizbarkeit  mehr  herabgestinimt  ist ,  und  wenn 
Jie  Stockung  der  Milch  Folge;  der  Atonie  der 
GeMse  ist,  die  nach  und  nach  durch  den  Andrang 
äer  Säfte  nach  den  Bn'isten  liervorgebrach'l  wird^ 
äaher  in  solchen  Fallen  auch  diese  Mittel  treffliche^ 
Dienste  thun,  wenn  nach  Entwöhnung  der  Kin- 
m  die  Brüste  sehj*  anschwellen  und'  schnierz- 
liaft  werden.  %v  rühmt  dagegen  als  das  beste 
Mittel  einen  dicken  Brey  aus  Seife ,  der  reichlicli 
fiiii  Läinpher    vermischt    ist. 

Auch  fragt  Herr  Müllpr,  oh  picht  Eur  Zer-i 
Wung  d^r .  Ejutzfin^lung  der  Brosts,  kurz  nach 
^^  Niederkui^t^  JVI^curius,  )innerlith  uitd  >auIs^r-> 
lieh  aBge\y^det)  A^^,  ^ei^te^  ipi^nste  ihua  wurcfaef 


Ä  WeaUiDitcfi.  cbirurgifcho    zfcituiig.  ifiio.     Emir    B«nd 
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,',  \^enii(-  aüoli  die  Absoqitton.  duroh  den  ]\1 
curiju»  Allerdings  Angeregt  wird,  so  muGs  man  de 
l>ey  einer'  Wcfchi|erinn  damit  niclit  «o  fipejgei 
seyn,  weil  leicht  Snlivaticfn  '  ent&teht»  inid  ds 
jbaben  wir  ja  nocli  andere  „  £»itiphlogifitis 
Mittel.  ,     .  / . 

.      Da  die  Zertheihuig  bey  Milchknoten  nur  diu 
^ufcangung  geschiett,   so  sind  ^lle   Afitlel,  wel 
diese  anregen ,   am  besten.      Ist  Entzündung  dar 
verbunden,     so     lindern    warme     übcrschlä£:e    ( 
Schmerzen  am    besten,  und    regen   die   Absorpl 
an.     Ist    keine     Entzündung,     oder  ,  ditte    nur 
einem    geringen   Grade   vorhanden,    so    kann    m 
Kräftigere    zertheilende    Mittel   geben^    und    daii 
impier   die    warmen  .Umsohläße     verbinden.      Mi 
wird   aber    imgeachtc^t    einer   sorfffältigen    Behani 
lüng   sqjten  ilnden^  daCs  sich  Milchknoten   zerthe 
len,    lind    vveit    häufiger    in   Eiterung    libergehei 
Dagegen  ist  He4'rn  Miillers  QeobaphtuBg  richtig 
daf$    Zertheilung    eher    erfolge,    wenn  ^die    BriiJ 
^  nicht  partiell,    wie  bey  den  Milchknoten,    sonder 
egal    geschwollen,    und    gleichmäfsig   gespannt  iül 
Er    ^acht   darauf   aufmerksam,    dafe    man    bej 
jeder    säugenden      Person      auf     das     YerhiiltniC 
zwischefi    Vorratii     det     Äl^ilch    und    den     Bedar 
derselbe«     ix»     Verhütung     der     Brust  -  Äbscessc 
Rückack«    nreifthön    mil^e;-^   iM&    oft    gleielt  nac 
dei*.>Nfed«i?fc)utift-dM»  SStiglinff'-  alUii    Vbrt^ati   a 
Milc^    in    den    BnTsten    nicht    consumiren    tiSnne 
die  Milch   in  manchen   Fällen   zwar:  auslaufe',  wo 
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(W  der  üb^MTtifs  entfernt  werde.  Wenn  aber 
iels  niebt  StMt  £^nde ,  der  Vorrath  zu  grob  sejv 
od  die  Brfiste  seiir  anschwellen  sollten ,  so  soll« 
KID  eint  kunäfltehe   Entleerung  der  Brüste«  vor; 

?limen.  .  -.  "      »•     .  .>     .  .        i 

Das  gewölinliche ,  Mittel ,  DämpflbÄder  gegen 
e  Brüste  anzuwenden»  soll  '  nach  Müller 
«nig  Milch  ausleeren ,  und  das  damit  verbindende 
Irucken  an  die  ßriiste  soll  die  Entzündung  be- 
Mgen.  Wirksamer  sollen  warme  Umschlä^ö 
^n«  Den  Gebrauch  der  tnstruniente  zum  Aiis^ 
ßlien  der  Milch  gestattet  er  nui-j  wenn  die  ÄRlch- 
iäufung  hoch  ohne  alle  Entzundimg  vorhanden 
1  sie  schaden '  aber ,  wenn  'die  Brustwarzen  ent- 
öidet  sind  ,*  weil  *die  Insttitinente' die  entz<indetek 
arze  drucken,  die  Entzündung  vemfieh^en»  sp 
's  dann  oft  kein  Tropfen   Milch  ^herausgezogen" 


*  t    •» 


Wenn  man  Instrumente  zum  Herausziehen 
^  Milch  anwenden  kann,  so,  hält  er  die  mit  einer 
'«ung -versehenen  Flaschen,  welche  man  auf  die 
*2rze  setzt,  für  die  besten.  Über  eine  solche 
wwie  Flasche  soll  man  dann  einen  wannen 
^scUag  legen.  Die  Wärme  verdünnt  die  Luft 
^^^ri,  wodurch  ein  anhaltender  Zug  veran- 
***^wira.  Am 'naturgema&e»tett  sey  es,  ältere 
"^''*t  anzulegen >  oder-  in  *  Ermangelung  der- 
"^^»^  die  Brüste  durch  Erwachsene  aassaugen 
^  lassen. 


<. 
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'  Da  zif '  kur^t^  einwllrt^  gel(ield>^.l  :eq^iiiid( 
oder  .  dnrcligesQgi^iie ,.  äufgespningeii^  Brüslwar^ 
sü.  -Milchstockangen  %H*ii  A^Cf^e^«.  Veranlasst] 
gßl^Bb, Kannen,  sq  soll  .  jttzt  auoli;  yo^L  die: 
Übeln    die    Rede    seyn. 

Ayenn.  die  Waf  zei^  zu  ^kiira^  sind ,  so  empfie 
Mursi;ina  *)    dats   die    M**tler    ^chon     bey    ( 
Eptvvicklung   der    Brüste    die    Warzen    mit  eii 
Pfeife,    oder    ctinem     Glase     hervorziehen,     d 
mit .  weichem   Leinwand  bedecken  sollen  •   um 

Segen  Druck   zu    verwahren., 

Tode  ^)  «mpfiehU  des  Abends  hjipter  ( 
yVjß^rze^  ^in  i^^cht  g4^z.  zuschnürendes  Band 
legen ,  damit  dife  '^arze  kegelförmig  hervo 
^nd  we^de.  Au|serdem  rätJt^  er,  ein  Paar  G 
Jipfel  an  der  ^em  Loche  entgegengesetzten  Se 
s^  auszuhöhlen,,  da|s  , die;  Spitze  c^ii^es  Fingi 
hinein  kann,  dann  in  Franzbranntwein  zu  lege 
und,  wenn  sie  davon  wohl  durchzogen  sin 
Abends  und  Morgens  liber  die  'unvollkomniei 
W^arze  so   lange  zu  legön,    als  es  hothig  Ist. 

:  Osi ander  ^)  empfiehlt,  in  ein  Stiick  elas 
sehen  Harzes  ein  Loch  von  einia[en'  Linien  i 
Durchmesser  mit  einem  Instrii^nente ,  dessen  sie 
die  Riemer  imd  Sattler  zum  Durchschlafi:en  run<l< 

i)  AbhandliiiS^en    toh    den    Krankikeiteb    'der   Sohvrang«' 

Ntae  Auflag«.  Bef  Hb  1790.   Pag.  igg,. . 
S)  Unterhai  tuender    Arxt.     Bändchen  3.    Pag.  ^ 
i)  Denkwardigkeiten      tut     Heiy^ande     iind'     Geburtiluilf' 

B.  lu  St.  a»    GöOiogen,  1796*  8. 
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Obnn^n  bedienen}  zu  machen«    ..Dl^se.  ritTg£S0> 

D^e  ÖShung    des    elastischeii    Harzes  .  aoU    iifaii 

Dun  so  stark  .  ausdehnen ,    dals .  man  sie  ülftr ,  die 

Warze    bringen,  kann,,    veq4ur^  mjui  sie  .hörvor'- 

ziehen   könn^. 

Solclm  mechanischie  Vorkehrungen  sind'  za 
eingreifend  und  könnten  an  der  Warzis  leicht  Entr 
zioduQg  vertirsaphen^  und  sie: wund  machen»  Am 
l^estea  sind  dazu  die  Zuggliser  oder  eine   so  ge^ 

Um  dak  DnufcUaiigeii  der  -Würzen  zu  Terhid« 
fcroi  eiiipfic^lik  &ear»8teiA  i^)>  zw^ey  ausgehöhlte 
Huskatennusse ,  oder  Hutdien'. von^  GaUäpCeln  täeiv 
kis  sechs  Wochen  vor  der  Entbindung  beständig 
Inf  den  Brufen  liegen  zu  lasseh,  oder  drey ^bia 
rier  Wochen.  lYpr.d^r;  Enti^igd^mig  mit  fei^  gepii'l^ 
Mrtem   Ganlriiefizutf k^r ,     in    Btftrkem    BranntHieup 

r 

Mier  Rum  zMischmolzen,  die  'Warzen  tliglich 
^clis  bis  ac&t  "Miihl  zu  Bestreichen  >  oder  zum 
Bestreichen  der  Warzen  auch  •Branntwein,  Spiri- 
^  Vini^    oder  Rum    allein  i'  oder    weilse   lalien- 

MiUer  darin    digerirt,    ;ZU    nehmen« 

-  •  /  ■<  .  ... 

Wenn  die  Warzcfn  .entzänd^t  sifid»  so  saUem^ie 
■^il  kaltem  Wassei-,  rothem  Wein^  öder  auch  mkTinc^ 
l^a  Hyrrhae  und  Mel  rosärum  bestrichen  werden* 

Wenn  die  J^arzen  schon   aufgesprungen   sind» 

^empfiehlt  Bern&tein»    sie.  mit  einer  Salbe  aus 

*'       »•       •'■» 


0  rnwtiiobes  ä<ndbu«h  für  WiUicltnW.  Siit«  Bud.  $•  AnA. 
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Mttcilago'  ^«nftinuni  oydetfiiötuni ,  Olöum  amygdi 
him  dnteiiiin  peceniter  exrpressum ,  Albumen  o 
hiÄiV'WöM  gemischt^  iu  bestrfeichiBtt.  ^ 

^  '  Htifclarid  *)  w»Ht  %:  Ptilv,  gümm.  arabic.  i 
«Balsam.  peruvJ  Sj.  Ol.  amygd.  SjjJ.  Acju,  rosar. 

M.  L  Linimept.j'Si     Täglidil  sedisrJus    acht.  M 

« • 

die^ 'Warze  damit  zu  bestreichea.  -     -. 

iT:?  Be unstet ttvHthancii  Eyeröl,   Waolisoli  z 

<k)te€die^  warme« »MyrrheuöX  '-j    "v.      ;- / 

So    oft  das  Kind  nun  getra^^*  bät-$   muls 
die*^;  Warze ii(  «üt  diesen  JVIittehj  beÜreieJieii^  »i 

damit*  das  Hemd^nLcbt /lantroeto^i  ikQlea  War 

» 

decke!  dif^elegt  werded^^^;    !    ;  - 1  ,- 

/  "  »  1  -    «  •     . 

\Schnftw  über  die  JßUerw^g  tffidf,  den..  Abscejs, 

r:  T*ie  ct$ji  r  t '  Memoire  '^t  Öhii  'ie  Gfa'irtii^gie  1769. 
ft«  &'ai^i'd'M«m.  inr  las  Abcers ^  «in  denn l^ix  de  TAcj 
»'      de  Chlmrgre.'Tom.  IX*  wbA   übem^i^t  ia   der  G 

lerle   dei  heväbmie4|iBn,.Wand4v2tei  Frankreichs 
. .    swey ten     Bapd«.  t 

3.  TraUe  de  la   Supnu|ration,  de    F.  ,  Qii.e8nay.    17 
4*  £.  llome  Dissertation  6n  tbe  Froperties  of  Pub  i7f 
5.  Dessen    Pract.    Obs.    oii  'ülöcrö,   "    '    V    ' 
6\^jye»kn  Abhai^dlnng  über'  die  Y,nh%i€chwa,t€ ^  a.  d. 

'•übersetzt  von   Fröriep.  Lei  p«igM  1800,. 
8»  p)r  H«  da   Olnbausen    Ditsareatio    de   optica  A 

scessua    aperiendi    metbodo.     Gotting.    1788. 
9.  Cläre    über    die.  Heilung    der    Abscesse«    in   d 

Sammlung  der  aüserleseiißtenünä' neuestem  Abhao 

lungen  für  Wundärzte.   St.' IT.  IPäg.  ift7» 

•  •  '  ;  »  .    > 
%                                                                                        *                                                                                        *                    *♦  . 

"    '  I  .Uli  I  ■!  I  II  I  ■     < 

6)  Journal  dar  fraetisabea  Heilkunde.   JkXW  81^5. 
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Kl  Med.  Pbys.  Journal.  VoK  XIII.  May.  i8o(,  in  von 
Siebolds    Chiron.   B.  ii.   St.  i.    Pag«  $98. 

8.  Recueil  des  Actes  de  la  Societe  de  sant^  de  Lyon 
I798*'  T.  !•    Pag.  i6j. 

). Be]l*6  Abhandlung  von   den  Geschwüren.  Leipzig 

1779.   Pag-  «8. 
f  Zuaäize  zu   BeM's  Abbsodhing^  von   den'Gescbwtt* 

reo   von    Hebens tr^il»   Leipzig  1793* 

|.  B  r  0  m  f  i  e  1  d*s      Chirurg.     Wahrnehmungen*     Leip« 

2'g  I774* 
I.  PearsonV  Obtervat.   and.  Exper.  on  Pos  in  PhiL 

Transset.    1811. 

f.  Lasaas  Pathologie  ebifurgicale  T.  r.  1809. 
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IL     CAPITEL. 

Von  der  Yerschwärung,   verschwärend e[ 
Aufsaugung,  Exulceratio,  Helcos,  Heia 

sis,  Ulcus.    Geschwiir. 

^  * 

I.     ABSCHNITT. 
Von  -d^r.  Aufsaugung,    A-bsörption    im    Allg 


meinen. 


B 


ey  dem  guiartigen  Entzündungs-ProiJGls  herrscl 
•e^m'^Sttefiteti  V  hetie  b'rgaiiilSchiö  Massen  zu  bilden,  i 
dem  entzündeten  Theile  ist  ein  neues  scliöpfei 
sches  teben  aiifgetViöten,  öppig,  Irregulär  zeigt  su 
die  PÄ^iclfät,  Bis  die  Aufsaugung,  welche  in  i 
Ge'suhdb'eit  mit  der  Secretioh  das  *  Gleicbgewic 
hält,  wodurch  alle  organischen  Thfeile  nach  d 
NörnS  "gestaltet  w^tdehj  und  die  gehörige  'Form  b 
kommen,  welche  Hunter  ')  die  bildende,  i 
plastisch«  Ansaugung  nennt,  kräftig  auftritt,  Fön 
gebend  agirt,  und  den  Überfluüs  gleichsam  als  ß 
siduum  abführt.       •         - 

In  dem  kranken  Zustande,  wo  der  organiscl 
Körper  an  Feistheit,  Derbheit  verliert,  er  eine  Ve 
minderung    der    organischen    Masse    erleidet,   d^ 

Fett  verloren  geht,  Abmagerung,  Atrophie  eintrii 

"™~'~'-  '     '  '       ^— ^—     -  ■       1^1.11  1 

i)  Versuclie  über  das  Blut,  die  Entzündung  und  Schurswn 
den.    Zweyten  Tbeiles    swejte  Abtheilang.    Fag.  1^7* 
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rerzelrt  sich   der  Körper   durch   seine   organische. 
Tätigkeit,  durch  eine  widernatfirliche  Aufsaumno-, 
wdie  Zufiihr  des   thierischen  Stoffes  mit  der  Ab-' 
kitnng  im   Mifcverhaltnifs   steht,    die    Absorption 
törker  als  die  Pröduction   ist.'     Eine  solche  kränk- 
WeAufeangujig»    wodurch   oft  ganze  Theile   des 
lürpers  wfeggenommen ,   oder  aus  dem  organischen 
Misammenhang   gerissen   werden,     wie   es  bey  der 
)sisder  Fall  ist,   wodurch,  weil  im  Alter  die 
uigting  stäther  ist ,   als  ^die  Absetzung  des  Er- 
hungs- Stoffes,  die  Alveolen  schwinden,  und  der 
•rgo  alveolari^   immer   flächer  wird ,    so   dafs  die 
me  lose  werden,  und  zuletzt  aas&llen ,   ist  «anz 
Wog,  nur    mit   dem  Unterschiede    des    MiJsTer- 
toisses  zwischen   Zufuhr  und  Abfuhr,    der  ge- 
iden,  Form  gebenden  Absorption.     Der  mensch* . 
ke  Körper   ecb&h  sich   daher ,  und  verzehrt  sich 
»dl  nach  gliäcben  organischea  Einrichtungen. 
I  Wenn  ein  organischer  Theil  sich  selbst  verzehrt, 
I  kann  man  diefs  Phänomen  keiner  andern  Kraft 
«schreiben,  als  der  der  ai&augenden  Gefafee.    Der 
^  dieser  Geföl«^  hat  man  e$  zuzuschreibein,  dafe 
^Haut,  welche   einen  Abscels  bedeckt,   immer 
^erwiri,  und   zuletzt  sich  öflFnet,  dafc  fremde 
»Körper  sich  befindende  Theile  sich  zuletzt  der 
»»fläche  nähern,  dals  Kugeln  und  andere  ITieile, 
"«W  Schulswunden  eingedrungen  sind,    welche 
««"lange  Zeit  hmdiu-ch  nicht  entdecken  konnte,. 
""Öich  unter    der  Haut  sich  zeigen ,  dafe  die  Ex- 
kWion  erfolge,   iind  daft  dw  Brandige   sich  von 

18* 
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den  Vitalität  behaltenden  Thcfilen  trennt.  Ein 
soFlie  Aiifesjugimg  nennt  Hunte  r  die  progressive 
und  sagt,,  dafe  sie  mancherley  örlliihe^Übel,  dere 
Fortdauer  den  Untergang  des  Ganzen  narh  »ic 
ziehen  konnte,  beseitige,  und  die  Stelle  des  WimJ 
arztes  auf  diese  Weise  vertrete,  und  in  viele 
Fällen  tritt  diese  Auüsaugung  auch  als  ein  organ 
^  sches  Messer  auf. 

Wenn  der  Umfang  eines  Theiles  allmählig  u«; 
auf  eine  unnierklirhe  Weise  vermindert,.auf  jedei 
Punkte  die  organische  Masse  eingesogen  wird,  \ 
fieberhaften  Krankheiten  der  Körper  abmagert,  d 
Muskeln  bey  der  Paralysis  schwinden,  fio  neoi 
Hunter  diese  Aufsaugung  die  zwischenrftunilicb 
weil  sie  darin  besteht,  dafs  Theile  aus  den  Z^ 
scheoräumen  irgend  eines  Organes,  webbesfot 
dauert.,  entfernt  werden.  ßey  dieser  zwischei 
räumlichen  Aufsaugung  bleibt  die  Gestalt  des  Org 
nes,  seine  Oberfläche  zeigt  keine  Abnormität,  da 
ansieht  man  keinen  Substanz -Verlost,  keine  Ve 
«Ichwäriing,  keine  Eiterung. 

Thomson  ^)  sagt,  dafs  es  in  manchen  Fällt 
scheine  V  als  wenn  die  zwischenräumliche  Absor 
tion  bloCs  durch  Druck  und  Ausdehnung  hervorg 
bracht  werd«.  Er  führt  zur  Erläuterung  folgende 
Fall  an:  Nachdem  bey  einer  Ascites  paracentesi 
worden  war,  zeigten  sich  die  Bauchd^cken  so  dünn 
dais  man  die   peristaltische    Bewegung   der  Eing 

a>  Ueber  Enizftodaxig.     Zwejter  Bunii.   Pag.««.' 
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weide  seilen   konnte.       In  diesem  Falle ,  heirst  es» 

varen  Zellgewebe,  Fett  und  Bauch -Muskeln  darch 

die'z^viscbenräunilicbe  Aufsaugung  entfernt  worden, 

ifld  die    Eingeweide    waren    nur   noch    mit   einer 

«lunnen   Lage  von  Haut   bedeckt« 

ihnlicbe  Absorptionen  des  Zellgewebes  hat 
Fiioinson  bey  Brüchen  gesehen,  wo  die  den 
Brach  bedeckenden  Tbeile  so  dunfn  waren,  dafs 
bau  die  Bewegungen  der  im  Bruchsack  einge« 
icUossenen  Gedarnie  genau  wahrnehmen  konnte. 
I   Dr.  Monroe  ^)    erzählt ^  dafs  bey  der  Section 

s    Kranken,  -der   etwa    ein    Jahr    vor   seinem 

e  an  c^chmerzen  in  den  Eingeweiden  litt» 
ausgedehnte  Flexura  sigmoidea  des  G>lons 
pt  mit  der  Haut  verbunden,  und  die  Bauch« 
iDskeln  mehr,  alt  eine'  Hand  breit,  ganz  ver- 
i^wunden    waren. 

.  Man    kann  die  krankhaften   Aufsaugungen    auf 
^y   Gattungen   reduciren; 
I    1.  Au&augung  ohne    Entzündung ,  ohne  patho« 

logische   Absonderung   und    ohne    Aufbrechen 

der  Haut, 
i    s.  Aufsaugung  mit^  Elntzundung,    mit   patholo- 
gischer   Absonderung,    imd    mit    Aufbrechen 
!     der    Haut. 
I    }•  Trennende    Au£$augiing,  - 

Za   der   Aufisaugtmg ,    der    ersten  Eintheilung, . 
iW  pathologische   Secretibn  t    gehören : 


\ 
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a.  Die  progressive  Aufsaagnng«'  Sie  besteh 
in  einem  allinähltgen  Schwinden  derjenigen  Theile 
welche  Geschwülste  bedecken.'  Ihr  ist  e$  z«  B 
zuzuschreiben  9  daCs  Aneurysmen »  oder  ander 
tief  liegende  Geschwülste  der  OberfiHche  nähe 
kommen  9  weil  die  Bedeckungen  immer  diinnc 
werden«  Was  Hunter  die  zwischenräumlid 
nennt,  ist  ebenfalls ,  eine  progressive,  und  \%eyi 
kann  man  auf  eine  reduciren«  Die  Bedingung  f 
immer  Schwinden  der  die  Geschwulste  bedeckJi 
den  Theile,-  so  lange  noch  keine  Entzünduf 
und  keine  pathologische.  Secretion  Stsrtt  find^j 
Das  Ursächliche  dieser  Absorption  ist  ein  Dru( 
irgend  einer  Geschwulst,  oder  auch  eines  fre^i 
den  Körpers,  ^o  lange  dieser  keinen  Absccfs  lij 
det«  Dergleichen  Geächwiilster.  können  seyn  7^ 
mores  cystici,  Aneurysmata,  ehe  die  Haut  e| 
zündet  wird,  und  aufbricht.  Auch;i^t  das  Scbwi 
den  der  Knochensuhstanz,  welches  man  diui 
den  Druck  einer  Pulsadergeschwidst,  oder  eiii| 
großen  Balggescjhwulst  beobachtet,  der  progr« 
siven  Absorption  zuzuschreiben.  Die  progressix 
Aufsaugung  bahnt  df^m  so  genannten  Fungus  di 
rae  JMatris  den  «Weg  durch  die  Kppfknocken ;  d 
Knochen  werden  von  der  andringenden  fungösc 
£xcrescenz  immer  diijiner,  und  bekommen  2ulet: 
ein  Loch.  Wenp ,  fU^  ^ber  zugleich  als  Fungi 
Granu  anges^jbi.en'  WMrd»  ,wa  ein  entziindlich^ 
Zustand  in  der  Diploe  gleichseitig  Statt  findet,  d^ 
in  einen  fcmgösen   Wücheruhgs-Pfocels   uberge£ 
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»mochte  das   Übel    zu  de^  veifsohwärendeii  Ab- 
«rption  woM  gerechnet  werden  mtksen. 

Zu  den  fremden  Körpern  geboren  Kugeln,  Klei- 
iuDgsstiicke ,  welche  oft  lange  im  Körper  obne  alle 
iZuiklle  bleiben  können« 

\  Auch  könnte  man  das  Dunnetwerden  der  Abs- 
|oels- Bedeckung  bis  zum  Aufbrechen  dahin  rech- 
nen, wo  ebenfalls  die  Bedeckung  allmählich  dun- 
lietwird,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dals  gleich- 
artig mit  der  Aufsaugung  ein  E^ntziindungs-Procels 
der  Haut  Statt  findet.  Wenn  aber  der  Abs- 
bIs schon  aufgebrochen  ist,  die  Öffnung  wohl  noch 
rolser  wird,  dann  Y^äre  es  die  verschwärende  Auf- 
igung. 

b.  Die  zwischenräumliche  Au&augung. 
Die  Aufsaugung,  die  zur- zweyten  l^ntheilung 
Aört,  ist  die,  welche  Hunt  er  die  yerschwärende 
^Sorption  genaiint  hat.  Sie  unterscheidet  sich  da- 
;b,  dals  sie  immer  von  Entzündung  begleitet 
W*  Statt  daCs  man  bey  der  progressiven  und  zwi- 
pbenräumlichen  Aufsaugung  gar  keine  abnorme 
Veränderung  an  der  Haut  wahrnimmt,  diese  ohne 
Wmerzhaft,  ohne  geröthet  zu  seyn,  dunner  wird, 
l^igtsichbey  der  verschwärenden  Absorption  aijii  der 
iut  Entzündung »  Eiterung,  und  Substanz verlust, 
lahin  gehören  alle  solche  Phänomene,  welche 
mit  dem  Namen  Erosion  belegt.  £lhemahls 
«irieb  man  den  Substanz -Verlust  der  ätzenden, 
'lassenden,  auflösenden  Beschaffenheit  einer  patho- 
'^o^b  abgesonderten  Flüsägkeit  zu,    welche  An- 
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sieht  nun  dadiircK  mit  Recht  verdrängt  worden  isj 
daik  man  den  Substanz -Verlust  der  Thätigkeit  d 
Saugadem  zuschreibt* 

Eine  solche  ver$chwärende  Aufsaugung  kan 
unter  folgenden  Formeh  nach  vorausgegangener  En 
Zündung  auftreten:         ^ 

i.  Wo  die  Haut  entzündet  ist,  beginnt  ei 
prickelnder  stechender  Schmerz. 

V  I 

2.  Es  erfolgt  mm  durch  eine  eigene  organisch 
Thätigkeit  des  Körpers  an  der  entzündeten  Stell 
ein  Substanz  *  Verlust  der  organischen  Masse.  Da 
hin  gehören  die  kleinen  Hautspalten,  Ritzen»'  ad 
gesprungene  Lippen. 

3.  Oder  es  wird  eine  gröfsere  Stelle  absorbirl 
welche  ein  pathologisches  Secretum  absoodert.    Die^ 

.  ist  dann  ein  Geschwur,  eine  exulcerirte  Stelle 
welche  von  grölserem  oder  kleinerem  Umfange  ist 
bald  nicht  grölser  wirc^,  aber  auch  nicht  schnell 
oder  auch  gar  nicht  heilen  will,  bald  aber  gröisei 
wird,  und,  wie  man  sagt,  um  sich  greitt,  mit  einei 
Röthe  der  Haut  umgeben  ist,  auf  welche  sich  die 
verschwärende  AuEsaugung  nach  und  nach  ausbrei- 
tet,  so  dafs  durch  die  fortgesetzte  Aufsaugung  das 
Geschwür  immer  gröfeer  werden  .kann. 

.  4-  Wenn  viel  Substanz  verloren  geht,  so  hat 
die  verschwärende  Aufsaugung  in  Hinsicht  des 
Erfolges  mit  -dem  Brande  gro&e  .  Ähnlichkeit. 
Bejde   Übel    unterscheiden    sich  aber    in  Hinsicht 

;  des  Wesentlichen  von  eins|nder.  —  Bey  der. ver- 
schwärenden  Aufsaugung   geht   die    Substanz,  y^C" 
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loten  flurch   eine  vitale   organisch    Kraft,  i^  der 


loz- Verlust  die,  Folge  einer.  Activität,  und  es- 
ifcdet  auch  nur  eio  gelinderer  Grad  von  Substanz-* 
lerlust  Statt;    dagegen    fehlt    beym    Brande    alle 
Jliätigkeit. .     Die     verschwärende  '  Aii&augnng    ist*. 
luch  in  der  Nähe  des  Brandes,  und  beendigt   den/ 
Jmeb  der   Trennung    des    Xodten  .  vom   Vitalen» 
phtaber'^von    den    noch .  mit    Vitalität    begabten* 
piriiilden  aus«      Bey  der.  Versohwärung  schwinden- 
|bTheile   an   Organen,    wo    noch    Vitalität   Statt 
piet,  die   aber  beym  Brande  erloschen  ist« 
r  Tritt     die    verschwärende .    Aii&augung     zum 
pnde  hinzu »   so  ist  si^ ,  wie   überall ,    mit   einem 
tDtzunduags-Proc^&    verbunden,       Ihr   geht   Ent- 
Mung   in    di^r    Form    eines    roth^n    Ringes    als 
pemarcations* Linie  vorauf,  worUn  eine  Geschwur« 
flache  sich    bildet ,:  und  die  Saugadem  beendigen 
Mllends  die   Trennung  des  Xodten  von  dem   Le* 
pendigen.     £s   bildet   sich   aus-  dem   rothen   Rmge 
fiA  ringförmiger   Stdcus,    der    immer    tiefer   ^ird* 
krch  Absorptioqs » Kri^t, )  Hie    Hautränder    treten 
^  einander  vermögf^ "  der  A^augnng  9   und  auch 
i^  die  organi^clie  CoiUraction.   .  Hort  das  Mils- 
Yerhältnils  zwischen  Zufuhr  und^  Abfuhr  auf,    wird 
^  Reprodiiction   thätig  ,y   so  .  folgt   Ausschwitzung 
^t&   plastischen,   regenerirenden    Stoffes»     woraus 
(Nidationen     gebildet    werden« 

Eine  solche  sjpum  Brande  hln^ii^tretende  yer« 
^Wsirende  AuüssTugung  dringt  durch,  die  Haut, 
Zellgewebe   und   l^lq^j^eln  h\»    siuC:    4a9  .Knocli^n» 
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und  i^t  als  das^  organische  JMesser  anzu^ehe 
macht  nur  bis  zum  Knochen  das  trennende  Mess 
des  Wundarztes  {iberfliissig,  bleibt  aber  geg( 
den  Knochen  unwilrksam-^r ,  oder  kann  wenigste; 
sb  schttell  dagegen  nicht  Wiirken,  Wenn  ni 
durch  die  versohiVäfende  Aufsaugung  beym  Brant 
die  weichen  Theile  biäf  auf  deii  Knochen  g 
schwanden  sind ^.  und  der  gän^e  Knochen  bk 
liegt ,  so  greift  die  Kunst  ein  und  trennt  m 
der    Säge. 

Dafs  der  versch^Vfirenden  Aufsaugung  imnn 
EntTiiindung  Toraüsgehej  dife -Entzündung  die  Bi 
dingtmg  sey,  ttiiter  welcher  'dieser  organisci 
Trennungs-Procefenuf  zu  Stande  kommto  köniw 
sieht  man»  so  gar  bey-  der  verschwärendeh  Aufsai 
fi-uns:  an  den  Knochen,  die  wir  in  'der  Exfoliatio 
sehen.  —  Man  findet  e.  B.  immer  idey  der  obei 
llachlichen  Ahblätternfig ,  Caritas  fuperficialis ,  wen 
ein  Knochen  bloüs  liegt,  trelches  «die  Natur  auü^e 
Gonnex  zu  setzen  bemiiliet  ist,;  Entzündun«;  de 
Feriosteums  auf  der  Grenze-'der  cariösen  um 
gesunden  Gegend;  4äs  Periosteum  und  auch  & 
angrenzenden  w^iolieti  Theile  sind  geröthet,  auf 
gelockert.  Diese  Röthe  ist  -zu  vergleichen  Bii 
der  ent 2ntindeten~  *  *I)etnareätions  -  Lime ,  wodiirci 
das  Bmndige^' von  dem  Vitalen  bey  den  Weicli 
gebilden  getrennt  ist.  — -  An  dem  ent^öndeien 
mit  dem  Lebendigen  in  Verbiüdans  stehencfen 
Periosteo  bemerkt  -inan  wäit]ttl*hiii  eine  AufJi^ 
hwn^  des '  Zusämräe^aiiges ,   näinllch  einen  Sulcu^ 
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ene  Spaltung    in    dem  Knochen^  .welofce    immer 

liefer  in   die    Knoohepsub^tanz/ eindringt  t    grade 

SA  der    Grenze    zwischen    dem    Lebendigeii*   und 

dem  AbgestorbeneB  des   Knochens»   bis  das  Todte 

läuzlich  aülser  Verbindung  getetzt. worden  ist. 

Dieser  ganze  ProceJs  .  geschieht  durch  die  Ter- 
fchwärende  .  Aufsaugung  f  oder  die  eiternde  £nt- 
tuDdung.  EÜn  solches  aufeer  Connex  gesetztem 
^lisochenstiick  wird  durch  die  Absorption  dünne, 
«Ei durchlöchert >  lose,  und  kann  zuletzt  wegge« 
iommen  werden»  Wenn  man  es  wegnimmt,  so  . 
«ebt  man,  daCs  gleichzeitig,  mit  dieser  venschwä- 
Knden  Aufsaugung  eine  bildende  Entzundunjr 
^D  den  lebendigen  Theilen  Statt  findet ;  n&mlioh 
<lie  Fläche,  worauf  da$  Knochenstück  lag,  wel- 
«bs  die  verschwärende  Absorption  erfuhr,  zeigt 
Frodttcte  des  plastischen  li^xsudats,  gestände  Ora* 
«ulaüonen.  .Folglich  ist  4®r  «Exfoliations-Proceis 
«in  thätiger»  ein  vitaler;  es  sind  die  Saugadem 
in  der   Activität. 

Die  Necrose,  wo  ein  langes  Knochenstuck, 
<^er  gar  der  ganze  Knochen  getrennt  wird ,  und 
<lie  Natur  wieder  einen  neuen  erzeugt , .  verhält 
^ich  zu  der  Garies  partialis,  superficialis ,  wo  nur 
bleibe  Lamellen  getrennt  'werden,  \yie  die  Ver- 
^wärung,  verschwärende  Au&augung  sich  zürn 
Wde  der  weichen  Th^ile  verhielt.  Nämlich 
%  der  Cari^  .partiali$,  sü^pepficialis  findest  ein, 
vitaler  Act  Statt»  ist  noch^^ln  'gröJserer  Grad  voö 
^i^ViVtt  torha^de^  ^^gegeiris^  bey  der  N^Qrqse 
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ein  geringerer  -Grad  von  Lebens- ThÄtigke 
Selbst  bey  der  N^crose  sclieint  die  Absorpti^ 
den  Trennungs-Act  mit  zu  bewurken^  denn  d 
Sequester  kann  sich  schon  gebiklet  haben ,  ist  ab 
noch  nicht  in  allen  Punkten  gelöfst»  und  die  vc 
lige  Isolirung  übernehmen  dann  die  Saugadern. 

Thomson  theilt  die  Aufsaugung  der  Knochei 
wie  bey  den  weichen '  Gebilden ,  auch  in  die  z\v 
schenräumliche ,  progresssive  und  ^  verschwärend 
ein.  —  Die  zwischenräumliche  ist  zu'  tbäti«:  be 
der  Rhachitis  des  Kindes,  und  bey  der  Mollities  os 
sium  der  Ejrwachsefren,  durch  sie  gehen  zu  viel 
erdige  Bestandtheile  der  Knochen  verloren,  und  e^ 
bleibt  dacregen  zu  viel  thierische,  gelatinöse  Mate 
rie,    weswegen  die  Knochen  weich  wettlen. 

Die  ^  foi'tschreitende ,  progressive  Aufsaugun 
soll,  sagt  Thomson,  keinesweges  nöthwendig  vo 
Eiterbildung,  begleitet  se^n;  indem  Hydattden  i 
Gehirn  der  Schafe,  Gtesch%vnlste  bey  MenschiBD, 
welche  aus  den  Hirnhäuten  hei^vorwachsen,  oft  ver- 
ursachen, dafs  die  ganze  Masse  des  Knochens  Lage 
für  Lage  durch  fortschreitende'  Aufsaugung  entfernt 
werde,  ohne  dafs  auch  nur  ein  wenis:  Eiter  sich 
bildet. 

Wie  ich  schon  oben  bey  der  Eintbeilung  der 
Aufsaugungen  an  den  weichen  Thcilen  angegeben 
habe,  so  ist  es  auch  bey"  den  Knochen,  und  wir 
können  nur  die  Aufsaugung  eine  zwischenräumli« 
che  oder  eine  fort^ichreitende  nennen,  wobey  keine 
Eiterbildung  Statt  findet/  wo   an  de];   OhevBuhe 
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jer  dnaner  gewordeneu  The.ile  keine  Exulceration 
aistirt',  wodurch  sich  beyde  von  der  A*erschwft* 
RDden  Aufsaugung,  der  Caries,  unterscheiden« 
Eine  nicbt  verschwärende ,  sondern  fortschreitende 
Aufsaugung  ist  z«  B.  w;enii  ein  Polyp  im  Antro  Htgh« 
mori  sitzt  und  die  Wände  des  Sinus  maxillaris 
durch  den  Druck  des  Polypen  gegen  sie  dunner 
hervorgetrieben    werden*  ^    Die     bedeutende 


iBervorrasung  der  Tabula  externa  ossis  frontis» 
wiche  jden  SinUs  frontalis  bedeckt ,  rührte  in  dem 
lalle,  den  ich  beschrieben  hate  ^),  wo  eine  Hy- 
Ittide  in  der  Stirnhöhle  sals,  von  dem  Drucke  der- 
iriben  gegen  die  äufsere  Platte  des  Stirnbeins  her, 
Welche  durch  die  fortschreitende  AuEsaugung  so 
iunae  geworden  war,  dafs  ich  sie,  wie  den  Deckel 
^er  blechernen  Dose,  eindn'icken  konnte,  und 
•uch  so  wieder  hervorsprang , .  als  wenn    man   mit 

^m  Druck   g€^n    den  Deckel    einer  hlechernen 

»e  nachlälst« 

I    Wollen  wir    hey  den  Knochen   die    zwischen- 
Aunliche  Aufsaugung  euch  noch  besonders   anneh- 
neo,  und  sie    von  der   progressiven  unterscheiden,   1 
it^wird  sie  am  besten  durch  die  Rhachitis  nnd  Mol- 

• 

lities  ossium  characterisirt,  und  kann  dem  Schwin« 
4ea  des  Fettes,  dem  Magerwerden ,  «der  Verdiin- 
^g  der  Bauchdecken  bey  der  Ascites ,  so  dafs 
^^  die  peristaltische  Bewegung  der  Gedärme  se- 


4}  Neo«  Bibl.  fAr  die  Chlrargie  nnd  OphlhalfDologie,  Zwey- 
tu  Bind«  Dr^ucs  StAok.  P«^,  9<^5^ 


•  / 
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hen  kann ,  und"  der  Verdünnung  der    einen    Bm 
bedeckenden  Th^'ile,  gegenübergestellt  werden,  f 

Waa    nun    Thomson    die  trennende   Aufs 
giing  nennt,   welche  ich  bey  der    Eintheilung 
dre'  dritte    angegeben  habe,    ist  eigentlich  wei 
nichts,  als  eine  verschwärende  Aufsaugung,  welc! 
beym    Brande     das  Todte    von    dem     Lebendij^ 
trennt ,     die   in  '  denen ,  noch    Vitalität   besitzen 
Theilen.an  der  entzündeten  Stelle  auftritt. 

Nach  diesem  Vorausgeschickten  können  wir  n 
zu  der  Ulcbrätion  übergehen   und  ,  der  Begriff  di 
Wesens,  der  Natur  derselben,  ist  in  dem  Voraus 
schickten  schon  entwickelt  worden,  södafs  es  leic 
ter  werden  wird  eine  Definition  des  'Geschwürs,  dej 

Ulcus  zu  geben. 

':  ■  K  ■  "  '     •  I 

II.    ABSCHNITT. 

Von   dem  Geschwüre   im    Allgemeinen. 

Richter  ^)  sagt,  dals  man  in  den  Geschwü- 
ren schlechten  £it«r  und  Unrelnigkeiten  finde! 
Unter  Unreinigkeiten  versteht  er  die  Enden  dei 
Fasern  und  GefäCse  aus  der  innern  Oberfläche  dej 
Geschwürs,  welche  durch  den  Eiter  erschlafft) 
zerfressen,  welk,  faul,  leblos,  verhärtet  u.  s.w. 
geworden  sind.  -^  Durch  den  schlechten  Eiter  und 
durch  die  gedachten  Unreinigkeiten  unterscheide 
sich  ein  Geschwur  vom  dem  Abscefb  und  der  ei« 
ternden  Wunde, 


5)  AnCuDgtgTOnde  dtr  Wondiitsaeykanst.  '£riter  Band. 


_*«.j. 


Von  iev  Verich wSrung' %tc.  2S7 

Bell  ^)  sagt :  CeHieiniglicli'  VfeMteJit  man  un- 
ter Gescliwiir  einen  Ort »  wo  •  det  'Zusammenhang 
der  weichen  Theile  getrennt  ist,  und  dabey  Eitec^ 
Gauc]]ie  oder  sonBt  eine  verdorbene  [Materie  her- 
losflieist,'  es  mag  nun  das  Gesdbwiir  von  einer 
biserlichen '  oder    innerliclieB  Ursache  entstanden 

Callisen  ^)  nennt  ein  Geschwör  eine  lang» 
hn  entstandene ,  Eiter ,  oder  eine  eiterige  scharfe 
iwl  stinkende  Materie  von  sich  gebende  Tren- 
pg  des  natürlichen  Zusammenhanges  in  deil, 
iganischen  Theilep, 

Platner  ^)  versteht  unter  Ulcus  eine  Tren- 
tog  des  Zusammenhanges  weicher  Theile , ,  aus 
[richer  weäer  Blut,  noch  guter  Eiter,  sondern 
ine  verdorbene,  schlechte  Flüssigkeit  flieCst, 
[odurch  die  dem.  Geschwüre  nahe  liegenden  Theile 
^rzehrt,  zerstört  werden«  Pag.  12.  setzt  er  den 
interschied  zwischen  Wunde  und  Ulcus  darin, 
^  in  einer  Wunde  immer  die  Tendenz  zur  Hei- 
po;  Statt  finde,  dagegen  in. dem  Ulcus  etwas  sey» 
1^  der  Heilung  zuwider  sey ,  die  Gefäfse  des 
Mschwiirs  keinen  zur  Bildung  dei^  neuen  Fleisch,- 
•asse  tauglichen  Succus  absondern. 

1*^*""— — ^— l^.^^-^— M^»—^-^— »^^»»i^^-^  ■     ■  ■ «     ■!■  ■ 

^}  Abhandlang  von  den  Getoh.warcn  und  deren  Behandlung« 
Keae  Ausgftb««  Leixpig  in  des  WeidoMnnicIieii  Bnchl^d- 
lung,  1792. 

7)  Syitem     dex     neueren    Wandtrzneykuntt«    Ereter    Bead. 

8)  InftitQtignee  ChiTUi(|iM  xationiilil.  ?#£.  ^6^ 


288  II-  Cap.    U.  AbschniU* 

Heben  streit  ^)  sagt:  Folgt  man  der  l| 
nitlon,  daDs  ein  Ulcus  .Trennung  des  Zusainmenl 
ges  mit  Abfluls  einer  widernatürlich  erzeug 
Feuchtigkeit  sey,  —  so  mulste  man  auch  eit 
>de  Wunden,  und  einfache  offene  Absce^e 
den  Geschwuren  rechnen. 

Quesnay  ^)  nimmt    eine    zweyfache   Art 
gauchioliten    Eiterung  an ,    eine   einfache  und  c 
excrementüse.      Die    Ursache   der    einfachen  j 
chichten  Eiterung  sey  immer  in  der  Btechaffenl 
der  festen  Theile  im  Ceschwüre  zu  suchen ,  dj 
die  Gauche    erzeuge  sich  im  Geschwiir,    und 
festen  Theile  seyen  entweder  zu  schlaff,   oder 
hart ,  zu  feucht ,  oder  zu  trocken« 

Berg  er  ^)  leitet  die  Absonderung  eines  d 
nen  scharfen  und  wässerigen  Eiters  bey  dem  ( 
schwüre  davon  her,  dafe  bey  der  Eiterung  < 
verloren  gegangenen  Theile  nicht  wieder  erse 
wurden,  wenigstens  nicht  im  normalen  Baue,  u 
immer  mehr  fes^e  Theile  schwänden. 

Boyer  ^)  versteht  unter  Geschwur  eine  mfi 
oder  weniger  alte  Aufhebung  des  Zusammenhang 


9)  ZufätM  za  B  e  n  j «  m  i  a  Bellt  Abhftnälong  von  ^ 
Gef obwüreti.  Leipzig  in  der  Weidmanntchen  Bacbbai 
lang.  fr793*  P<^*  >32* 

1}  Prelis  für   la    Suppuration  putride  •  Paris  ches  d'  Boot 

a>  Über  die  Erkennmita  und  Cur  der  wio&tigttdn  aod  ^ 
figtten  äofseren  Krankheiten.    Erster  Theil.     Effart,  b 

.      Bejer  und  Maring.  ißeg. 

5)  Abbandlangen  <lber  die  cbirargisohen  Krankheiten  0.  '•  ^ 
flbersetae  von  Testor.  Zweiter  ^nd,  Pa(^  ^^a^. 
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iw  weichen  Theile ,  yerbuiid,en  jnait  dein  Ausflasse 
eines  eiterartigen  Stoffes,  und  unterhdten  durch 
einen  örtlichen  Fehler,  oder^urch.  eine  innere 
Imchß,  Um  das  Ulciis  zu  imterßcheiden  von  der 
eilernden  Wunde,  gibt  er  an,  daü>  bey  der  ein- 
beben  nicht  vereini^jtenW^nde  Entzündung,  Ei- 
lerun»,  Anschwellung  und  Vernarbung  regelniälsig 
aufeinander  folg-en^  ;und.  die  J^alur  die  Heilung 
eiittig  durch  .ihre  4»strengui|gen,  welche  die  ^ 
Kanst  mehr, oder  weniger.  J>^g(instigQt,  vollendet, 
fcegea.bey  dem  Gesqhwwe  die  .heilsamen  Be- 
irebiuiffen  der  Natur  „entweder  gar  nicht  vorhan-  ; 
ktt,  oder  unzureichend  S^yen?.  :\         .... 

Riist  ^\  versteht  unter  Geschwür  eine  allmähi 
teil  entstandene  Trennung  und  Mischungsveränder 
ttDg  organischer  Theile,  verbunden  mit  der  Ab- 
Irnderuns  abno^^qr,  die  Zerstürung  organischer  untl 
lie  Erzeugung,  luxurirender  Gebilde  begünstigen- 
lep  Feuchtigkeiten ,  welche  wir  mit  dem  Namen 
IcW,  Sanies,  s^techtem  Eiter,  oder  Gauche  be- 


f'jen. 


Diese  Natur  der  aT^geisohd'erten  Flüssigkeit  soll 
äas  Geschwür  von  den  tibrigen  Trennungen  d^s*n- 
ammenhanffes ,  vom  Abscesse  "uftd  der  frischet tet-n- 
len  Wunde,  welche  öinen  guten,  zum  Rep^oducJ- 
fions-Procefs  unentbehrlichien  Eifer  >absoTidert,   Mrt- 


teheidenr 


,,  ^'^  „  I  r  —  ■     ■  ■ — ■■<      •><•  \'    "■ —  ,    i 


♦)  Helkoloßi«,  od«r  über  die  ^Atuc«  ^cM»»tx^«i^  .ttp^#I«i- 
laug  der  Geschw^trc,  £mer  E»n^  .  Wijfii!  i»  ^qt  G«me- 
liuMohen  Bttchhandlung.   ig^ii.         ,    ^        r    :        i 
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Ri  eher  and  ^)  sagt:  Zwischen  Wunde  ui 
Geschwür  findet  der  eharacteristiscfae  utid  merkwii 
dige  Unterschied  Statt,  dafs  erstere  durch  äulsei 
Ursachen  erzeugt  ,s  ihrem  Wesen  nach  heilbar  ij 
und  wenn  kein  iVidriger  Zufall  dazwischen  tri 
oder  den  Heilungs-Procefs  stört,  auch  zu  ein 
bestimmten  Zeit  geheilt  werden  kann.  Die  Wun( 
sey  eine  acute  Krankheit,  die  gewöhnlich  durc 
Zertheilung  glücklich  heendigt  M^lird^.  Das  G 
schwur  sey  hingegen  eine  chronische  'Kränkhe 
indem  es  von  innern  Ursachen  erzeugt  und  unte 
halten  werde.  Die  Trennung  des  Ztisammenha 
ges  sey  beym  Geschwür  nicht  tnehr'  die  Hanp 
krankheit ,  sondern  nur  das  Symptom  einer  inner 
örtlichen  oder  allgemeinen  Krankheitsform,  der 
jedesmahlige    innere    Anlage .  die    Dau^r    des  G 

r  ' 

schwures  bestimmen,    und   dessen  Vernarbunff  eri 
weder  verhindern  oder  beschleunigen  kann.         I 

Ra^mann  ^)  sagt:  Vvschwärung,  Gauchun 
Eixulceratio  ist  bald  unmittelbare,  bald  mittelba 
Folge  einer  nicht  zertheÜten ,  Entzündung.  I 
letztej^en  Falle  geht  ihr  Eiterung  voran,  Sie 
Absonderung  eines  so  genannten  schlechten  Eiter 
das  ist,  einer  scharfen  und  sonst  verdorbenen  Fl 

sigke^t,  Gauche,  Sanies,  Ichor  genannt.     Geschw 

-i' "        ' "  

5^  Orundrifs  ddc  nenen  Wuodtrsnajkunst.  ZWeyctr  Th< 
Leipzig  •  in  4«r  BaamgäTtnertchen  Baofahandiiuig.   igso* 

QHattdbooh  d^r  ipecieilen  medtcinisehen  Pathologie.  £nt 
Band:  Zweyu  vermährte  und  verftetiarte  Auflage.  V\'i» 
bef  Fiiednoi'  VoULe.    ifjas. 
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ist  demnach  mit  Gaucheahsond^runp:  wesentlich  he- 
gleitet.    £ilerung  (Schwärung)  und  Gauchung  (Ver* 
schwärung)  sind  von  einander  verschieden,  wie  Ge- 
nesung   von    Erkrankung,    oder   wie    Bildung   von 
Zersetzung,    Organj/sirung  von  Zerstörung.      .Wäh- 
rend der  £iter  mild  ist ,    imd    Wiederersatz     ver« 
lorner  Organtheile    theils^  mit' bedingt,    theits   be- 
guDStigt,    ist   di4d  Gauche  scharf,   bedingt    und  be- 
günstigt die  forlÄchreitende   Verwüstung  der  kran- 
bn  (h^ane;  während. der  Eiter  bey.  guter  Beschaff 
fcnlieit  der  Säfte  durch  gesteigerte  Lebensthätigfceit 
der  absondernden  Gefäfee   erzeugt  wird,    liegt  der 
I  Gauche  -  &xeugung  ^ine  schlechte,  der  Vegetation 
ungimstiffe  BeschafFenheit  der  Säfte ,  und  sehwache 
oder  gehemmte  Lebensthätigkeii  .der  Absonderungs- 
Gefölse  zum  Grunde.  — ,  JMan  pßegt  die  VcrSchwä- 
mng  auch  bösartige  Eiterung  zu.  nennen. 

Femeir  heilst  es:  .  Die  Gauche  ist  gewöhnlich 
iüon,  wässerige  doch  in  besonderen  Geschwüren  auch 
schleimig  und  klebrig;  sie  ist  gelb,  grünlich,  grau-^ 
licli,  braun,  oder  selbst  schwärzlich,  oft  mit  Blut 
vermischt,  inainer  übelriechend  und  scharf,  so  dkfs 
sie  durch  ihre  chemische  Beschaffenheit  zu  dem 
Umsichgreifen  der  Zerstörung  wesentlich  beiträgt; 
«ie  macht    Silber  schwarz. 

Die  Oberfläche  des  Geschwürs  sieht  nicht» 
wie  bey  der  EÜterung,  roth,  sondern  mi&ferbig, 
ileich,  braun  oder  schwarz  auÄ;  die  Substanz 
äes  leidenden  Theiles  yvirä'  aufgelöst,  zerstört, 
geht  \n   Fäulnils    über;    die    Qeschwürfläche    ver- 

19 
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gröfsert  sich«  es  entstehen  seihst  dinrch  Zersefzimg 
der     Gef^i^wände    Blutungen;     statt  >der    Deisch- 
>värzchen  des  Abscesses  schiefst    ein  schwammiges 
unempfiodlicfaes,,  so    genanntes  wildes    Fleisch  »em^l 
pör;  die    Ränder   des  Geschwürs  sind   unrern,  im« 
gleich»    wie    angenagt  oder  zerrissen,   von   varicö- 
sen    Blutadern    umgeben,    übrigens    bald  lortwähi 
rend     entzündet,      schmerzhaft,     gespannt 9,   bald 
sohwielicht    und  nnschmerdiaft;  Vdie    Umgebungen 
des . Geschwüres^  biethen   bald   entzündliche,  *ba]d 
eine  mehr  schlaffe  und  wässerige  Geschwulst  dar. 
Hörn  7)    sagt:    Die    nächste  Ursache  der  Ge- 
schwüre    ist    abnorme     Leben^ätigkeit,     welche 
den  getrennten    Zusammenhang  nicht  wieder  her* 
zustellen,   und  zerstörte  organische   Giebilde  nicht 
ivieder  zu  reproduciren  vermag.    * 

Rust  ^)  definirt  jetzt  das  Gfeschwiir  folgen* 
dermalsen:  *-^  £ine  durch  Abnormität  des  Vege* 
tations-Processes  herbeygeführte  Absonderung  von 
Eiter  oder  Gauche  aus  einer  zur  seoernirtendea 
Fläche     sich     verwandelnden    Organstelle. 

Bey  den  bisher  angegebenen  '  Definitionen  hat 
man  nur  den  Eiffect  und  nicht  die  Ursache  am 
gegeben ,  nur  die  pestaltung  bezeichnet ,  aber 
unberücksichtiget   gelassen    die    eigentliche   organi« 

'    7^  Handbuch    der    mcdieinitcben   Chiritrgie.    EnUf   Tbtik 
Ftg.  539. 
9)  Einige    Bemerkungen    Ober   des    Wften    der    Gete^wür«» 
iD  dessen    Magazin  für   dvB  gesaniiDte  Heilkunde,    Enten 
Bindet    drittes    Heft.    Feg.  5ifi,  / 
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%be  Thätigkeit,  wodurch  der  SubÄtanz- Verlust 
ist  bewx^rkt  worden,  —  Wenn  man  sagt:  —  Ein 
Gescliwür  ist  eine  Aufhebung  des  Zusanimenhau* 
ges  organischer  Theile,  hegleitel  von  dem  Erguls 
eiterartiger  Flüssigkeit,  ,so  ist  das  Geschwür 
gleichbedeutend  mit  ,  der  eiternden  Wunde ,  und 
mit  d^m  Abscels.  —  Selxt  man  zu  der  Aufhe- 
kricr  ^er  Continuität  noch  hinzu,  dafe  ein  schlech« 
tes  Secretuni  von.  der  Geschwür- Fläche,  Ichor, 
Sanies,  abgesondert  werde,  so  js(  zwar  die  Be- 
zeichnung schoh  bestimmter,  und  unterscheidender 
Toa  der  eileriKlen  Wunde,  oder  dem  Abscesse» 
weil  diese  doch  nur  ein  modificirtes  plastisches 
Secretum  absondern  und  weil  in  beyden  ein  Stre- 
ben zur  Genesung ,  zum  Ersatz ,  zur  Reproduction 
existirt ,  so  lange  sie  als  solche  bleiben ,  und 
sich  nicht  dem  Geschwi'ir  nUhem ,  und  nicht  statt 
im  Heilungs-Procefe  vorwärts,  rückwärts  schrei- 
ten, dagegen  aber  beym  Ulcus  kein  Beproductions« 

Vermögen    existirti    sondern    statt    des     Ersatzes 

•  -1,1 

immer  mehr   Subsrtanz   verloren  geht«*     Deswegen 

Agt  Ra i ma nh  ^)    auch    ganz    richtig:    Eiterung 

(Schvvfirung)   und    Gauchung  (Versohwftrung)   sind 

von  einander  verschieden,  ivie  Genesung  und  Ek*« 

krankuDi 


r  . .  •  » 


Fragen  mufs  man  aber  dochi  worin  liegt  die  En 
Wkung?  Was  ist  dan  Ursäphliche  det'  aufge- 
Iiobenen  Zusammenhanges  der  ^gähischen  Theile? 


■»!■  11^11»  ■■«      Uli  I    i»MM»— — »— ^ 


9>A|»  «fg.«/,  ;:Off«.    |«..»58-  ....;„»•: 
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Wenn  Rust  sagt,  dafe  beym  Geschwur  di( 
Absondetung  vom  Eiler  oder  Gaticbe  aus  eine 
neuen  abnormen  Secretiotis- Fläche  durch  die  Ah 
normitat  des  Vegetations-Processes  verursac 
worden  ist,  —  so  wird  nicht  beschrieben,  w 
durch  die  Organstelle  zu  einer  solchen  secern 
renden  Fläche  gemacht  worden  ist,  und  worin  di 
^  Abnormität  des  Vegetations-Processes  be3tehe* 

Es  ist  folglich  diese  Defiiiition  auch  nur  ein 
'.  Beschreibung  der  Gestnltung.  Was  ist  denn  e 
gentlich  das  Wesen  einejs  Ulcus,  wodurch  nute 
sdieidet  es  sich  von  einer  Wijndfläche,  ^uid  vo 
dem  Abscesse?  Wie  kömmt  ein  Geschwur  z 
Stande,    und    warum    heilt    es   nicht    so,,    wie  di 

.eiternde  Wunde  und  der.  Ab§cefs?  Ehe  ic 
diese  Fragen  beantworte,  und  so  m^in^  -  Definitio 
gebe,  mufe  das  primitivei  Ulcus  von  dem  cons( 
cntiven  unterschieden  werden.  D^s  primitive  i 
ein  solches,  wekhes  gleich  in  seiner  character 
»tischen  Gestaltung  und  Qualitäts-Verhältnifs  au 
tritt,  es  mag  nun  durch  ein^  äuJbere  oder  imiei 
Ursache  vera?ilalst  worden  siiyri,  und  da^  cons 
cutive  kann  erst  seine  Natur  annehmen,  wen 
eine     eiternde    Wunde,  oder   ein    Abscels  voran 

'  gegangen    ist. 

]Vie#ie  Definition  wir^  aus  der  \Torausgeschic 
ten  Beschreibung  de:r.  krapkhaften  Aufsauge 
organischer  Bestandtlieile  .  .hergenommen »  ^ 
wurde   eigenthümlich >   Heim   ich  anders  d^aeSu 
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)Z- Verlust   durcli    eine   vitale   organische    Thä« 
ji^keit  richtig   geschildert   habei    überfliissim   aejrn« 

Deßnition  des   Geschwüres. 

Geschwür  {Gauchung^    f^erschwärung^  JBx- 

ulceratio)    ist    Substanz- f^erhst   organischer 

{Gebilde^    der  durch   eine  vitale^   organische 

Tkäligkeit    verursacht .  worden    ist^    wo    ein 

Mifsverhältnifs  im  Stojfwechsel  Statt  ßndet^ 

fe  Aufsaugung    starker^    als    die    Zufuhr 

^es   Bildiingsstöffes    ist^   die  fundamentalen 

dingungen     der    organischen    Plastik     so 

umgeändert   sind^  dafs   der    Secretiöns  ^  uip^ 

parat   in   der   Geschwür  -  Fläche   keinen   BiU 

dungs-^  Stoffe  sondern  ein  Fl^idum  absondert ^ 

welches  von  der  schlechtesten  Beschaffenheit 

ist^    aus     welcitem    keine,    n^tie    organische 

Masse  hervorgehen  kann  9  welches  man  Ichor^ 

Sanies    nennt. 

Nach  dfeser  Definition  wttre  ^as  Ulcus  folg- 
das,  :;i?vas  man  unter  der  vevachwttrepden  Auf* 
fcagung  versteht,  und  hur  dieser  ist  der  Sub- 
Äanz- Verlust,  aber  nicht  einer  ätzenden  lerstö- 
renden  Kraft  des  'Secreti,  zueuschreiben.  Auch 
längt  das  Umsichgreifen,  Groiserwerden  eines 
Geschwiires  von  der- fortdauernden  Aufsaugung  ab« 
Das  Resultat  der  krankhaften  Tkttti^keit  der  Saug- 
«iem  kann  nur  in  der  Form  d«r  Ge*chwiirfläche 
2tt  Stande  kommen,  wenn  die  Z»ufuhr  geripger 
ist,' als  die    Abfuhr»  und  diesem  Anomalie  vi' der 


N 


.    \ 
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Vegetations-TIiati^Ueit   ist   es  auch  znzusctrelbet 
clals    kein    Bikliiniis-Pllftlerial  secernirt  wird. 
So    wie    das    secernirende    Gefäfs- System    Le 

■  *"  *  -  I 

einem  gewissen  G'rade  von  Entzündung,  be 
der  öohäsiven  Inflammation^  gerinnbaresr  Secretuiii 
l)eym  liöheren  Gvade  eiterälinlicl^es ,  beym  hücll 
sten  Grade  wahren  Eiter  secernirt,  so  liegt  es  ii 
dem  Vitalitäts-Verhältnifs  des  Secretions-Appara 
tes  der  Organstelle,  die  beym  Ulcus  eine  secei 
nirende  Fläche  geworden  ist»  dafs  ichoröses  Sc 
cretum    gegeben    wird. 

So  wie  bey  der  Heilung' eines  kalten  Ah 
cesser  die  Reihen -Folge  aufwärts  geht,  de 
kallß  Abscelk  gleichsam  zum  phlegmonösen 
die  Absonderung  xler  ichorösen  Flüssigkeit  mi 
Eiter- Secretion  vertauscht  *  werden,  und  endlid 
eine  cohaesive  Inflämmation  mit  .  Ausschwitzun; 
tines  gerinnbaren ,  bildendeti ,  reproducirende 
Stoffes  erfolgen  mufs ,  —  gnade  «o  mu£s  es  auc 
beym  Ulcus  zugehen.  —  Sdll  ein  Geschwür  li?i 
len,  so  nwifs 'jdas' >Misverliälini£i' , zwischen  Repr« 
duötion  und  Atifsangung  aufhören  9  die  exulcorirN 
Fläche,  niu&  eine  Schwänmgs- Eiter ungs- Fläche 
werden,  statt.  Ichor.mujs  Pus,  und  endlich  M 
dender  gerinnbarier :  Stoff,  woraus  Granulationei 
werden,  woraus  die  provisorische  GrÄnulatioD 
Membran  und  eiidlioh  die  Haut -Membran  w'i^ 
secernirt  \i«rden.''  Mit.  ändern  Worten  gesagt:  - 
Eine  exulceri'rte  Fläche  mufs  in  den  Zuslaw 
übergehn ,    der    einer    Wunde   mit .  Si^bstaaz  -^  *^ 


f        •' 


•^ 


VoVi  der,  ¥.eT6cbw»rn«getc  '  jaS^7 


vefbunden^  oder./einei^  siippnrativen  Entzi'in- 
diiog  gleicht,  wo  , die  Heilung  •  durcin.  Granulatich 
liffl  zu  Stände  köinint»  gleioh  ist#  Sobald  do^. 
Geschwiin  durch  Aii&aiiguQg  nicht  mehr  gi*ülker 
wird,  £iter  und  gesunde  Granulationen  sich 
zeigen,  kann  man  es  eigentlich  nicht  i\iehr  Ulcus 
nennen.  v    >  '  * 

Underwoöd  ')  widerlegt  die  Ansicht,  welche 
idon   Boerhaave.  aufstellte ,    dafs  de^^  >  wo    eine 
Vereiteruns:    Statt    finde»     die    Ursache    der  Tren- 
tm^  des    Zusammenhanc^es     ia    einer   Schmelzung: 
iler  weichen  Theile    liege ,    welche    sich  dann .  i}i 
jEiter  oder   Gauche    ver^\''andeln  sollten,     dadurch» 
Jöfe  er  sacrt ,   dafs,  wenn  die  Trennung  des  Zusam- 
nenhanges  in  einer  Schmelzung  der  weichen  Theile, 
lue  in  Eiter   oder  Gauche    auf^elö&t  wiirden,  be- 
itände,  dann  mit  der  Zunahme  des  Umfanges  eines 
GeschwSrs    au  h  viel  Eiter  oder  Gaurhe  abfliefeen 
miisse,     wo  die    aufgelölsten    Theile    dann   in   der 
Form     dieser     Flüssigkeit  /  abfifeschieden     wiirden,* 
welche  Zunahme  des  Abflusses  man  aber  nicht  ßade, 
^enn,  wie. die  Erfahrung  lehrt,  ein  Geschwiir  bin- 
nen wenigen  Stunden  noih  ^in  Mahl  so  grofs  wird» 

Pag,  24.  bestätigt  er  die  oben  aufgestellte  Ans- 
ticht, da£i  der  Substanz- Verlust  beym  Ulcus  der 
verschwärenden  Aufsaugung  zuzuschreiben  sey,  in- 
itm  er  sagt:  —  Es  Scheint  daher  die  Vereiterung 


•  i*. 


0  Abb^dlong  Ton  ^cn  Geschwflren  an  den  Füfsen,  aus  dem 
Englisch«»  .übersetzt.  Leif^sig,  in  d«r  Wejgaudschea 
Bo«hlumdJang.  i7g'6.  ^sgüt^aj, 


*> 


'        '  '  .        '  '   ' 

.ci^r  ganze  Unterschenkel  unförmlich,  nin4  und  c 

geworden  ist.    , 

10.  Zuweilen  werden,  die  Hautränder  durch 

irreguläre yAnregen  des  thjerischen  Materials  seh 

lichj    verdickt'    wie     ExereScenzen    und    umge 

.dann  als.  ;^ro&e   erhabene  sciiwielio;e    harte  Rä 
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an 


eine  tiefe   Geschwür- Fläche. 

•     11.    Je    gröfeer,  je    älter  ein  Geschwür  ist, 

weniger  !Beinlicbkeit,  dabej.)>epbachtet  wird,  ii 

übler  ist  der  Geructiä 

12.  Das  .Characferistische  dabey    ist  iipnier 

.fehlende    HleÄlings -r Proc^fc j.     jind   die    immer  i 

schreitende    Zerstörung    durch     die    verschwärei 

:  Aufsaugung.  ;Diefs  ist'  dann  der  Unterschied  zwiscl 

^    der  eiterndefi,.Wuude   und-  d^ßiu.  Ulcus,   denn  1 

.der  ersten  ist. Heiliingi;- Bestreben,  und  hey  leti 

rem  niciit.  — ^  DieCs.  i/st  das  V.erhäjitnifs ,   wie  ( 

nesung  sich  zum  Kranksreyil  verfaäW 

Eine    eiternde    Wunde    .und.  ein   Abscefe  si 

zwar  auch  Trennungen   der  Continuität ;    allein  ( 

Trennung:  ist.  bi^y.  der   ersten   durch   einen  med 

nischen    Eingriff    entstanden,    und   bey  dem  AI 

.  cefe,  so  latige  er  noch  als  solcher  angesehen  >v( 

4ea    kaim, .  wird   das   Secr^tum    in   einer  Hot 

^  von.    einer    neu     erzeugten     Gysti^,     j^bgesonde 

.  Zur    Unterscheidung  des.  Ulcjns  von  der  eiteniJ* 

Wunde  .iiM  4em  ^Vbsce&; .  dient  dann  aber  aui 

die  :  abgesonderte     Fliissigkeit    ab    ein/  wichtig 

Kriterium ;    inde^  .  die  .  Wuude    und  ,der  Abs^e 

.  JPjlÄ^ ,  m^   44?  -Ulcus    fiaußJip  -.^bspad^rn.     D»^ 


'   Von   d^r  Versebwäroiig.  «tc«  30l 

dennf  noch  -  die  Dauer  der  Krankheit ;  ein« 
(Tuode  und  eifi  Abscels  heilen  schneller,  als 
b  Ulpus.  Letzterem  .  heilt  oft  whr  langsam» 
lü  mancbmahl    gar    nicht«  .  .,  ; 

I 

i  Wenn    aber    eine     eiternde    Wunde    und    eia 
fcceis  durch  ortliche  oder  constitutionelle  Veraji- 
jfsongen  anfangen,    statt    Eiter    Jauche    abzuson- 
pta,  wenn    ein     Stillstand     im    Heilimgs-Proc^ls 
»tritt,  rfie    Wunde    durch    verschwärende    Äu^ 
iguBg  gröjser  wird^  toder  dmrch'^'die  Ahsorptioa 
B  Abscels  -  Bedeekung     immer     thehr    -zerstört 
^s  die    Öfihniig:  des    Absoesseä  v  grolser    wii^U 
kr  mehrere    ei^tehen,  so   ist  durch  das  Sinkeil 
)r  Biproduction ,  *  durch  die  hinzugetretene   Auf« 
pgung  und  durch  die' Absondc^rung  der   Gauche« 
eines. dem   jetzigea-  abnormen   Stdi)d(e   der  'W\^ 
§t  im    Secretions- Apparat    angemessenen    Se^ 
ti)  der  Übergangs^  Putict   in  das   Wesen   eine^ 
it^-^Form,  jWelches    das    Ulcus   characteri<^ 
»  angedeutet,    .und    der   Therapeut    hat    jetzt 
Krankheit»- Form  nach  der  'jetzt  eingetreten^ 
N  Natur   zu    behandeln«    i 


L 


4.  A 


I  tlnrichtig  ist  das  Kriterium ,  um  die  eitenide 
"Wide  und  den  Abscefs  von  dem  Ulcus  zu  un- 
^lieiden ,  dais  erstere  durch  äuCsere  Ursachen 
^  letztere  durch  innere  veranlaCst  werden. 
^'^m  dieis  Kriterium  auch  bey  der  Wunde  geU 
*  lochte,  so  filllt  es  beym  Abscefe  und  beym 
^^  glnzlijch    weg;    indem    die    VerÄnlasÄungen 
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dtes    Abscessesl  und  des»  Geschwürs    HtUsere 
umere.'  seyn  ^ könne«. 

.-»  '  Dergleiehen  Kriterien  sind  auch  nicht  wea 
liehe,  sondörn  nur  unwesentliche,  und  rühren 
von  her,  dafs  i^ifin  hey  den  so  genannten  äuE 
Krankheiten  nicht  von  allg^enieinen  Fundan 
talsätzen  ausging,  und  es  daher  auch  an  ric 
leitenden  Regulativen  für  die  örtliche  und 
gemeine  Behandlung  ,derse,lben   fehlen  muDste. 

'...,  So   lange^..*die.  unglüokliche    Trennung  der 
Sern  Heilkunde  von  der  ftufiern   existivte,  wu 

weder  der  Arzt,  -noch  dep  Wundarzt,  in  welcl 

•       ■  ■   •   •  ^  i 

Gonnex  das  Greschwur  zur  .Totalität  stehe.  \Vi 
das  Ulcus  in  der  Sphäre  des » gewöhnlichen  Wii 
^rztes  ^  der' .  ohne  alle  iherapbutische  Kennt 
wafT,.  bli^lb'^'  ward"  es*  nur  he^flastert  und  besä 
denn  dieser  kannte  keiol  Ulcus** als  Ausdruck  ei 
allgemeinen  l^eideps. ,  Wenn  auch  der  Therap 
richtig  das  Aligemeinleiden  behandelte»  so  nd 
liels  er  doch  das  örtliche  Verfahren  dem  Wu 
r  arzt ,  als  seinem  -Handlanger ,  v  dfer  dann  •  oft  dm 
Wischen  und  Putzen  der  i  Geschwür -Fläche 
IJeilurtg  nicht  zu  Stande  kommen  .  liejs,  undj 
traf  dann  hier  das  Spruch  wort  ,zu:  —  Z-^^ 
Köche    verderben    die    Suppe. 

f 

Bey  der  Symptomatologie  der  Geschwiire  iu^! 
sondere  werden  die  besonderen  4  charttcteristiscb 
Gestaltungen  angegeben  werden,  .,  wodurch  ^' 
diese  Geschwäre  von  eiiiande;:  unt^r^ch^en. 


Von  der  Vcr^cbwärung  etc.  3^3 

Nächste    Ursachen. 

Wenn  wir  darunter  die  Natiüt,  das  EigentlicBe, 
hs  Wesen  der  Krankheit  verstehen,  so  ist  ai« 
schon  durch  meine  Definition  bestimmt,  Sie:  be- 
liebt in  dem  Übergewicht  der  Thfttigkeit  des  .Au& 
laugungs- Apparates,  und  in  der  gesunkenen  Vita- 
ität  der  Secretions  -  Gefilise ,  welcho  keinen  bil- 
lenden,  sondern  einen  zur  Reproduction  unfähigen 
Stoff  absopdem. 

» 

I  m 

Ursächliche  Momente^    determinirenJe    oder 
sogenannte  Qelegenheits "Ursachen  im^lU 

ßemeinen*  0 

"      -  .  .  •  \         ,  "■ 

1.  Sie  sind  allgenleinet  ia  der  G>nstitution  be? 
[rundete«  Dahin  gehören  z.  B.  acute  und  chro* 
ische  Haut-Ausachlige,  Scropjieln,  Gicht,  Scor* 
ut,  Syphilis  und  aridel*e  dacochymien ,  Metastasen. 

2.  Äufsere,  öi^iche  Ursachen.  Dahin  gehören 
i*B.  örtliche  Entzündungen,  welche  wegen  einer 
fraedisposition  einen  Ausgang  in  Verschwärung 
wählen ,  w^orauf  sich  die  Sage  von  nicht  gut  heilen- 
kr  Haut^  von  Gen^^igtheit  zu  Verschwärungen 
pn'indet ,  Hrelches  mao^ .  bey  solchen  Menschen  wohl 
indet,  wo  ulierhaupt  eine  schlechte  Assiniilationt 
^utrition'i  oder  eine  Absonderung  in  lippiger,  nicht 
;ut  qualitativer  Form  Statt  findet,  z.  B.  bey  der 
^besitas.  Bey  solchen  Menschen  geht  oft  jede 
eichte  Entzündung,  jede  einfache  Wunde  in  die 
^erschwftrende  Aufsaugung  über.  Dahin  gehört  der 
•Übergang  eines  Absoesses,  einer  Wunde  in  Ulcus» 


I 
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Gewöhnliche  Eintheilvngeti  der,  Gesthwürc. 

r*    Bell  ^)   thf^Ut  die  Ge^cjiwure  in  zvvey  Hau] 
elasseh    ein:        . 

1.  Locale      Geschwüre^,    .'welche     von    kein 

4 

Krankheit   des  gaiizen*  Körpers  abhängen,  sondei 
blofe     örtliclien     Ursprunges    sind.  :        .   ., 
*  >  2.  Solche ,    welche-  die  'Folge,  einer  Kranklw 
des   ganzen  Korpers»  .oder  doch  damit  verhiui(l< 

sind. 

^^  * 

,    ^  Diese  beyden   Eintheilungen    sollen    alle  Arte 

•\  ...         *  '.       • .  •    - 

von     Geschwifren,     die     nur    vorkommen    könnei 

in     sich    be«[reifen.       Andere    Eintheilun^^en    hal 
man    von     besonderen     Umständen    lergeiiömmei 
tiild    daraus  *sey    dann    die  "Eintheilung    nach  dei 
Hü£sern  Anst^hli    in  callöse,   schwammige  und  fistt 
löse '^Geschwüre  u»  s.  w,,*   nach   der   tNatur  M 
ausflielsenden    Materie    in    ichoröse^    unreine  uni 
eiternde  Geschwüre,    nach    der  Dauer,    in  frisck 
und     langdauemde     oder     habituelle    Gfeschwün 
»ach    der    gröfsern    oder    gelindem    Heftigkeit  i 
gutartige    und    bösartige    und .  endlich    -nach    d« 
Schärfe,    mit   welcher    sie   verknüpft    seyn   sollet 
in     venerische ,      scorbutische ,      oder     acrophul 
entstanden.  ...  .    . 

Diese  Eintheilungen  seyen  aber  zu  unwichl 
und  hätten  auf  die  BeshafTenheit  der  Krankl 
selbst    keinen    Einflufs. 


Üd 


/ 
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5) 'Abbanttiung  von  dfii  Getohw-üren  und  dervn  Bob'udii 
Auf  dem  Englischen  abersetzu  Leipzig«  in  der  >^' 
mannischen    Baohbanditiiig»  i792. 
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Metzjgör  ^)    nimmt    sechs    Glassen    an. 

1.  Das  Geschwür  von  örtliclüen  Ursachen ,  wo- 
feh  die  Heilung- geKindert  wit^,  ohne  dafs  ein 
Feiler  der  Säfte  damit  vei^hnupft  ist.  Dahin  ge- 
iören: 

a.  Das    callose*  Gesghwiir. 

b.  Dias    Hohlgeschwür. 

c.  Das  cariöse  Geschwurf 

d.  Das  varicö^e  Geschwör ,  wo  das  Ulcus  mit 
varicösen  Adern  umgeben  ist.* 

e.  Das  Wurmgeschwiir ,  wenn 'sich  Würmer, 
oder    Maden    in    dem     Geschwür    erzfeugen. 

f.  Das  Scliorfge schwör-,  wenn  das  Ulcus  mit 
einer  Borke    bedeckt  ist,  unter    welcher   die 

•  » 

Gauc&e  tief  eipfrifst. 

g.  Das  schwammige  Geschwür.  *     ' 

h.  Das  örtlich  faule  Geschwür,  wenn  die 
Geschwürfläche  mit  einer  gallertartigen  Masse 
bedeckt  isti  ' 

i.  Das  schmerzhafte  Geschwür, 

k.  Die  '  schwärende  Waa-ze,  Ulcus  fidosum» 
Darunter  versteht  er  ein  Ulcus,  dessen  mit- 
lerer Theil  hoher,  als  die-  Ränder  ist. 
Solche  Geschwüre  sitzen  am  häuffigsten  auf 
dem  beharten  Theile  des  Kopfes ,  am  Rücken, 
in  den  Achselhöhlen  und  in  der  Leistenge- 
geiÄ. "   '      ' 

1.  Das  Frostgeschwür.     Ulcus  a   perniöne. 


4)  Loewenthal   Diasert.   . Praes«     Metzger   Heikologiae 
uüologic««  fp«6iiti«ii«  Rfgiomontan.  1791» 
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m.  Das  Geschwür  von  Verhreiinung. 

n.  Das    Sqhwämincliengeschwür »     welches   be; 

Kinderii  entsteht* 

^^.  Das    Geschwür    Ton   Fehlern    der    Säfte.  A 

Die  fehlerhafte  Mischung  der    Säfte    soll    entwede 

Ursache  des  Ulcus  selbst  seyn,  oder  sie  soll   doc 

di^  Heilung  ^schweren.     Dahin  rechnet  er: 

a*  Das  Brandgeschwür, 

b.  I^as  scprbutisch^  faule '  Geschwür, 

c«  Das  phagedänische  oder  fressende  Geschwu 

welches  breit  und  lang  ist  ^  ein  scharfes ,  di 

umliegenden^  Theile    auffressendes    Secretur 

absondert  y    und    meistens    die  untern   Extrc 

mitäten  befällt. 

d.  Der  Mundkrebs,    oder  Salzflufs,  Noma,  wei 

ches  besonders  den  Mund,  die  Nase    ergreifi 

um  sich  frilst,  einen  Gestank  verbreitet,  nii 

einer    röthen    Blatter    anfängt,   die     dann  i 

der  Mitte   schwarz  wird  uiid' schnell   um  sie 

greift. 

e*  Das  . bösartige  schwammige    Geschwür,  au 

welchem     ein     schwarzblauer     schmerzhafte 

3chwamm  hervorwächst,  eine  stinkende  scharf 

Gauche  absondert. 

f.  Das  gauchige    oder  übermä£sig    eiternde  Ge 

schwüt.  ' 

h.  Das  gallige  Geschwür,  welches  sich  «ntwe 
der  durch  Exulceration  eines  Erysipelas  W 
det,  oder  nach  einer  mjetastatischen*  fluct"' 
renden  Geschwulst  entsteht. 


Von  der  Verschwärung  etc.  307 

f  r 

i.  Das  ödematöse  Geschwur ,    welches  an    wäs- 
serigen Hautgeschwiilsten  entsteht ,  wenn  die 
stockendle  Feuchtiorkeit  scharf  wird,    oder   an 
den  scarificirteh  Stellen  einer  Wasseransamm- 
lung, und  leicht  hi*andig  wird, 

3.  Geschwüre  von  speciSschem  Krankheitsstöff, 
wodurch  die  Heilung  verhindert  wird.  .  Pahin  wer- 
ben gerechnet: 

a.  Das  venerische  Geschwür« 
.    b.  Das  Scpophelgeschwür,. 

c.  Das  ächte  Krehsgeschwnr. 

d.  Das  rheumatische  ^  Geschwür,  '  welches   bald 
I       einen   hitzigen    Rheuinatismus   begleitet,    bald 

'    aber  auch  plötzlich  entsteht , ,  ohne  dafs  rheu- 
matische Zufälle  vorausgegangen  waren. 

e.  Das  arthritische  Geschwür. 

f.  Das  rh^chitische  Geschwür,  welches  bey  rha- 
chitischen  Subjecten  erscheint,  wo  die  Gelenk- 
köpfe angeschwollen  sind,  das  erst  dann  ent- 
steht,   wenn   schon  Garies  vorhanden  ist. 

g.  Das  Blattergeschwiir. 

k.  Das  Maserngeschwür. 

i.  Das  Aussatzgeschwür. 

4«  Geschwüre    von    gehemmten    Ausleerungen, 
Daliin  werden  <re rechnet: 

a.  Das  Menstruationsgeschwür,  welches  beym 
Ausbleiben  der  Menstruatiop  im  mannbaren 
Alter ,  öder  bey  der  Unterdrückung  derselben 
entsteht. 

20 
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<  b.  Das  Hhmorrhöidalgescliwiir ,  welches  ^nacl 
plötzlich  gehcTumtem  oder  allmählich  vermin 
derteni  Hämorrhoidalflufs  entsteht» 

c.  Das  Gesfchwiii'  von   zurückgetriebenen  cliro 
niscl^en  Hautaussclilägeii. 

d.  Das- Geschwür    von  gehinderter  Harnauslee 
rung. 

e.  Das  Geschwür  von  gehemmter  Ausdunstiinji 
,  5.  Auslieerungsgeschwüre ,  welche  verdorben 
'Säfte  aus  de;h  Körper  entfernei^  sollen ,  und  al 
neue  überzählige  Ausleerungs- Organe  zu  betracb 
ten  sind.  :  Dahin  werden  gerechnet: 

.    a.  Das    von   selbst    entstandene   Ausleerungsjc 

schwur ,   wohin  die  meisten  alten  Geschwüre 

besonders   an  den  Fülsen,    gerechnet  werden 

b.  Das  künstlich  erregte  Geschwür. 

6*  Complicirte    Geschwüre,     welche    von  mehr« 

ren   der   bisher   erwähnten    Ursachen    zugleich  ei 

regt  und  unterhalten  werden  sollen, 

Rust  5)  theilt  die  G>eschwüre  in  zwey  Clas 
sen    ein: 

I.  Das    örtliche  >    aus   einer    blols    äufeeren  l 
Sache  entstandene • 

IL  Das  aus  ^iner  allgemeinen  Ursache  entstan 
dene    Geschwür. 

Diese  beyden  Eintheilungen  betrachtet  er  a' 
die     Grundlage    jedter    ferneren    Eintheilung. 

^)  Helkologie^  oder  über  die  Nitur,  Erkenntnirs  und  H' 
lung  der  GeBchware.  Zwoy  Baude.  Wien  in  der  Caa)< 
•iantchen  BuchLandlang.  '  igii. 
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« 

Dm  ortlich  entstandene  Geschwür  ist  wieder 
ron  zweyfaoher    Art: 

1.  Einfach)  wenn  es  aufser  der  bestimmten 
Form  eines  Gestehwürs  weder  mit  einer  anderwei- 
tigen lokalen^  noch  mit  irgend  einer  inncrn  Krank- 
kits-Form  verbunden  ist,^  die  zur  Entstehung  des 
Geschwürs' nichts  bey getragen,    noch  ein  allgemei* 

ifiesHielir  oder  weniger  in  die  Sinne  fallendes  Lei- 
deu  verursacht  hat« 

2.  G>j(nplicirt  r   wenn   es  -von  der  gewcihnlichea 

;(mfacten    Beschaffenheit  schon  in  Hinsicht  seiner 

♦ 

Sulsem  Fprm  b^eträchtlich  abweicht»  und  wenn  es 
entweder  mit  andern  örtlichen  Übeln,  z.B.  Caries, 
Knoclien-  luid  Balggeschwiilsten ,  Hämorrhagien  u» 
s*  w,  vergesellschaftet ,  oder  mit  einem  allgemeinea 
mehr  oder  weniger  mit  dem  örtlichen  Übel  in  Ver- 
liiDdimg  , stehenden  Leiden  vorhanden  ist,  daher 
tuch  der  simplificirten  Heilart  nicht  so  leiclit  zu  wei- 
chen pflegt,  als  örtliche  und  eiijrfache  Geschwüre 
•ft  verschwindeiu 

r 

DasL.  jcomplicirte  GesefawüV  zerfällt  daher 
nieder:  '   . 

a.  in  das  mit  ö^llichen ,  .  und 

b,  in  j^enes  mit  allgeineinen  Kranhheits- Formen 
verbundene    Gesehwiir. 

Örtlich    kann    es   verbunden   seyn: 

1.  in  Hinsicht  der  äufeeren  Form,  mit  Seiten- 
gangen,  callosen  Rändern,  ödematösen  Anschwel- 
lungen ,  Aftera\]sv\{üchsen ,  oder  beträchtlichem 
Substanzverlust,    Beinfrals,    dem    Brande,  u.  s.  w. 
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2.  in  Hinsicht  der  abgesonderten  Flüssigkeit 
mit  zu  sparsamer,  oiler  zu  häufiger  Ahsondening 
in  Hinsicht  der  Qualität,  mit  einem  speckartigen 
schleimigen ,  wässerigen ,  sauren ,  alkalischen 
salzigen,  heji^tischen  imd  ammoniakalischen  Gc 
ruche  geschwängerten ,  faulen  ,  brandigen ,  ätzen 
den,  bratnien,  schwärzlichi?n  oder  grünen  Secreto 

Dä$   öi'tliche   mit  allgemeinen   Krankheitsfomiei 
^  verbundene'  Geschwür  unterscheidet   sich  in  jenes 

!•  Wo  das  allgemeine  Leiden  Folge  des  ort 
liehen  Übels  ist,  und  wo  die  gestörte  Funclioi 
des  leidenden  Theiles,  der  tägliche  Verlust  d 
Säfte,  die  Insorption  einer  mit  der  chemisdieii 
Natur  unfeerer  Säfte  gQnz  Iieterogenen  Feuchtigkei 
einend  allgemeinen  Schwächezustand,  oder  ilei 
ih'lliche  Schmerz  eine  allgemeine  Exaltation  vep 
ursacht  hat,  oder,  auf  einet  anderic«  Weise  daj 
Allgemeinbefinden   sympatisch    affTcirt  ^worden   ist. 

2.  Wo  das  '  al^gememe  Leiden  CoefFect  einer 
und  derselben  einwürkenden  Schädlichkeit  jst>  und 
zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Geschwüre  en^tand. 

3.  Wo  mit  dem  Geschwüre  eine  andere  all- 
gemeine     Krankheit     verbunden     ist,     ohne    dali 

'  dieselbe  weder  als  .Ursache  poch  als  Folge  des 
örtlichen  Leidens  betrachtet  werdei^i  kann,  doch 
aber   mit  demselben    in    einer    solchen    wechsebei 

Migen  öder  antagonistischen  Verbindimg  steht, 
dafs  die  Verschlimmerung  des  örtlichen  Übels  die 
Besserung  des  allgemeinen  und  so  umgekehrt  zur 
Folge    hat» 
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Die  aus  einer  al]s:emeinen  Ursache  ent^ande- 
jien  Geschwt'ire  werden  blofs  als  Symptome  eines 
primär  vorhergegangenen   Leidens   angesehen« 

Everard     Home^)     nimmt    sechs    Hauptar- 

jtenan: 

).  Geschwüre  an  solchen  Theilen,  welche 
üoreichende  Kraft  besitzen,  die  zur  Heilung  er- 
ifctderliche    TMHgkeit    auszuüben. 

I  ö       .  ... 

Diels  sind  die  einfachen,  eiterartigen;  oder 
Ifiitartigen  Geschwüre ,  wo  der  Eiter  weils  und 
tck  ist,  aus  kleinen  Kilgelchen  -besteht,  die  in 
tiner  durchsichtigen  Flüssigkeit  schwimmen,  de^ 
wn  Granulationen  klein,  frisch  und  zugespitzt 
»nd,  worauf  sich  die  provisorinche  Membran  bil- 
i^U  die  dann  zuletzt  iif  die  Narben  -  Membran 
Skergeht*  . 

2.  Geschwüre  an  Theilen,  welchen  die  Hei- 
lungs-Thätigkeit  fehlt,  %vo  die  Granulationen 
piilser,  runder,  weniger  dicht  sind,  als  bey  den 
I Cescliwiiren  gesunder  Theile ,  an  welcl^en  sich 
Ä  leicht  Haut  bildet,,  Wenn  sje  sich  gehoben 
Dud  mit  der  Haut  gleiche  Fläche  gebildet  haben, 
'Teiche   sich    vielmehr  liber    die   Haut   hinaus    er- 

C)  Prictical  ebflerTations  on  the  Treatmenc  of  Uleert  on 
che  L«gt.  jgoi.  Edit.  2.  Uomet  practisehe  Beobaehton- 
gan  flbai  die  BehandU  der  Fufageachwüre«  Obere*  voa 
Froriop,  Leipzig.  1799*  und  Home  practiiche  Bemer- 
knogen  Aber  die  FufageschwAre,  in  Sebregoc'a  und 
HarUa   Aonaien,  B.  i«  8k«  22.    Pag.3oS<    ' 


\ 
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heben,  und  auch  nach  dem  Heben  \yohl  plot 
lieh  wieder  aufgesogen  werden,  so  dals  das  Ulc 
dann  wieder  so  tief  wird,  wie  vorhec  Die 
sind  die  Ge^chwxire,  welphe  Andere  Ulcera  fu 
^  gosa     genahnt     haben, 

3,  Geschwüre  an  solchen  Theilen,  worin  e'ii 
ZU  thätige  Heilkraft  Statt  findet ,  als  daps  gesuiu 
Granulationen  gebildet  werden  könnten.  Hon 
nennt  solche  Geschwüre  die  reizbaren,  irritable 
wo  die  Thätigkeit  der  thierischen  ^  Oeconomie  r 
scher  von  Statten  geht,  als  im  gesunden  Zustand 
Bey  diesem  Gesch\yüre,  welches  der  entgegei 
gesetzte  Zustand  ist  von  dem  indolenten,  erschlai 
ten,  soll  der  Rand  der  das-  Geschwur  umgebei 
den  H^Tut  gezackt,  scharf  seyn;  am  Grund 
des  Geschwüres  sollen  mehrere  Höhlungen  t8 
verschiedenem  Durchmesser  seyn;  es  soll  sie 
Statt  der  Granulationen  leine:  schwammige  Siil 
stanz,    mit   dünnen    ichorösen   AusfluCs    verbundei 

"  bilden ;   jede    Berührung  soll    Schmerzen   und  Wt 
tung     verursachen. 

4.  Geschwüre  an  Theilen,  deren  Thätigke 
Äu  träffo  ist ,  um  gesunde  Granxdationen  zu  bilden 
Sie  unterscheiden  sich  von  der  zweyten  Einthe 
lung,  und  von  dem  irritablen  dadurch ,  dafs  di 
Hautränder  cljck,  hervorragend,  glatt,  abgerund^ 
sind,  die  Oberfläche  der  Granulationen  glatt  im< 
glänzend  ist,  die  Granulationen  eine  gleiche  Fläch< 
bilden ,  die  neu  gebildeten  Gramilatiohen  inu««' 
wieder  aufgesogen  werden, •  so  dafc  si^  im  Verlauft 
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TOD  54  Stunden  eben   so    sehr  am  Urafang  wieder 
zunehmen ,   als  sie .  sich    in   mehreren   Tagen   oder 
Wochen   vermindert    hatten,     Home  nennt  diese 
Geschwüre  die  indolenten,  welche  wegen  der   Er- 
scheinung an  den  Hauträndern   auch   von    anileren 
[Schriftstellern  Ulcera  callosa  genannt  werden, 
[     5.  Geschwöre,    die    mit     irgend    einer    specific 
;«l!en,    entweder  coiistitutionellen ,    oder    örtlichen 
iteigkeit    verbunden,  sind. 

j     6.  Geschwüre,    welche    durch    einen    varicosen 
i  Zustand    3er    oberflächlich     liegenden    Venen    an 
j^let  Heilung    gehindert    werden. 
!     Diese,  iieüe    NoAenclattir    des    Herrn    Home 
f^erdient  gewife    nicht  vor     der    älteren   den   Vor- 
f«ug,  nach  welcher  man  weit  bestimmter  den  Zu- 
^Äand  des  Geschwiirs  ausdrücken  kann.     Die    Ein- 
|rtheilung,  welche  H o m e  angenommen  hat,  »"leicht 
;«ler,  welche   Bell  im  fünften  Theile  seines  Lehr- 
llegriffes    der    Wutidarzneykunst    Pag.  72.    ano-ibt, 
welcie    folgende    ist:       .  ' 
I*  I;ocale  Geschwüi^e,   ohne  Krankheit  des  gan- 
zen Körpers,   wohin  folgende  gehören; 
1.  Das   einfache,   gutartige. 
9.  Das   einfache,    ubelaftige« 
3-  Das  schwammtfi^e.  • 

4.  Das  mit  Seitengängen  verbundene;   Hohlge- 
schwür, fistulöse  ^    siniitise    Geschwür. 

5.  Das    schwielige,   oder   callöse. 

6.  Das    cariöse.  .  v_ 

7«  Das  krebsartige.  ,  >-     • 


» • 
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8.  Das    Hautgeschwür. 

II.  Geschwiire ,    \v«Jche   die    Folge    einer  allg« 
meinen  Krankheit  sind.      Dahin  gehören: 

1,  Das    syphilitische. 

*2»  Das    scrophulöse. 

S.  Das   scorbu tische. 

Diejenigen  Geschwüre,  welche  Bell  einfaci 
Geschwiire  nennt,  sind  nact  Home  Geschwiire 
welche  Kraft  genug  besitzen,  um  die  zur  Hei 
lung  erforderliclxe  Thätigkeit  auszuüben ,  welch 
Thomson  '^)  gesunde  Geschwüre  •  nennt, 
sagt:  Liest  man  die  Beschreibungen,  die  m 
von  diesen  Geschwüren  gegeben  hat,  so  fiiidej 
m?in,  dals  sie  in  keiner  Hinsicht  von  gesundeli 
eiternden  Flächen  unterschiede^  ,sind,  als  darinl 
]  da£s  sie  ihrea  Sitz  an  den  untern  Extremitäten 
haben.  Wisemann  ®)  l^agt  hierüber:  Unte( 
den  mannichfaltigen  und  besonderen  Arten  voi 
Gescliwüren  finde  ich  es  schwer,  ein  einzises  al 
ein  einfaches  Geschwur,  so  wie  es  von  Schrift 
stellern  beschrieben. ist,  wobey  nicht  andere  Synip^ 
tome  Statt  fänden,  und  womit  nicht  andere  Wir 
kungen  verbunden  wären,  zu  erkennen.  Jedes 
Geschwür  ist  gewissermajsen  ungesund ,  bis  es 
geeitert  hat,  und  in  den  Zustand  des  Heileid 
übergegangen    ist,    und    in    dieser    Hinsicht   kann 

II..  .1       H     ■■■.      ■     I  I       I        II  I        «■     I         — — ^i— — ^— 

7^  Ueber  Etiufindun^,    ZWeyter  Band.    Pag.  152. 
8)  Several  obirnrgtcil  Treatiiei.    Wieseman  Wandinoef- 
Jliiiiic. 
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man  (las  ein   einfaches  Geschwür  nennen ,   welches 
vou  den  wenigsten  Zufällen  begleitet  ist« 

Diejenigen   Geschwüre,    Welche   Bell   zu   den 
einfachen,   ühelartigen   re^ehnet,    sind  nuch  Home* 
lie  irritablen ,  wo  zu  viel  Thäiigkeit  vorhanden  ist, 
m  gesunde  Granulationen  zu  bilden, 

Thomson  sagt  Pag«  i32.  darüber:  Diels  ist 
lahrscheinlich  die  erste  Abweichung  von  dem  ge** 
binden  Zustande  einer  eiternden  FlHche ,  die  man 
}esch\tür  nennt«  In  diesem  Zustande  weichen  die 
iis  Geschwür  umgebenden  Theile  ,•  die  Oberfläche 
es  Geschwürs  selbst»  und  das,  was  aus  demselben. 
iek,  von  allen  diesen  Dingen,  wie  sie  bey  gesun- 
en  eiternden  Flächen  vorhandeu  sind,  immer  mehr 
1er  weniger  ab« 

Die  complicirteste    Eintheilung  der   Geschwüre, 
it  Weber  ^).     Er  hat  vierzehn  Klassen  mit  vie- ^ 
tn  Ordnungen  und   Geschlechtern  aufgestellt. 

Metzler  ')    theilt    die     Geschwiire    in    zwey 
lassen    ein. 

I.  In  einfache ,  frische  Geschwüre ,  wo  .  dem 
Zwecke  der  Natur  nichts  hinderlich  ist,  und 
die  gerades  Weges   der  Heilung  zugehen. 

II.  In     veraltete     Geschwüre,      wo     der    Natur 

mehr    oder    minder    wichtige    Hindernisse    im, 

"  I     I     I         I  i— — 1^1— 1— 

9)  Allgemeine    Helkoltfgie,    oder   antologiseh  therapeaüache 

Darstellung  der  Getohware.    Berlin  1798. 
1)  Preisfrage ,    welche    Methode  ist  die  beste,    veraltete    Ge*   i 

schwQre    an  den    untern    Gliedmafsen    zu  heilen.     Wient 

bey   GraefEer    und  'Ooii>p>gnie.  1792«  •       '•   _ 


\   ' 
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Wege   stehen ,    und   die ,    sich   selbst    liberla 

sen,    pder    durch    üble   Hiilfe    behandelt,     ^ 

wenig   zur  Heilung  zielen,   da£s  sie  sich  vic^ 

mehr   tUglich    verschlimmern,    und    nicht    ai 

derst     als   nach    gehobenen    Hindernissen,    i 

einfache  Geschwüre  urageschaffeii  werden. 

« '   Diese    £intheilung    ist    im    Ganzen    nicht     vo 

den  vorhergehenden  verschieden»  —   Das    einfacli 

frische    Geschwur   nach   Metzler  ist   Bell's    eii 

faches,  gutartiges,   Homers   Gesch^vur  an  solche 

Theilen,    welche    hinreichende  Kraft  besitzen  ^    di 

aur    Heilung    erforderliche   ThUtigkeit    auszutihet 

-  »Das   Geschwör,  welches    Metiler  das   veral 

tete    Geschwür   nennt,   ist   nach  andern   ein.    coir 

plicirtes ,    wo    gewisse    Hindernisse     der    Heilunj 

entgegen    stehen.  ^  j 

Wir  haben  nun  £[esehen,    da£s  die   Schriftstelle 

die  Geschwüre  auf  mannigfaltige  Weise  eingetheil 

haben»  >yo'die  Theilungs -Momente  theils  von    dd 

MuGseren  Gestaltung  des  Geschwüres  selbst  und  dei 

iJmsrebunffen  desselben,    theils  von  der  Bescliaffeil 

heit  des  Secreti,-  von  der  Dauer  des  Übels,  imd  theij 

wieder  von  den  Causal- Momenten   genommen  sin^i 

Ein  solcher  Standpunkt  vori'dem  mah  ausging,  füJiJ 

zwar  nur  zu  unwesentlichen  Modificationen,  ist  aliö 

doch  nicht  so  ganz   zu  verwerfen,    indem,    wir  dj 

du^h  auf  die  verschiedenen,  entfernten,    oder  C^ 

legenheits- Ursachen  hingel6itet  werden.     Auch  ij 

'    die  verschiedene  ä^fsere  Gestaltung  der  Geschwüi 

ein  wichtiger  Beytrag  zur^^Sypiptomatologie,  indeij 


t 
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vni  dadurcli  oft  zur  ErkenntniCs  der  Veranlassung» 
die  ia  der  Totalität  iiegt,  geleitet  irerden«  Wir 
kbcn  ja  noch  immer  ^bey  den  Augen -Emtzüadun- 
p  eine  ähnliche  Eintheilung*  be jbehalten ,  und  die 
rerschiedene  äu&ere  Form  der  Ophthalmie  ist  oft  • 
0  characterisrtisch).  dals  wir  aus  dliesei^  schon  auf  eine 
onstitatibnelle  .Veranlassung  schlielseB  können.  'Wer 
rird  z.  B«  aus  den  characteristischen  Erscheinungen 
Sner  Ophthalmia  syphilitica  nfcht  gleich  auf  Sy- 
ililis,  aus  den  Symptomen  einer  Ophthalmia  ar- 
bitica  auf -Gicht  ii,  $•  w.  schlielsen  können,  ohne 
linmahl  das  allgemeine  Luiden  zu  uhtersucheji,  no- 
kis:  zu  haben  ?^ 

So  wie  wir  bey  den  Augen  •  Entzündungen  und 
^en  anderen  dem  Wesen'  nach  nur  eine'  und  die 
lämliclie  krankhafte  Veränderung  vor'  ünsjiaben,  in 
lern  Wesen  gar  keine  Differenz  Statt  findet ,  alle 
liBrschiederien  äufseren  Gestaltungen  nur  unwesent-  , 
iche  Modificationen  sind  9  grade  so  ist  es  auch  bey 
Hesem  Ausgange  der  Entzündung,   dem  Ulcus.  — 

Das  Geschwür  ist  immer,  es  mag  gestaltet  seyn, 
^e  es  wolle ,  Substanz  -Verlust ,  durch  die  vei^ 
»Mväre^de  Aufsaugung  veranlafst,  wobey  der  Stand 
Jer  Vitalität  so  beschaf][en  ist ,  dals  kein^  reproducl^ 
^n^les  Material  abgesondert  wird. 

Die  Veranlassungen  zufälliger,  nicht  Von  dem 
♦Wesentlichen  des  Krankh^its^Processes  abhängiger 
"ifferenzen,  können  von  mancherley  Art  seyn,  und 
"«eh  diesen  unwesentlichen  Modificationen ,  Diffe- 
renzen glaube  ich  auch   auf  eine  ähnliche  Weise, 


• 


318  '    IL  Cap.     lI.Äbecbrilu. 

wiB  ifcli  die.EntzüöduTjg  int  ersten  Bande  Pag.  il 
icino'etheilt  habe ,  die  Gescliwiire  einthellen  zu  \\l 
nen,  und  diese  Eintheilung  wähte  ich  um  so  mej 
•da  die  Ulcera  nur  naÄh  vorausgegangenen  Entzi 
•,  düngen ,  die  unter  den  dort  aufgestellten  Classilii 
tionen  hegriflen  sind,,  entstehen  können«  Es 
nicht  leicht,  in  der  Helkologie  .ein  ordnendes  Pri 
cip  aufzustellen  und  sich  durch  das  Chaos  der  v( 
«chiedenen  Ansichten  in  der  Helkologie  durtln 
finden.  MSliv  iniissen  hey  der  Wahl  der  Einth 
lung  vorziiglich  darauf  sehen,  dafs  ein  practiscl 
Nutzen  daraus  entspringe. 

Die  Heilung  eines    Geschjviirs  9etzt    eine  ric 

tige   Bestihimung   desselben    nach  den  ur$ächlicli 

Momenten   voraus,   und.  dazu    ist    ein  Heilküns 

.nöthigs    welcher  vom   Organismus  eine   umfasseni 

Kenptnifs  hat.     Man  sollte  diese  Kenntnils  nun  ^ 

meisten  pey  den  Ärzten  erwarten,   wnd  weil  nod 

die  meisten  Geschwüre  constitutionel}en  Urspnnij^ 

sind,  pder  >vehigstens,  wenn  sie  auch  örllicl^  entstaii 

den,  mit  der  Totalitätj  in  Connex  treten  können,  j| 

gehört  die  Behandlung  derselben  in  die  Sphäre  d^ 

chirurgischen  Therapie ,    und  mufs   dem  Wundar 

ininorum  .  gentium   gänzlich  entzogen,  werden,  ^ve 

eher  nur  nach   einer  gewissen    Routine   mit  Salbe» 

Pflaster^ ,   die  Geschwijlre  behandelt ,    mit  welclui 

dann  hqchstens  splche  innere  Älittel  verbunden  >vir 

den,  denen  man  eine  blutreinigende  Kraft  zuscJiri^'l' 

Da  ich  nun  überzeugt  bin ,  dals  die  GescJi^vi  n' 

welche  man  noch  zu  häufig  als  rein  örtliche  KiVul' 
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leiten  tetrachtet ,  und  zu  .  sehr .  den  gewöhnlichen 
Landärzten  überl^ikt,  immer  betrachtet  werden*  mi'is- 
jeo,  in  so  ferne  sie  im  Verhältniis  mit  der  Totalität 
itelien,  und  in  ^o  ferne  ,sie  niif  allgemeine  Krank* 
kitszustände  zurückgeführt  wärden  mul^ten,  so 
präUe  ich,  um  jedes  Geschwur  naqh  seiner  ^Iste- 
gsart  zu  bestimmen,^ folgende   Eintheilung. 


Y 


:       Meine  Eintheilung  der-  Geschwürei 

Ich  behalte  hierbey  stets  das  angegebene  Wesen, 

jfe  Natur  des  Geschwürs,    als  TerschwUrendle  Auf« 

L  "  .       - 

»ngung»  als  krankhafte  Aufsaugtihg  der  orgairiischen 

iasse^mit  gesunkener  Reproduktion  vor  Augen,  wo- 

ky  niancheriey  unwesentliche  Modificationen  wich- 

fg«>  zu  berücksichtigende,  Momente  sind.  -*-  Ich 

tfclime  vier  Hauptklassen  an:         ^ 

t  Das  primäre ,  idiopathische ,  selhststündige^ 
mahhängige^  nicht  von  der  Totalität  aufge* 
drungenCy   unmittelbar  erzeugte  Geschwür. 

\  Um  diese  JEaiitheilung  mit  andern^  Z|i  verglei- 
chen, so  ist  diefs  düs  Gesich^vfir,  welchqs'B  eil 
das  einfache,  gutartige,  local^  Geschwur  nennt, 
welches  ohne  Krankheit  des  ganzen  Körpers 
entstanden  Ist,  und  welches.  Home  das  Ge- 
schwur  nennl,  ,wo.  Kraft  genug  Vorliandep  ist, 
um  die  zur  Heilung  erforderliche  Thlitigkeit 
au^^^üben,  das  Thomson  mit  g^su^den  ei- 
ternden Flächen  vergleicht,  unc^  wovon; Wi- 
dern anU:  sagt,  dafs  es  nutzen  wenigsten  Zu- 
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fälleii  yerbunderi  ist.  Diefe  ist  das  G^'schwii 
welches  Bus t  das  örtliche,  aii&  einer  blo 
ärtlrchen  Ursache   entstandene  nennt. 

Ich  verstehe  z.   B.  darunter,  wenn  zu  de 

Abscessen ,    oder    zu »  den   Wunden ,    oder  2 

Entzündungen,     Contusionen    durch,    ein    oii 

liches      fehlerhaftes      Verfahren      das     hin? 

kömmt,     wodurch     die    Heilung     aufgehallt 

^        wird,     nämlich     die     versJcI^vvärende    Aufsai 

gung ,  die   über  die  repro.duqirende  Kraft  dj 

Übergewicht   hat,   wenn    die    Infiammatio  »< 

häsiva  nicht  zu  Stande  kömmt,  dagegen  eii 

suppurativa    eintritt ,    diese    aber  ,  nicht  übe 

geht    iu     die   -cohäsive    £ntzündung ,    in  d 

Ausschwitzung  der  plastischen  Materie^  kek 

gesunden      Granulationen      gebildet      werdei 

ai^f  diesen  sich  nicht  di6  glatte,   weilse  Psei 

domembran,    welche    der    Übergang    zu  d« 

Narbenhaut   ist,    erzeugt T  sondern    der  Zei 

punct,    in   welchem   die    Heilung    gewcilinlic 

%\x    Stande    kötinftt,    verstrichen   ist,    dageg^ 

die    Wundftache    milsfarbig    v/ird,    die   Gn 

nulationen  im    Gegöntheil  keine  gleichmäfsig 

Fläche    bilden,    keine    frische    ßöthe    liabe| 

k^fne   derbe,     feste     Beschaffenheit    besitze 

nicht  klein,  körnicht  sind,   entweder  nicht  i 

Wachsthum  fortschreiten,  oder  breit,  schwau 

liiit^    werden  5    utid    sich  ;irVUchernd    über  dj 

Haut    erheben,    der  Unrfaög  *der   Geschwii 

Fläche   entweder    so   bleibt ,   wie    er  ist ,  e 
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zeugte  Granulationen  wieder  aufgesogen 
werden,  oder  die  Aufsaugung  wohl  so  gar 
die  noch  bestehenden  tfauittheile  an^rreift« 
die  Wundränder  sich  von  einander  entfer- 
nen, die  Geschwür- Fläche  iheils'  dadurch, 
und  theils  durch  die  Aufsaugung  gröiscr 
wird,  und  wenn  das  Secretum  in  quantitativer 
und  auch  in  qualitiver  Hinsicht  sich  anders 
verhält,  als  bey  der  eiternden  Wunde,  und 
bey    dem    Abscels. 

Man  kann  daher  nur,  wenn  man  diefs 
einfache  örtliche ,  gutartige  Qeschwur  be- 
schreiben will,  sagen»  daiä^  es  ein  solches 
sey,  welches  am  wenigsten  von  der  Be- 
schaffenheit einer  eiternden  Wunde,  einer 
suppurativen  Entzilndimg,  eines  Abscessos 
abweicht,  wobey  am  wenigsten  Desorgani^ 
sation  Statt  findet,  dessen  Secretum  sich 
noch  am  meisten  dem  Eliter  nähert,  dessen 
Granulationen  denen  der  eiterndeii  Wunde 
am  ähnlichsten  sind,  wo  noch  am  gering- 
sten die  verschwärende  AuEsaugung  sich 
zeigt,  die  Reprodnction  am  wenigsten  gesim-, 
ken  ist,  und  die  Heilung  bey  '  besserer  Be- 
handlung, die  der  einer  eiternden  Wunde 
gleicht,  ohne  dafs  man  niithig  hatte,  auf 
dW  Totalität  zu  wiirken,  zu  Stande  kommt; 
wo  das  Geschwür  z.  B.  heilt,  wenn  man 
fortfährt ,  die  Hautränder  zusammenzuzie- 
hen i    oder   erst    einige    Zeit    die    Geschwür* 

21 


* 


.i 


322'  iL  Cap.    II.  AbecböUt.    - 

Fläche    mit   Ckarpie   ausstopft    Imd    dana  zv 
sammenzieliU 

Keineswe^es    darf  inän  iaber  diefe  einfacli 
Geschwür    ein    gesundes  mit  Thoinsöh  iier 

ni&n.      Unrichtig     ist-  es  9     wenn    tnart-   nac 

.  ..     '       ■  ~    ■ 

Thomson    dassielbe    als     einen    solcheti  Zi 
'     "  •  ■>  •  . 

stand'  schildern    wollte  j    der    m'keinei*  Hii 

sieht     voll    gesunden    eiterndeh    Flächen   al 

\     Weicht,'  als  nur  darin ^  dals  es  aii-deil  untere 

Extremitäten    sitzt.       Wenii     auch    die    Ge 

schwüre   iah'dieseti  Theileh  l^rngsaniei^  heilei 

die     Reproductiorji     daselbst    nicht    so    kraftij 

ist,    so     findet     doch    der    iiämliche     Zustani 

aUch  äii  den  oberen  Regionen  Statte   und  de 

wesentliche  'Unterschied  zwischen    der  eitern 

den    Wunde    und    dem    ortlich    entstandenei 

Geschwür    bleiht   jdodk    immer  der*    dals  he] 

der   ersten    das   Stadium    secretionis  Statt  dei 

plastischen     Eb^südats     Eiter     liefert;     Repro- 

duction^    abeb    keine    Verschwärendö    Aufsau* 

. .  jgung  Statt  findet  >  und  beyiri  letzteren  dagegen 

es     umgekehrt     ist,     nämlich     Verschwärende 

-     Aufsaugung     kräftiger     ist^     aU     die     ßepro- 

^luction;-  detin  diö   Aufsaugung  der  gebildet 


en 


Grähülatioilön »  oder  die  um  sich  greifende 
Absoi'pti9n  ist  das  Chäräcteristkche  des  Ulcus. 
Es  gibt  Fälle  ^  wo  der  Krankheits- Zustand 
sich  auf  der  Gi^enze  befindet,  wo  die  feiteru- 
de  Wunde  inxä  Ulcus  istelit ,  öder  das  Ulcus 
itti  Begriff  istj    in   das  VerhältniJs    der  eitern^ 


/ 
/ 


/ 
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Jen  gesuitdört  Fläche  äbfelf zugehen.  Der- 
gleicheli  Grenzbestiitimühgert  sind  nicht  fcichtj 
aber,  doch  wichtig  in  Hinsicht  des  Ver* 
fahrensA 

Richtiger  ist  es  daher ^  wie'  Wiseniail 
.  »agt,  dafe  jedes  Geschwür  gewisserniaCseA 
iiBgesund  sey^  bis  es  geeitert  habe,^  und  in 
den  Zustand  des  HeileitTS  übergegangen  sey. 
Also  wärö  iaur  beynl  Übergang  dahin  der 
Vergleich  .  init  gesunden  ^iternden  Flachen 
Zulässig.  So  bald  ;  die  :  Repröduction  die 
Aufsaugung  übervyiegt;  Statt  ichoröset  Feuch- 
tigkeit Eitet  secernirt  wird,  kann  man  den 
Zustand  nicht .  tnehr  Ulcus  nennen.  «Heilung 
ist  dann  ferfolgtj  wenrt  'nach  kräftigerer  Re- 
production>  .ials  die  Aüfsäugurigj  beyde  or^ 
ganische  JProcesse  Frieder  gleiche  S^hrittö 
halten^  üiid  dei*  normale  Stoffwechsel  lyiedet? 
feinge  treten    ist  •  .       . 

^»Das  $ecünääte  ^  ^ympathitcfie  ^  'iyfnptoma^ 
\hche^  abhängige^  don  def  Totalität  auf- 
gedrungene  Geschwüi\ 

Um  diese  EtntheiWög.  toU  ftiidörh  m  ver* 
gleich^i^isd  ift  dieJis^  das  »Ge^chwilrV^  Wel- 
»  c^es  ßell  '5LÜ  deil  s^ü^eyten  H«iüi)tclassei 
nämlich  2^ü  denjenigen  Geschwüren  r  ivelche 
die  Folgö  eittfei?  ällg^tüeitifeif'y'Et^hkhefit 
»ind*  und  ilüst  zat  Stwevten  Classe   i-echneti 

.2t* 
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/  '  ,  .  -  ^ 

welches  H  e  n  k  e  ®)  in  der  zweyten  Hatiplclassi 
als  coniplicirtes  Gcfschwur  angibt,  wo  de 
librige  Organismus  gleichfalls  krank  ist,  da 
also  mit  allgemeiner  Krankheit  coniplicirt  ist 
und  welches  Home  ein  solches  nennt-,  da 
mit  irgend  einer  specifischen  constitutionellei 
Thätigkeit  verbunden  ist. 

Zu  dieser  Hauptclasse  rechne  ich  alle  Ge 
schwüre,  welche  der  Ausgang-^  irgend  eine 
aecundären 9  symptomatischen,  abhängigen,  voi 
der  "Totalität  aufgedrungenen,  specifisöhen,  me 
tastatischen ,  vicariirfenden ,  dyscrasischem  Ent 
ziindung  waren ,  wo  die  Entrundung  und  so 
auch  ihr  Ausgang,  das  Ulcus,  nur  als  ein  her- 
vorstechender  örtlicher  Ausdruck  oder  S^Tnptom 
irgend  eines  constitutionellen  Leidens  hervortrat. 

Dahin  rechne   ich  nun  z.  B, : 
1 .  Das  Ulcus  bey  eijbr  Dyscrasia  scroplmlosa. 
5.  Das  Ulcus  scorbuticum. 
%.  Das  Ulcus  arthriticum. 
.    4«  Das  Ulcus  rheumaticum. 

5.  Das  Ulcus,  psoricum ,   impetiginosum ,    her- 
peticum« 

6*  Das  Ulcus  syphiliticum. 

7.  Das  Ulcus  cancrosum« 

8.  Das  Ulcus,    welches    bey    Storuxigen     der 
Circulation    im    Unterleibe ^  entsteht,     bey 

4)  Frai^ineiit«  oJber  die  Pathologl«  aod  Tbmpio  a«r  Ge- 
•ohwOn»  in  Hom'a  nenem  Archiv  für  teeditinücb« 
Etlaliraiig.  B.  V^  Haft,  t,  Paj.  14. 
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der     Plethora    abdominalis,    hey    Überfiil« 
lung  des   Ffortadersysteuis ,  bey   ejner  pas« 
siven    Congestion    nach   der   Milz,    Leber, 
worauf   d^nn    zuletzt    eine    vitale  Reaction 
folgt ,    welches    wii:  ßnden ,  bey  der  so  ge- 
nannten Stasis,   OhstructiD,   Infarctus,    bey 
einer  Constitutio   haeuion*hoidalis , ,  bey  der 
Unterdrückung  blutiger  Ausleerungen,  der 
Menstruation,    oder    bey    dem    gänzlichen 
Aufhuren    derselben,    wo    sich     dann    oft 
Goschwulst ,     erysipelatöse    Entzündlangen, 
Aderkröpfe^  an  den  Fülsen   bilden, 
o.  Das    Ulcus   metaslaticum« 

iD.  Geschwüre  mit  besonderen^  hervorstechen^ 
dm  unwesentlichen  Erscheinungen.  ^  Diese 
Erscheinungen  können  sich  zu  der  ersten^ 
und  auch  zu  der  zweyten  Gattung  gesellen. 
Dahin    gehören : 

I  1.  Das  Ulcus,  welches  verbunden  ist  mit  einem 
entziiadlichen ,  erethischen  Zustande«  Diels 
nennt    Riist    das    inflammatorische    oder    das 

I     hypersthenische  Ulcus,     imd  Home    das    ir- 

I      ritable. 

2,  Das  Ulcus,  wo  der  Heilungsprocefs  keine 
Fortschritte  macht,  wo  ünth'ätigkeit  Statt 
findet,  das  torpide,  atonische,  welches  Rust 
das  asthenische,^  imd  Home  das  indolente 
Ulcus    nennt.  ^ 

3.  Das   Ulcus    fungosum« 


O 
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/^.  "Qas  Ulcus  callosiim,    pd^r  mit  9cli£irfen,   ge 

zackten  Ränd^i^nt 
5,  Das-  Ulcus   oedematosum, 
^•.  Das   Ulcus    gangraenosum^ 
^.  Da^   Ulöusi^  fistulosum. 
3»  Dai^  Ulcu3   y^ricosum, 
9«  Das   Ulcus    pariosam« 
4,0,  Das    Ulcus,    ichorosum, 

1 1 .  Das;    Ulcus;    3ordidum^ 

12.  Das;   Ulcus   phaged'änicumj^ 
iS^  Das    Ulcus    chronicum ;     dasf    v^r?tltete     Ge. 

schwur, 

IV,  Die  letzte  Hauptclasse  begreift  die  Ge. 
schwüre  an  den  verschiedenen  Theilen  in 
sich.  Bey  diesen  Geschwüren  können  zwar 
alte  oben  angegebenen  .  Verhältnisse  Stall 
finden  i  allein  sie  erfoi^dern  doch  wegen  be* 
sonderer  Eigenthümlichheiten^  einer  beson- 
\  dern  J^rwähmngf  und  er/ordern  auch  in 
der  Behandlung  etwas  Eigenthümliches ,  wie 
die/s  J^t  S,  bey  den  PvJsgeschwUren  der 
Pall   ist. 

Behandlung   der    Geschwüre  -  im   yiU gerne  inen, 

i.Wir  müssen  erforschen,  ob  flas  Ulöua  ört- 
lichen, oder  allgemeinen  Ursprunges  ist,  ob  auch 
in  der  Totalität  sich  Spuren  irgend  euier  Störung 
zeigen  ?  ' 

2.  Wenn  in  dem  Gesammtorganj^mus  Kraut- 
heits-Erspheinungen    aufgetreteh    sind ,.  so     ist  zu 
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fljmöden,  ob  diese  dem  Ulcus  vorausgingen, 
oi  das  constltutionelle  das  priniär^  Leiden  war, 
Hobey  da^  Ulcus  dg^nn  iils  ein  heryprstechendes 
Symptom  anzusehen  lÄt  ^  oder  pb  das  Ulcus  als 
primäres  Übel  entstanden  war,  und  mit  der  Zeit 
BacJitheili^    auf  dife   Gesammti^eit   würkte? 

3.  Der    Gurplan    bey    einem    symptomatischen 
escliwiir  mufe    dann    theils  allgemein   gegen  den 

esmatligen  constitutiQnell^n  Krankheits  -  Cha- 
cter  gerichtet  yyerden  i  und  manche  -Geschwüre 
eilen  bey  diesem  rationellen  therapeutischen  Ver- 
fehren;  theils  ist  aber  auch  die  Riickwürkung 
lies  Geschwüres  auf  die  Totalität  äo  bedeutend, 
k  mit  denen  Mitteln ,  die  gegen  den  spÄeifi- 
en  allgemeinen  KrankheitSjCfearacter  gerichtet 
jid,  noch  solche  verbunden  werden  müssen,  die 
^egea  den  Elp[ect  des  Geschwürs  auf  die  Ge-^ 
»mmtheit    würken. 

4.  Wenn  manche  symptomatische  Geschwüre 
liuch  einer  allgemeinen  therapeutischen  Behand- 
^Dg  weichen ,  so  kann  das  Wesentliche ,  die  Na- 
tiir  des  Geschwürs  in  de^  prtlio^hen  organischen 
Uänderung.  So  bedeute»^  seyn,  dafe  die  Gene- 
sung nicht  mehr  in  dem  Gebietj^  der  allgemeinen 
Behandlung. liegt,,  und  m?in  ortlich  gegen  die  ver- 
schwärende Aufsaugung  und  anregend  auf  die 
Beproduction    ztt.AYÜrken   hgit» 

5.  Ein  rein  örtlich  entslapil^Ties,  Geschwür 
ohne  seciindÄr  entstandene  StoTiing  Jn  der  Totali- 
tät erfordert  blofe    eipe  .örtJiche   Be^jtndlupg,    die 


/ 
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'  gegen    das    Wesen    des   Ulcus    gerichtet    ist, 

Xvenn  allgemeine   hrankhafte    Erscheinungen  eing 

treten,  sind,    so    miissen    die     allgemeinen    Witt 

X  hlob   dahin  zwecken ,    allgemein  die   Reproductio 

anzuregen* 

6.  Bey  der  Heilung  eines  Geschwüres  müsse 
•wir  die  verschiedenen  Stadia  heriicksichtigen ,  \m 
diese    sind: 

a*  Das  Stadium  der  Reinigung,  der  Abstolsunj 
der  verdorbenen  Tlieile.  Man  hat  diefs  Sla 
diuni  das  Stadium  Detersionis,  Mundißcatiom 
genannt.  Es  ist  diefs  der  nämliche  Proctli 
wie  hey  den  Knochen  die  Exfoliation.  Dil 
Reinigung  eines  Geschwüres  \;on  den  v\\b 
ferhigen  verdorbenen  Theilen  geschieht  diircl 
einen  organischen  Procefs,  die  Trenmiid 
dieser  Theile  von  den  vitalen  Gebilden  ge« 
,  schiebt  durch  die  Saügadern,  wodurch  raaa 
eine  solche  vollkommene  Trennung  beobaci 
tet,  dals  man  aschgraue,  abgestorbene  TLeilei 
.  (ohne  Schmerzen  und  ohne  Blutung  mit  def 
Scheere  wegschneiden  bann.  Oder  die  Sauj- 
andern  fuhren  diese  leblosen  Theile  auch  &^ 
eine  unmerkliche  Weise  ab,  wie  es  bey  dt'P 
so  genannten  unmerklichen  Elxfoliation  ^ 
schiebt. 

Rlit    dieser  Söugkraft  ist  aber  zugleich  ein 
kräftiges     Auftreten     der    Reproduction,    d^^ 
*  Absonderung  des   erzeugenden  Stoffes  verbun- 
den.     Wo    neben    einer    vermehrten   kranK- 
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laften    Aufsaugung   die   organische  Thütigkeit 
im   repi'oducirenclen    Systeme    fehlt,    da    wird 
das   Geschwür  brandig:.      Diels  ist  der  Unter- 
schied    zwischen    dem    Ulcus    sordidum    und 
gangraenosiun« 
b.  Das  Stadium  Suppurationis,  welches  die  ältere 
Chirurgie  das  Stadium  Digestionis  nannte,  in  wel- 
chem Statt  der  Absonderung  einer  ichorösen,  sa- 
niösen  Feuchtigkeit  ein  Secretiim  von  besserer 
Beschaffenheit  geliefert  wird,  wo  die  Geschwür?- 
fläche    sich-  anschickt,  sich  dem  Zustande  einer 
fiiippurätiv«n     Entzündung      einer '     eiternden 
Wunde   zu  tiähem,  wo  das  seccrnirende  Haar- 
gpfäfesystem     schon,    gleich     einem     Dn'isen- 
Apparate,  ein  besseres  Assimilations- Vermögen 
bekömmt',    so    da£s  Pus  bereitet  und  secernirt 
werden  k&nn.     Diels  kann  man    auch  das  Sta-» 
dium     Coctionis     nennen,      Stellen  wir    diese 
beyden      Stadia  .  gegen      einander,      so     ver- 
halten  sie   sich,  wie  Krankheit  »und  Bestreben 
zur  Genesung.     Dieser  beginnende    Übergang 
der  Krankheit   zur  Genesung    muis     bey    der 
Behandlimg    ganz    vorzüglich   von   dem  Heil- 
künstler    berücksichtiget     werden,     um     nicht 
•das    Bestreben   der  Natur    zu  stören,  welches 
aber    nur    zu   oft    durch   die    unzweckmäfsige 
Th&tigkeit   der    nicht    gebildeten    Wundärzte 
geschieht ,  welche  oft  so  zwecklofs  thätig  jsind, 
dab  sie  die  Heilung  nicht  zu  Stajnde   kommen 
lassen,  indem  ^ia  in  diesem   Stadium  des  Re« 
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convalescirens   durch  Fortsetzung    der  Mitte] 
die  in   dem    Stadio     der  Kranklieit    angezeig 
..  \vAren ,  immer  {\ecidive  maclieni 

s 

Gläcklicher  wird  man  seyn,  wßnn  man  da 
jetzt  auftretende  Reproductions- Vermögen  al 
eine  beginnende  Annähemng  zu  deii)  Zu'stand^ 
"einer  eiternden  Wundfläche  betrachtet.  Cbei 
80  gut  wie  ein  nicht  gehörig  in  die  Na 
tur-Procefse  eingeweihter  Wundarzt  au: 
einer  eiternde^  Wunde  eii^  Gesch^'r  msichei 
kann»  kann  er  auch  das  Ulcus  aus  diesem  zwey 
ten  Stadio  wieder  ins  erste,/  in  die  yorige  Krank- 
heit, versetzen, 

.    /Dergleichen  Ansichten  nähern  dann  die  Pa- 
thologie  der  so  gepannten  chirurgisphen  Krank- 
heiten der    der    so    genannten  ^  innern   Kranke 
heiten,     und     wir    setzen     diese    Stfidis^    d 
iien   der  Krankheiten  des   innern    Organism 
S^leich«     Solche   Ansichten  sind  aber  nur .  vo 
einem  Wundärzte  zu  erwarten,    der  die    vo 
kommene   Ivissensjchaftliche   Bildung  eines  Arz« 
te3  besitzt. 
c.  Das  dritte  Stadium  ist  das  Product    der   orga- 
nischen   Thätigl^eit    der     zwey ten. , ,  •  Dieli?    ist 
da3   eigentliche  bildende  Stadium  x  i^  welciiem 
die  Natur  nach,Ersiatz  der.d^rch  die  verschwä- 
rende   AuEsaugung'    verloren    .gegangene»    otw 
ganischei^  M^usse  ^  strebt,     Dijejs,  ist  -dif»  P.^io(l€^ 
wo  sich  die  G;i:aiUvUlaliQ^^n:.  »Js    i^eu  producirte 
Gebilde  zeigen,  die  von  dem, besser    auimali-^ 
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sirten  Secjreto  de$  secerniirepdeli  EUargeÄfssy-* 
Siemes  geschaffen  werden».  ..Mw  nennt  diefs 
Stadiimi  daher  auch  das..  Stadium  'Granula-r 
tionis,  Oonoarnjalionis  oder  das  Stadium,  incar- 
nativura,  Die^Uere  Qiirurgie  g}ebrauchte  hier 
mck  die  Ausdrcidke  Syssajppoi^is ,  Heilung  auf 
4ein  '  zweytefi   ^5^eg^♦    . 

Dieser   Zustand    ei«%s  G«SQh\vures  ist  dann 
Qoch    mehi;   ein^ustand   der    Genesung,    aus 
welchem  der  Übergang   in  völlige  Wiederher- 
stellung bald^ erfolgen  kann»  wenn   der   Wund- 
arzt sein  Verfahren  nur  simplificitt,    und.  die& 
Stadium    ganz  sp  nimmt»,    als  wenn    er     eine 
Wundflächcj  vor    sich    hHtte ,-   die    durch    den 
GrsjnuUtipHS-ProceJs,    oder  wie  man  sagt,  auf 
dem  zweyten^,  Wege  heilet.      In    diesem    Zu- 
Stande  hat  n\^  es,  streng  genpmmen»    eigent- 
lich nicht  n^ehp  mit  einem  Geschwür,   sondern 
sclion   mehp:    mit    einer   Wundfläche    zu  thun, 
wenn    die    Granulationen  nicht  vydeder   aufge- 
saugt   \f f^den ;   denn  4^  Ch^racterisüsche  eir 
ßes  Geschwüres »    die   ver^hw^f  ende  Aufsau- 
gung findet  ja  nicht  m^hr  'Statt,   und  die  Yor- 
ker fehlende    Reproduction   hat  .  ihrq   Thätig- 
keit  auch  jB^  düroh  diipi  aufkeimenden  Qranula^ 
tipnen  bewährt,  > 

Es   zeigt   sich  statt  der,  suppurativen  lEnt- 

»Huödimg,  eine.  hräftig^^PlastiQität,    e§  »^chwitzt 

geriunbarÄ:  ^organische-    Lymphe     aus,,    worin 

G^fe-JEirzeiigung'  einjpitt,    sq  d^ls  viele,  neue 
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lebendige  Massen  ^in  der^  ganzen  Fläche  er 
scheinen,  und  in  Hinsicht  der  AüsschwitzuD< 
dieser  gerinnbaren  organisehen  Lymphe  sin( 
'  sich  Heiluns:  auf  dem  fersten  und  •  zweytei 
Wege  ähnlich.  Es  findet  nur  der  Unter 
schied  Statt,  dafs  bey  dem  ersten  Heiluiigr 
Procels  ,  bey  dem  .  durch  Vferwachsung ,  da 
fifleich  nach  der  Trenntihg  der  Continuili 
geschieht,  gleichsam  durch'  eine  organisch 
Anklebung  'der  Wundflächen  an  einander 
was  erst  bey  der  Hfeilung  auf  dem  zweyl« 
Wege  durch  Vorbereitung«  -  Acte  geschieh! 
dafs  nämlich  erst  eine  siippurative  Entziindunj 
vorrausgeht,  Eiter  secernirt  wird^  ehe  es  zff 
Ausscheidung  der  gerinnbaren  Lymphe  kömmt 
Diese  Ansicht  des  dritten  Stadii  der  Hei 
lung'  eines  Geschmires  stimmt  nun  ganz  mi 
der    Ansicht'  der»  älteren   Wundärzte  libereiß' 

*  I 

welche  sich  Incamation,  oder  Concarnatioi 
als  Bildung  eines  neuen  Stuckes  Fleisch« 
dachten,  wodurch  die  Lucken  wieder  ausge 
füllt  wurden. 

Wenn  man  folglich  in  ältenf  Werken  iil)« 
die  Chirurgie  von  der  Mundification ,  Deler 
sion,  Digestion,  Incarnation  und  Cicatrisatio« 
liest,  so  sind  das  die  verschiedenen  Stauii 
der  Heilung  eines.  Geschwürs*  Die  älterei 
Benennungen  wareh  gar  nicht  übel  gewählt 
und  wir  thun  wohl,  wenn  w'it  sie  aus  d« 
Vergessenheit    wieder  hervorrufen,  weil  nia^ 


I 
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dadurch  nach  unseren  jetzigen  Ansichten    die 
*ganischen    Proces$e   ^ey    aer    Heilung  am 
faestimmtesten  erklären  kann« 

Freylich  denken  wir  in  Hinsicht  der   WaÜl 
der  Mittel,   die   man   ehemahls  für  diese  ver- 
schiedenen St^dia   bestimmte,    anders«      Wir 
nehmen  keine  Mittel  mehr  an,   welche  speci- 
fisch  eine    Vis    piirgans    hesitzent    wir   lassen 
eben  sd   wenig    Remedia    incarns^tiva  specific« 
gelten;    leiten   dfigegen.  aber  unseren  Curplan 
dahin ,  dafe  durch  organische  Processe  die  Ge- 
schwüre   gereihigt,   mijt    jungen-  Gebilden  aus- 
gefüllt werden,  und  die  Natura  medir^trix  die 
Heilung  be.würke. 
;  d.  Das  letztere  Stadium  ist  das  Stadium   Cicatri- 
I     sationis.      Dieses^  Stadium    beginnt,   wenn   die 
\    Granulationen  entstanden  sind.     £s  wird  dann 
;    aus  der  organischen    gerinnbaren  Lymphe  die 
I    Pseudo«  oder   provisorisebe  Membran   auf  der 
ganzen   Oberfläche,   am  meisten  aber   an  den 
Hantrftndem,  gebildej(,  welche  nun  immer  mehr 
consolidirt  wird,   so   data    daraus    zuletzt   die 
Narbenhaut  entsteht.    Pag.  iis.  habe  ich  schon 
<ien   Heilungs  -  Procefs    in    einem    geöffneten 
Absceb  beschrieben,  der  dem  eines  Geschwürs 
^z  gleich  kömmt,    so   daCs  ich  darauf  ver- 
weisen kann. 

John  Hunt  er  3)   sagt   über  jdie   Bildung 
junger  Haut   auf  vernarbenden  .  Wunden  und 

D  Vttiiitli«  flb«s  Au  Blav  «•  ••  w.    P»g«  stS. 


334  W.  Cap.    It.  Abßcliiiitt. 

^Geschworen  Folgendes:    'Wenn   eine  Wun 

anfängt    zu   heilen^    so    wird    die'  umriegen 

alte    Haut    dicht  dn   den    GrantilatiOneh,  i 

'     sich  bisher    in    einem   entziindungsartigen 

Stande  befand,  ünä  eine  fothe,  glänzende  Ob 

fläche  hatte,  so  dafs  ed  ächiän»  als  ob  sie 

geschält  oder  roh   wäre ,    nünlnehr   glatt  n 

bekömmt  ein«  weifsliche  Schattipung  oder  ein 

weifslichen  /Überzug,    der  nachdem  veni 

benden  R^nde  hinv  immei*  Weüser  wird.    D 

seh    weifslichen    Überzug'  hält    Hunter  I 

den  Anfang  des  sidh  bildenden  Oberhäutche 

und     fiir     ein     zuverlässiges     Merkmälil 

nun   bald  erfolgenden  Heilung, -  t^md  schlie 

dafe^  die  Tendenz  zur  Heiltmg^  welche  ia  d 

Griänulationen   Statt   findet ,    auch  in   den  u 

liegenden  Theilen    existire ,    so   dafs   man  \ 

Sicherheit  schliefsejti    kpnnej    dal^    bey  ei( 

Wunde  f  so  lail^e  sie  noch  rings  herum  ein 

rothen  Rand  hat ,   noch  keine  'Heilung  zu 

warten    sey ,    weil  ste    äich  noch  in  einem  | 

reizten  Zustande   befände«    . 

;    Das  Naehwaohsen  der  jtingeaHaüt  sehe 

etwas.  Ahnlichesi    mit    der    Cry^tallisation 

haben,    Und    ist     ein  -Pröcfefei  iftöy    welch 

die     Natur    jederzeit    ohne     Ausnahme    ^^ 

haushälterisch    zu    Werke    geht« 

Weil  die  junge  Haut  dite^  Gitänülation 
ÄU  ihrer  Grimdläge  hat  ttüd  dieie  durch  < 
adhäsive   ]Eintzundiing  mif  deii    übtigen  Xh 
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len  fest  verwachsen  sind ,  so^  läCst  ^le  siob 
nick  so  leiolit  Ixin  und  her  schieben ;  indessen 
wild  sie  in  der  Folge  durch  die  niecJba^ 
nischen  feewfegungeii  immer  nachgebender. 
Hunte^  selzt^  noch  hinten,  daXs  solche  Thelle, 
in  wölchen  durch  Entzündung  eine  Veiv 
dickung  veranlagt  wördfen  kt^  wie  z.  B,  dife 
an  die  juiigö  Haut  abgrenzenden  Stellen,  der 
alten  ^  allemahl  wenfgfctr  Vermögen  fcu  eig- 
ner  KraltäuCserüng ,  alsTheile,  die  nie  eine 
Entzündung  erlitten  hatten^  besitzen.  Die 
Ursache  davon  siichjt  er-  in  dem  Zu^vachs, 
I  den  die  Substanz  der  Theile  im  Zeiträume 
.  der  Entzündung  durch  die  Ausschwitzung 
j  ferialten  hat,  weichet  die  freye  Thätigkeit 
I  der  alten  Theile  hindert.  Die  ansaugenden 
^  Gefäüse  nehmen  die  überflüssige  Substanz 
i  iveg:,  und  die  Theile  werden,  so  viel  es  ^e- 
i  schehen  kanii ,  ihrer  ursprünglichen  Textur 
\    ^viedejr '  genäherh 

I  ?•  Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  halte  ich 
Mj  ky  allen  veralteten  symptomatischen  Geschwü- 
f*fl  zu  beurtteilen  j  ob  die  Heilung  auch  zulässig 
!^7^  Man  hat  nach  einem  unvorsichtigen  unbe- 
Wgten  Zuheilen  veralteter  Geschwüre  mancher- 
*T  Krankheits- Formen  entstehen  sehen.  Diö 
Ante  der  Altea  und  auch  iii  iaeuern  Zeiten  die 
anmoralpathologen  hielteü  t^hronisfhe,  habituell 
[ewotdeiMj  Geschwüre  iut  Excretrons  -  Organe, 
Wodurch  Uhreinigkeitejl    ausgeführt    w^rd^n;    die 
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schlechte  Qualität  des  von  dem  GescBwur  Ah 
sonderten  hielt  man  für  einen  Bpweis  einer  Säl 
yerderbnifs,  der  verschiedenen  Schärfen,  und  d 
Unterdrückung  diese?  abgesonderten  Gaue 
schrieb  man  dann  die  Entstehung:  der  coristitut 
nellen  Krankheits-Ersoheinungen  zu.  Ein  solcl 
Geschwür  sah  man  als  heilsam,  als  Bestreben  c 
Natiiti  sich  schädlicher  Stoffe  zu  entledigi 
ftn.  Daraus  entstanden  dann  die  Regiilatr 
solchen  Ausscheidungen  krankhafter  Stoffe  k 
Hindernifs  in  den  Weg  zu  legen ,  veraltete  ( 
schwüre  nicht  zu  h^ü^n,  oder' nur  unter  der  1 
dingung  der  Anlegintg  eines  künstlichen  Geschwi 

Nach  dem  •  plötzlichen  *  Zuheilen  veral 
habituell  gewordener  Geschwüre  will 
))eubachtet  haben  — Asthma,  heftige  Kop&cb 
zen,  Apoplexie,  Eiterungen  in  der  Lunge 
stanz,  puriforme  Ausschwitzungeh  in  den  Sa* 
pleurae.  Wassersuchten,  Hydrothoräx  u,  s. 
Auch  will  man  beobachtet  haben,  dafs  and 
krankhafte  AfiFectionen  mit  solchen-  Geschwffl 
alternirten,  wo  constitutionelle  Krankheits-Erscl 
nungen  bey  der  Erscheinung  der  Geschwüre  i 
schwanden,  aber  bey  dem  Verschwinden 
Geschwüre    wiederkehrten. 

Es  fehlt  uns  nicht    an  Belegefn  der   Metasr 
matismem       (lenke  '^).  führt  z.  B,  an,  daß  e 

^  t 

4)  H  o  r  n's  neues'  Archiv  [pct  nedixiniiclie  £v£ihTOPg>  ^ 
Heft.  1.   igoy.   Pag.  30« 
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Frau,   welche    längere    Zeit    an     unregelmäfsigcr 
jfeostruation  und  den  heftigsten  '  Krämpfen  gelitten 
blte,  in  der  Zeitv   wo   dif^  Menstruation    cessiren 
ollle,    alle    mögliche    Formen    von     allgemeinen 
irämpfen,  be^o.nders   auch  Trismus,  l)ekam,    wel* 
ker  oft  liber   drejr    Tage    anhielt ,    und   nur  dawti 
erscliwand,    wenn    ein   .Zoster    peniphygodes    er- 
üiien.     So   laiis:e    die   Blasen   standen,    war    die 
Ulke  frey  von    allen  Krämpfen,  welche  aber  so- 
lch wieder   erschienen,    wenn   jene   trochneteu* 
leser  Wechsel    dauerte  t'iber   vier    Wochen.        ' 
Statt  der   Ansicht   der    Entstehung   constifutio- 
Ber    Krankheits -Formen      durch     metastatiische  ' 
Hageningen    gewisser  Kranliheits- Stoffe,   die    in 
kicrn  Zeiten    fiir   unrichtig   erklärt   worden   sind, 
|i  die. man  gänzlich  verworfen    hat,    erklärt  man 
M  die  Entstellung  dieser  Phänomene  durch    den 
iftsensus,     Wechselerrcgung,    durch    vtcarürende 
Tätigkeiten.      Manchen   mag    diese    Lösung    des 
W)leni8   auch    wohl    nicht    befriedio:end    erschei- 
^'.  indessen    sind   wir   bis    jetzt  noch    nicht    im 
We,  eine    andere   Erklärung    davon    y.u  geben, 
W  unrichtis:  bleibt  denn    doch   wohl   die  Ansicht 
■  der    Erzeugung     des    Krankheitsäloffes,     als 
^^^i  im  Blute,  der  dann  aus  der  Säfte -Masse 
Whieden  werden  soUt/e,    wobey    das  Ulcus  als 
''SScheidungs  -  Stelle      angesehen      ward ,      indem 
^  ^ach  unseren    jetzigen  Ansichten  jedes  patho- 
5'sclie  Secretum  als  das  im  örtlich  afficirten  Theile 
^^»gte  aiuiehen,   und  niclit  als  in  der  Qualität,  m 
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welcher  es  ;sich   uns   cla;pateljit ,     aus    der  ßlutmasa 

'  .       '     «     < 

^  dahiii  Qefühptp  beti:achten.  Wie  bey  allen  Secre 
tionen  können  wir  nur  die  Elementarstoffe  des  von 
Geschwur  Abgesonderten  in  der  Blutmasse  annel 
inen;  allein. das  Ulcus  ißt  analog  dem  Secretiüw 
Werkzeuge,  dem  Drüsen -Apparat  in  der  Gesunil 
heit»  der  eigentlicjie,,die  besondere  schlechte  QuJ 
lität  determinirende  s  Organismus. 


......  j 

Von  diesen  Grundsätzen  ausgegangen,  und  di 

Erfahrung    dabey   benutzt,     können     wir    uns  fl 

Recht    dafür   erklären,    dafs  die    Ansiclit    von  A 

Gefährlichkeit  des  unbedin^^ten  Zuheücns  eines  \i 

alteten,  habituel  gewordenen  Geschwüres,  das  sei 

lan^e  in  Absonderungs-Activität  bestand,  nicht 

verwerf ei?i .  sey ,    und    in   der  Praxis    allerdings  G| 

wicht  behalten  muls..  .  Besondei's  ist  die  unbedin« 

Heilung  eines  solchen  Geschwüres,  welches  cons 

tutionellen  Urspriinge.s  war,    ein    wichtiger  Geg< 

stand  d|6r    üeberlegung.      Wir   finden  nachtheili 

Folgen,     wenn.  Secretions  -  Drüsen  -  Apparate   il 

Function  aufgeben,    wobey  sich  dann  die  Natur 

andere,. nach  der  Norm  nicht  zu  Ausscheidungs-l 

ganen   bestimmte,  Theile  wendet,  sie  in  solche 

ganische  Verhältnisse  versetzt ,    daü    eine  ^  patho 

giscl^e  Secretion  in  ihnen  zu  Stande  kömmt,  « 

über  ich  mich   bey  den    ntetastischen  und  bey< 

JVIilchabscessen   schon  erklärt  habe.      Warum  so 

< 

» 

dieCs   auch  njcht    in. der  Abnormität    ebenfalls  » 
so  verhalten,  wenn  ein  veraltetes,  habituel  gew 
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Asies  Gesclimlr  in  die  j ästigen  Geisetze  des  thie- 

m 

rächen  Haushaltes  eingerückt  ist? 

Trennt  man  dje&  vom  Oiiganifen^us^  so  nim^it 
Bian  demselben  Etwas  von  seinem  jetzigen  Be* 
ilande,  und,  di«  Natur  strebt  nftch  Ausgleichung, 
«ich  WiedeFerlangung  des  Abgerissenen  i  nach- 
|Bem  Vicariatj  wozu:  sie  nur  gekngön  kann  durch' 

Eliologische   Processe  ^^  !deren   Phänomene   in   d6r 
m  einer  vermehrten  EiTegung  niit  darauf  folgen- 
r  Absonderung  auftreten,  vvadann  Ausscheidungen 
^ähnlicher  Flüssigkeit,  wie  das  geheike  Geschwür 
perle j  an  Theilen,  die  sich  vorher  oft  einer ^TÖl» 
^en  Gesundheit  zu  erfreuen  hatten, erfolgen, 
I  Belege  konnte  ich.  genug  geben,  bbibe  ich  «abei« 
^y  dem  Geschwüre,  stehen,  so  geniigen  zwey  Fälle 
keichend:     Ein  Mann  von  60  Jaliren  hatte  schon' 
f  Jahre  hindurch  ein  Fufegesohwür  von  befträcht-' 
piem  Uiüfange  geh^t,   wobey  »er  sich  allgeineiti 
^  wohl  befand*     Er  drang  jedoch  sehr  auf  Hei- 
fog  desselbÄi ,    Welcbed   ich. durchaus  wiÜerrieth; 
fessen  ungeachtet  beharrte  er  bey  seinem  Verlan-*- 
j^»  dieser  Unaiuiehinlichkeit  fiberhoben  zu  seyn« 
|k  das  Geschw<ir  bey  horizontaler    Lage  mit  dem- 
p^cknen  Verbände  mit  Charpie   unglaublich'  rasche 
Ifiilte,  bekam  ißr  eine  Apoplexie,  und  starb  plötzlich. 
wandferer,    übrigens  völlig  gesundet  Mann,:  miH- 
^^  schün  gebaueten  ThoraX.,    mit  einer  völlig 
•onnalen  Respiration«  ohne  Husten»    ohn^   die  ge« 
^gste  krankhafte  Erscheinung   an  seinen    Luligen»^ 
^Ue  ein  sehr  gröl^^e«  Geschwür  am  Unterschenkel 
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schon  seit  8  Jahren  gehabt.  So  wie  dasselbe  zii 
Benarbung  stand  *  ward  er  asthmatisch,  könnt 
kaum  ath^en,  bekam  heftigen  Husten,  imd  \va 
eine  grplse  Quantität  aschgrauer  Feuchtigkeit  au 
^o  rasch  wie  die  Brustaffectionen  nach  der  aufgi 
hobenen  Absonderung  an  dem-  Geschwür  entstai 
den  waren ,  eben  soT  schnell  verloren  sie  sich  aäc 
wieder,  nachdem  ich  das  Ulcus  als  schon  so  lan« 
bestandenes,  und  zur  Gewohnheit  gewordenes  S 
cretipuÄ  -  Werkzeug  wiederhergestellt  hatte,  u 
der  vorige  allgemeine  Gesundheits  -  Stand  kehr! 
wieder  zurück. 

Als  Beleg  kann  ich  noch  dahin  rechnen ,  d 
ein  Mädchen,  deren  Gliedmälsen  gekrümmt  i 
entstellt  waren  bey  einer  arthritischen  PyscrasS 
von  dem  heftigsten  Erbrechen  geplagt  wurde,  nac 
dem  die  vorige  Form  der  Arthritis  beseitiget  w3 
Das  Brechen  ward  gestillt  durch  Antarthritica.  £ 


anderes*  Mädchen  hatte  lange  an  der  Gicht  gelittei 
die  gichtischen  Schmerzen  in  den  Gelenken  verl 
ren  sich,  und  darauf  folgte  an  der  einen  Seite  H 
drops  genu.  Die  Wasseransammlung  wich  (I< 
fliegenden  Blasenpflastern,  imd  es  entstand  Hydro] 
am  andern  Knie.  Wenn  sich  in  beyden  Knii 
keine  Ansammlung  zeigte ,  so  waren  auch  beii 
arthritischen  Affectionen  an  den  übrigen  Gele 
ken;  waren  diese  wieder  vorhanden,  dann  teW 
die  Wasseransammlungen  iü  dem  ^  Kniegelenk 
und  $0  alternirtea  diese  Ausdrücke  des  allgeme 
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m  Leidens,^      Natürlich    ward    gegen    das  allge- 
meine  Urleiden  kräftigst  gewurkt. 

Henke  «)  gesteht  das   Factum   eines  /  solchen 
Altemirens    zu ;    fragt    aber ,    ob    die   darauf   ge- 
jj-iindele    CuriÄaxime     auch     zugestanden    iirerden 
iünne?   Nach  seinem  Erachten  gibt   er  >eine  ver«' 
»inende  Antwort,    und  sagt   darüber    Folgendest 
;  So  wie  jede   Krankheits-Form   gehoben   wer- 
sn  darf,   wenn  wir  im  Stande  sind,   die  ihr  zum 
runde  Hegende    Störung  der  normalen  Function 
%  entfernen,    so   darf    auch    jede»  Geschwür  ge- 
eilt werden,    wenn    wir    di^    Krankheit,*    deren 
foduct  es  ist ,  zu  heben  vermögen.    Verwechseln 
Irfe  man  aber  nicht  tlebung ,  Heilung  der  Krank-  . 
»,  deren    Product  das    Geschwih*  ist,    mit  der 
BStrocknung     des      Geschwüres*         Gleichzeitig 
fcse'bey  der  wahren  Heilung   eines    Geschwüres 
^  veranlassende    allgemeine   Krankheit   und .  das 
wiche  bekämpft    werden. 

I  Bey  dem  einfachen,  blos  örtlichen  Ulcus,  sey  eine 
bmeine  Heilme&ode  unnöthig ,  indem  die  Tota- 
fä^ßicht  krank  'sey.  Eine  unmittelbare  Behand- 
K  des  Geschwilres  bewürke  schon  den  Hei* 
^s.Proöefe,  \  '  . 

Anders  verhalte  es  sich  bey  den  verschiede- 
^  Arten  der  complicirten  Geschwüre.  B^y 
"cien  complicirten  Geschwören,  wo  das  örtliche 
^iien  zwar  primSr  durch   örtliche  Schädlichkeit 
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■  entStands  nber. '  doch  allmShlig  durpli  Scliinei 
Säfte  Verlust ,  gestörte  Verrichtung  ,  ^b  .  Tlieil 
der  Organianius  in  Mitleidenschaft  gezogen  wen 
reiche,  die  Ertliche  Behandlung  keineswe« 
hin  f  sondern  es  müsse  auch  eine  dem  Allgenie 
leiden  angemessene  allgemeine  Heilmethode  dai 
verbunden   werden^  , 

Wenn   die  Complicatioa   eines  Geschwüres 
rin  bestehe  >.  daüs  das    Gescliwiir  gleichzeitig 
einer   allgemeinen    Krankheit  bestand,   so     wurt 
im  Allgemeinen   wohl    die    nämlichen   Regeln    « 
ten,  wie   bey   der   vorigen    Complication ,    »Um- 
eine  noch   dem    Character     der    Krankheit     eir 
richtefe    allgemeine    Heilmethode    müsse    mit 
örtlichen   Behandlung   gleichen  Schrjitt  gehen , 
die.  Localkfankheit  und   das   allgemeine    Übel 
beseitigen« 

Unter  iden  angegebenen  Bedingungen  ko 
auch  die  Heilung  diesem  Classe  von  .GescLwi/ 
sicher  ohne  Nachtheil  der  Gesundheit  untern 
men  werden.  Wenn  diese  Geschwüre  aber  sc 
lange  vorhanden  gewesen  wäpen»  das^  Sub, 
sehr  empfindlich  s^y^  und  ein  bedeutender  C 
sensus  zwischen  dem  Geschwür  und  den  edleren 
ganen  Statt  findet  >  so  wird  denn  doch  von  i 
größere  Vorsicht  bey  der  Lpkalbehandlung 
pföhlen;  ,  <  ^        . 

Wenn  "  endläck  das  Gegchwwr  dadvirch  c 
pücirt  geworden  sey,  dafs  das  Allgemeinlei 
primär    wars    wohin   die  meisten    chroDischten    i 
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/  '       '  ■  • 

5climire,   die  man  alte    Schäden    nennt,    gehören,  • 

w  seyen    diese    Geschwüre    diejenigen,    wo    man 

die  nachtheiligep    Folgen    dem  .Heilen    derselben 

zuschrieb.      Man      habe      hey     den     venerischen« 

scrophulösen ,     scorbutischen ,    krälzartigen ,    herpe-* 

Jischen   Geschwüren    nur    zu    oft   übersehen,    dals 

* 

die  allgemeine  Heilmethode  der  örtlichen  voraus« 
igehen  niüsse.  Wenn  bey  diesen  Geschwüren 
^urch  örtliche  Mittel  die  Heilung  erzwungen 
.l^e^(le,  ohne  dals  zugleich  die  allgemeine  Krank* 
lieit  gehoben  werde,  so  sey  das  eben  so  wenig 
,eine  Heilung  und  Wiederhei'stelhing  der  Gesund- 
jieit,  als  wenn  man  einem  Lungensüchtigen  den 
^iter  durchwein  Brechmittel  aus  den  Lungen  aus- 
Jeere,  e^nem  Wassersüchtigen  das  Walser  ab- 
Jzapfe,  oder  einen  Scirrhus  durch  das  Messer  weg- 
liebme,  wenn  das  ganze  Drüsensystem  an  diesem 
pbel  leidet. 

i  Wenn  in  solöhen  Fällen  nicht  ^  gefährliche 
|£rscheinuDgen  in  anderen  Organen  entstehen^ 
i«  sey  die  Reproduction  an  dem  Geschwür  doch 
önvoUkommen ,  so  dals  bey  der  geringsten  Veran- 
lassung dasselbe-  wieder    aufbreche. 

Zu  dieser  letzten  Glasse  von  Geschwüren 
I recket  Henke  die  Fälle,  wo  die  Zuheilung 
lüer  Geschwüre  <  andere  Krankheiten  veranlassett 
>Bd  zwar  nur  aus  dem  Grunde,  weil  man  ent- 
weder die  allgemeine^  g^g^i^  den  Rrankheits  -  Qia- 
'acter  gerichtete ,  Behandlung.  '  vernachlässigte, 
oder    dadurch 9    daCs    man    durch    abführende,   so 
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genannte  reinigende  Mittel  üie  Lebensthätigke 
noch     mehr    herabstimnite. 

Diels  gründet  sich  darauf,  dafs  der  Verf.  de 
RIeiijung  ist,  dafs  chronische  Geschwüre  libera 
hey  hypc^rsthen  ischern  Habitus  nicht  bestehe 
können,  also  nur  n  die  'reizende-  Heilraethod 
passe.  Der  Verf«  beruft  sich '  auf  die  Erfahninj 
Man  solle  nur  die  Ideen  von  Unreinigkeiten,  Re 
nigungsorganen  u.  S4  w.  aufgeben,  dagegen  de 
allgemeinen  Heilplan  naph  dem  individuellen  Fall 
einrichten,  die  Thätigkeit  des  reproductiven  Sv 
Siemes  durch  Mittel  anregen , ,  welche  die  Dige 
stion  und  Assimilation  verstarken,  und  man  wiirJ 
sehen,  dals  so  gar  alte  und  bedeutende  Gesdbwüri 
ohne    Nachtheil    heilten.     '    ^' 

> 

Er    sagt   ferner,    dafs   in.   neueru   Zeiten    aucl 

eine  unvortichtige  Anwendung  der  reizenden  Me« 
thode  gleiche  Nachtheile  hervorgebracht  habe, 
wenn  man  ohne  Berücksichtigung  der  oft  selii 
gesteigerten  Vitalität  bey  der  äufseren  imd  inne- 
ren     Behandlung     heftige     Reizmittel      anwendeL 

Hier  gibt  Herr  Henke  nun  doch  einen  sol- 
chen hypersthenischen  Zustand'  zu",  der  kern  rei- 
zeildes  Mittel  verträgt,  welchen  er  rorhift  leug- 
nete, wenn"  er  sagte,  dafs  hyperstheniseher  Ha- 
bitus fiberall  bey  chronischen  Geschwuren  nicW 
Statt    fände. 


I     V 
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Henke  sagt  nun  ferner:. Darf  man  sich  wunw 

derni  wenn  unter  solchen  Verhältnissen  die  schnelle 

Uaterdrückung      der     äulseren      Krankheits-^Form 

vicariirende  Aifectioiien  anderer^. und  oft  edler,  Or« 

{[ane  nach  sich   zieht?    Sehen   wir  nicht   dassclb0 

Piänomen    nach    der    Unterdrückung    der    Rose,  , 

ileni  ZuTÜcktreiBen    der    podagrischen    Anschwel* 

W,  Ent2iindim<f    und    Hautausschläge? 

Hier  lost^  Herr    BLepke    das   Problem    doch 
knf  eine    Weise,     die    ihm    in    seinen^    Aufsatze 
Pag.  3o.   nicht     befriedigend     ;ivar,     wo    er    sagt: 
Doch  gestehe    ich    gerne,    dals    die    Erklärungen 
tf\s  dem  G)nsensus,    der   Wechselerregung,   dem 
jlDtagonismus ,      den      vicariirenden*     Thätigkeiten    '' 
|bir  keineswege3    eine    befriedigende    Lösung    des 
rfüblems    zu    enthalten    scheinen. 
'    Er  leusniet'  nicht   die   Thätsacben,  dafs  beson* 
lers  dann  die    Aiifliebwng    alter  Geschwüre   hach- 
Ihpilige  Folgen   habe ,    wenn    sie   nach  der   Unter- 
irtickung    von     habituellen    Blutflü'ssen,    Schleim- 
Kissen,  oder  andern  Ausleerungen  entstanden  wa- 
Ä^,  und  also  fiir  vicarüi:ende  Se^retidnsorgane  gal*- 
^)  bemerkt  abe^dabey,    dafs  man  oh  nur  dem 
l&ttUrocknen   des    Geschwüres    Erscheinungen    xn^ 
Hbreibe,   welche  in   der  allgemeinen  Veränderung 
^t Vitalität  begründet  seyn  könnten,  die  nothwendig 
^^  die  Schädlichkeiten  erzeugt  wurden,  die  eine 
iiftliche  Veränderung  des  Geschwüres  bewürkten, 
z>B.  wenn  bey^j^dten  S.abj^oten .  nach  «heftigen  ErkäU 
fangen,  nach.tkm  Äliiy^micte  4^?  Pui'girmittel>  he£t 
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( 

tisen     Leidetisbhaften      das      Geschwür     plotzlic 

*  trocken  wurde,  utid  _d€fr  Tod,    oder  eine    schwci 

KrÄnkhelt    bald     näclifolgten. 


Das  Resultat    der   Untersuchungen    des    H 


b 


en 


Henke    ist  nim^    dals  auch  alte  Geschwüre, 
<■  ■     *        "  '  '  ' 

.  mit    einer    allgemeinen    Krankheit   in    Yerbindi;n 

'   stehen,    s^eheilt   werden   können,   die    wahre  Hcl 

lung  unter  den    angegebenen    Bedingungen   ininif 

unternommen   werden  .  dürfe ,    wenn  sie   zu  Stand 

•gebracht    werden    kann.      Als   eine    der    nothwei 

digsten  Bedingungen   und   Cautelen  wird  aber  (ü 

angesehen,  daEs  der  Heilplan  zuerst . die 'allgeinein 

Krankheit .  berücksichtige ,  und  wenn  diels  gelänj« 

so    würde    schon,  dadurch   das    Ge;Schwür   verbei 

sert.      Eine    ortliche    Behandlung",    die    auf  Repra 

duction   der    fehlenden    Gebilde    abzwecke ,   diirfl 

der    allgemeinen  .  Heilmethode,    nicht.  vorausgeliei| 

Über  die  Anwendung  der  Fontanellen  bej 
deir  Heilung  chronischer  habitueller  Gescbvürt 
«agt  Henke,  daüs  man  damit  zu  freygebig  ge 
wesen  sey,  dafs  da^  wo  das  allgemeine  und  ort 
liehe  Übel  sehr  alt  sey,  die  Heilmethode  keim 
bedeutende  Veränderung  in  dem  Allgemeinbefi* 
den  hervorbringe,  das  Übel  wegen  der  oft  nicil 
zu  hebenden^  Fortdaui^r  schädlicher 'Eiinflusse  ab 
iinhetlbarri betrachtet  werden  müsse,  ein  künstliclici 
Geschwür  mit  Nützen  ^ngeX^Mdet  w^rde,  un 
wenigstens  die  iFörnl  der  K^äiifehefit  '  zu  verbf* 
sern ,  wenn  yölUge  Heilung '  unlnöglieh  sey.  * 
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Was   Herr  ..Henke'-  über    die«  radieale  i  Hei- 
lung der    constUutionellen^    oder.Isytnptoimatischefe 
Geschwüre  gesagt  hat,  ist  ganzi  richtig ,i  und  seine 
Grundsätze    finden    auch*    bey    allen    Kminkbeits« 
Formen    auf    der    Oberfläche    des    Körpers    Statt; 
wir   werden     synqptoraatiscIjiLe    krankhafte    Erschei- 
nungen nie  vollkonjmen  und  gründlich  heilen,  wenn 
wir  nicht  allgemein  gegen  die  allgemeine  Urkrank- 
)ieit,   ihrem    Qiaracter  gemalk,    würken.     Weil  e^   ' 
nun  in  manchen  Fällen  sehr  schwer  hält,    derglei-' 
rlien  constitutionelle   Krankheiten    zu   heben,    die* 
Geschwüre    veranlassen,    oder     doch     wenigstens, 
>vean   sie   auch   von    einer    örtlichen  Ursache   ent« 
standen  sind,  ^ilinen    einen   besondern,   specifischen 
Character  auflegeil,    und   zu  ihrer' Unterhaltung  so 
viel  beytragen,  so  hält  es  auch  oft  so  schwer,  ver- 
altete und  habituel  gewordene    Geshwüre    zu  hei- 
len, und  es  ist  in  manchen  Fällen  sogar  unmöglich^ 
die   Heilung    zu   bewirken;     auch   liegt  darin    der 
Grund,  warum  ders^leichen  Geschwüre  so   oft  wie- 
der  aufl)rechen ,    weil    das    constltutioiielle ,    veran- 
lassende ,  oder'  unterhaltende  Übel'  fortdauerte. 

Um  es  einzuSeheh,  wie  schwer  es  sey,  oder 
um  die  Unmöglichkeit  anzuerkennen,  man6he  Ge^* 
schwüre  gründlich  zu  heilen/  brauche  ich  nur  dar- 
an  zu  erinnern,  dafs  es  schon  eine  wichtige  Auf- 
gabe ist,  eine  Arthritis  inveterata,  oder  andere  Ca- 
cochymien,  Säfte -Verderbniis,  eine  Dy«crasia  sero-» 
phulosa,  scorbutica,  cancrosa,  fehlerhafte  Mertistl^ua- 
tion,  Störungen  der  Circulation   im  üivterleibe  *zu 
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I^eseittgetu     So  wie  wir  dergleielieii  eonstitutionell« 
Krankheiten  niclit  itohnell ,    oder   gar  mcht  bebe 
köimeo ,  sa  ist  diefs  «ucü  der  Fall  Bey  detten  G 
srhwfiren,  die  dadurch  veranlalst,  oder  unterhalte 
.>vurden* 

Ebenfalls  Hegt  darin  wieder  der  Grund,  warum 
so  oft  die  Heilung  der  Geschwüre  so  schwer  Mit, 
ja  unmöglich  wird,  oder  warum  geheilte  Geschwüre 
wieder  aufbrechlen,  weil  sich  viele  Menschen  den 
schädlichen  Einflüssen ,  welche  die  Geschwüre  yer- 
ursachten,  nachdem  sie  geheilti  entlassen  sind,  wie- 
der aussetzen. 

Hier  brauche  ich  nur  daran  zu  erinnern,  daä 
die  Veranlassungen  oft  in  der  Lebensart,  in  den 
Beschäftigungen  liegen.  Dahin  geboren  die  Ge- 
werbe, die  lange  anhaltendes  Stehen,  beständiges 
Sitzen,  Aufenthalt  der  Extremitäten  in  Wasser, 
Wechsel  der  Temperatur  u.  s.  w.  nothwendig 
mächen«  , 

Wenn    man    nun    diejenigen    constitntipnellen 
Krankheiten  hebern    kann»    welche   Gesohwäre  als 
symptomatisches    Hei^vortreten     an.   irgend     einem 
Theile  verursachten ,  oder  unterbieUeä ,  so  \Yird  oft 
da$r  Geschwur  eo  ipso  «ich  verbei$sem,    oder  wolil 
gar  heilen.     Die  Beweise  finden  wir  am  auffallend- 
sten  bey  der    gründlichen .  Heilung.,  der    syphiliti- 
schen .G^sohwiire  nach  dem  inneren  Gebrauch^  der 
M^puri^l -Mittel ,  wenn  man. auch  örtlich,  nicht  das 
Mii^deste. angewendet  hatte«  .. 


•t 
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Heilt  ein  coiiistitutionellesi  sympff  matisches  Gfe« 
i'r  nach  der  Anwendung  allgemeiner  gegen 
den  allgemeinen  Krankheits^Character  gerichteter 
Mittel,  warum  wollte  ina^  der  Heilung  etwas  in  den 
Weg  legen?«  Üble  Folgen  sind  davon  unter  sol- 
chen Bedingungen  njcht  zu  erwarten«  Jede  indu* 
rirte Druse,  weldhe  der  Ausdruek  eines  allgemei- 
nen scrophi^lösen  Leidens  ist,  kann  man  dreist  weg- 
lehmen,  wenn  die  scrophulöse  Dyscras(ie  völlig  ge- 
koben  ist,  und  die,  allgemeine  Behandlung  dahey' 
keinen  Einflufs  auf  ein  solches  ^gymptomati>ch  her- 
rorslechendes  Übel  gehabt  hatte.  '  Exstirpirt  man 
ikerzu  friA,  ehe  die  TotaTrtat  zur  Normalit&t  zu- 
rückgeführt woi^den  ist ,  so  \«^ird  die  Wunde  ent- 
veeder  nicht  heilen ,  oder  es  werden  andere  Drüsen 
hs  Aufdringen  der  Totalität   erfiahren. 

Was  aber  das  örtliche  Bemuhen,,  symptoma- 
Ue ,  constitutidnelle  Geschwüre  schneller  zu  hei- 
kn,  auch  bey  der  Anwendung  allgemeiner,  gegen 
^  Grundiibel  gerichteter  Mittel  anbetrifft,  so 
^tttde  ich  doch  immer  grolse  Vorsicht  empfehlen, 
^eil  die  örtlichen"  Heilmittel  zu -früh,  ehe  die  all- 
{eiaeinen  Mittel  völlig  das  Ginstitutionelle  beseiti- 
I  pt  hatten ,  die  SohlieCsung  des  Geschwöresr  verur- 
<^dien  könnten,  wovon  dann  allerdings  die  allge- 
Bieine  Krankheit  ein  anderes ,  edleres  Organ  in 
Anspruch  nehmen  kannte ,  an  wetchent  sich  dann 
^'««  TtGarürtode    krankhaft«    Thatigkeit     Slufeern 


\ 


t 
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Ein  atiffall^ndes  Bey$piel  luervon  geb^ii  utr 
wieder  die  syphilitisclien  Geschwüreif  Wenn  man 
auch  beym  Innern  Gebrauch  des  IVIerkurs»  dies^ 
init  ^em  Lapis  in£emaVis  bediqilt»  oder«  um  sie 
sqhneiler ,  :?u  '  heilem ,  . .  mit  irgend  dnem  Hei 
lung  befördernden  örtliphen  Mittd  behandelt »  sc 
I^eilen  sie  schnell,  und'Wenfl  m^n  sich  durch  di^ 
Heilung:  des  GeschvvCirei^  bewogen  fühlt,  den  in- 
nern  Gelpirauch ,  de&  Merkurs  aftu  beseitigen ,  sc 
bricht  entweder  das  geheilte  Geschwür,  wieder  aiit 
oder  die  np^h  ni«ht  vällig  gehobene  Dyscia^ 
sia  syphilitica  nimmt  andere  Theile,  und'  nick 
selten  die  Rnochen-r  in'.^^nspruqh«  ;  £ra(wingt  man 
bey  den  artbritische^  ,  Geschwüren  durch,  ort« 
liehe  Mittel  die  Heilung,  und.  ist  dabey  das 
Grundiihel,  die  ,  Dyscrasia  arthritica^  .noch  nicht 
gründlich  gehoben ,  so  findet  man ,  daCs  das  Ulcus 
xmd  andere  arthritische  Affectionen  alt^rniren»  oder 
es  treten  rasch  an  edleren  Organeft  vicariirende  Thä«] 
tigkeiten  ,a|if,  wie  dieüii  auch  der  Fall  ist,  weno 
der  podagpische  Anfall,  verhindert,  wird  hervor 
zu    treten.  x 

MV^ß  nifti  endlich  das  G«sQhv^)r  anhetriffti 
welches  schon  habituel.  geworden.  i$t|  was  wir 
einen  alten  Schaden  nennen »  woliey  in  der  Totali* 
tat  auch  gar  nichts  besonders  hervorstechend 
Krankhaftes  zu  bemerken  is(,  welcl^^s  -  rein  ort* 
liehen  Ursprunges »  welches .  vielleicht  durch  die 
Lehensart,  durch  ein  Gewerbe «  qder  sonstige 
schädliche    Einflüsse,  unterhalten    worden    ist»   so 
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D[ebi«tet  die  lange  Dauer,  und  b^sonder^,  wenn. 
Jas  Subject  alt  ist»  oder. sicli  übrigens  ganz  wc^L 
Jahey  befindet»  in  Hinsicht  der  Heilung  ,  doch 
immer  Vorsicht,  und  grade  hierbey  kömvt.  es  ia^ 
F'rage,  was  ich  anführte,  ob  das  Ulcus, von  der 
^atur  nicht  schon  al^  Aussch^idungs  -  Organ  statio^ 
lirt  worden    ist. 

Will  und  kann  tnan  ein  solches  Geschfiriir 
teilen,  so, rathe  ich  doch  immer,  erst  ein  Fon- 
anell  anzulegen,  und  dahin  zu  wurken,  dals  an 
lemselben  die  Secretion  gehörig  hervortrete  und 
jiterhalten  werde» 

Auf  kejpea  Fall  sehe  ich  ein   chronisches  Ge- 
phwiir   als  Filtrations- Organ   irgend  einer  Materia* 
lorbilica   an,  sondern  gestatte    demselben   nur  die* 
Möglichkeit     der    Anreihung     an    die     Secretions- 
Organe, , 

Underwood^)  aulsert  sich  liber  diesen  Ge- 
anstand  folgendermalsen :  Man  hat  ei^ne  groIse< 
ienge  .Fälle  aufgeführt,  um  zu  beweisen,  wie 
iel  Gefahr  damit  verbunden  sey^  wenn  man 
^h  alte  Geschwüre,  oder  sehr  lange  Zeit  hija- 
lurch  offeh  gewesene  Schaden  austrocknen  und 
zuteilen  wollte.  Die  Fälle  sind  wohl  richtig, 
Jleia  ist  auch  die  Erklärung,  die  man  von  selbi- 
[en  herzunehmen  pflegt,  gegründet?  Wir  wissen, 
laüj  in  vielen  Fällen  bösartige  Geschwüre  ganz 
)hne  Gefahr,  so  gar  mit  Vortheil  des  Kranken, 
■ ■  ■    ■    ■■  \ '  ■      ..■■■■» 

6)  Abiundlaog  von  den  GeiohTVflren  an  ^tji  Fafsen.   P^g.  99.' 


„rtrr    ««I  ■    oiJ    auf  Äw    »"äen 

.irferan.    Bicli    ■!<■■»     ZulielliT 

mir  U»!»»  '.~i-£t»-  '"l'J'«  «"''•  °»  "'"" 
».i»T"  l-'n«'"-  -°  -'•''  S"-'  -"'^"  vermuüie, 
I«fc«..  d>  tr.„ri;fl-n  Folsan  eDl.rtehco.  All» 
„,rd,  ,»..  «oU  *.;":  -  P«<  k»''  "8°  P"'' 
l«r    hocr 

Diefc  .>rl>i.M  uns  die  ge.,ir,le  Vernunft  mcW 
u,  21,  M:l,l..:I»ti..  Eine  jahlingc  Ziiriichhullu»! 
eii.c.  hlhifigen  und  lange  da  gewesenen  Aiisfl«» 
ko.m  «lleidinss  Folgen  narh  »i<l.  liehen;  alltil 
„enn  man  eiiiige  heiondcre  Fälle  ausnimmt,  » 
i.,1  es  mehr,  als  ,valirscliei,dieh ,  dab  man  * 
>\.:ill.mgr,.,  «elclie  die  Gespl.wiire  auf  i« 
K;.ri>er  haln-n,  weder  in  dci-  Menge,  noch  in  i" 
IWseli»llriiiieit  ,der  aiisniefcenden  Materie  '• 
»nrhen  hal.  Diese  WOrkungcn  hängen  weit  ge- 
wisser 'von  dem  'Znslande  der  •Ihäligl^eil  J« 
(iemr«  de»  Iheiles  ab,  in  welchem  sich  das  G(- 
srhw.-ir  befindel,  ansgenommen,  wenn  eine  gW 
besondere  Scharfe  in  den  Sähen  SCalt  findet.  ** 
.,bt  keine  all-emein  angenonmienere  Jleinn»}, 
".[,  diese,  daa  sich  dergleichen  Saft,  in  dem  Bl.» 
kelinden  ;  aber  vielleicht  ist  anch  teine  Wcina>S, 
«eniger  gegriindet .  als  diese. 

Hier  geil  Herr  l  nder-M.oJ  jii  «eil.  »] 
es  nicht  Sllle-Vers''— •— 'iMi,  D-tles»  '*'"■ 
iimlorin,    ond    kl«  ^,\jmtai»"f 

Je»    BluteiiV    V-  —  "  ""'■ 

Itch  wäre,  t 


\ 
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Ft>^,  ob  es  allezeit  gut  sey ,  die  Zuheilting  e\r 
KJ  Geschwttr«s  zu  unternehmeni  zu  antn-orten,- so 
(riirde  die  AntAvört  bejahcuid  ausfalleo;  allein  da 
H  Falle  gebe«  kann,  in  welchen  man  allem  An- 
pDieine  löich  besser  thiit ,  ein  Geschwür  zum  Still- 
ttkn  zu  bringe» ,  als  gänzlich  zuzuheilen,  so  kann 
tiü  wenigstens  die  Oberlläohe  desselben,  wenil 
ne  beträchtlich  i^t ,  zu  vermindern  suchen.  Wenn 
|b  Geschwür ,  ohnerachtet  es  kleüi  ist ,  an  eineai 
klchen  Theile  sitzt,  :n  welchem  es  sehr  be- 
^tnerlich  und  hinderlich  fallt ,  so  kann  mdn 
jnen  andern  Ausweg  anzubringen  suchen ,  um 
en  Ausßuls  zu  ersetzen.  In  allen  .  Fällen, 
feiLt  es  in  der  Note,  ist  es  gut,  wenn  man  ein 
ier  zwey   Maid  in  der  Woche  abführende  Alittsl 

Metzler  ')  beantwortet  folgendermafsen  die 
'rsge:  —  Wann  liünnfeii  solche  veraltete  Ge- 
fefewi'ire  ohne  Gefahr  ftir  den  Kranken  sicher  ge- 
ml  werden?  Er  gebt  von  seiner  Eintheilung  aus, 
(der  ersten  sind  lauter  Localursachen ,  in  der 
lylen  Verstoijfiingeii  im  Unterleibe,  und  io  der 
Eintheilung  Verderbnils  der  Säfte  zum 
ade  gclegl.  Alle  GcscJiwiire,  die  von  Local- 
Säthen  en  Istanden  sind,  die  keine  Verbindung 
Indern  allgemeinen  Systeme  haben,,  können  ohne 
•itpre    Folgen    geheilt    wei-Üen. 

*'  ^nlche   Metlioda  ist    die   bcitc.   Vactlt«»  6«> 

,  -'Mtn  CUedm'irten  iu  Iteilcn.    P»g.  69 
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Veraltete  Gßschwure,  die  den  Ursachen  di 
zweyten  Qasse  zuzuschreiben  sind,  sollen,  mit  gi 
höriger  Behutsamkeit  und  von  einer  Meisterhan 
geheilt  werden.  Der  Verf.  nimmt^gar  keinen  A 
Stande  die  Geschwiire  zu  heilen,  welche  von  Ä 
stopfungen  der  Baucheingeweide,  von  Untd 
driickung  Blutiger  oder  unblutigex  -  Ausleerung^ 
und  der  Fieber  entstehn ,  ferner  die  von  Ve 
Beizungen,  siteender  Lebensart ^  und  von  Aj 
stopfungen,  die  das  Wohlleben  erzeugt,  herkoc 
men,  —  wenn  das  Alter  und  die  Leibesbeschaffe 
heit  des  Kranken  so  steht,  dafs  er  die  angestof 
teh%  Eingeweide  —  die  Ursache  der  Geschwüre  - 
zu  heben  im  Stande  ist,  und  wenn  das  Ulcus  no( 
nicht  habituel  ist.      .  ^ 

So  lange  die  Säfte  der  angestopften  ELi^geweic 

.  ihre  milde  Eigenschaft  behalten,    und   nicht  scha 

werden ,   so   lange   ist   die   Heilung  mit  gehörig« 

Vorsicht  zu  unternehmen,  das  heilst,  der  Arzt  mn 

.•ich  bemühen,  die  Hindernisse,  die  der  Heilung  en 

gegenstehen,  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Schlechte 

'  dings  darf  ein  solches  Geschwur  nicht  zu  heilen  ve 
isucht  werden,  bevor  die  Ursache  gehoben  ist,  we 
sonst  ganz  sicher  der  Zug  der  Säfte ,  so  .  laDjj 
das  E^ingeweide^  das  den  Fluis  unterhält,  ang^ 
stopft  ist,  sich  anders  wohin  wendet^  und  doi 
die  unangenehmsten  Zufälle  hervorbringt.  Weil 
HuCserdem  noch  mit  oder  ohne  Beyhülfe  eine 
excitirenden  Ursache,  die  in  einem  solchen  angc 
stojpüteu  Eingeweide .  «tookendiBn  Säfte   scharf  wer 
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des,  das  E^ng^evveide  reizen,  fremde  Säfte  'an* 
hküf  dadurch  das  Eingeweide  hach  und  nach 
verderben,  murf>e  machen,  zur  Ausartung  bringen 
ifld  die  da  aufgesogene  LjmpJhe  auf  das  lange 
m  Unterschenkel  gestandene  Geschwür  absetzen, 
D  widerräth  Met  zier, die  Heilung,  und  billigt 
ie  Heilung  nur  unter  dem  Bedingnisse ,  dals  man 
iese  Ausleerung  der  scharfen  Lymphe  mittelst 
Iftes  künstlichen  Geschwüres  unterhalte« 

Was  die  veralteten  Ge;schwure ,  die  durch  Ver- 
ferbnifc  der  Säfte  unterhalten  werden,  anbetrifft, 
>  finden  hier  Ursachen  Statt ,  weiche  die  Hei- 
ing  nimmer  zulassen.  Dahin  rechnet  Met  zier 
leRose,  wenn  sie  in  einem  ea'chectischen  Kor- 
^r  entsteht,  oft  wieder  kommt,  und  die  davon 
btandenen  Geschwüre  lange  schon  an  den  im- 
|rn  Gliedmafsen  existitt  hatten,    werl  diese  Rose 

L Folge   irgend    einör    Hemmung    im    Lymphsy- 
e  ist,    di^    Leber    gemeiniglich   auch    mit    im 
l^ieie   ist,    weswegen   dann    nach    dem    Zuheilen 

Wer     Geschwüre     so     gern     die     Wa'ijsersucht 

bige.  •  "'  ^ 

I  ■  Wenn  Geschwüre  durch  Verderbnils  der 
Wte,  die  durch  gallichte  und  schleim  i<i:te.  An- 
fcjfungen  in  den  ersten  Wegen  entstehn,  unter- 
Wl^Ä  werden,  so  können  sie  durch  gewisse  Mittel 
*icit  gehoben  werden,  uiid  in  solchen  Fällen 
ttllea  zu  seiner  Xeit  gegebene  Abführmittel  Wun- 
>«i  Ann. 

2a 
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0 

Wenn    Geschwüre    bey  Verderbnifs  der  Slit 
bey    cachectiscliem    oder    hydropischera    Zustan 
wo    gemein iglicli    ein    lang    verstopftes,    u^d 
Verdauungssysteine  nöthiges,  Eingeweide  die  \ 
anlassung  ist,  welches  sich  in  einem  cachecliscL 
Körper  nicht  mehr  hfeilen  läfst,  geheilt  werden,  ol 
dafs   man   auf  die    Ursache    Rücksicht    nimmt, 
sollen   die    FlüssiorUeiten*    welche     durch   das  ( 

•■CT  '  •  , 

schwur  ausgeleert  \vurden,  sich  auf  den  Bai 
versetzen,  Entzündung,  Banchflusse  machen,  o( 
sich  auf  die  Lunge  versetzen,  Lungenentzündoi 
Steckcatarrji  machen,  oder,  wenn  sie  sich 
den  'Kopf   ablagern,   Schlagflufs    verursachen. 

Unter  allen  Verderbnissen   der  Säfte  verdi« 
keine    mehr   die    Aufmerksamkeit    des   Arztes 
die     arthritische«       Arthritische     Geschwüre 
schwänden    oft  V9n  selbst^    und  liefsen  sich  ma 
mahl  leicht    zuheilen ;   allein   die   Folgen  der 
luns:  wären  allemahl   bedenklich,  wenn  nicht 
lung     der     arthritischen     Bcfschaffenheit  ,  vora 
gangen  wäre;    es    erfqlgten   darnach  häufig  Sc 
flufs    lind    falsche    Lungen -Entzündung. 

Wenn  die  gichtische  Materie  einmähl 
Constitution  verdorhen  hat,  habituel  gewo:i 
ist,  wenn  Hämorrhoiden^  die  schwarze  Kranki 
die  falsche  Lungenentzündung,  Brustbräa 
Krampfhusten,  Schlagflufs,  Hautkrankheiten, 
d£\gra,  und  die  letzten  Stufen  der  Hj'po^'' 
drie  erscheinen,  so  widerräth  Metzler  in'D 
die   Heilung  eines  arthritischen  Geschwüres,  « 
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dasselbe  zur  Erhaltung   Aev    Gresundheit    scUecIi* 
terdin^s  nothig  ist,    und-  zuverlässig  eine-'^ii  ,deu 


ten  Krankheiten    auf   die    Heilung   des   Ge- 
icliwures   folgen    muis. 

Ich  habe  mit  Fleils  Metzlers  Ansichten 
Bier  diesen  wibhtigen  Gegenstand '  mitgetheilt, 
feil  sie,  wenn  seine  Theorie  uns  auch  nicht  an« 
jfricit,  und  schon  veraltet  ist,  wichtige  practische 
Rgeln  und  Wahrheiten  enthalten.  Im  Ganzen 
M^cn  seinb  Grundsätze  mk  Henke's  Curmaxi« 
kn  gro&e  .  Ähnlichkeit ,  welches  auch  noch  aus 
Pgenden  Worten  erhellt;  -r-  So  lange  die  Ent- 
MiHiig  der  Ursache,  die  das  Geschwür  unter- 
plt,  mit  Raison  übernomnien  imd  bewürkt  wer- 
bn  kann,  kann  auch  die  Heilung  desselben 
pt  Sicherheit/,  unternommen  werden,  und  um« 
pkehrt. 
Bell  S)  ist  der  Meii^ung,  dafe  üian  die  habi« 
leu  Geschwüre  mit  der  grö&ten  Sicherheit  zu- 
ilen  könne ^  wenn  man  nur  vor  dem  Zuheilen 
|te  Geschwüres  ein  künstliches  hervorbringt. 

Hebenstreit  ®)     sagt:     Die     Heilung     altep. 
fehwiire    durch    den^  alleinigen    Gebrauch    ört- 
fcter  Mittel    ist    allezeit   mit    Gefahr    verbunden» 
*««n  man  nicht   zuverlässig   weife,    dafe   das    Ge- 
*«p  nicht  von   ini^eplichon  Ursachen   entstanden 


i)  LehibügrifF  der  Wondarzneykunst.  FÄnftcur  Band.    Pag.  78. 
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s^y.  Hingegea  hat  eine  solche, .  Behandlung,  w 
nian  das  Geschwür  tliipch  Entfernung  seiner  U 
Sachen  zu  heilen  bemiihet  ist,  niemahls  lible  Fo 
gen«  Die  innerliehen  und  allgenfeinen  Ursache 
aber  sind  oft  sehi*  verborgen ,  und  entziehen  sie 
unserer  Beobachtung,  und  dlirum  ist  es  imini 
rathsam,  die  Zuheilung  alteif  Geschwüre,  wej 
Buch  '  nur  der  geringste  Verdacht  eines  innerlichi 
Gesundheitsfehlers  Statt  findet,  mit  Behutsamkei 
lUid  nicht  anders  zu  unternehmen,  als  wenn  ma 
Äuvor  ein  künstliches  Geschwür  gebildet  U 
Jedoch  ist  es  allerdings  '  gewifs ,  dafs  Gesch>d 
re,  welche  lediglich  von  Localursachen  abliäij 
gen,  wären  si^  auch  noch,  so  alt,  ohne  Bi 
sorgnifs  durch  örtliche  Mittel  geheilt  werdf 
können. 


Ferner  heifst  es:  Wenn  eine  Krankheit,  n^ 
welcher  der  Patient  vorher  behaftejt  war,  seit  d^ 
Erscheinung  eines  Geschwüres  verschwunden,  oJi 
doch  erleichtert  ist,  wenn  das  Geschwür  die  Siel 
einer  sonst  gewohnten,  jetzt  gestopften,  Ausleeninj 
z,  B.  der  Monatsr  ein  igung  vertritt,  so  darf  ni 
es  ja  nicht  grade  zu  durch  örtliche  Mittel  ziib 
len,  sondern  man  mufs  vor  allen.  Dinaren  die 
gemeinen  Mittel  anwenden,  die  gestopfte  Ausle 
rung  wieder  herzustellen,  - —  Ist  ein  altes-  G 
schwur  schon  durch  'aufeerliche  Mittel  unvocsi 
tigerweise  zugeheilt  worden,  und  sind  davo 
schlimme  Zufälle  entstandet)  so  muDs  man  ein  n^ac 
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isciwur  erregen»    upd   zwa^,    i/vo    moglicli»    an 
lerselben  Stelle,    welche  das   vorige   einnahm* 

Rust ')  hält  *  die   genaue   Bestimmung,' in  wie 
das   Geschwür   mit  der  Totalität  in   Verhin« 
mg  stehe,    für    die    Entscheidung,    oh    ein   Ge« 
Avi'ir    geheilt     werden    dürfe,    oder    nicht,   yon 
fser  Wichtigkeit,     und    sagt    über  diesen    Ga- 
stand Folgendes:  Wenn  wir  es  auch  nicht  zu« 
)m,  dals   ein   Ulcus  ein    Reinignngs- Organ  sey» 
rch  welches    die    Natur    schädliche  -  Stoffe    aus 
lein  Korper    führe ,     und    die    Heilung    aus    dem 
Grunde  •  nachtheilig   sey,    so   können   wir    es  den- 
noch nicht    läu£:nen ,    dafs   die    bedeutenden^    und 
oft  lebensgefährlichen  Zufälle,  die  nach  dem  plötz- 
Bchen  Vertrocknen    alter   Geschwüre   nicht  selten 
KU  entstehen  pflegen,  keine  so  ganz  befriedigende 
Erklärung    erlauben.      Die    Erfahrung    lehrt    unSf 
lals  die    unvorsichtige    Austrocknung    symptomati« 
bher  Geschwüre,   wenn  auch  nicht   immer »  doch 
(flers,  mit  Nachtheil  i^erbuoden  ist,  und  dals  vor* 
^«glich  jene  Geschwüre,  w§lche    nach  unteirdruck- 
*«n  Ausleerungren.    z.  B.   der    Menstruation,    des 
uämorrhoidalflulses  als   vicariirende    Absonderungs^ 
Organe  erscheinci^,    keine  unbedijigte  Heilung  zu- 
lassen,  sondern    da£s    die    imterdruckte    Absonde- 
^ng  derselben  von   eben  so   nachtheiligen   Folgen 
^yn  könne,    wie    die    Unterdrückung   der   natur- 
lichen 8e-  und    Excretionen. 


> 
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Oft,  fährt  Büst  fort,  ist  von  allen  diesen  B( 
dingnbsen  keine  Spur  vorhanden,  das  Geschwii 
besieht  bcy  der  vollkommensten  relativen  Gesunc 
beit  des  übrigen  Orgsmismus,  ist  so  gar  durc 
eine  bestimmte  örtliche  Urss^che  veranlaEst  \m 
blofe  durch  Vernachlässigung  oder  eine  schlecLl 
Behanulung  Jahre  lang  unterhalten  worden,  un 
dennoch  ist  die  Heilung  nicht  selten  mit  wesen 
liehen    Schwieriijkeiten   ,  verb\[nden, '  —    Das    G 


( 


schwur  bessert  sich  zwar  bey  einer  angemessene 
Behandlung,  wird -mehr  dem  normalen  Zustand 
einer  eiternden  Wund^  näher  gebracht,  aber  dii 
vollkommene  Vereinigung  will  nicht  gelingen 
und  wird  sie  unvorsichtig  durch  austrocknend; 
Älittel  bewerkstelliget,  so  fühlt  der  Kratike  alle^ 
ley  Beschwerden ,  die  ihm  vor  der  Heilung  de 
Geschwüres  ganz  fremd  waren,  und  die  gewtihn 
lieh  nicht  eher  nachlassen,  als  bis  das  Geschnii'i 
wieder  ausbricht,  welches  mit  schnellen  Schrittei 
wieder    in    seinen   vorigen   Zustand   übergeht. 

Diese  unleugbaren  Thatsachen  verbinden  uns,  he 
der  Heilung  aller  veralteten  Geschwüre  mit  vielei 
Vorsicht  zu  Werke  zu  gehen,  die^etwa  zum  Grunde 
liegende  allgemeine  Ursache  sorgfältigst  aufzusw^ 
«eben,  und  mit  dem  Geschwür  zugleich  zu  entfer^ 
uen,  oder,  wenn  diese  nicht  zu  entdecken  wärej 
die  Gurmethode  auf  die  Beseitigung  der  ihr  zum 
Grunde  liegenden  Abweichung  der  Lebensthätig- 
keit  vom  Normalzustände  hinzurichten,  und  so  die 
liebung  des    allgem^eiuen  .  so    wohl ,     als  ortlichen 


\ 

\ 
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Uiels  zu  bewerkstelligen.      In  jenen  Fällen  hinge- 
gen, wo  das  veraltete  Geschwür  mit  keinem  äll^e- 
meinen  Leiden   verbunden  ist,  die  Heilung  dessel- 
ben  aber  die  ^  früher  vorhandene    relativ   vollkom- 
mene Gesundheit  stört,  müssen  wir  annehmen,  dals 
die  Natur  durch  die   lange  Dauer  des  Übels   sich 
an  di^e  tägliche  Absonderung  so  gewöhnt  habe,  dafs 
dieselbe  zum  individuellen  Normalzustande  gewor- 
den ist,  und  dafs  daher  die  gänzliche.Ünterdruckvntr 
feelben   nachtheilige  antagonistische  Würkuncren 
«ntl  hiermit  Störungen  in  den  übrigen  Organen,  zur 
tolge  habe.    - 

•  In  diesen  Fällen  bleibt,  sagt  Ru st,  dem  Arzte 
lewöhnlich  nichts  anders  librig ,  als  sich  mit  der 
lallialiven  Behandlung  des  Geschwüres  zu  begnü- 
pn,  wobey  er  die  Absicht  hat,  die  Verschlimme- 
wng  und  Ausbreitung  des  Übels  zu  verhüten,  die 
iForm  desselben  zu  verbessern ,  die  Menge  der  ab- 
gesonderten Feuchtigkeiten,  in  so ^veit  fs  ohne 
Nachtheil  ffir  das  relative  Wohlbefirfden  des  Kran- 
ken geschehen  kann  <  allmählich  zu  beschränken; 
und  so  ist  er  bey  diesem  Yerfahren  oft  auch  im 
Stande,  eine  radicale  Heilung  zu  bewürken,  Äe  um 
» sicherer  gelingen  wird ,  je  langsamer  der  Wund- 
arzt bey  diesem  G,eschäfte  vorgeht ,  denn  der  Ou- 
?iiismus  kann  sich  eben  "so  gewohnter  fentleemn- 
Jen  allmählich  wieder  entwöhnen,  als  ihm  die  an- 
daiireiide  Würkung^  derselben  zun  zwöyten  Natur 
geworden  ist,  und  nur  >jeder  schnelle  Überc^anor 
vom  gw'öhnlioliea  Zöötaiide '  in  den  eirtgegengesezt- 
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<en  pflegt  mit  Störungen  in  der  menschlichen  Ma 
schine  verbunden  zu  seyn.  Rust  glaubt  j  dab  di 
Anwendung  der  Fontanellen  in  dem  vorliegende] 
Falle  vorzüglich  am  rechten  Orte  sey. 

Das  Resultat  der  angestellten  Untersuchung  iibe 
die  Zulässigkeit  oder  Unzulässigkeit  der  Heilunj 
chronischer,  habituel  gewordener  Geschwüre  Weil 
also,  nachdem  wir  liun  auch  die  Meinung  mehrere 
Männer  von  Gewicht  und  Erfahrung  gehört  haben 
nicht  allein  bey  dem  Heilen  constitutioneller  Ge 
schwüre,  sondern  auch  so  gar  bey  der  Heilun; 
solcher ,  die  eines  örtlichen  Ursprunges  waren,  bc; 
Gesundheit  der  Totalität,  ohne  dals  diese  auf  di 
Entstehulis  oder  Unterhaltung  des  Geschwüres  Ein 
flufe  gehabt  hat;  aber  schon  lange  bestanden  hat 
ten^  höchst  Vorsichtig  zu  Werke  zu  gdhen,  um 
die  Heilung  nur  unter  der  Bedingimg  eines  kunst 
liehen  Geschwüres  zu  wagen. 

Im  Ganz^i  sind  die  Ausspruche  der  altern  um 
der  neuern  Chirurgie  über  das  Verfahren  bierbej 
sich  ziemlich  gleich;  dehn  ältere  und /leuere  Wund 
ärzte  von  Erfahrung  empfehlen  die  gröste  Vorsicht 
und  unterscheiden  sich  nur  dadurch,  dafs  <iie  alte« 
ren  Wundärzte  veraltete  Geschwüre  als  Rehii^run^si 
Organe  ansahen,  wodurch  zum  Vortheil  der  Tota- 
lität irgend  eine  Materia  morbifica  ausgeschieden 
würde,  und  daCs  sie  die  nachtKeiligen  Folgen  nach 
dem  Austrocknen  und  Zuheilen  davon  herleiten} 
daCs  nun  diese  Materia  morbifica  im  Körper  ziunick- 
bleibe ,  und  das  Unheil  anrichte ,  ^is  dagegen  die 
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»eueren  Wundärzte    dergleichen   lang    bestandene  • 

Geschwüre  als    Absonderungs- Organe    beti*acl]ten» 

nroran  ncK  die  Natur   schon  gewöhnt,  iiatte,    ohne 

jrade  damit  den  Begriff  von  Ausleerung  eines  Krank- 

ieitsstoffes  zu  velrbinden ,  woraus  denn  hervorgeht, 

lud  bey  den  rein  örtlichen  Geschwuren,  wenn  sie 

schon  lange  bestanden ,.    in  Hinsicht  des  Zuheilens- 

jTorsichtig   zu  Werke    zu   gehen,    *ünd   ich  glaube,  ' 

■wie  ich  oben  entwickelt  habe,  jedes  veraltete,  schon 

«nge  Zeit   abgesonderte   Ulcus  als    ein   neues  der" 

IKatup  zur  Gewohnheit  gewordenes  Ausscheidun^s- 

Organ    ansehen    zu    n(iu'ssen ,    welches    man   nicht, 

ohne  ein  vicariirendes   an  ties;  en  Stelle  zu  setzen, 

itnbedingt    und    rasch   dem    Organismus    entreilsen 

I  • 

■  '         III.    ABSCHNITT. 

Von  den    Geschwüren   insbesondere. 

}  A.  fyhn  dem  einfachen ,  primären^  idiopaihi^ 
schen^  selbstständigenj  unabhängigen^  nicht 
von  der  Totalität  avf gedrungenen  ^  unmit^' 
telbar    erzeugten    Geschwüre. 

Dieses  Geschwiir  ist  schon  genau  characterisirt 
worden  bey  der  Einllieilung  Pag.  3i9|  worauf  ich 
ifi  Hinsicht  der  Symptomatologie  nur  zu  verwei- 
*a  brauche. 

Behandlung   dieses    Geschwüres. 

Je  weniger  sich  dieEs  Geschwur  von  der  eitern- 
Jen  Wunde    in  Hinsicht   der  Granulationen,   und 
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des  Secreti  untersch«idet ,  je  kfilrzere  Zeit  es  ge- 
dauert hat,  desto  schneller  wird  es  auch  geheilt 
awerden  können«  Finden  dabey  keine  besonderen 
hervorstechenden  Erscheinungen  Statt,  die*  itl  der 
dritten  Eintheilupg  aufgeführt  worden  sind,  so  Wird 
man  mit  eihem  ähnlichen  Verfahren^  welches  man 
bey  eiternden  Wunden  beobachtet,  oft  auch  au& 
reichen. 

1 .  Man  lasse  im  Ganzen  den  Kranken   hey  sei 
ner  gewöhnlichen  Lebensweise ,    und  untersage  nux 
den   Genufs  solcher  Speisen,    die    laut   der*  Erfat, 
rung    nachtheilig    auf    eiternde    Wunden    und   Ge« 
schwüre  wiirken.     Dahin  gehören  z.  B,  gesalzene) 
geräucherte ,  eingepöökelte ,   fette  r  gewürzte  Spei- 
sen,    der    übermöEsige    GenuCs .  geistiger  Geträiikei 
der   zu    häufige    Genufs   animalischer  Speisen,    die 
blähenden  Hülsenfrüchte.      Im  Ganzi^n  ist   es  weit 
zuträglicher,     Mäfsigkeit    im    Essen    und    Trinken 
während  der   Heilung    eines  einfachen'  Geschwüres 
zu  beobachten ,  als  nach  dem  Grun^Isatze    zu  ver- 
fahren^  dafe  die  Heilung  durch  Anregung  der  Vi- 
talität begünstiget  werden  müsse.     Deswegen,  und 
weil    bey    dieser    Gattung    der    Geschwüre    nictU 
constitutionel    Krankhaftes    mit   im    Spiele   ist,   be* 
darf   man.  a&ch    nicht    der    Beyhülfe    allgemeiner, 
innerer    Arzney mittel. 

Um  Die  örtliche-  Behandlung  muis  ebenfalls,  wie 
die  allgemeine,  der  der  eitenüden  Wunden  ähu- 
lieh  $eyn«  Die  Geschwüre  heilen  tuanchniahl: 
schon  dadurch,  dais  die  I^aidien  den  Th^il,   wo* 
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m  sich  das  Ulcus  befindet,  ruhig  halten.  Wie 
viel  die  Bewegung  des  leidenden  Theiles  zur  Un- 
terhaltung und  Verschlimmerung  der  Geschwüre 
Beytrage,  sieht  man  schon  daraus,  dafs  an  den 
untern  Extremitäten  die  Geschwiire  am  häufigstei^ 
chronisch,  habituel  werden,  und  ipimer  ein  schlech- 
tes Allssehen  behalten,  so  lange  die  Krankenr 
herumgehen. 

3.  Hinreichend  ist  bey  anhaltender  Ruhe  loft 
schon  die  Bedeckung  mit  einem  Pluniasseau,  ohne 
(laraiif  irgend  eine  Salbe  zu  streichen.  Wenn 
das  Geschwür  trocken  seyn  und  das  Plumasseau 
ankleben  sollte,  so  kann  die  Haut,  welche  das 
Ulcus  umgibt,  mit  schmalen  Streifen  Leinwand» 
die  mit  irgend  einem  Gerat  bestrichen  sind,  auf 
welche    aas     Plumasseau     gelegt     wird,     bedeckt 

werden, 

• 

4-  Um    die    odematöse'    Gesciiwulst,    die    ^ch 
leicht    zu    den    Geschwüren,    besonders    an    den 
untern     Extremitäten,     gesellt,     und     unv    einen 
gleichmäisigen  gelmden  Druck  anzubringen,  wickle  * 
Dian,    wenn    sich    ein   'Geschwur    an    der    untern 

Extremität   befindet,    dieselbe    mit    einer    Dolabra 

ein, 

Wiseman  ^)   empfahl,    um    zu    comprimiren, 
eiaen  ^chnurstrumpf ,  Theden^)   die  Einwicklun- 
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3)  Neue  Bemerkungen  zur   l^exelcherang  der   WniidBUnejr« 
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gen.  Ebenfalls  werden  sie  von  Else  *)  und 
Uriderwood^)  sehr  gerühmt.  Ein  eifriger  Ver- 
tiieidiger  der  Zirkelbinden  ist  WKately  «).  Er 
sagt,  dafe  er  nach  zwanzigjähriger  Erfahrung  nicht 
anders,  als  mit  dem  gröfeteji  VeVtrauen,  von  den 
guten  Wirkungen  des  gehörig  angelegten  Drucks 
«prechen  könne.  Er  wählt  vier  Zoll  breite  fla- 
nellene  Zirkelbinden,  damit  sie  im  Waschen  zu- 
sammengehen können.  Für  Personen  von  kleinen 
Beinen  ist  die,  beste  Breite  der  Binden -dref 
Zoll,  und  t'ir  solche ,  welche  stärkere  Beine  ha- 
ben,  SA  Zoll  breit.  Je  feiner,  weicher  und  offe- 
ner  der  Flanell  ist,  desto  besser  ist  es.  Für  Per- 
sonen, die  einen  starken  Unterschenkel  haben, 
ist  die  Länge  von  seohs  EHen  gerade  hinreichend; 
bey  magern  Personen  sind  fünf  Ellen  hinreichende 
Die  Binden  Inussen  in  kochendem  Wasser  au»- 
gewaschen  werden ,  und  nach  dem  Waschen 
müssen  sie  sogleicli  zum  Trocknen  ausgehangen 
werden,  sonst  werden  sie  nach  öfteren  Waschen 
zu   schmal. 

Bey    der    Anlegung   der  Zirkelbinde    soll    die 

.  erste  '  Tour    rund    um    den     untersten    Theil    des 

Knöchels,     so   nahe,    als    möglich,   an   der  Fei-se 

angelegt  werden;  die  zweyte  Tour  soll  dann  rund' 

»  ^ 

4)  Tt«atifo    on    the    Hydrocel«,    ÄbetieUt    in   den   nw«« 
Samml.  aoMiI.  Abhandl.   fai    Wundärste    6*  S^  P«&  9^ 

5)  Abhandlung  von  den  Getchwacen  an  den  farsan.  P<g.  io$> 
i)  Praccical  observatioxis   on  the  Cute  of  Woiuid»  and  Ui' 

«tra  on  the  X«age»  withont  Reit.  ^799^ 


Von  der  Verschwäruog  etcl  367 

um  den  FuDstmddie  dritte  wieder  um  den  FuCs  bis  an 
lie  Zehen  angelegt  werden.  Dann  leitet  man  die 
3iiide  von  dem  FuDs  aus  über  den  Riieken  des  Fuises 
Ulm  zfveyten  Mahl  rund  um  den  Knüchel,  um  die 
ierte  Tour  zu  bilden.  Dabey  mu£»  sie  der 
ipitze  der  Ferse  etwas  näher,  aber  nicht  ganz 
laraufy  gebracht  werden,  als  dieCs  bey  den  er- 
lea  Touren  um  diesen  Theil  der  Fall  war.  Die 
Büfte  Tour  nuiis  wieder .  über  die  Knöchel  und 
licht  höher,  als  einen  halben  Zoll  über  die 
ierte  Tour  gehen.  Die  sechste,  siebente,  achte 
iid  neunte  Tour  müssen  spiralförmig  längs  dem 
unneren  Theile  des  Unterschenkels  in  einer  ge- 
auen  Entfernung  von  |  Zoll  von  einander  auf- 
leigen.  Wenn  man  so  weit  aufgestiegen  ist,  so 
Ingt  man  an»  die  Touren  so  weit  von  einander 
u  entfernen ,  da£s  sie  1-2  Zoll  von  einander 
is  über  das  Knie,  je  nach  der  Grölse  und  Ge- 
alt  des  Unterschenkels,  auf  einander  folgen. 

Wo  die  Wade  anfängt,  mu£^  man'  mit  den 
Wen  einen  Umschlag  machen.  In  vielen  Fällen 
i^tt  die  Zirkelbinde  auf  die  Ferse  angelegt  wer- 
60.     Sie    wird    dann,    wie    vorher    beschrieben 

• 

t,  um  die  Knöchel  geführt,  von  ,  wo  aus  die 
*reyte  Tour  über  den  Fuferücken  7ur  einen  Seite 
Br  Ferse  und  über  die  andere  Seite  der  Ferse  wie«« 
Kr  zum  Fulsrücken  geführt  wird.  Die  dritte  Tour 
Bkt  zum  zweyten  Mahl  rund  um  die  Knöchel, 
5er  etwas  der  Ferse  näher.  Um  die  vierte  Tour 
^  bilden,  rnuDs   die   Binde  an  den  Fuls   zurück 
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und  um  denselben  gefuhrt  werden.  Eine  fiinfl 
Tour  soll  wiederum,  obgleich  es  nicht  in  allen  Fü 
len^  nothwendig  ist,  um  d^n  Fufe  bis  an  die  ZeLe 
geführt  werden.  Die  sechste  Tour  mti6  ziin'ic 
geführt  und  wieder  um  die  Knöchel  geleitet  Ave 
den.  Die  übrigen  Touren,  Werden .  spiralfürmi 
in  genauer  Entfernung  von  -J  Zoll  von  einandc 
geführt,  so  dafs  diese  Entfernungen  mit  der  secl 
sten    Tour    beginnen.. 

5.  Zeigt    sich     nach    dieser    Behandlung  nid 
bald    eine    thätige    reproduciretide    Kraft^   bekoi 
men  nicht  bald  die  Granulationen  eine   gute ,  klq 
^  körnige  und  feste  Beschaffenheit,    i^immt  der  Ui 
fang  des    Geschwüres   nicht   ab,    oder    vergreife« 
sich   wohl  gar  dasselbe,  oder  hatte  e3  schon  lan 
gedauert,  so  mufe  der  Reproductions - ProceEs  1 
lisrer  aitseregt  werden,  imd  nach  meiner  Erfahru 
ist  kein  Mittel  von  so  grofeem  Nutzen,  als  die  wi 
men  ätherischen  Fomentationen ,    wozu  ich  Flore 
Chämomillac,    Herba  Menthae  crispae   und  Herl 
Hyoscyami  wähle» 

Das  Ulcus  wird  dann  nicht  mit  einem  Pluin« 
seau  bedeckt,  sondern  eine  leichte  Compresse 
in  ein  solches  Infusum  eingetunkt  ist,  wird  mäJi^ 
warm  auf  die  Geschwürfläche  gelegt.  Einige  Mal 
am  Tage,  wie  einige  Wundärzte  empfehlen,  di( 
Mittel  anzuwenden,  ist  nicht  hinreichend«  Ich  las! 
diese  Umschläge  vielmehr  sogleich  erneuem,  so  fc 
die  durchnäfste  Compresse  anfängt  iu]  erkalü 
Je  öfterer  übergeschlagen  wird,  desto  nütriicheriJ 
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diels  Mitte],  denn  sdion  «lUein  die  Wftrme  ist  als 
nichtiges  Heilmittel  dabey,  anzusehen.  Nachtheilig 
mb  es  seyn,  w^nn  ein  solcher  Überschlag  erkaltet* 
Uu  lasse  |cl]L  diese  Überschläge  nicht  fort-* 
etzen,  sondern  da«  Geschwur  nur  mit  einem 
wcknen  Plumasseau    bedecken« 

Nach  meiner  Erfahrung  sehe  ich  die  war- 
»n  ätherischen  Fomentationen  in  Verbindung 
«t  eiper  stets  horizontalen  Lage  bey  dieser  Gat- 
|Dg  von  Ge^chwären  als  das  wichtigste  Heil* 
ittel  an,  wodurch  fast  alle  anderen  Mittel  liberfliis« 
l  gemacht  werden,  w^nn  nicht  noch  ganz  beson* 
M  Hindernisse  der  Heilung  zu  beseitigen  sind« 
^on  am  folgenden  Tage  nach  der  Anwendung 
^  man  finden,  daCs  das  Ulcus  ein  lebendiges» 
t  eiternden  Wunde  ahnliches,  Aussehn  bekom- 
P  hat,  und.  die  Verkleinerung  desselben  mit 
tehen  Schritten  fortschreitet. 

So  bald  nun  die  Granulationen  eine  gesunde, 
>^ine,  feste  und  körnige  Beschaffenheit  bekom« 
to  haben,  statt  der  ichorösen  Absonderung 
''gttteg  eiteriges  Secretum  sich  zeigt,  der  Uni- 
■g  des  Ulcus  abgenommen  hat ,  lege  ich  auf  die 
^chwurfläche  Charpie^  lasse  diese  so  lange,  bis 
^  durchnäfet  ist,  liegen.  Unter  dieser  Charpie 
•ilt  das  Geschwür  oft  sehr  schnell. 

Sobald  der  Heilungs - Procefs  im  gehörigen  Be- 
^enist,  mu£s  man  nie  die  Gharpi^^  ohne  Noth 
*>^elimen,  weil  man  dadurch  den  Heilimgs-Pro- 
^  nur  stört.      Eben-  so    ungereimt    ist   es    auch» 

«4 
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und   um    denselben    gefuhrt   werden'    jT 
Tour  soll  wiederwm,  obgleich  es  n?  f'     ^ 
len^  nothwendig  ist,  um  d^n  Fuf  1^  f.-     J 
geführt   werden.      Die    sechs*!:  fl   ^     ^ 
geführt   und  wieder   um  dir|;  V  Z    ^ 
den*      Die    übrigen    Tor/  ^  *         2 
in    genauer    Entfernung  /  ^  •  *  ^ 

geführt,   so  dafs  diesp    ^  *     '     ^     ■ 

sten    Tour    beginne .     f    ?    *  ^     ,  ^ 

^      /i      }  .r  ,trocKn 

5.  Zeio;t    sich  /  /  du 

^  -  f  xier   BreyumscW 

bald    eine    thät^^  ^^^^  Heftpflaster,  in  ^ 

men  nicht  bal;  '         ^  ^^^^^^^   ^^  Hautentzfindff 

'  köi-nige  un^       ^^^^   ^^^^^  ^-^^^    ^^^   ^^^  i„  ^ 

lang     es        l^^^  wider  den   Gebrauch  von  Breyn 

sich   wr      ^  ^^      j^^     gestehe  ich,  heifst  es  Pag.M 

geaauy//^^  „och  immer  der  Meinung  bin,  dafe  sie 

^'g^  ^^  -ßlen  krankhaften  entzündeten  uild  reizbar 

^^     '^ä^den,    in,  welche   Geschwüre    sa  leicht  x^ 

un.   sich  sehr  nützlich   erweisen.     Ich  habet 

J^^ehen,  daCs  bey  fortgesetztem  Gebräuche  der« 

len  gereizte    Geschwüre,    bey   denen   alle  anfli 

jjeilmittel  vergebens  angewandt  waren,   zuheiM 

Nach  Thomsons   Ausspruch   pausten  die  v 

men   Überschläge    nur     bey    gereizten    uescli 

ren,    wo    ein    entzündlicher    Zustand  Statt  bn 

Wenn     ich     diesen    Überschläfiren    eine    re/ze 

belebende,'   die    Reproduction    anregende    *^ 

«chaft    zuschreibe ,    und  sie  bey  allen  Gesch^vur 

t 
■■  »  I  ■  ■  ■        I.     ■    I  II  I  I     ■ 

7)  Uebcr  Entzandiing,    Zweiter  B«nd.  Pag  i44* 
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hey.  einer    Entziin- 
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^  "^  sieh   nicht  thätig    zeigt,    ein* 

^JJ^  '*^    uns  darilber   verständigen, 

dlicier    Zustand  sey,   den 

;\    ^      ^ 

't-»^^      -  A*    ^  ^ast     immer    mehr 

^     •-*  *i.  ^'^      ^      ^  von    Geschwü- 

**.-     ^  '   .. ,  »^^  ^er  wenigeren 

**  ^  v^ie    freye    Bewe-* 

>  aie   sich   befinden,    und 

.  ra   dem    Ulnfange    des    Ge- 
-*h^U      Diese     Entzündung    ist    aber 
^j^^9  öHt  welcher  ein  neues  schö iberisches 
^    verbiuiden  ist>   diese   ist  nicht   die    wahre 
loflammation ,     keine    Inflammatio    cohäsiva, 
'mit    Ausschwitzuhg    eines     gerinnbaren,    pla- 
»^     Granulationen    bildenden    Secretum    ver- 
Un    i^^^  ^^^  ^^^^  vitale   Exnansion  der  Haar- 
Statt    findet,     welcher     entzündliche    Zu- 
erst  dann   eintritt,    wenn  das    Geschwür   ei- 
»Ichen    Vitalitäts- Stand   beköumit,    dafe  man 
ler    eiternden    Wunde'    gleich    stellen    kann, 
^us  der  Krankheit    in    den   Genesungs-Zu- 
übergeht*     Sa  lange   der  gedachte   gereizte, 
lli4[>he    Zustand    aber   verbunden   ist  mit  der 
iwärenden    Au&augung    ihit    gesunkener    Re-i 
ictionj    ist  es   kein,   tmserer  Ansicht  von  dem 
sen    der    Entrundung    gemäfs,     eigentlich    ent- 
lich^r  -  Zustand ,  sondern  die   ßötlie  der  Haut 
Ale   Folge    eines    atonischen    Zustandes  >  einav 
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\venn  die  Wund^zte ,  in  der  Absicht  1  das  G 
ischwür  zu  reinigen,  über  dasselbe  iiiit  Gkarpie  od 
mit  einem  Schwamm  herüberwischen. 

Thomson^)  sagt:  Bey  der  Behandlung  v 
einfachen,  eiternden,  gesunden  i Fursgeschwi' r 
sollte  man  immer  Ruhe  in  horizontaler  Lage  e 
pfehlen ,  in  Welcher  Lage  das  Gesdhwiir  sehr  lek 
unter  Anwendung  der  folgenden  drey  Mittel  hei 
des  erweichenden  Breyumsclilages,  der  .trockn 
Charpie  und  der  Heftpflaster.  '  Der  BreyiunscW 
ist  besser,  als  Charpie  oder  Heftpflaster,  in  d 
Fällen ,  in  welchen  Neigung  zu  Hautentziindu 
Statt  findet.  Trotz  allem  dem,  was  man  in  d 
letzten  Jahren  wider  den  Gebrauch  von  Breyu 
schlagen  gesagt  hat,  gestehe  ich,  heifsf  es  Pag.i^ 
dafe  ich  noch  immer  der  Meinung  bin ,  dafe  sie 
sehr  vielen  krankhaften  entzündeten  und  reizbar 
Zuständen,  in,  welche  Geschwüre  sa  leicht  iAü 
gehn,  sich  sehr  nützlich  erweisen.  Ich  habe  ( 
gesehen,  daCs  bey  fortgesetztem  Gebrauche  derJ( 
ben  gereizte  Geschwüre,  bey  denen  alle  and? 
Heilmittel  vergebens  angewandt  waren,    zuheilt« 

Nach  Thomsons  Ausspruch  pa£sten  die  wa 
men  Überschläge  nur  bey  gereizten  tJesch^^' 
ren,  wo  ein  entzündlicher  Zustand  Statt  W^ 
Wenn  ich  diesen  Überschlägen  eine  reizend 
belebende,'   die    Reproduction    anregende     Eigei 

Schaft    zuschreibe ,    und  sie  hey  allen   Geschwirr' 

■■  •      ■  ■  -  .  ■  -_  ■- 

7)  üebeK  Entzandüng.    Zvvejter  B«nd.  Pag.  144. 
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m  die  Reproäuction  sich  »icht  ihätig  zeigt,  eni* 
pfeMe,  so  möj^ea  wir  uns  darilber  verständigen, 
\m  das  für  ein  entzändliclier  Zustand  sey,  den 
Tiomson    meint« 

Die  Ausdrücke  >  die  wir  bey.  einer  Entziln- 
duDg  wahrnehmen^  existiren  fast  immer  mehr 
»der  weniger  bey  dieser  Gattung  von  Geschwü- 
len; sie  sind  nämlich  mit  mehr  oder  wenigeren 
iSchmerzen  verbunden,  hindern  die  freye  Bewe- 
tong  des  Theiles,  woran  sie  sich  befinden,  und 
(aimcr  ist  die  Haut  in  d«m  Uinfange  des  Ge- 
Ifclwiirs  geröthet«  Diese  Entzündung  ist  aber 
keine  solche,  niit  welcher  ein  neues  schöpferisches 
itfeben  verbunden  ist,  diese  ist  nicht  die  wahre 
M^te  Inflammation,  keine  Infiammatio  cohäsivai 
|!e  mit  Ausschwitzuhg  eines  gerinnbaren,  pla- 
pschen  Granulationen  bildenden  Secretum  ver- 
Men  ist,  wo  eine  vitale  Exnanston  der  Haar- 
^fä&e  Statt  findet,  welcher  entzündliche  Zu- 
^d  erst  dann  eintritt,  wenn  das  Geschwür  ^i* 
IfeÄ  solchen  Vitalitäts- Stand  bekömmt,  dafe  man 
te  einer  eiternden  Wunde'  gleich  stellen  kann, 
^0  es  aus  der  Krankheit  in  den  Genesun<rs-Zu* 
^dahergeht*  So  lange  der  gedachte  gereizte, 
QtzuDdliche  Zustand  aber  verbunden  ist  mit  der 
«Kchwärenden  Aufsaugung  tnit  gesunkener  Re-i 
foduction,  ist  es  kein,  unserer  Ansicht  von  dem 
^esen  der  Entrundung  gemäfs,  eigentlich  ent- 
öndlicher  ^  Zustand ,  sondern  die  Röthe  der  Haut 
^  die  Folge    eines    atonischen    Zustandes  «  einav 

«4* 


■^ 


372  iL  Cfep.    lil.  Abselinitt. 

t 
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bassiveti   H^xpansion  der   Haargiei^&e«     Wenn 
will,  so  Wäre  diefs  ein  Zustaadi  ^(^Ichen  man  di 
asth^nisöhe  En^ziindüng  nettnt« 

Gösfehwiir^  Exulcel^atio ,  Vergattchung ,  Ahm 
deruns:  eihtes  Secreti  von  schlechter  Beschaffenliei 
mangiölilde  Setretion^  Woraus  heue  organische  G 
bilde  hervöjpgehen  gönnen,  und  Entzündung  nac 
unserer  Ansicht  von  der  Natur  dei^el|>en  sind  \\ 
derspräclie  Und  cot;xi$tiren  nicht«  Wärö  das  o 
ganisrhe  bildende,  schopferisohe  Strebißn  vorha 
den>  wais  den  Fund^knentalbegrifif  von  der  Eo 
xiindung  ausmacht,  so  (BXidtirte  auch  kein  Ulco 
Meine  im  ersten  Bande  iPag.  114»  gegebene  De 
nition  von  der  Entzündung  und  tüeine  Pag.  56.  p 
gebene  Definition  vom  Ulcus  isind  äu  sehr  v 
einander  verschieden,*  und  bezeicbtien  Üiistän 
im  Orgänisttiüs  ^  die  nicht  gretchzeitig  an  einei"  u 
der  nämlichen/,  kranken  Stelle  vorbänden  seyn  k 
nen«  Eine  solche  generische  Düplicität  ist  Widd 
Spruch« 

T  b  o  m  s  o  h  ist  ijti  diesen  Fehler  Verfallen ,  wi 
ei^  den  Zustand  d,e$  so  genannten  einfachen,  eilen 
den  Geschwüres  i  wobey  der  Zusatz  '  eiterndes  & 
schwur  eigentlich  unpassend  ist,  gan2  analog  s^^^ 
der  eiternden  Wunde,  Svo  HeilungS^Fähigkeil  ex 
stirt.  Welche  ohne  besondere  kräftige  Beyhiilfe  d« 
Kunst  von  selbst  heilte  und  weil  er  dieüs  Geschw« 
d»s  gesunde  nennt»  Wenn,  man  nach  Bell  di^ 
Ulcus  das  eiternde  nennt ,  so  ist  das  schon  ein  G< 
nesungs- Zustand»   ein  Zustand >   der  erfolgen  kani 
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aber  nocb  nicht  ist »  so  lange  das  Cliaracteristisclie 
des  Geschvnirs }  nämlich  verschwärende  Aufsau- 
gung und  gesupHene»  qde^  fehlende  Reproduction, 
^lyrlianden  ist« 

Nachdem  icli  mich  nun  iib?r  das  Weseii  des 
ZuStandes,  der  J>eym  UIqus  so  oft  existirt,  wel- 
fken  man  einen  gereizten»  entz^iindlichen  nennt, 
^klärt  habe ,  und  diesen  Zi|stan4  nicht  iüv  einen 
^mlireQ  ent:^(indlichen  halte»  sondern  für  einen  so 
I^Bnannten  astjienischen»  oder  im  höheren  Grade 
^r  einen  solchen,  den  einige  auch  die  typhose 
^tzilndung  nennen ,  so  inuüs  ich  auch  grade  so 
l^gegen  verfahren ,  wie  ich  in  dem  ersten  Bande 
ier  Chirurgie  i^ngegebcn  h^be ,  un<|  es  passen  folg? 
jfili  warRie,^  etherische  Überschläge,  als  Mittel» 
fKlche  die  Vitalität  dep  secernirenden  Haargefkise 
jüiin  anregen ,  dals  ^i?  statt  d^r  ichorösen  Feucht 
jgkeit  erst  Pus ,  und  dann  plastischen,  Granulatio- 
jtn  bildenden,  thierischcn,  Stoff  absondern,  das  heilst, 
kls  das  Ulcus  übergeführt  werde  in  eine  (nfiamma-' 
iv>  suppurativa  und  von  da  in  die  adhaesiva. 

Pag.  146.  sagt  Thomson,  dals  in  den  ersten 
ind  thätigsten* Stadien  der.  Entzündung  ein  kalter 
^yumschlag  am   zweckmäßigsten  sey, ' 

Unter  den  ersten  und  thätigsten  Stadien  muls  er 
vohl  einen  Zustand  verstehn,  der  einer  echten, 
vaben  Entzündung  gleich  kömmt.  Es  kann  sich 
^lerdings  ereignen,  dals  in  d^m  Umfange  eines 
einfachen  Geschwürs,  besonders  bey  einem  jungen, 
ibrigex\8  ganz  gesunden,  Menschen  ein  wahrer  ech- 
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ter  entzündlicher, Zustand  auftritt,  wo'  so  gar  an 
ghlogistiscli  verfahren  werden  raufs,^  das  Anselz 
der  Blutegel  Erforderlich  Wird.  Die  Veranlassi 
gen  dazu  müssen  aber  erst  als  «ufällige  gesel 
werden,  und  liegen  nicht  in  dem  Ulcus  als  Pi 
duct  der  Aufsaugung  mit  fehlerhaftter  Reprodiiclk 
So  wie  sich  zu  einem  joden  Übel  mit  gesunkei 
Vitalität  und  so  gar  ztim  Brafide  ein  solcher  e 
'zündlicher  Zustand  gesellen  kann,  wo  für  den  »^ 
genblick  die  Vitalität  herunter  gesetzt  werden  m 
so  kann  es  auch  bey  der  yerschwärenden  AuW 
gung  der  Fall  seyn.  Dieser  entzundlJche  ZusU 
ist  aber  nicht  in  der  oben  angeföhrlen  Reihenfd 
der  Zustand,  wo  die  Inflammatio  suppurativa 
die  cohaesiva  mit  Secretion  des  plastischen  Exi 
dats  öbergeht,  wenn  die  Heilung  zu  Stande  könrt 
sondeim  diese  Entzilridung  ist  Krankheits-  urtd  ni( 
Genesungs- Zustand,  wird,  wenn  jnän  nicht  dal 
gegen  wiirkt ,  in  einen  neuen  verschwärenden  1 
«tand  übergehen.  'Bey  der  dritten  Eintteilung  vd 
dieser  Zustand  abgehandelt  werden.  Hier  ftl 
ich  ihn  nur  an,  um  Irrthümer  zu  vermeiden,  w 
ich  oben  behauptete ,  dals  eine*  Duplicität  ^ 
verschwärender  Aufisaugung  und  wahrer  echter 
Zündung'  als  eine  gesteigerte  Vitalität  im  \i' 
beyder  Krankheits-Zustände  nicht  denkbar  sey.  I 
erinnere  zugleich  wieder  daran ,  dafs  Pag.  279 
gegeben  worden  ist ,  dafs  eine  verschwärende  A' 
saugung  ein  Ausgang  eines  entzündlichen  Zust« 
des  seyn  kann.     Die  Höthe  der  Ha^ut  und  die  \ 
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winlichen  schmerzhaften  GeföUe,    die  fast   bey 

allen  Geschwüren  vorhanden  sind ,    mufe  man  nicht 

ak  Ausdrücke  »einer  wahren  echten,  zuweilen  zum 

Geschwür  sich  hi|»iugeselleiiden ,    Entzündung,  ge- 

<ren  welche  man  oft  örtlich  Blut  entziehend  zu  ver- 

b 

übren  hat,  ansehen. 

Über    die    iivarmen    Umschläge     äidsejrt     sich 
Roux  «)    folgenderma&en :    Bekanntlich    bestehen 
wir  noch    bey    Behandlung    eines    Geschwürs    auf 
den   GebAuch     erMiieichender     Umschläge,    wenn 
auch  die  Ober^äche    desselben   S(jh^n  in»  dem  Zu- 
stande sich  befindet,    worauf  die   Vemarbung   fol-. 
«^en  nuife.      Die  Verhari)ung   mufc  schon  weit^vor- 
gerückt  seyn,.. wen»  wir. die   Auflegung   der   Um- 
schläge, einstellen*     Bis    dahin  glauben  wir  unauf- 
hörlich   gegen    das    Hindernife    der    Vemarbung, 
welches  in  Spannung  der  Haut,  und  in  einer  Dich- 
tigkeit .  des     unteWi^gendeh.   Zellgewebes    besteht, 
kämpfen    zu  müssen.       Um    aber .  die    Oberfläche 
des  Geschwür»,  ddr    Emwürkung    der   Umschläge 
zu  entzielieB'^    bedeckt,  man.  tfia  vmit  einer  dicken 
Lage   von  CharpiÄ.!     Diefe  iisl  lunsere   Behandltmg 
Sßzen    Geschwüre  •  von    bIo&...,äTtiicher  Affection, 

Co 

welche  im  Allgemeinen  gelingt,  ..JP^g.  104.  hei&t 
es:  Hetzen  wir  den  Fall  oeiaes  Fubgeschwürs, 
das  blofe  Mffcus  .örtlichen  Ursachen  entstanden  zu 
sep  scheint, ! und .  .iait .  odef^  ohne ' Entzündung  der 
benaehbarteut  :Xheile  .  verbuiided  ist,    so  verordnen 

3)  P«nllele    der    Englisc^iea    und  ^Franzöiischeh   Chiiorgie» 
Äbeti^fet  Voii  riiötief  Wifiiafär.  jfii?.  P«g.  106. 
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wir  dem  Patienten  ■  Ruhe  ,  nni  .  lauen  -  ihn  di 
Bett  hüten ,  his  er  vollkommen .  genesen  ist.  D 
GescBwur  wird  mit  eiii«r  dünnea  Lage  vi 
weicher  Charpie  hedeckt,  liber  die  man  ein 
erweich^Men  Umschlag  anbringt,  d€r  die 
nachharten  Theile  in  einem  heträohlltcheia  U 
fange  bedeckt.  Mit  diesem  Umschlage  und 
der  Charpie,  die  in  unmittelbarer  Beruhnmg 
der  Oberfläche'  des  Geschwürs  ist,  wird  al 
Tage  gewech^lte  Wenn  die  Oberfläche  sek 
breit  und  sehr  tief  ist,  und  wenn  si6  stark  eitert) 
so  kann'  der  Verband  zwey  Mahl  in  vier  und 
zwanzig    Stunden^  erneuert    werden. 

Die  Ränder  •  der  -  Haut«  4ie  .  zuvor  dick  imd 
angeschwollen  waren ,  heiEst '  es  '  weiter ,  senken 
sich  bald;  der  Gtrund  erhebt  sich;  die  ganze 
Oberfläche  verliert  das  braune  Ansehen,  und  wird 
allmählig  roth ;  der  Eiter  wird  von  besserer  Be- 
schaffenheit;  die  Schmerzen  «vermindern  sich;  die 
fast,  immer  an gesoh wollenen  '«benachbarten  Theile 
verlieren  ihre  Geschwulst ,  und  iii  ziemlich  kurzer 
Zeit  hat  das  Geschwür <  das  Ansehen  einer  Wunde 
mit  Substanz -Verlust  in  voller  Eiterung,  wo  die 
Benarbimg   grade.. anfängt    einrzntreten. 

Indessen,  heiist^es  weiter,  besteht  doch  keine 
vollkommene  Ähnlichkeit  zwischen  einem  in  der 
Heilung  begriffenen)  Gesch wät ,  ^  und  einer  Wunde 
mit  Substanz -Verlust^  in  der  die  Eiterung  ^gnt  von 
Statten  geht.  Bey  einer  eigentlich  so  genannten 
Wunde    mit    Subs^Aui;- Verliist ,   .^^  .schon,  eitert, 


.»      J 
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oder  in  welcher  "^di^  Arbeit  der  Vemarbiing  selhon 
kgonnen  <]iat,  ohne  dafis  der  Verlauf  gestört  wor« 
den  wäre ,   hat  43ie  benachbarte   Haut  ihre  natfir- 
liehe    Farbe    und    Weichheit ;    wo    sie    hingegen 
um  ein-Geschwiir»   selbst  Ton  dem  besteni   Anse- 
hen, blals  ist,  und  zum  Theil  ihre  Aiisdehnbarlieit 
rerloren  hat;   es  ischeint    auch  das  darunter  gele- 
gene Zellgewebe   dichter»  als  im  naturlichen  iSw. 
Stande  zu  seyü.     Dazu,  kömmt  noch»  dals,   wenh 
man    auch    durch    ßuhe    des    leidenden    Theiles 
und  durch   Anwendung   erweichender  JiVIittel    das 
Ansehen      eines     Qeschwürs      bis'    zum    .  Anfang 
der  Bena^bungs- Arbeit  upigeändmrt  hat»  dennoch 
eine  örtliche   Schwäche  .fortdauert.     Die   Erschei- 
nung erklärt  aich  damit  sehr  leicht»  dafis  di^  Ver- 
Darbung    eines  jGreschwurs   vie}  !  langsamer  vot  sich 
geht»  als  die  einer   eben  so  groTsen  Wunde»   und 
dais  die    vollkommene   Heilung    des  ersteren  viel 
später»   als  die  Heilung  der  Wunde»  erfolgt, 

Roux*s  Beschreibung  des  Unterschiedes  zwi- 
schen einem  ebfachen  Geschwür  und  einer  ei- 
ternden Wunde  gibt  eine  Besttttigong  meiner 
aufgestellten  Behauptung »  daJs  eiternde  Wun^ 
den  Avie  Krankheit  und  Genesung  gegen  ein- 
ander stehen  »/und  dais  man  mit  Thomson  diels 
einfache  Geschwür ».  welches  jetzt  der  Gegenstand  ^ 
unserer  Betrachtung  ist»  nicht  etn  gesundes  nen- 
nen darf»  spjndem  höchstens  nur  als  einen  im  ge* 
ringsten  ^Grade    kranken   Ziikstand    ansehen    kann« 
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statt  des  Druckes  duircli   eine  Zirkelbinde  die  An- 
urendung  zirkeiförmig  angelegter  Heftpflaster  em- 
pfohlen 'vvorden,  wobey  er  folgendermaisen  verfährt. 
.    Zuerat  werden  die  Haare  mit  einiem  Rasirmesser 
weggetionimen »  damit  der  AusfluDs  des  Secreti  nicht 
SLürückgehaUen  werde,   wodurch  die  Haut  entzün- 
det werden  könnte  9    und  der   Verband   mit  Leich- 
tigkeit-abgenomnien  werdeu  könne,    welches  bey 
«tarkem    Abflufs   und    ))ey    reizbaren    Geschwüren 
öfters  zwey  Muhl  in  ^ 4  Stunden    nothweqdig  wer- 
den kann.  .  Jedoch  hat  Bi^jntqn  niemahls  öfter, 

•  _ 

-als  ein  ^Mahl  in  diesem  Zeitraume^  ZU  verbinden  nö« 
thig  gehabte 

Eine  hinreichende  Quantität  yon  Dmpjastrum 
lithai*g*'oder  Emplastr.  diachyl«  wird  m  einemeiser^ 
nen  Kochlöffel  langsam  geschmolzen.  Weil  diese 
Pflaster  aber»  wenn  sie  kalt  werden,  jxx  spröde 
sind,  so  wird  mit  einer  Unze  dieses  Pflasters  noch 
eine  halbe    Drachme;   Resina  geschmolzen»      Nach 

dem  Schmelzen  wird  die  Masse  bis  zum  Erkalten 

» 

nmgert'ihrt»  und  dann  dtinn  auf  feinen  porösen  Ca- 
tico  gestrichen,  4er  die  gehörige  Läng^  und  Breite 
bat«  Von  diesem  hßatrichenen  Calico  werden  so 
lange  Streifen  geschnitten,  dafr»  wenn  sie  ganz  um 
die  EiXtremität  gegnngeu  sind,  noch  ein  Ende  von 
4-^5  Zoll  übrig  bljsibt.  Die  Breite  eines  jeden 
Streifens  mu&  t wey  Zoll  breit  seyn« 

Die  Mitte  eines  solchen  Streifens  wird  dem  Ge-^ 
sohwör  gegem*iber  auf  die  gesund^  Haut  des  Glie* 
des  gelegt,  tmd  die  Enden  desselben  werden  grad- 
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weise  über  das  Geschwür  so  fesi  herübergezogen» 
als  es  der  Kranke  Verträgen  kann.  Auf  dieaelbe 
Weise  werden  nun  andere  Streifen  iniper  hinauf 
und  in  Berührung -mU  dem  andern  angelegt»  hls 
lie  ganzei  Oberfläche  des  Gesohwiirs  und  die  ge- 
nmden  Theile  2—3  Zoll  oberhalb  des  Geschwürs 
gedeckt  sind. 

■ 

Der  gante  Unterschenkel  wird  dann  mit  drey 
)is  vier  Mahl  zusammengelc»gten  weichen  Caltco* 
Stücken  umwickelt  1  wori^ber  man  eine  etwa  drey 
Koll  breite  Binde  von  Calioo  legty  die  den  ganzen 
Unterschenkel  yon  den  Zehen  bis  zum  Knie  um- 
;ibt.  Die  Binde  niuCs  so  ebeui  als  möglich,  und 
»fest,  als  es  der  Kranke  vertragen  kann,  ange« 
legt  werden.  Die  Binde  wird  zuerst  um  das  Knö«» 
chelgelenk ,  >4ind  dann  so  oft  um  den  Fuls  geführt, 
als  zur  Bedeckun£[  desselben,  'mit  Ausnahme  der 
!^ben ,  nöthig  ist«  Dann  wird  sie  aufwärts  bis  zum 
Knie  geführt,  wobey  jede  Tour  der  Binde  ihren 
untern  Rand  etwa  einen  Zloll  oberhalb  des  untern 
Wdes  der  nächsten  untern  Falte  hat« 

Bey  starker  Entzündung  und  copiösem  Ausfluls 
soll  die  Binde  wenigstens  alle  Stunde  mit  kaltem 
Wasser  angefeuchtet  werden.  Dabey  kabn  der 
Kranke  sich  Be^yegung  tptacjjien,  welche  zur  Er- 
leichterung .  der  Schmerzen  un^  zur  Beschleunigung 
der  Heilung  bey trägt ,  obgleich  bey  andern  Behand^ 
luDgsarten  der  Schmerz  dadurch  vermehrt  >  und  die 
Heilung  dadurch  verzögert  wird« 
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Weil    Älorgen»    diö   Beine    am  '«Venigsten   ge- 

'        *  ■ 

schwollen  sind,    so  soll    dieser  Verband    Morgens 
angelegt  werden.      Wenn  auch  der   erste  Verband 
'    Schmerzen  verursacht,  so  werden   diese  doch  bey 
jedem  naöbfolgendeil  Verblinde  gjpringer  werden. 

Wenn  die  Schmerzen  bey  dem  Verbände  ver- 
ringert sind,  so  müssen  die  Heftpflaster  fester 
luber.  das.  Geschwür,  herübergezogen  werden  ^  und 
zuletzt  $o  fest,  als  es  der  Galico  zuläCst.  Diefs 
miUs  besonders  bey  weit  von  einander  stehenden 
Hauträndem   geschehen«    '  v 

Von  der  *  Mechanischen  Wiirkung  oder  von  der 
irriiirenden  Beschaffenheit,  der  Heftpflaster  soll 
zuweilen   die    Haut  in    der   Nähe   des  Geschwürs 

•s. 

aufbrechen,  welches  hesonders  in  der  Ge- 
gend  der  Achillessehne  von  ernsthaften  Folgen 
seyn  könne  j  und  es  wird  dann  zur  Verhütung 
solcher  Geschwüre  empfohlen,  einen  schmalen  Strei- 
fen weichen  Leders  unter  das  Heftpflaster  zid^gen* 

Gemeiniglich  soll  die  Heilung  ohne  Schwie- 
rigkeit durch  die  blofse^  Anwendung  der  Heft- 
pflaster und  Binden  erfolgen,  ßeyder  Entzün- 
dung,' und  bey  copiöser  Absonderung  ^  oder  in 
der  heißen  Jahrszeit  zeige  sich  die  häufige  An- 
feuchtung mit  kaltem  Wasser  als  ein  wichtiges 
Hülfsmittel ,  zu  dem  man  immer  seine  Zuflucht 
nehmen  solle,  wenn  die'Hit2e  des  Theiles  grofeeri 
als  die  natürliche |  und  d^r  Köi*per  £rey  von 
«Schweils    sey. 
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Um'  ^as  •  Abnahmen  des  Verbandes  zu  ei> 
leichtern,  tmd*  zu  verhindern,  dlils  die  Haut  von 
den  Pflastern  abgerissen  werd'e ,  wird  derselbe 
mit    kaltem    Wasser    angefeucbtet. 

Bayntoh  schreibt  dieser  Methode  besonders 
den  Vortheil  asu,  da&  durch  die  AnnäJiening  der 
getrennten  '  Hieile  '  mittelst  der  Heftpflaster  die 
Benarbung    beschleunigt    werde.    - 

S  im  man  '}*  glaubt,  dab  diefs  iiur  iii  den  ^el- 
fenslen  Fällen  geschehe ,  und  der  glückliche  Er-» 
folg  wohl  auf  dem   gleichmäCsigen  Drucke  bei^he» 

Roux  ^)  sagt,  dafe  diese  Methode  dem  ge- 
wölinlichi^n  '  Gimpressions* Verfahren ,  welches 
Theden  bey .  varicosen  Geschwuren  so  sehr  ge- 
rühmt hat,  ahnlich  seyi  Er  gesteht,  dafe  er, 
nachdem  er  mit  dieser  Methode  Versuche  ange-* 
stellt  habe ,  Vortheile  '  dabey  find« ,  die  seiner 
ersten  Vermuthung  widersprechen,  räumt  ihr 
in  vielen  Fallen  den  Vorzug  vor  der  Anwendimg 
der  Breyumschll^e  ein,  und  sucht  darin  einen 
Vortheil ,  daDsf  die  Heftpflaster  'den  Umfang  des 
Geschwürs  dem  Mittelpuncte  desselben  nahern, 
wodurch  der  Natur  ein  Theil  der  Arbeit  der  Ver- 
narbung  der  Geschwüre  oder  der  Wunden  mit 
Substanz -Verlust  ^  erspart,  werde* 

Thomson  *)  sagt  von  der  Baynton'schen 
Methode  Folgendes:    Es   gibt  'Wohl  wenig  Wund* 

1^  In  Dttnoant  Annalt  of  Medioine.  Pag,  39^9. 

vl)  Panlleld    der  .Engliichen    und   Franzöai  sehen    Chirurgie, 

5^  tibef  EnuanduDg,   Zweyter  Band.   Pag.  154. 
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Avzie^  welche  ^ese  ßehaQdlun^  nicht  f&c  nutilicli 
ejrkeimen   sollten*    ,  In  sehr  vielen  Fällen  möcht« 
ich  hey  der  Art ,  die  Heftpflaster   anzulegen  ^  ein«^ 
leichte    Änderung    anbringen.  ,  Stirtt    sie    nämlicbJ 
vollständig    rund    um    das   Glied    herumzuführen« 
wodurch  sie  oft  %vie  straffe'  Ligaturen  oder  StrumpSJ 
b^^der  wtirken^  reicht  «es  in  den.  meisten  Fallen 
hin,    etwa    zwey    DrLttbeile,  ^amit    jbu   umgehen* 
Werden  sie    auf  diese   Weise  f  zweckmäCsig  ange« 
legt ,    so    wiirkeu    sie   hauptsächlich .  nur    auf    di 
Haut  und   hemnien .  nicht   den   allgemeinen  K 
lauf  in  den  Venen.      In  der  Praxis  habe   ich    zu«i 
weilen    gefunden,   däls    die,   ganz   um    das    Gjiieil 
herumgeführten    Heftpflaster    nachtbellig    würkentt 
doch  keinesweges  immer »  ja  auch  vielleinfat  nicli^ 
einmahl    sehr    oI]t.      Bey    einigen    Patienten    ver«' 
arsachen  die   Heftpflaster   leicht  Entzündung    der 
Haut,    und    in    diesem   Falle   bringen   sie,     wenit- 
man  damit  fortfährt»  Excoriatiön  und  sp  ^ar  kleine 
Geschwüre    hervor.  i    Dieser    Zustand    wird '  ver* 
hütet  9  wenn  man  bey  dem  Verbände  die  das  Ge- 
schwür umgebende  Haut    mit  E^leywasser   wascht. 
Tritt    er   aber    ein»    so    müssen   ^i^   Heftpflaster 
eine   Zeit   lang    aufgegeben»  und  dte   Entzündung 
mufs   durch  Breyumsohläge     et^ernt    werden. 

Nicht  blofs  bey  den  alten  Geschwüren  an  den 
Beinen»  heifst  es  weiter»  sind  die  Heftpflaster  nütz- 
lich, sondern  es  gibt  vielleicht  kein  Mittel,  das  auch 
in  allen  Fällen  von  gesunden  eiternden  Wunden 
und  Schäden  so  allgemein  anwendbar  ist.     Wer« 


Von  der  Verfchwärmig  etc.  385 

ien  sie  durch  zweckmäfsige  Bandagen  festge« 
lialten,  so  bringen  sie  die  Ränder  der  Wunden 
nud^  Geschwüre  zusammen;  sie  hemmen ,  ohne 
2ü  reizen )  den  libermäfsigen  Wuchs  der  Granu- 
lationen; sie  vermindern  seröse  und  eiterartige  Aus«* 
aussei  und  geben  den  ,Thieilen^.  an  welche  sie 
unmittelbar  angebracht  werden  >^eine  feste  Stiitie« 


Ich  empfehle  die  Baynto nasche  Methode  te« 
sonders  bey  den  idiopstthischen  Geschwüren  j    oder 
auch  dann^    wenn  man   den  Zustand  des  Ulcus  der 
eiternden   Wunde    ähnlich   gemacht  hat*   und.  2 war 
aus  dem    Grunde  ^    weil   der   Vitalitäts^  Stand  hier 
dem     einer    Wunde     am     ähnlichsten     ist,      und 
habe  dabey   dann   die  nämliche  Absicht,   wie  bey 
Wunden  mit  Substanz* Verlust,   näniliöh  die  Hatit- 
ränder    ffegen'  einander  äu    ziehen ,    und    die   Be* 
narbung    zu    beschleunigen«      Je    mehr    aber    das 
Verhältniß    des    Ulcus    von    dem    einer  eiternden, 
mit  Substanz -Verlust    verbundenen,    Wunde   ent* 
fernt  isf,   je   mehr  die  Vitalität  gesunken,  je  stär* 
ker  die    verschwärende    Aufsaugung   ist,   je   mehr 
das   Ulcus    mit    der    Totalität    im    Connex   steht» 
desto  weniger  habe,  ich  Vortheile  davon  gesehen» 
und  desto  mehr  Dienste  leistete  mir  ein  dynamisch 
ürlliches  Verfahren,  als  ein  mechanisöhös  Eingrei* 
fen,  und   im  Ganzen  mufe   ich  gestehen,   dafe'^die 
Anwendimg    der    warmen    ätherischen   Umschläge 
weit  mehr    nutzten ,    als  die    Compression    durcb 
eine  2itrkelbinde  und  durch  diii  Heftpflaster«    ' 

i  2S 
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In  den  meiste^  Fällen  bekamen  die  Geschwüre 
ein  schlechteres  Ansehen ,  gauchten  stärker  und 
wurden  grölser,  sehr  oft  wurden  die  Umgeljuiigen 
röth,  glänzend,  geschwollen  und  würden  auch 
von  der  versch^vä^enden  Aufsaugung  zerstört,  so 
dafs  nach' der  Abnahme  der  Pflaster  sich  Eixcoria- 
tionen,  kleine  Geschwüre,  gebildet  hatten,  wenu 
ich     die     Behandlung     mit     ßayntons     Äletliode 


•  • 


anfing.  '  , 

Wenn    B  a  y  n  t  o  n    sagt ,    dafs   die   Heftpflaste 

oft    etwas    von   der   Haut   mitnehmen ,   so  ist  dieJ 

nicht  -auf   eine   blofse    mechanische,    sondern,  viel 

mehr    auf    eine    dynamische    Weise     zu    erkläre» 

Ein  Heftpflaster,  und  wenn  es  auch  noch  so  starl 

klebt,   wird  wohl   die  Haut  nicht  abreiisen,  wem 

nicht    zuvor     an    derselben    organisehe^   krankhafti 
'  •  ■■ 

Processe  begonnen  hatten.     Zu€»rst  w^ird   die  Hart 

roth   und  dann    folgt*  eine   Verschwärung.      Die« 

Röthe  und   die  Versch>värung  unter  den   Heftpflaj 

Stern    schreibe   ich   der    Würkung,    dem     Dnicki 

der;    Heftpflaster    auf  die    schon    kranke ,  -  das  Ge 

schwur   umgebende.  Haut  zu.     Wo  ein  VerschwB 

rungs  -  Pf  ocels    existirt,    darf  man    überhaupt  kei 

nen    zu   sehr    comprimirenden    Verband     anlegen 

Jedes    Ulcus    ist    im   Anfange,     ehe    man  au 

dasselbe  gewurkt  hat ,    Krankheit ,   und ,    wenn  ei 

auch   noch  so  einfach  ist,    kein   gesunder   Zustand 

immer   fehlt  mehr  oder  weniger  die  Reproduction 

überwiegend    ist    dagegen    die    Aufsaugung.     Dai 

Wesen    des   Uleiis   ist  also   eine    dynamische  Vm- 
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inderung,  gegen  welche  dynamische '  Mittel  Besser 
mjrken  a}s  mechanische ;  erstere  sind  bey  diesem 
einfachfeö,  idiopathischen  Geschwür,  um  die  gesun» 
kene  Vitalität,  Reproduction  anzuregen,  ätherische 
l/mscMäge* 

Ein  comprirtiirendfer  Verhand  Und  so  auch 
Bayntöh's  Heftpflaster  passen  nach  meiner*  An- 
sicht zu  dem  Wesen  eines  Geschwür^  gar  nicht,  so 
lange  diels  noch  als  solches  existirt,  und  der  Gene-* 
Aings^ Zustand  noch  nicht  im  Beginnen  ist,  das  Ge« 
«chnur  sich  noch  nicht  der  '  eiternden  Wundö 
genähert  hat.  Da&  die  ;  Heftpflaster  bey  dem 
Ulcus  als  Krankheit  nicht  richtig  gewählt  sind» 
geht  darauf  sehoh  hfervoi*,  da&  man,  wie  bey 
einer  Wunde  mit  Substanz- Verlust,  die  Haut* 
^ränder,  die  Umgebungen  des  Geschwürs  dem 
ilittelpunct  nähern  will,  dafe  man,  mit  einem 
Worte  j  ein  Verfahren  \vählt,  *  welches  dem; 
Wunden  per  Reunionem,  auf  dam  el^sten  Wfegfe 
zuheilen,  gleiöh  kömint.  Nun  ist  aber  das'  dy- 
Mmische  Verhältnils  eines  Ulcus  gansK  ändert» 
«Isdas  einer  eiternden  Wunde,  oder  einer  Wündfe 
mit  Substanz  -  Verlust  j  denn  beym  Ulcus  hat  düa 
<)?gamsche  Messer  die  Substanz,  Und  bey  der 
minde    die    mechanische     Gewalt»    g^raübtt 

Da  das  Ulcus  ni<^ht  Pus^  sondern  tchor»  Sdniei» 
«eceniirt,  die'  eiterndö  Wunde  aber  Pus  gibti 
^  iQuEs  man  erst  den  Secretions«^  Stand  de^  tJlotXA 
*^  den  einer  eiternde^  Wun4<»   umwandeln;    da 
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teynl  Ulcus,  keift  Streben  zur  Heilung  Statt  findet, 

.  so    imiCs   man    erst  die    Heilungs- Bestrebungen    er- 

'ivecUen;     da    beym    Ulcus  '  iioeh    iiiclit    gesunde, 

Substanz^-Vieriust    erseti^nde^     Granulationen'  her- 

vorscliifefsen)   so   ttiuß  man  diese  ierSt  lu  befördern 

ßlichenV   da    ein  Ulcus  nicht   auf  deüi  ersten,    son- 

d^ril   auf  dem  zweyteii  Wege  heilt,  so  kann  aucl 

kein    Verfahren    angezeigt    seyh^    \vodurch     mar 

toer   ReUnionem    heilt*  — ^    Dis^  Heilmittel   ist  ^  als( 

nicht    rationel ,    angemessen   det  Natur  der  Krank 

h^it,   gewählt  worden*     Was   hilft   das  Zusammen 

ziehen,,  ^ventt    der    organische  i  Leim    noch    nicli 

ausschwitzt?  '^  ,       /- 

Öaraus  folgt  nuüj  4aiCs  hey  dem  einfachen  Ge 

sch>viir,     %vobey   nichts    Consftitutiönejles  ^     von  de 

Totalität    Aufgedrungenes^    existirtj    so  lange    da 

Ulcus     als     Krankheit    anzusehen    ist^     ätherisch' 

Wärme     Fojtnetitatioheii    ä^gfezeigt    sind^     tind    di 

Heftpflastei*   erst  dann  von  Niitzett   seyn   kcinneii 

wenil   das   Ulcud    auf   dem   Wege  der  Genesun« 

in  die   Verhältnisse    feiner  eiternden  Wunde  ^«^etn 

tetl    ist  i   wenn   gesunde    Granulationen  ^     wie    be 

eineif   eiternden   Wunde  ^   HerVorschielsen* 

In  dieseili  ^Zustande  leisten  sie  eben  solcli 
treffliche  Dienste,  wie  bey  Wunden  mit  \vei 
von  einander  stehenden  Wundrätadern^  oder  wen 
nach  dem  Spalten  feines  tief  eindringenden  fisti 
lösen  Canales,  dessen  Höhle  man  ausgestop! 
hatte  >  die  Ränder  weit  von  einander  stehe! 
und  man  eine  breite  Wundfläche  voi*  sich  hat,  - 
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Heftpflaster  sirid^  also,  streng  genoinmen,'  lieine 
Heilmittel  des  Ulcus  als  Piph  bestehende  Krank- 
heit, sondern  iiur  Mittel  ,^  Vielehe  die  Ji^ilungt 
die  Benarbung   Jbesicbleimigen, 

Dais    viohx    die    Heftpflaster»     dagegen    aber 
warme  Uipscbldge  hey  Gesp^würcn  ^  die  Qoch  nicht 
das  Secretum ,  was.  nian  unter  Fus  versteht »  abson-^ 
dern,  passend  sind,  wird  poch  durch  folgenden  Aus- 
spruch von  Thomson  bestätiget  * ) ;   Um  die  «tllzu- 
jrolse  Entzündung  in  Wunden  zu'besänftfgen,  um 
Eiterung  zu  fördern  und  den  Schmerz  zu  mildern, 
k  kein    glitte!   so    allgemein    fuiwendbar   Und  so 
ttiitzlicli,     als     der     gewöhnliche      Breyumschlag ; 
besondere   nützlich    ist    dieü»  Mittel  \n  den  ersteig 
Stadien   de^» .  Eiterung^ 

Wenn  nämlich  dieser  Zustand  einer  Wundo 
Statt  lindet,  ^o  gleicht  die  Wunde^  der  Natur 
les  Ulcus 5  und  Thomson  empfiöldt  hier  auch 
keine  Heftpflastert 

Noch  mehr  wird  diese  Ansicht,  picht  mit  den 
Heftpflastern  9  sondern  mit  den  warmen  ätherischen 
^'nischlägen  die  Behandlung  anzufangen»  und  durch 
Heftpflaster  ?u  beendigen,  durch  Thomson  Pag.  1 6 1  • 
bekräftiget,  wo  es  heilst;  —  .Wird  ein  Patient  mit 
einem  Geschwür  aufgenommen j  das  anfangs»  we- 
S^u  schlechter  Behandlung,  in  einem  sehr  üblen 
Zustande  sich  befindet,  und  bey  dem  sich  gar  keine 
Granulationen  zeigen,   so  wird  bey  "dem  Gebrauch 

8)  üebci  die  EnUiUidajig.    Entex  Band«  Pag.  450b 
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[des  warmen  Breyumsclikges  die  Oberfläche  häußj 
rein^  urid  es  steigen  i^erwärts  Granulationen  au{j| 
diese  wachsen  i^nd  scheinen,  oberflächlich  angesehen,! 

derb  und  gesund  zu  seyn,  so  lange  der  Patient  im 

I 

Bette  bleibt ;  so  böld  er  sich  aber  ein  ,wenig  besn 
ser  fiihlt  und  aufsteht,  breitet  sich  das  Geschwiip 
weiter  aus,  weil  die  Bewegung  stärker  ist,  als  diei 
Granulationen  ertragen*  können,  und  eben  darum' 
werden   sie  absorbirt    und  in  den   Kreislauf  aufge^ 

a 

hommen« 

Wenn  Thomson  sagt?  *—  Ein  Geschwür,  bey 
dem  sich  gar  keine  Granulationen  zeigen,  — ^  so  be- 
!^eichnet  er  dadurch  den  Ausdruck,  die  Form 
des  .eigentlichen  Wesens  eines  Geschwürs ^  und 
die  Unterscheidung  desselben  von  einer  eiternden 
Wunde,  der  Trennung  des  oi^ganischen  Zusamt 
menhanges,  y^und  kes  Substanz  ^Verlustes,  durcb 
einen  mechanischen  Eingriff;  und  weAn  er  sagt:  — 
ßo  wird  bey  dem  Gebrauch  der  warmen  Brey* 
umschlage  die  Oberfläche  rein ,  und  es '  steigen 
allerwärta  Granulatiqnen  auf»  so  heifst  das  so 
\iel,  dals  durch  diefe  Mittel  die  Reproduction  an* 
geregt  wird,  und  das  Ulcus,  wie  ich  oben  sagte, 
dann  erst  in  den  Genesungs- Zustand  über  i^ 
gehen  beginnt,  dann  erst  mit  der  eiternden  Wunde 
verglichen  wenden  kann,  und  so  lange,  als  dif 
Grsinulationen  nicht  wieder  absorbirt  und  in  den 
Kr^isl^uf  geführt  ,werdeni  nicht  mehr  als  ein 
Ulcus  ungesehen  werden  darf,  sondern  als  eine 
eiternde  Wunde,  und  i^uch  ais  solche >  nicht  meiir 


Von  der  Veisehwarnng  tie»  '  39 1 
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dorcli  warme  Umscliläge ,  sondern  durch  einen 
eomprioiirenden  Verband,  durch  eine  Zirkelbinde, 
oder  durch    Heftpflaster    behandelt    werden    muis. 

Wir  kommen  also  einer  dem  Wesen  des 
Ulcus  richtig  angemessenen»  rationellen,  Behand« 
jung  iminer  näher ^  .wenn  wir  diese  gegebenen 
Ansichten  zum  Gründe  leged.  Durch  solche 
Frincipi^n  können  wir  unterscheiden,  in  welchem^ 
Zeitpunct  die  gerühmten  warmen  Umschl&ge,  und 
der  so  sehr  angepriesene  Druck  durch  eine  Zir- 
kelbinde,- oder  durch  die  Heftpflaster  indicirt 
wnd,  und  daraus  geht  hervor,  da&  beyra  Ulcus,  wel- 
fies  man  unrein  nennt,  wo  die  GFanuTationen  nicht ; 
lervorschiefsen ,  warme  ätherische  Umschläge  am 
rechten  Orte  stehen,^  und  die  Heftpflaster  oder 
äie  Zirkelbinde  dann  passen,  wenn  das  Geschwür, 
^ie  ma;n  sagt  5  nicht  linreiia  ist,  und  die  .  Granu- 
lationen aufkeimen,  dafs  hey  jedem  unreifen  Ul* 
cus  die  Umschl^e  den  Anfang  der  Cur  machen, 
ond  die  Vorkehriing  durch  Druck  und  ZaWammen'" 
tügufig  dieselbe  beendigen  müsseo* 

Man  muCs  nun,,  wenn  man  'bey  diesem  ein- 
fecheß  Ulcus  unter  den  Angegebenen  Mitteln 
Wählen  will ,  immer  untersuchen ,  wie  nahe  das 
Ileus  der  eiternden  Wunde  steht,  oder  wie  weit 
^  davon  entfernt  ist.  Weicht  es  im  geringen 
Grade  davon  ab,  war  es  z.  B.  durch  Vernach- 
ISssigiipg  xiach  einer  eiternden  fnit  Substanz- Ver- 
lust verbundenen    Wunde    entstanden,     so    reicht 
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man  mit  der  unter  ^,  3.  4,  angegeb^jaen  Behand« 
hing  aus»  So  bald  aber  die&  picht  gelingt,  odec 
.  die  Geschwi'ire  schon  älter  sind,  iind  besonders 
die  benachbarte  Haut  und  '  die  Hautränder  ein 
nicht  natürliphes  Ansehen  haben  9  so  empfehle 
ichs  so  gleich  ^u  deii  warmen  Stherischen  Uui- 
schlagen  ^u  greifen,  und  damit  so  lange  fortzii^ 
fahren,  bis  gesunde  Granulationen  gebildet  wor- 
den sind ,  worauf  man  dann  erst  die  AnwenduD« 
der    Heftpflaster    folgen    lassen    dwf» 

Ich  mulis  dabey  aber  noch  anmerken,  dals, 
>venn  das  Ulcus  erst  bis  zi^  einem  solchen  Genfr 
sungs  -  Zustand  gebracht  worden  ^  ist,  man  nickl 
einniahl  mehr  der  Heftpflaster*  bedarf,  sondert 
das  Auflegen   der  geschabten^  Qi^irpie  ^chon  hiu- 

.  reichend   ist, 

<    ■  ... 

Eines  sehr  wichtigen  Umstandes.  bey  der  Be- 
handlung der  Geschwüre  mufs  noch  erwähnt  >ver 
den,  welchei'  darin  besteht,  dafe  Geschwüre,  an 
weichen  der  Granulations -Prooefc  oft  im  Anfange 
sehr  kräftig  sich  zeigte,  manchmahl  keine  weiteren 
Fortschritte,  in  der,  Heilung  machen,  ^  und  still 
stehen,  oder  sich  wohl  wieder  verschlimnaern ,  die 
schon  gebildeten  Granulationen  wieder  absorbirt 
werden,  die  Absorption  so  gar  auf  die  benach- 
barte Haut  eingreift,  und  der  Umfang  des  Ge- 
I  schwures  gröjser  wird,  oder  dafe  so  gar  ein  he- 
narbtes  Ulcus  wieder  aufbricht >  und  den  vorigen 
Uo^ang   wiedei?   bekommt^ 


I  r 
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Die    Veranlassungen     dazu  .konuea    folgende 

a,  DsLS  Geschwür  war  kein  rein  örtliches,  ein- 
iäcbes,  sondern  irgend  ein  con&titutidnelles  Lei« 
den  hatte  £influls    darauf. 

k  Oder  das  Geschwür  war  schon  habituel 
geworden,,  und  in  die  lleihe  der  Secretions-Or^ 
jane  getreten» 

c,  Oder  man  hatte  zu  früh ,  ehe  die  Re-* 
produption  gehörig  war  ai^geregt  worden ,  die 
ilitlel  zur-  Vereinigung  angewendet;  man  hatte 
1  B,  zu  früh  die  ,warmen  ätherischen  Umschläge 
beseitiget,  und  die  Gimpression  durch  eine  Zir- 
kelbinde,  oder  durch  Heftpflaster  gewählt. 

d.  Oder  der  Kranke  hatte  sich  zu  früh,  ehe 
die  Bej^arbung  vollkommen  beendigt  worden  war, 
bewegt.  Die  Bewegung  war  in  diesem  Falle 
starker  gewesen,  als  die  Granulationen  es  ertra- 
gen konnteur 

Nac}i  diesen  Veranlassungen  muls  man  dann 
die  Behandlung  'Einrichten, 

Wenn  das  Ursächliche  nicht  in  der  Totalität 
liegt,  sondern  nur  in  einem  fehkrhaften  Zustande 
der  Granulationen ,  in  einer  nicht  so  kräftigen  Re- 
production,  dal^  es  zur  Benarbung .  kämmen  kann, 
w  findet  man  s&wär  an  der  Geschwürfläche  Gra- 
Inflationen  9  allein^  diese  haben  eine  laxe ,  wu-^ 
chemde  Beschaffeiiheit,  heben  sich/  zu  sehr  in 
die  Höhe  ^  und  steigen  über  die  Ränder  der  Haut 
hinaus,  yerhindem  entweder  die  Renarbung»  oder 


, ) 
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wenn  sie  aucli  zu  Stande  kommt,  so  ist  die  Nar* 
benhai|t  nicht  fest  genug,  und  das  Gesch>YÜr 
bricht  dann  bey  Bewegungen,  Anstrengungen  leicht 
wieder    auf. 

Darauf  gründet  sicli  nun  das  Verfahren,  das 
so  genannte  Wuchern  der  Granulationen  bey  dem 
schon  im  Heilen  begriffenen  Geschwiir  zu  vei^ 
bindern.  Die  gewöhnliche  Behandlung  dagegei 
ist,    Mzende   Mittel,   um  die    sich    zu  sehr  heben 

den  Granulationen  zu  zerstören,  anzuwenden. 

*  •  '.  .       .' 

Home     neiint     Geschwüre,     welche     sich  ii 

einem     solchen     wuchernden     Zustande     befinde^ 

splche,      die     zur    Einleitung    der    nöthigen   'Tlik 

tigkeit    zu    ihrer    Wiederherstellung    ^u     schwaci 

>ind.      Diese    sind  nach   deii    Ultern  Schriftsteller^ 

die    fungösen   Ulc^ra.,   «die    später    noch    besonderi 

erwähnt    werden,    wovon    ich    hier   aber    spreche; 

w.eil    jedes    einfache,     örtlich     entstandenie    UIcuf 

hurz   vor    der    BenarbuDg    in    einen    solchen  Z» 

stand    übergehen    kann. 

Home  bemerkt  über  diesen  Gegenstand,  dati 

das    erste    Bestreben    bey    der    örtlichen    Beliaud'i 

lung   dahin    gehen    mü^e,    die    Granulationen  ani 

das     Übersohreiteh     ihrer    Höhe     zu    yerhinder», 

dais     man    diesem    Wuchern    schon    bey     Zeiten 

mehr    vorbauen    mtisse,     als,    wie    es    gewöhnlicli 

geschieht,    bey   schon    eingetretenen   Wucheruno;^- 

Procels     Escharotica     anzuwenden,    und    empfiehlt 

bey     solchem     schon    eingetretenen     Wucherung^ 

PrQcefe    statt    der    Anwendung    des    HöHensleius. 


•  1 

Vonr  d«r  Venchwärnog  ete.  395 

des  blauen  Vitriols,    des    rothen   Präcipitats   diese 
Escharotica  mit    andern   Substanzen   zu  verbinden, 
m  sie  weniger    stimulirend    zu  machen,   und  sie. 
nur  unter    einer     solchen     Beymischung     zu    ge-* 

iraachen.  .      - 

Er  behauptet ,  dafs ,  wenti  man '  die  hohen 
ranulationen  durch  alleinige  E^charotica  zerstört, 
^  Neigung  der  darunter  liegenden  Oberfläche, 
zu  reproduciren ,  vermehrt  wird,  dafs  diefe 
r  nicht  der  Fall  sey,  wenn  die  wuchernden 
i^il^  bloCs  stimulirt  werden,  so  dafis  sie  aufsreso« 
D  werden. 

Er   glaubt;,    dafs,    wenn ,  thierische  Substanzen 
it  grofeer     Schnelligkeit     wachsen ,    sie ,     gleich 
^6tabilischen     Substanzen,    schwächer    sind,    als 
dieser    Procels   langsamer    erfolgt,    und  hält 


m 


aus  dem  Grunde  fSr. zweckmäßig,   den   Wachs* 

»m  der    Granulationen    schon  in  frühem  Stadien 

er  EJntwicklung    zu    hemmen,   und  ihnen  grade 

»en  Solchen    Widerstand    entgegen    zu    setzen, 

sie  zu    überwinden  fällig   sind,   unter  welchen 

Bränden    sie    alsdann  von  der  beschränkten   Zu- 

e   der    Thätigkeit,    iev   sie    nun    unterworfen 

Stärke     erhalten. 

Zufolge    dieses    Grundsatzes   sind  nach  Home 

^  Binden  yortheilhaft ,  und  Geschwüre ,   welche 

len,^  wenn   der  Patient    umhergeht,    sollen    da- 

■f  auch,  nicht    so    geneigt    seyn,    wiÄler    aufzu^ 

^ten,    als    wenn  sie   im  Zustande  vollkommenep 

öte  waren    geheilt    worden. 
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Eis  sollen-  solche  Geschwüre,  wenn  ihre  Gra- 
nulationen   zu  der   gehörigen   Höhe    gelangt  sind, 
und    das   weifse    halb    durchsichtige    provisorische 
Häutchen    ^ich     auf    denselben    nicht    bildet,,  als 
ischwache  Theile    betrachtet  ,^  und  als -- Solche  auch 
behandelt  werden,      ^h   das  diesem  Zustande  am 
meisten    angeniesseni^  -  Mittel     empfiehlt     er    den 
Pruok  mittelst  einer   dünnen  ßleyplatte»  die  man 
^    auf    den    Verband    legt,    und    dann     durch    eine 
zweyte    Bind^    befestiget*       . 

Thomson   sagt  Pag.  157:     Es  fragt  sich,  ob 
man   Ätzmittel    in    solchen    Fällen,   wo   jnan  aus 
Mangel    an     Aufmerksamkeit     die     Granulationen 
Bat  zu  gpofe  werden  lassen,   anwenden  ßoU;  denn 
grade   das    Zerstören    des  obern    Theils   der  Gra- 
nulationen   scheint    den    "Wachsthum     des    Theils, 
welcher  zurück   bleibt,  zu  vermehren,  so  dafs  die 
Neigung    des    neuen    Fleisches    zu^    übermäfsigem 
Wuclis   nicht    vermindert,    sondern    eher    erhöhet 
wird,    und   es  diher   nöthiff   ist,   fqrtwährend  die- 
selben    angreifenden    Mittel    zu    gebrauchen,    um 
d(ie    Granulationen    in   Schranken   zu    halten ,   his 
sie  geneigt  werden,   zu  vernarben,  was  bey  einer 
andern    Art    der    Behandlung    viel    eher     würde 
Statt    gefunden    haben.      Wenn   man  auf  der  an- 
dern Seite  solche  Mittel  gebraucht,   die    eine  der 
.  Stärke    der  #  Granulationen    angemessene    reizende 
Kraft  besitzen,    so  werden   die  ojbern  hervorragen- 
den Theile,    an  die   man  jene  Mittel  unmittelbar 
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Irragt,  absorÜirt,  und  die  untern  iii  ihrem  Wachs- 
ikine  aufgehalten    werben. 

Statt  also  die  Oberfläche  solcher .  Geschwüre 
mit  Höllenstein  u.  s.  w.  zu  berühren  >  soll  man 
die  Atzmittel  mit  isolchen  Mitteln  versetzen ,  durch 
welche  ihre  Thätigkeit  gemindert  wird,  und  wo- 
durch die  Ätzmittel  nur  reizend  und  nicht  che- 
misch   zei*störend    Wiirken* 

Um  den  Unterschied  deutlich  zu  machen,   wie 
Atzmittel  und  wie  Reizinittel,  indem  sie  die  Gra- 
Dulationeh  niederhalten,   wiirkeu,  erwähnt  Thom- 
son, was  bey  den  Warzen  geschieht,   welche  in 
einem   üppigen    Wuchs   der   Haut    bestehen,   und 
daher  dem  iippigen  Anschiefeen   der  Granulationen 
gleichen,   wobefy    er  noch  bemerkt,    dafe    die   Le- 
benskraft   aller    neugebildeten     Theile    schwächer 
ist,  als  die   der    ursprünglichen,  -^    Berührt   man 
nämlich    Warzen    mit    Ätzmitteln ,    so    wird    ihr 
Wuchs  dadurch   eher   erhöht,    als  gehemmt,   und 
sie  können    nicht    entfernt   werden,     aulser    wenn 
das  Ätzmittel  noch  tiefet  als  bis  zur  Wurzel  deri 
Warxö   einwürkt    und   einen    Theil    der    darunter 
liegenden   Haut  zerstört.      Wendet  man  aber  ein 
reizendes  'Mittel    an,    z,  B.    Sadebaumpulver    mit 
Grünspan  vermischt,    so 'wird    ein  Cbad  von  Thä- 
tigkeit in   der   "Warze  ^selbst,    deren  Lebenskräfte 
schwach  sind,  hervorgerufen,   und  weil   der  Grad 
dieser   so    hervorgerufenen  Thätigkeit   gröfeer   ist, 
als  die  Theile   aushalten   können ,  so   nehmen   die 
^bsorbireuden    Gefä&e    dieselben    zurück,    fiihreB 
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Vie  In  den  Kreislauf >  und  die  Warze  schwindet 
gänzlich«  Doch  bringt  das  nämliche  Mittel,  wenn 
es  an  die  gewöhnliche  ^Haut  gebracht  wird,  gar 
keine    Würkung    hervor» 

Die  Hauptsache  bey  diesem  Ansickt  herviit 
ülso  darauf,  dals  man,  wenn  bey  der  Behandlung 
der  Geschwüre  die  Cranulationsbildung  an&n^, 
die  Granulationen  gleich  verstärken  spU,  weil, 
wenn*  sie  sich  einmahl  gebildet  haben ^  sie  nicht 
m^hr  fähig  sind^  in  dem  nämlichen  Grade  stärker 
xu  werden,  sondern. bey  der  leichtesten  Verstar* 
kung  von  Bewegung  in  den  Theilen,'  auch  seihst 
dann,  wenn  man  ihnen  eine  hinlängliche  Frist 
gestattet,  um  stark  zu  werden,  nachgebeil.  Die 
beste  Behandlung,  wenn  Granulationen  zwar  ihre 
•gehörige  Höhe  erreicht  haben,  sich  aber  da» 
provisorische  Häutchen  nicht  bilden  will,  soll 
nach  Thomson  dann  darin  bestehen ,  sie  als 
schwache  Theile  zu  betrachten,  und  einen  Druck 
anzuwenden* 

Wenn  ich  die  Reproductioii  erst  durch  warme 
ätherische  Umschläge  anzuregen  empfahl ,  so  habe 
ich  gesagt,  dals  Zirkelbinden,  oder  Bayntons 
Heftpflaster  nach  dem  EIrscheinen  guter  Granu- 
lationen indiqirt  wär^n ,  weil  nun,  der  Zustand  der 
Geschwurfläche  dem  einer  ^iternden  Wunde 
gleich  gekommen  wäre.  Durch  diesen  Druck 
wird  man  das  -Wuchern  der  Granulationen  vcr* 
liindern«  Ein  grofser  Fehler  ist  es,  wenn  man 
die  warmen  Umschläge  bey  schon  gebildeten  gu« 
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ieh  Granulationen  noch  fortsetzt,  denn  was  man 
minschte  ist  ja  schon  vorhanden»  Elbeh  so  fehler^ 
iaft  ist  es,  wenn  man  bey  der  Bildung  guter  Gra- 
lulatienen,  wie  es  so  häufig  g0schieht,  libet 
die  ganze  Geschwürfläche  mit  dem  Lapis  infema» 
lis  alle   Tage    herüber   fährt. 

Ist  das  Geschwür  det  eitöfnden  Wunde  ahn- 
lieh  geworden,  und  liegt  nichts  Krankhaftes  in 
ier  Totalität ,  heben  sich  aber  die  Granulationen 
«kr  die  Hatiträilder,  und  kann  deswegen  die 
Narbenhaut  nicht  .von  den  Hautrandern  ausgehen^ 
io  ist  allerdings  fein  Druck  durch  eine  Zirkel- 
kinde, oder  durch  Heftpflaster,  ein  treffliches 
Mittel,  um  diesem  üppigen  Prbcels  Grenzen  zu 
setzen,  weil  alle  Theile  mehr  Festigkeit  be- 
bmmen. 

Wenn  man  dadurch  hey  wü'rklich  schon  ge- 
bildeten  üppigen  Wucherungs-Procefs,  wie  es 
käufig  der  Fall  ist,  seinen  Zweck  nicht  erreicht^ 
so  vergleiyDhe  man  ,  diesen  Zustand  mit  einem 
^^tgelockerten  Zustande  ai^  den  Schleimhäuten» 
>vie  z.  B.  an  der  Conjunctiva  nach  EInt2;ündun- 
gen,  wenn  das  eigentliche  Stadium  inflammatio- 
lüs  schon  beexidigt  ist ,  und  sehe  es  als  einen  Fan- 
scliüpfungs-Zusta|id  an,  der  nach  starker  organischer 
Action  ein£:etreten  ist«  Bekannt  ist  es,  dals  in 
Einern  solchen  Zustande  G)häsiQn  vermehrende 
Mittel ,  Adstringentia ,  von  grofsem  Nutzen  sind, 
Oegen  einen  aufgälocfcertön  Zustand  der  Schleim- 
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Mute  ist  UM  die  Anwendung  der  Hncturä  tte 
baica    als    ein     seht    wiirksameis     Mittel    bekannt 

G  r  a  e  n  t  ^)  empfiehlt  kufserHöh  eine  Auflösung 
des  Opium  im  Wasser.  Auch  räth  es  Home  ^) 
Rust  ^)  sagtj  dafe  die  ätilserliche  Anwendung  dci 
Opium  bey  ^allen  asthenischen  ^  schlaffen  um 
welken  Geschwüren  ein  Schätzbares  heftigci 
Reizmittel  sey*  §.96.  sagt  ert  Nun  kann  abei 
auch  die  Or£:änisation  des  Geschwürs  so  beschaf 
fen  seyn,-  dafe  eine  quantitativ  fehlerhafte  Re- 
pröduction  hiervon  die  Folge  ist*  Das  Ausfülle^ 
mit  Granulationen  geschieht  in  diesem  Falle  ge 
wohnlich  schnell«  Das^  emporwachsende  und  sieb 
leicht  liber  die  Händer  erhebende  junge  Fleisci 
aber  ist  gemeiniglich  von  bleicher  F^be ,  weiche- 
rer und  schlafferer  ConsistenÄ*  unempfindlich,  und 
blutet  bey  der  geringsten  Ber/ihrung«  Man  pflegt 
es  wirdes  Fleisch  zu  ^nenneii*  Als  ein'  beizendes 
Mittel  Empfiehlt  er  vorzüglich  eine  bis  anderthalh 
Drachmen  der  Sydenhamischen  oder  Thebaischen 
Tinctur  mit  einer  halben  Drachme  des  Lapis  infer- 
nalis  in  sechs  bis  neuff  Unzen  Wassers ,  nach  Ver- 
schiedenheit des  Reizvertfäges.  Er  setzt  §.  2^8.  hin- 
zti,  dafs  Opium  in  sölchen-FäHen  keinesweges  als  ein 
schmerzlinderndes  Mittel  angeseheli  {werden  dürfe. 

Nach  meinen  Erfahrungen  pafet  die  Opium- 
Tinctur  in   einem  solchen    aufgelockerten  Zustande 

4>  Journal  4«  M^deoiii«« 

5^  TrAnsaetion»  of  a  Society«    fag«  i^« 

5^  Helkologie«    Zvrajter  Band«  Pag.  i5$. 
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als  das  vovzugliclififi  Xdstringem.  Idi  tröpfele 
täglich  eia  Afahl  etwas  davon  auf  das  Geschwür 
und  auf  das^  BlimiaidS^au,  und '  Wickle  die  Extre- 
mitHt   ein» 

Wenn  durch  Verinachlässigung,  oder  weil  man, 
nachdem  der    Granulations -Prpcefs    schon  im    Be- 
ginnen  war,    den    gedachten   Druck    versäumt  hat, 
die  Granulationen    sich    zu   sehr    liber   die    Haut- 
rändep    herüber    gehoben '  haben ,     so    kenne    ich 
kein  Mittel «    welches    kräftiger ,    so .  wohl   bey    ei- 
ternden   WunUen,    als    auch   bey    Geschwüren    in 
diesem    stärkeren    Wuchierungs- Zustande    die    Be- 
narbung    rascher   befördert,    als    ein  £:4&lindes    Be- 
dupfen  mit  dem   Lapis  infern^lis..    Man  mufs  aber 
dabejr    folgendermafeen    verfahren:     Man    berühre 
mir  ganz     leise     die     wuchernden     Granulationen 
an  den   Rändern    der    Haut     und    lege    dann    ein 
trocknes    7Iun|asse4u^  oder    auch    Linteum    rasum 
über. 

Rust  Z')  sagt:  Dpr  Höllenstein  leistet  hey  der 
Heilung  der  ,Geschwur§  voi^treffliche.  Dienste,  ja 
er  ist  bejÄaJhe  dein.  Wundarzte  unentbehrlich,  und 
ob  er  gletch  keinesweges  als  .  ein  Univei^salmittel 
gehen  ^9nn,  ^ibediene  ich  mich  desselben  doch  « 
feufigey,  als  es  gewöhnlich. i.zu  geschehen  pflegte 
Auch,  ßome  ^.),  feab©  den  I^^pi^^ijifcarnalis»  und  zwar 


»   i i  >  '* 
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mit  vollem  fechte  dringend  emp&Meto;  denn  er  sey 
ge wohnlich  das  passendste  Reizmittel»  um  bey  asthe- 
nischen Geschwüren»  aber  auch  nur  bey  diesen, 
die  oft  zu  träge  Granulation  zu  befördern ,  die  zu 
häufige  zu  beschränken»  und  die  abnorme  zu  ent- 
fernen. Alles  diels  hänge  jedoch  von  der  Art  de^ 
Anwendung  ab,  die  nach  dem  verschiedenen  orga- 
nischen Zustande  des  Geschwürs»  find  nach  der 
Verschiedenheit  des  Reizvertrages  desselben  be« 
stimmt  werden  müsse;  aber  auch  in  dieser  Hinsicht 
verdiene  der  Lapis  infernadis  den  Vorzug  vor  vielen 
ähnlichen  Mitteln»  da  er  nach  Erfordernils  dieser 
Indicationen  bald  schwächer  bald  stärker  ansewen- 
det  werden  könne.'  Eine  Auflösung  von  einem  Sau« 

pel  bis  halben  Drachme  in  einem  Pfunde  Flüssig- 
,  .0 

keit  sey    das    zweckmäßigste    Verbandmittel  bey 
schlaffen  schmerzlosen  Geschwüren,  und  eine  sfi" 
sättigtere  Auflösung    davon»    etwa,  zwejr   bis  vier 
Scrupel    in    einem    Pfunde    Flüssigkeit,    ihue  bey 
schwammigen  und   unreinen    Geschwüren  ebenfalll 
die  trefflichsten  Dienste.    Vorzüglich  wörksam  habe 
er  den    Zusatz   von  Opium    zu   diesen    Solutionen 
gefunden.     Überdiels  sey  das  gelinde  BedupC^n  wel- 
ker und  lebloser,  oder  bleicher    und  ausffetrockne- 
ter  Hautränder  mit  dem  Höllensteine  das  beste  und 
zweckmäßigste    Reizmittel »    um    eine    neue  Erre- 
gung  in    diesen   Theilen    zu    erwecken,     und  das 
Schließen  so    wohl  solcher    aß    aller   asthenisch«» 
und  feuphten  Geschwüre  zu  befördern. 
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Icli  Bin  ganz  der  Mein^ogt  g^gen  diis  Qe«c2iwiir, 
an  welcheft  die  GranulaHon^n  ein  AcJtlaffes  Au^^- 
len  bekomnien ,  sich  >vuchernd  in  die  Höhe  heben, 
Dod  die  provisorische  Memjlrani  die  in  Hautmeni- 
Iran  übergehen  soll  9  sich  nicht,  bildet  9  den  Lapis 
infernalis  anzuwenden;  allein  d^m  Lapis  infernalls 
schreibe  ich  nicht  eine  reizende*  sondern 'vielmehr 
eioe  chemisch  zerstörende  Kraftt  zu« 

Die  schnelle  Heilung  nacK  d^i^  Anwendung  des* 
»Iben  bey  Geschworen^  wo  sich  die  laxen  Gra- 
nulationen liber  die  Hautränder  erheben,  wo  das 
sogenannte  wilde  Fleisch  sich. bildet,  erkläre  ic^ 
lolgendermalsen : 

Bey  unserem  einfachen  •  nicht  constitutione!- 
len  Ulcus  schielst  das  so  genannte  wilde  Fleisch 
tls  Folge  einer  Üppigkeit  iu  der  Vegetation  her«* 
vor,  gleichsam  als  Unkraut'  aus  einem  zu  sehr*  ge*>  , 
düngten  Bodeq.;  oder  ich  Tergleiohe  diesen  Zu- 
t^nd  auch  mit  einem  Baume ,  der  zu  viel  Blüthe 
und  eine  zu  groCse  Menge  Früchte  bet^ömmt. 

Was  der  üppige  Stamm  atf  zu  grolser  Quanti- 
tät liefert,  geht  aber .  den  FViich^n  an  Quält- 
et ab.  Ist  der  Boden,  das  bildende  Haargefob- 
«fstem,  zu  üppig»  so  schieCsen.  zu  viele  Frnohte, 
2Q  viele  Granulationen,  ab^eji:  von' schlechter  Quali- 
^>  hervor,    und    darauf  bildet    sieht   dann    keine 

*CDig  odcit  gar;k«iae  FrMclU«,;uad  *iu Bodeitiidct 
^>«l  UakiftHfc  bfiS!tVB9fhcict»tßUjtäaAe  Früciito.  -  So 

2$* 
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wi»  man  das  Unkrtot  atisreiist,  gleich  im  Anfang 
die  'Früchte  <las  Baümcfs'  vermindert,  tr^gt  der  Btf 
den  bessere-  Fr^'icht^e,  und  werdeif  die  auf  den 
Bäume  sitzen  bleibenden  Früchte  auch  gröfser  utij 
von  einer  besseren  (Qualität.  Der  Bildungsstoff  dei 
Baumes  wird  conceiitrirter  auf  die  wenigeren  Früchti 
verwandt«  -.  .       .    . 

Wenden  wir  diefe  auf  die  wiichernden  GranuL 
tionen  an,  —  so  wird  dev  Lapis  infernalis  das  sd 
genannte  wilde  Fleisch  wegneliuien,  und  die  dar 
unter  sich'  befindenden  Gebilde  werden  um  so  meli; 
Zufluls  des  bildenden  Stoffes  bekommen,  so  M 
die  Granulationen  qualitativ  besser  werden  un^ 
^ch  '  nun  die  Pseudomembran  bilden  kann;  S1d< 
4ie  wuchernden  Gtanulatioiven  liber  die  Haut  h^r, 
üb^rgefittfigen  ^ '  so  .  hindern  sie;  änch  gleichsam  ai 
eine  _  mechanische  Weise  das.^  Hervorkeimen  dej 
Hautmembran  aus  deir  Hauträndernw 

Der  Lapis  infernalis  palst  xlaher  nicht  bey  Jet 
Geschwuren,  welche  eigentlich  die  asthenischen 
sind,  denn  er  fet  keii^  Reizmittel <  sondern  befor 
dert  Tiur  die  kräftigere  Granulation,  die  2ur  Bc* 
narbung  führt,  in  so  fern,  als'  er  das  XJberprO' 
duct  xerstöft,  wobey  die  zinruckbleibenden  xro* 
ducte    an    Qualität    gö^Vinnen.'^    .    -j  •: 


j/iE$iiwird;  iruoh^  knittern  eifahrnm;  > WiMidarzte  «io* 
ffliUen)'»!auf  eia  ^i^.^Mflserijifei^]»  iO^lck^llr;'^^^ 
o&es.'4&j^f  ist,  ^etkabkne^  iiauti%idem  dtid^  m^'S^ 
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Granulationen  hat,  den  Lapis  infernalis  anzuwenden» 
Ba  Geschwtir,  welches  sich 'in  diesem  Zustande 
befindet,  könnte  man  das  asthenische  nennen. 
Auch  könnte  man  eher  iihserm  einfachen  Ge- . 
scWure  den  asthenischen  Charact^r  beylegen,  wenn 
es  in  dem  ersten  Zustande  sich  befindet,  wodurch 
es  zum  .Ulcus  eigeiitlich  characterisirt  wird,  wo 
noch  keine  Reproduction  sich  ^eigt,  dagegen  aber 
die  verschwärende  Aufisauguiig  noch  fortdauert, 
wo  ich  die  belebenden,  s^nregenden  ätherischen 
Fomentatianen    empfohlen  habe. '         ,  • 

Um  nun  deii  Unterschied  gehörig  bestimmen 
t\k  können,  wann  ein  Geschvyw  in  emem  so  ge- 
nannten  asthenischen  Zustande  sich  befinde,  und 
Adstringehtia,  belebende  ,  aber  ,  keine  ;cersjörend.e 
Mittel  indicirt  sind ,  wann  gegen  einen  üppigen. 
wucherndea  Granulations  *Proce£s  Escharo tica,  La- 
pis infernalis  u.  s.  w.  gebraucht  werden  müssen ; 
wann  die  von  mir  empfohlene  Tinctura  thebaica 
und  wann  wieder  der"  Höllenstein  passe,  . —  «o 
nd  die  Bestimmung  leicht  seyn,»  wenn  \yir 
meine  aufgestellten  Giundsätze  über  das  Wesen 
des  Ulcus    zur   Basis    wähleja:. 

a.  Asthenisch  kann  man  das  einfache  Ge- 
schwür nur  im  Anfange  nennen,  wenn  es  würk- 
lieh  noch  Ulcus  ist ,  wenn  die  Reproduction  nicht 
ÜiMis  ist,  und  die  Aufsaugung  sie  überwiegt, 
wenn  die   Geschwurfläche  tief  ist,   und  die  Haut- 
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ränder  liber  sie  hervorragen«  Da  passen  dann 
belebende  Mittel,  z.  B«  ätherische  Umschläge, 
Öpiumtinctttr   u.  s.   w. 

b.  Das  einfache  .Geschwur  darf  aber  nicht 
mehr  ein  astbetiischcis  genannt  werden,  wenn  es 
diesen  Ztistand  vei^assen  hat,  in  die  Granulations- 
,  Bildung  libergegangen  ist,  und  sielbst  dann  nichts 
ttenh  sich  auch  wuchernde  Granulationen  gehil- 
det  haben*  Hier  paust  dann  der  Druck  durch 
eine  Zirkelbinde,  die  Bayn  ton  sehe  Methode, 
lind  dann  auch  der  Lapis  infernalis«,  Wenn  man 
die  Geschtyürfläche  dann  durch  denselben  ebea 
flacher,  niedriger  gemacht  hat,  so  tritt  wieder  die 
Anwendung    des   Drucks   ein. 

Ich  müfs  nur  noch  anmerken,  dafs  ich  hier 
immer  noch  von  unserm  einfachen,  idiopathischen 
Geschwüre  spreche;  denn  bey  den  coristitutio-i 
nellen  kann  der  unthutige,  so  genannte  astlieni« 
sehe  Zustand,  und  dann  wieder  der  Wucherung»«! 
ProceEs  von  mancherley  Ursachen  veranla£it  weF 
den ,  und  wi^  werden  weder  mit  den  belebenden! 
Mitteln,  ntoch  mit  dem  zerstörenden  Lapis  inferi 
nalis    oft   allein    nicht    ausreichen. 

Daraus  geht  nun  hervor,  dafs  der  so  geliebt! 
Jjapis  iuCernalis^y  der  ^o  allgeihein  häufig  angewen 
det  wird,  nur  unter  gewissen  Umstanden  passend 
ist,  uifd  daEs  man,  ehe  man  ihn  anwendet,  erst 
seine    Würkung    kennen   muls* 

Bisher  setzt)s  Rust  ihii  unter  die  Reizmittelr 
undXPag.  84«  setzt  er  ihn  unter  die   serstoreodeo 


\ 

\ 
\ 
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Nittel,  wenn  er  sa^i  Die  ernste  Anweadung  des 
Höllensteins  ist  das  zvveokmiÜsigste  Mittel,  um 
auf  dem  kärzesten  Wege  die  gänzliche  De» 
stnictioD  und  EntfemtiDg  der  afterorganischen 
Oberflächen  zu  hewiirken,  das  Geschwur  zu 
reinigen,  und  die  gelinde  Anwendung  wird  die 
tllzuthätige    Reproductton    beschränken. 

Wenn  Thomson  in  den  Warzen»  .die  et 
ikn  ^vuchemden  Granulationen  gleich  stellt,  einen 
^ringen  Grad  von  Lebenskraft  sucht»  so  fragt 
es  sich  noch  seh^»  ob  diefe  richtig  sey?  —  War- 
len  halte .  ich  nicht  fuY  das  l^roduct  eines  ge- 
tcLwächten»  sondern  vielmehr  eines  fiber  die 
Norm  hinausgetretenen»  lippigen»  irregulären  Zu* 
ttandes  des  bildenden  Nutritions  -  Haargeftissyste« 
Des  der  Haut.  Sie  gehören  zu  den  Producten» 
die  nach  d^n  Gesetzen  einer  krankhaften  Ernäh- 
tong  als  so  genannte  Afterproducte  zu  Stande 
bmmen;  sie  sind  Parasiten»  die  den  Elmährungs- 
itoff  aus  dem  Nutri^ions-Gefillssysteme  der  Haut 
^  ihrer  Ausbildung  ah  sich   ziehen. 

Eben  so  wenig  wie  die  Bildung  der  Gindilo^- 
men,  der  Balggeschwiilste  und  andere  Afterpro« 
'ucte  durch  eine^  gesunkenen  2kistand  des  Nutri- 
tions-Apparates  bedingt  werden^  ist  diels  auch  hier 
^r  Fall*  Nieinafals  werden  wir  solche  Parasiten 
iocch  die  Vitalität  anregende  Mittel  beseitigen« 
Warzen  bilden  sich  besonders  im  jugendlichen 
^ter,  wo  die  Vegetation  zu  Appigen  Auswür- 
fen geneigt  iit*     ICcht  durch  Mittel»  welche  die 
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\  I 

Vitalität-  in  den  Parasiten  aiiregen,  'Svferden  w! 
sie'  beseitigen >   sondern,    wenn  sie  tonstitutionellel 

Ursprunges   sind,     durch,  das    fönmirken   auf  di 

. .       »      ■» 

Totaiitat,  und  wenn  sie  blols  ortlichfe  WncW 
rungsprocesse  sind,'  durch  chemisch  ierstörendj 
Mittel.  '  '  -  ;     '  >'.     -     -     . 

Wenn  Thomison  die  Wiirfetuhä  des  Pulver 
der  Sabing^  mit  GriinsiÄn  *3er  r^it^nden  Kra 
derselben  '  zuschreibt ,  wodurch  '  ein  '  grol^rer  Gra 
von  l'hätigkeit  in  der  Warzd,  derön  Leben« 
Icräfte  schwach  sind',  hervorgerufen  Wfrd,  als  di 
Theile '  atishalterf  können,  worauf  d^nn  die  ah 
sorbirenden  Göfäfse  die  Theile" '\16^  Warie  aul 
saugen,  so  wäre  das  Sohwirtdeii^' ein  '  Äüfsaugungs 
Procefs.  •*.... 

Wendet  man  fliels  '  tiuf  •  die  wuchernden  Gra 
nulatiotieri  an,  und  beträtjhtet  mäh  dfS'^Wijrkum 
der  Escharotica',  so  *  i^iiren  sie  Äfefeoi^tion'  befiif 
dernde  Mittel,  und  stätldfeh  denen  Mitteln  gleich 
welchen  man  diese*  Kraft  schon  ein^ei^äumt  hat, 
die    aber.bey   den    Aftet*i)roflubteh  ohriö  Wiirkiinj 

SUJCl,  ^    ^  '  , 

Was'  Thomso^n  'eitie  solche-  ^uVcfi  Sabina, 
mit  Grünspan  vefbimdeli,  Kervörgfei^ißöne- TMtig- 
keit,  \WlcIie  '  die  '  wuchernden  '(5frÜttulat[onen 
nicht  aushalten^  können,  so  •  dafs  nun  die  aufsau- 
genden  Gefäfse  sie  rfbfrrhr^ri, -nennt*,  isf  im  Grunde 
dec  Ansicht  vöti  einet  'StSfend^Ä,  ^trhemisch  zei^ 
sl  örenden  Würkung ' ' der*  Eschft^dtiqä  Analog ,  «nd 
bessert  sich  nach   der '^ÄiiweiiÄiing  r'i^ilclter  Mitt^' 


» 

ein  Gesc&wäft  'gifclit  es  zii^r  'Bil4iing  gcfSuAd^t 
Granulationen  i't^bei',  «so  folgt  >  dünd  dcir  Procfeti4 
den  wir  bey  'j^d^¥  Heilung..: auf  dem  zweyJeB 
Wege  waluüichniisn ;  «^   die  gesmiden   Granulatio» 

nen  fließen-'  nftmlich  zu^mm^ir»  veckleb^a.  ähil 
einaftder,  die  Gesch%vörfläclie  ^  welche  bey  dorn 
Wucierungs-ProceCs'  erhaben'  -wajr^  sfenkt  *  sicdl 
durch  die  or£:aniscIie  Gintraotim »  i^e  Granükitio« 
Btti  werden /dadurch  fester,  d^-be^r  und  b^ben 
<Iie  Kraft,  bekommen,  'das -Material:  zyjr  .Bildung 
der.  Pseudomenibri^n    auszu^c^l^yit^en•  - 

Was  aber  nun ,  vor.  diesfenf^  Hcülungs-I^rpcels 
vorausgeht,  näfnlidbi^  das  Verschwiide«  der  laxe» 
wuchernden  Granulationen ,.  wird  verschieden  aus- 
gedn'ickt.  Ich  nenne  es  Schwinden  durch  chemisch 
zerstörende  Kraft ,  und  Thomson  Jiervorgerufene 
grolsere  Thätigkeit,  als  die  wuchernden  Granula* 
tionen  und  die  Warzen  aushalten  können ,  so  'daCs 
die  Aufeaugung  erfolgt. 

Durch  Aufsausuns  mi'issen'  immer  die  wuchern- 
den  Granulationen  beseitiget  werden,  die  Escharo- 
tica  beschleimigen  dadurch  den  Procefe,  dafs  sie 
der  organischen  Ableitung  das'  Gefechäft  erleichtern, 
indem  sie  schon'  einen  grofein'  THeil  der  wutehertt^ 
den  Masse  zerstört  haben,  DieEscharotica  liaben 
auf  der  wuchernden  Geschwiiifflaiche  einen'  ahYVH^ 
chen  Zustand'liervörgebracht;  *al5' wenn  inan  "dürcH 
den  Lapis*  cäustiöus  ein  Ulrins'  artificiale  gebildet 
tat,  worauf  datin  die  organische  Ki'aft,  als  Aufeall- 
gung  die  Borke  *1ost,  und    zuletzt  gänzlich  ifeifaif« 
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■ 
Bedupft  man  xein  wucherndes  Ulcus,  so  ist  die  weiE^ 

grau  gewordene  Oberflache  mit  dem  an  der  Haut 
angelegten  künstlichen  Ulcus  zu  vergleichen,  und 
als  eine  Erleichterung,  die  man  den'  Saugadem  ge- 
gebeii  hat,  anzusdien,  weil  sie  nicht  so  viel  abzu- 
fahren haben.  -^  Ich  setze  folglich  das  Bedupfen 
mit  dem  '  Lapis  infemalis  dem  Wegschneiden  dei 
schlaffen  üppigen  Anwuchses  gleich. 

Nach  Thomsons  Erklärung  der  Wörkung  der 
£scharotica  miilste  dann  auch  das  G)smische  Mittel 
dadurch  gegen  ein  Ulcus  cancrosum  wurken,  dafs 
es  eine  groEsere  TKätigkeit  hervorriefe,  als  die 
Tleile  aushalten  können,  worauf  Au&augung  erfolgte. 

Das  G>smische  Mittel  zerstört  aber  chemisch  ^vie 
das  Gliihetsen,  so  bald  man  es  mit  der  Geschwu^ 
fläche  in  Berührung  bringt,    v 

Im  Grrunde   ist  es  nun  wohl  einerley,  ob  maa 

*  *  '      ___ 

aagt ,  -—  eine  hervorgerufene  grölsere  Thätigkeit, 
als  die  Theile  aushalten  können  mit  darauf  folgen- 
der  Au&augung,  oder  chemisch  zerstörende  Kraft 
Oiit  Beendigung  durch  Aufsaugung. 

E$  hängt  auch  viel  von  dem  Grade  der  StSirke 
•b,  in  welchem  man  ein  solches  Mittel  anwendet. 
ELia  an  sich  chemisch  zerstörendes  Mittel  kann, 
ytwot  man  es  dilüirt  anwendet,  ein  belebendes  Mit- 
tel  wjerden.  So  ist  eine  Auflösung  von  einem  Scru- 
pel  Lapis  infen^ilis  ]<i  einem  Pfunde  flüssigkeiC 
Hein  chemisch  zerstörendes,  sondern  ein  beleben- 
dea  MitteL    Bedupfit  man  aber  die  Qeschwiirfiftcite 
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/ 

mit  einem  Stuck  Lapid  infernalis  $  .  so  zerstört  maa 

chemisefa*  ^        . 

B.  f^on  den  secundären^  sympathischen^  syntm 
ptomatischen  y  abhängigen ^  von  der  Totalis 
tat  aufgedrungenen    Geschwüren. 

Bejr  der  Behandlung  mu«iseTi  wir  diese  Ge- 
scWüre  als  einen  Ausdruck,  hervorstechendes 
Symptom  t  irgend  eines  constitutionellen  Leidens 
ansehen,  und  so  woW  allgemein  gegen  das  con- 
stitiitionelle  Leiden,  als  auch  örtlich  gegen  das 
Ulcus  wurkem  Auch  haben  wir  oft  zu  der  all- 
gemeinen Behandlung  noch  eine  solche  hinzuzu- 
fügen, die  gegen  die  Folgen  des  nachtheiligen 
Ruckwurkens  veranlafet  worden  sind.  Wir  wollen 
diese  Geschwüre  nun  in  der  Ordnung  durchnehinen» 
in  welcher  ioh  Sie  in  der  zweyten  Hauptclass« 
aufgeführt    habe :  , 

I.  yon  '  dem   Ulcus  scrophulosurn. 
Symptomatologie  des  scrophidos^ß  Geschwüres. 

1,  Das  Geschwur  ist  mit  einem  scrophulösen 
Habitus  verbunden;  es  jtnden  mancherley  Zeichen 
einer  scrophtilosen  Cacochymie  Statt ;  die  Totalität 
spricht    für    allgemeines    Scrophelleiden^ 

2.  Mit  den  Erscheinungen,  welche  überhaupt 
ein  allgemeines  Scrophel-*  Leiden  characterisirent 
zeichnet  sich  das  Geschwür  noch  durch  Folgendes 
characteristisdi    aus: 

a.  Es  beftndet  «ich   meisterfis   am  Halse,   oder 
besonders    da,  wo    lymphatisphef ,    con^ebirfee 
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Drusen  liegen.  Das '  Geschwür  sitzt  daLec 
alich  in  der  Achselhöhle,  in  der  inguinal 
Gegend,    an   den  Gelenke^. 

b.  Ks  ist  häufig  mit  einem  Knochenleiden, 
mit  einer  Auflockerung  der  Knochen,  mit 
der  Paedarthrocace ,  mit  einer  Gelepk- Krank- 
heit  verbunden* 

c.  Vorausgingen,  wenn  das-  Ulcus  .  an  dem 
Halse,  in' der  Achselhöhle,  oder  in  der  in- 
guinal Gegend  entstand.  Auftreibungen,  Ge- 
schwülste der  conglobirten  .Drüsen.  In  die- 
sen bisher  chronischen  Drusen -Geschwulsten 
tritt  eine  Activität,  eine-  entzündliche,  vitale 
Evolution  auf;  die  Drüben  werden  schnierz- 
haft,  die  Haut  .wird  geröthet  und  glänzend» 
die  Entzündung  geht  über  in  ihr  Stadium 
•!?Lsudationis ;  die  Haut  wird  durch  die  Auf- 
saugung  .  düniie ;  dieGeschwulst  zeigt  eine 
Fluctuation ,  aber .  dabey  bleibt-  noch  an  der 
Baisis     der     Drüsen- Geschwulst     Härte,    und 

-'  die  Fluctuation   ist  nur  oberjlä^hlich   zu  Uib^ 

'   i  läii ;   die   Röthe .  4er   Haut   wird   dunkelbraun 

roth,  und  bribht.  zuletzt  auf;  -es  fallen  mehrere 

Löcher     in     die     Haut,     die     durch     'Haut- 

-  brücken   in   Yei^unduns:    stehen«      Wenii  die 

iluctuirende    Stelle    aufhriellt«    so    fiielst    nur 

wenig  .Fluidum    heraus,     entweder    nur   eine 

*'       wässerige  ~  Feuchtigkeit,  ;f)der    ein    ichoroscs 

FluiduQU        ;  . 
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^  d.  Die  zu  der  Driifteii- Anschwellung  hinzugetre- 
tene Entzündung  an  der  Haut  und  in  dem  un- 
terliegenden Zellgewebe  bewurkt  eine  Ver- 
wachsung der  Driise  mit  der  Haut,  und  mit 
andern  benachbarten  Theilen»  wodurch  eine  vor- 
her bewegliche  Drüse  unbeweglich  werden  kann^ 

«•  Die  durch  Absorption  entstandenen  Öffnungen 
an  der  Haut  heilen  nicht  y  pder  wenn  sie  sich 
schlie£sen>  brechen  sie  wieder  auf|  werden 
durch  die  yersphwärende  Aufsaugung  immer 
grüfs^p;    die  ,  Hautbj^c^ien   werden    absorbirt, 

•  •    _  _ 

aus  zwey » O^nungen  wird  dann  wohl  eine. 

f.  Mit  zuaehmender  verschwKvender  Absorption 
nkd  nun-  zuletzt  die  HauC  auf  der  indtirirten 
Druse  ganz  i  verzehrt;  es  bildet  sich  ein 
Ulcus,  welches  auf  der.  vediärteten  J)rüse 
sitzt« 

gf.Das     beschwur     ist    mit     einer    braunrothen 
Haut     umgeben;    diese    ,  kjrai^e     Haut*   wird 
nach  ,und  nach  von  d^il ,  3augad6m^  vej^zehrty   . 
und  dadx^ch. nimntt  dasnUlcus  an  Umfang  zu«' 

li.  Nicht  iselten  greift  aupb  die  verschwärende 
Au&augung  ü^ter  der  Haut  um  sjch ,  und 
dadurch'  '■  w^rdi^tl  dann '  die  fistulösen  Canäle 
gebildet /'dadurch  entsteht  das  so  genannte 
rohreAf öftoige  *  Ulcus  f '  -wovon  . :  iöh  P«g«  1 5  3 . 
gesq[>r^li!gfTi  ^fa^bev  '^«^loi^s^  mit  der  'dünnen 
to^ankeA^Haiit,  üfti^r  w^dher  man  'dil8^  Sonde 
fortscbiebisin:  I^Mi »    bedeckt    ist. 
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i.  An  dier  kranken,  braunroth^n  Haut  tA\^ 
sich  kein  Heproductions-Procelsj  dageger 
aber    eine    fortschreitende    Aufsaugung« 

k«  Das  auf  diese  Weise  durch  die  verschwä 
rende     AuEsöugung    gebildete    Geschwür    ha 

.    einige    ÄhnlichkeU    mit    den    krebsartigen  im 
venerischen    Geschwüren,    und    diese    werde 
wohl ,    besonders  wenn   sie   bejr   Erwachsene 
Statt  finden ,   damit  verwechselt ,  welche  Verj 
wechselunv  aber  %'on  dem  erfalwnen  und  geLo^ 
rig  unterricixteten  Wundarzle    nicht   begangei^ 
werden    kann;    indem    diese    Geschyrare  we-i 
sentlich   voii  einander  verschieden  sind,  wenn 
man    nur    ihre    Entstehungs-Art,    Vkten  Ve^ 
lauf    und .  ihre     dharacteristischen    Symptome 
gehörig    berücksichtiget« 

1.  Das  scrophulöse  Geschwur  ^entsteht  nämlicli 
bey  einem '  allgenleinen  scrophulösen  '  Habitus» 
Dagegen  sind  die  syphilitischen  mit  a(ndereni 
'Erscheinungen  der  Syphilis  verbunden,  sitzen: 
besonders  an  den  Genitalien ,  im  Munde 
oder  an  den  Lippen.  Das  krebsat^ge  Ge-i 
schwur  sitzt,  zwar  auch  aü  drüsigen  .Gegeu-i 
den ,    ihm   geht    voi^us  di0  bösartige    ladui  a- 1 

.  tion ,    die  .  mit  den    characjE^rUti^ehien  Schmer^ 

j^en   vödbunden.  .ist, :    Wiena   da»  :Krebs-ÜbeI 

I      . 'aucfa  bey. der,  JBlnt^t^hu^ig'.db  örtliches  Leiden 

.   au&lritt >.  f  $o  <  aiyird,  ^s  doch .  fi|ii|HzA*  AUgemein- 
leiden  j  und  4§  teigen  aiglt  dMA-j^  Ter>vand- 
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ten    entfernten     Organen     Indurationen     und 
Ulcera, 

m.  Das  scrophulöse  Gesehwiir  LeftUt  Kinder^ 
oder  bildet  sich  auch  bey  Erwachsenen,  die 
in  der  Kindheit  scrophulös  waren,  nach  ir- 
gend einer  Veranlassung  zu  der  characteristi- 
sehen  Form  aus..  Das  syphilitische  ent^iteht 
nie  ohne  Ansteckung,  und  daher  gewöhnlich 
erst  im  Jünglings-  oder  mfinnlicheii  Alter. 
Jedoch  findet  man  auch  bey  Kindern  syphi- 
litische Geschwüre,  wobey  die  Ansteckung 
dann  aber  von  den  Ält€|rn ,  oder  ^  Ton  den 
Ammen  ausging.  Krebsartige  Geschwüre 
bilden  sich  dagegen  im  höheren  Alter  aus, 
in    gewissen    Lebens -Perioden* 

n.  Das  Ulcus  scrophulosum  aieht  schlaff,  welk 
speckartig,  hleich  aiiis, 

0.  Die  liautriUider'  sind  aufgetrieben,  wulstig, 
abgerundet,  ht^t,  callös»  manchmahl  geröthet» 
und  sehr  empfindlich*  ^ 

p.  Ea  secernirt;  eine  wässerige »  dilnpe,  gauchige 
Flüssigkeit ,  manchmahl  eine  weifse ,  der  ge«» 
ronnenep  Milch  ähnliche  Flüssigkeit» 

)•  Dat  Geschwür  verbreitet  sich  unregelmäCsig 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin» 

r«  Es  ent^ejben  m^istena  diese  Geschwüre  an 
mehreren  Stellen  zugleich.        , 

s.  Sije  heilen  zuweilen  von  selbst,  z.  B.  im  Som- 
öier,  uml  b^^cl^'^A. ^^^^^  wieder* auf,  oder  es 
bUdai^  sioji  (]M«h  Geachi^üre  an  aMvdern^  Gegen- 


\ 
\ 
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'     '   den;  oder'  e^  wechseln  die  Geschwiire  mit  ai 

■ 

dem  Ausdrucken  des  allgemeinen  Scrophelle 
dens,  z.  B.  mit  Äugenentziindüngen,  Blennoi 

« 

hoen  in  dem  Meatus  tiuditoriu»  externus. 

t,  die  Narben  nach  geheilten  scrophulösen  G,( 
schwuren  sind  immer  grols,  breit,  glatt,  UDg( 
staltet,  wie  nach  Verbrennungen, 

•       ?:      ., 

Was  dier  nächste  Ursache  9,  das  Weaen.,  de 
^croghel  -  Kraiftkheit  UnbetrilT}^»  so  \si  diese  ii 
ersten  Babde  bey  .der  SchUdeiiiiug  der  scrophuli 
fien  f^utzui^duog  P^g4  5iQ»  angeg^äben  worden. 

Bt^kandlurig^  der  scrophulösen  Geschwüre. 

Sie    zerfällt'  • 

.   i.  in   die  JortKi^e^f  *  und 

IL  in  die  allgemeine ,  gegen  das  AÜgemeinleide^ 
gerichtete,  wtftldb^  i<$h  in  dem  ersten  Bande  le] 
der  sorc^pliiilästa 'Entzündung .  Pag.  ^20m   nach  mei 

nen    Gmndsätzen   angegeben  habe.        .      '^  . 

.  .  <     ♦>  •      1 

Oertliche ,  Mehandlühg  der  scröphuloseh  Ge 

schwürßk        ...  ... 

;  Ohne  Uinftnd^rühg  des  Constitution^Uei^y  qlin( 
daCs  die  Dyicr^ia  -scrophulosfei  gehoben  ist,  rieb' 
ten  wir  nicht»  mit^  der  localen  Behandlung  aus,  ^ 
wenn  auch  das  Geschwür  geheilt^  '  benarbt  ist,  so 
bricht  es  oftHvieder  auf,  oder  es^^  treten^an  andei» 
Theileri  öritwid**-  Geschwfire ,  *  öder  scropiulose 
Auadrucke  in   eih«r  andern -FMM  wieder  hervor, 


I 
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Seir  oft  wrd  jedes  qpmplicirte  örtliche  Verfiihrcn 
«herflussig,  wenn  man  zweckmä&ig ,  dem,  ej<rentli- 
chen  Wesen  des  allgemeinen  Scrophelleiden^  an<*^e. 
messen,  auf  die  Totalität  wirkt.  Die  übertriebenen' 
Kiinsteleien ,  wodurch  man  örtlich  auf  ^as  Ge- 
scimir  würkt,  schaden  oft:,  mehr»  als  dals  sie 
nutzen.  Was  ich  liber  die  Behandlung  des 
Gesciwurs ,  welches  zur  ersten  Classe  gehört ,  des 
eingehen,  idiopathischen  gesagt  habe,  kann  hier  ' 
lach  zur  örtlichen  Behandlungs- Maxime  dienen. 

Wenn  man  die  allgemeine  Einwiirkung  auf  die 
iehlerhafte  Assimilation^  Chylification  und  Haema- 
tose  gehörig  beobachtet,  den  Kranken  allen  schäd- 
lichen Gelegenheits- Ursachen  entzieht,  und  man 
«lann  die  Totalität  verbessert,  so  kann  man  aller- 
dings auch  die  Heilung  des  Geschwürs  begünsti- 
ge", w^nn  man  damit  ein  örtliches  Verfahren  vec- 
kindet.  .  \ 

Das  uns  hierbey  leitende  Princip  muCs  von  dem 
^nfgesteljlen  Wesen,  was  bey  einem  jeden  Ge- 
sf-Wür,  als  verschwärende  Aufsaugung  mit  nicht 
jeiörig  wurkerider  Repröduction ,  öxistirt,  genom- 
Bi^n  werden»  Begreiflich  ist ,  es  wohl,  dals,  so 
äDge  in  der  Totalität  die  Pröduction  nicht  normal- 
•öMsig  geworden  ist ,  so  lange  die  bey  dem  Mor- 
^iis  scrophulosus  aufgestellte  Säfte -Krankheit,  na<;h 
welcher  1  das  Blut  nicht  qualilicirt  ist,  gesunden 
Ihierstoff  auszuscheiden,  das  secernirende  Haar- 
[etäfefystem    in    der   Gesehwürfläche    auch   keinen 
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Heilungs- Stoff  abändern  kanu,  sondiBra  dieser 
stets  in  der  Form  eines  schlechten ,  milchartigcn, 
flüssigen  ichorusen  Fluidi  ausgeschieden  wird ,  de| 
nicht  so  qualificirt  ist^  dafs  neue  organische  Ma» 
sen  da4:aus  producirt  werden  können. 

So  wie  eSf  wiä  ich  im  ersten  Bande  Fag.SoSJ 
gesagt  habe ,   nicht  eine'  aiisschlleisliche   Qasse  von 
Antiscrophulosis   geben    kann,     so    wie    diejenigen 
Mittel,   di6    man   als   Specifica   antiscrophulosa  an 
preist ,  nicht  in  allen  Fallen  solche  sind ,    so  ist  e^ 
auch  mit  den  örtlichen  Mitteln ,  die  man  besonders^ 
als  örtliche    Specifica   gegen  das  Ulcus   sgropliula 
fum  empfphlen  hat;  denn   rationel  örtlich    gewälilu 
Mittel  müssen  dem  allgemeinen  Wesen  -eines  jedei] 
Ulcus ,    Exulceratiö ,     vetschwärender    Aufsaugung 
'  entgegen  wurkto,  und  die,  Regeneration    anregen 
so  lange  das    Übel  noch  Wurkliches   Ulcus  ist.  - 
So  bald  als  aber  der  bey  der  allgemeinen  Betrach 
tung  der  Geschwüre  geschilderte  Zustand  eingetre- 
ten ist,    der    der  eiternden  Wunde  mit  Substanz^ 
Verlust  analog  ist,  mnis  auch  wieder  örtlich  so  vep 
fahren  werden ,  wie  bei  der  eiternden  Wunde,  weil 
das   Ulcus  nun   in  die   Annäherung   zur  Genesiiog 
übergeht*  \ 

Wenn  man  ein  scrophulöses  Geschwür  beti'acki 
tet ,  so  findet  nian  alle  Zeichen  eines  schlaffeoi 
laxen,,  unthätigeu  Zustandes,  so  dals  man  es  eifl 
asthenisches  Ulcus  nennen-  könntet  wobey,  man  aber 
nie  vergessen  muis,,dais  dieser  &q  genanirte  astll^ 
nische  Zustand  in   der  ,a:]llgemejnen  .S&Cte-Umäiide- 


I 


Von  4«r  VeriehwSmng  iptcu  41 9  ' 

nmg  j^midet  ist»,  und  sich  auch  verliert,  weim 
üas  CoDslitulion^llie  umgeändert  .  worden  ist,  so 
lab  man  oft  örtlich  weiter  nichts  zu  thun  braucht, 
ib  das  Ulcus  nu^.  mit  trPcKner  Charpie  zu  bedecken. 
Wquii  man  aber  .auph  mit  der  allgemeinen 
feliandluBg  gegen  das  Sorophelleidei^  eine  örtliche 
^eybulfe  verbinden  will »  so  iblgt  aus  der  örtlichen 
iescliaffenheit  dieses  Geschwüres-,  dafs  die  Mit« 
lei  nach  .diesem  ge/sunkeneii  Yitalitäts- Stande,  und 
iinn  nach  besonderen«  Formen ^  . unwesentlidbeh 
Erscheinungen^  die  ich  in  der  drit^n  Sintheilung 
tegegeben  habe,  eingerichtet  werden  muls.  Was 
tun  das  JLetztiei?e  anbetrifft,  so  rede  ich  hier  nicht 
ron  der  Behandlung  dagegen,  sondern  werde  das 
t^erfahren  dann  angeben,  wenn  von  den  Ge- 
tcliwüren,  •  die  vermöge  besonderer  Umstände, 
Innerer  unwesentlicher  Ei^cheinungen,  zur  dritten 
Mntheilxmg  gehören ,    die  Rede  seyn  wird. 

Wegen  der  trägen  Regeneration  und  der 
ieten  Absorption  passen  keine  erschlaffende 
Mittel,  und  sind  namentlich  alle  Salben  zu  ver- 
»rfen,  sondern  es  "passen  vielmehr  die.  anregen- 
Icq  Mittel,  und  nach  diiesem  Grundsatze  wurde 
!ton  die  Curmaxinie  Anwendung  finden ,  welche 
bey  dem  einlachen >  idiopathischen  Ulcus,  bey 
Geschwüre  nach  der  '  ersten  Hauptclasse 
egeben '  habe ,  wo  die  Beschaffenheit  des  Übels 
der  Art  ist ,  dals  man  es  noch  nicht  mit  der 
mden  Wunde  vergleichen  kann.  Dem  zu 
ge  *  miilsten    in '  diesem    TLitstande     des    Ulcus 

i 
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Äcropbülosüm  auch  die  wannen  ätherisc)ieii  l-n 
schläo^e  Anwendung  finden,  indem  es  wohl  gleif 
seyn  mu£s,  ob  der  gesunkene  Reproductions-Stai 
in  dem  Constitutionellen  liegt,  oder  eine  blo 
örtliölie  Veranlassung  hati  und.  ich  kann  au( 
aus  Erfahrung  die  Anwendung  der  wannen  ätk 
rischen  Fomentafionen  als  das  beste  Rlittel  ei 
pfehlen,  eben  so  gut  bey  der  Verschwörung,! 
auch  bey  dem  Zustande,  den  man  eine  aslj 
nische,  chronische,  typhose  Entzündung  neri 
welchen  Zustand  ich  aber  nicht  dem  Wei 
nach  als  Entzündung  gelten  liefc ,  sondern  \t 
^chen  ich  als  einen  Ausgang  einer  ^wahren  B 
Tainduiig    ansah.   . 

Rust  ^\  verwirft  zwar  die  warmen  FomenUj 
nen  durchaus  bey  scrophul Ösen.  Geschwüren,  j 
zweyten  ßande  §.  261.  sagt  er:  Die  Anwend« 
der  künstlichen  Wärme  hat  sich  unstreitig  l 
der  Behandlung  der  Geschwüre  sehr  wilrkfi 
gezeigt;  inan  irrt  sich  indessen,  wenn  man  i 
Wärme  bey  allen  Geschwüren  ohne  UnterscÜ 
und  in  jedem  Zeiträume  derselben  für  niitzl« 
hält.  Bey  scrophulösen  Geschwüren  schadet  s 
offenbar,  und  selbst  bey  jenen  Geschwüren,  < 
die  Wärme  im  Allgemeinen  «angezeigt  ist*  hi^-r 
alles  von  der  Art  der  Anwendung^  und  dem  < 
forderlichen    Grade    derselben    ab,    der    bey  i^ 

^  .  ■  I  ... 


li 


9)  üelkologU.    Zweyter   Batod.  .p»£.  1S7.    und   tnt«r  ^ 
P»g.  265. 
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?ersclile&nen    Erregongsstande »    in   dem   sicli   d^ 
Gescliwür   beRndety   auqh   verschieden   seyn   miils, 
weim  Sicht  die  gerade   ei^tg^geoge^et^te.  Wiirkung 
erfolgen;  soll.      Pie  leuchte    mälsige   Wärme   \yiTd 
daher  vorzuglich    hey    sthenischen    schmerzhaften 
Geschmiren    mit    mangelhafter   Absonderung   guW 
Dienste  leisten.;  ;keine&vveges  aber.  b,ey  asthenischen 
iGe^hmiren   mit  häufiger  und   gauchiger  Secretion 
ttwendbar   seyn.  '    £)ien  '*s^   ist    die    Anwendung 
(iiies  höheren    Wärmegrades  mittelst  einer  gHihen^i 
itn   Kohle  9    eiiies    Brennglases    in    allen    stheni« 
Kien    Geschworen,    verwerflich     und     schädlich^ 
irnd  l^nnnur  bey  Greschwuren  ifliitsen,  die  sich  in' 
hinein  'a^th^nisc^en    Zustande    befinden,    und   bey 
Reichen  durch  ^eindringende  Reizmittel  die  Thätig*" 
^eil  cler  kranken  Grehilde  zu  erhöhen ,    ein  mäisi- 
p  Entzi'itidungs'i-  Zustand   zu     erregen ,     und    da- 
Inrch  die  •  Absonderung   der   vorhandenen  Abnorm-  ' 
bitüten  und    ein    normaler    Wiederersatz    zu    be« 
ioirken    ist.  *  . 

Wönh  Rü st  sägt,  dafe  die  Wärme  sich  bey 
fiesen  Geschwüren  sehr  würksam  bewiesen  hat,  so 
f^te  ich  nicht  ein,  warum  sie  ilicht  auch  beym 
Heus  scrophuidsum  eben  so  nützlich  seyn  söllt^, 
^enn  man"  das 'Wesen  ^es  Geschwürs  nur  vor  Au- 
S^n  behält,  welches  doch  iii  einer  gesunkenen 
Degeneration  und  in  einer  versfchwärenden  Aufsau-  . 
}%  besteht;  Dafe  nun  das  Geschwfir  bey  einem 
crophulÖsen  Subjecte  Statt  fi^hdet ,  iaaacht  ja  gar 
»«inen  Unterschied  in  Hinsicixt  der  Natur  desselben 
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aus.  Der  Unterschied  döc  Behandlung  liegt  niu 
darin ,  dafs  mr  besonders  noch  auf  das  Constitutio 
nelle  zn  .wiirken  hab^n,  ohne  welches  jede  ort 
liehe  Behandlung  eiitiveder  nichts  n^ttzet,  odej 
nur  ein  palliatives  Verfahren  ist  ^  so  da&  das  Ul 
cus,  wenn  es  auch  zuheilt,  wieder  aufbricht,  odei 
andere  scrophulöse  Ausdrucke-  wieder  herVottreten 

*  '  •  '  _  •  I 

Wen«  Rust  die  Anyvetidung  ein^s  höhecen  Wärj 
megrades  bey  Geschworen  empfiehlt,  die.  sich 
einem  hohen  asthenischen  Zustande  befinden, 
niuDs  auch  die  An\vvebdung  eines  gelindereu  Wäi^ 
megrades  bey  einem  geringereii' Grade*  eines. aisthe^ 
nischeti  ZuStandes,  nützlich  seyn;  indem'  4as  We^ 
sen  des  Ulcus  immer  ein  und  das  nämliche  ist,. und 
nur. dem  .Grjide  nach  verschieden  seyn  ^ann.  Ge« 
stattet  also  Rust,  die  Wärme  im  ho^ei^  Crrade  der 
Asthenie ,  so  hmIs  er  sie  auch  im  .gelinderen  Grade 
gestatten. 

Wenn  Ruaft  im  ersten  Bs^nde/Fag.  i63  sagt, 
da£s  der  Unerf?ihrne  durch  warme  j^pmentationen  die 
dem  scrophulösen  Geschwüre  ei^^rene,  umgrenztet 
Häute  aufzulösej^  und  zu  resolyiren  wähnt,  so  frage 
ich,  wodurch I  bewirkt  die  Natur  <die  so  genannte 
Auflösung?  —  Antworten  mufe  ich,  durch  die  Saug- 
kraft der  Sati^adern.  r—  Wenden  wir  denn  nicht 
gpgen  jede  chronisch«  Induration,  wo  ein  nnthä- 
tiger,  atottisoher,  Zustand  Statt  findet,  warme,  äthe- 
rische Mittel  an? 
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Metzler  *)  iagt:  W&rnie  ist  das. vorzuglicliste 
Mittel, 'das  man  zur  Bildung  eines  guten  Eiters 
tDwenden  kann.  Durch  ihren  wohlthätigen  Heiz 
eriialten  die  festen  Theile  ihre  Energie  und  die 
Erzeugung  des  Eiters  geht  in  erschlafften  Theilen 
Docbmal    so  gut  Ton.  Statten. 

WintringiauL^)  äuJkert  sich  darüber  fol- 
gendermalsen :  Wenn  es  mit  der  Heilung  alter 
Geschwüre  gut  vqn  Statten  gehen  soll,  so  wird 
zuerst  erfordert»  daJs  sowohl  in  dem  k|*ankeii 
TJieile  selbst,  ^Is  in  dem  ganzen  Körper  eine 
Wärme  vorhanden  s^y^  die  den  natürlichen 
Grad    etwas     üj^ersteigt, 

SchlieMich  muls  ich  darauf  verweisen,  was 
icK  bey  der  Behandlung  des  einfachen ,  idiopathi« 
seien,  nicht  voii  der  Totalität  aufgedrungenen, 
Geschwüres  über  die  Anwendung  der  warmen 
Etherischen  Fomentationen  gesagt  habe«  Fassen 
(ie  dort,  so  passen  sie  auch  hier.  Dort  siud-  sie 
>I^  Mittel  empfohlen,  welche  die  Reproduction 
anregen  sollen ,  und  diese  Eigenschaft  mufs  ich 
ihnen  aifch  hier  zuschi^eiben^  wo  ich  sie "  als 
"ittel  empfehle,  die  eine  Beyhülfe  bey  der  Be-v 
Handlung    abgeben. 

Home  ^)  empfiehlt  bey  irritablen  scrophulö- 
s«n  Geschwüren   vorzugsweise  die  äufsere  [Anwen- 


i)  Freisfrage»    welche   Methode  ist   die   beste,    veraltete  Ge* 

schwilre   xu  heilen?  .     -  ^ 
0  De  «norhis   qnibusdam   Commenterii.   Lond.  2780.   §%  i29it 
3)  Prict.  ObsetTat«.  on    the  Treatment  of  Ulcert. 
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düng  des  Schieriiiigs  in  der  Form  eines  Brepm 
Schlags,  wenn  -den  Geschwüren  das  Gcwicit 
desselben  nicht  entgegensteht  ^  wo  er  alsdani 
Gharpi^  in*  ein  Decoct  vbn  Schierling  » taucht  und 
\  auflegt. 

Auch  einpßehlt  er  ein  scrophulöses  Gefcbvil 
Äwey  M^hl  des  Tages  eine  Viertelstünde  in  laue« 
Seewasser  zu  tauchen,  und  wenn  nach  der  Air 
Wendung  der  Seewasser  -  Umschläge  ein  -  AusscWaj 
.folo;t,  so  soll  man  Soewassef  und  ein*  Deoo^ 
von  Mohnköpfen  \*u  gleichen  Tlieilen   umschlagen 

Während    der     frischen     Bereitung:     eines     Bre^e 

'  '      ' 
mit  Seewasser    vermischt     soll     der    Theil  in  \va< 

mes    Wasser  '  «jetaueht     werden;  ' 

Rust  ^)  empffehlt  äufserlich  bey  scrophulosfl 
Geschwüren  adstringirende  aromatische  und  nard 
tische  Beizmittel,  z.B.  China',  Weidenrinde,  « 
griinen^Nufsschalen,  J^lantago,  Chamille ,  Opinfl 
Cicuta,  Belladonna,  Digitalis,  so  wohl  in  fliissi^« 
als  auch  in  trocUner  Form  angewendet. 

Mit  dem  besten  Erfolg  bedient  er  siph^gewolw 
lieh  einer^  AuRösung.  von  einer  halben  Dracte* 
des  Lapis  causticus  oder  infernalis  in  sechs  bis  ait 
Upzen  Wassers  mit  dem  Zusätze  von  zwey  Draci 
men  des  Chamilldn  -  und  eben  so  viel  des  Cicuü 
Extractes  und  der  Tinctura  thebaica ,  oder  er  wäW 
auch  das  phagedänische  Älercurialwasser  mit  ^^^ 
selben.  Zusätzen. 

■"""'■  '     ,'  '  L         '  "  'I  I         ■  I    ^  I  I  .  I    ■!  — 

4^  H«lkölogie.    £ratex  Band.    Ptg,  863. 
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Niclt  minder  nutzt^e'  ihm  das  IJnguentum  nnttU 
tum  mit  dem  Zusätze  d^S:  pothen  I^raecipitat« ,  .un4 
der  frisch  ausgeprefete  Saft  der  Flantagihis  a^ngusti- 
foliae.  Ep  setzt  noch  hiteii,.  ^a&  letjileres  Mitte) 
bej  astbenischen  Geschwüren  die  yortlpefij^ichsteii 
Dienste  leiste.  Er  wendet  entweder  den  Saft  all^ip^ 
oder  in  Elrmangelofig  der  frischen iPflanzenblät(ej? 
ein  saturh'tes  Deöqctjhier^^on  Qhnß^.^lle  Zusätze ^äh; 
befeuchtet  damit  oft  am  Tagq  Plum9$«eau's  nnd  legt 
«e  auf,  oder  er  setzt  di^s  Mittel  aficli  zu  der  :obi* 
gen  kaiischen  Auflösung..  Dabey  laut  er  die  aif? 
grenzenden  drusigen  Verhärtungerf  gewohnlich  mi» 
«ioeni  Pflaster  au$  gleichen  Theilen  des  Emplastn 
mercurialis,  Cicuta  und  Diachylon:  cum  Gummi  bereit 
tet,  wozu  bey  grofser  Laxität  derSauggßfäfse  nocll 
eine  starke  Gabe  Gampher  und  Opium  gesetzt  wird^ 
Itlegen.  Auch  wählt  er.  im  letzten  F^lle  das  Em- 
plastnim  diabotahon,  das.  Auflegen  dei?  Sapo  anti- 
mouialis,  di«  Einreibungen  von  Alkal^i    Camphearäl 

tt.  S.  Wi  .       '. 

\ 

I 

Wenn  das  Ulctis  scropfaulosum  sehr  callos,  ün^ 
^«n  ist,  und  ein  krebsartiges  AüsBehn  hat,  so  be- 
dient  er  sich  der  Belladonna  entweder  im  Decöct,' 
Extracfe  allein,  oder  gewöhnlich  mit  dem  Zusätze' 
anderer,  angezeigter  und  in  die  fehlerhafte  Organi- 
sation  des  Geschwürs   eingreifender  Mittel. 

Wenn  das  Ulcus  ein  schlaffes  Aussehn  hat, 
die  angrenzenden  Th'eile  ödematos  angeschwollen 
sind,  und    das    Ulcus  an    den   EiXtremitäten    sich 


I , 


I 

I 
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befind^jtf     flo    wird    die    Einwickltmg ,     besolden 
äiittekt    einer    Flanellbinde ,    sehr   empfohlen. 

Burnfl  ')  empfiehlt  als  das  beste  öi^liche  Yer 
fahren  einen  müEsigen  Druck'  durch  Heitpflastei 
in  Verbindung  mit  kaltem  Wasser«  Audh  ruhml 
er  ein  Pulver  ron  fönf  Üieflen  Ceriissa  acetata 
und  dem  sechsten  Theile  gebrannten  Alauns« 
Die  beste  stimulireilde  *  fialbe  smy  '  das  Unguent« 
hydrarg^  citrat«  rubr#  Fflr  gewöhnliche  scro- 
phulöse  Geschwflre  seyen  die  besten  Mittel 
B>rey umschlage  von  Brod  und  S^ewasser,  Auflö- 
sungen von  AUun ,  Guprum  vitriolatum  und 
Hydrarg.  -  mur»  Auflösungen  von  Wisiniith  und 
Silber y  frische'  serstolsene  Blätter  von  Sauerkleer 
Charpie  *  in  Gtronensaft  .  oder  Cssig  uild  Wasser ' 
getaudht. 

Rüssel  ^)   sagt  9    dals    scrophulöse     Beschwer- 1 
den  sich  im  Allgemeinen   nicht    mit    stinnilirenden  i 
Mitteln  vertragen  i  und  dab  der  mildeste  und  ein- 1 
iachste     Verband    bey    scrophulösen     Geschwüren 
am    2;weckmälsigsien  h^j»  ^  ' 

Ri^cherand  ^)  .sagt:  Scrophulöse  Geschwüre,  I 
die  entwed[er  von  selbst  entstanden»  oder  durch  die  1 
Öffnung  einer  in  Eiterung  übergegangenen  scro-  j 
phulöseh  Geschwulst  hervorgebracht  worden  sind, 
zeigen  eine;n  Mangel   an   Thätigkeit,   ihre   Ränderj 

.. ^ '. g 

5)  DiMoruiibiit .  on  IffAtmiBUioii»     . 

6)  %  Treatis«  on  ScrSphaJa«   Edinb«  igog. 
7}  Grundtirt   dtx  ,neuern  WundArEneykunst.  Zyveyrer  Tli«I« 

P«g.  191. 
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« » 


«ind  callos,,  hart,  Maurotfa,  ihre  OHerflBcIi^  ist 
bleich,  und  ihr  Eiter  ganz  wässerig.  Bey-  ihrer 
Heilttüg  3ucht  man  Entzündung  zu  beti^i*irken  luid 
wendet  noch  au&er  der  •  antlscrophulosen  Behaij.d-' 
lung  dfeÄ  örtlichen  Gehrauch  reizender  Mittel  an» 
Gekochter  und  als  Brejannschlag  angewendeter 
Sauerampfer,  Baryt  oder  Schwererde,  womit  imm 
die  Geschwüre  bestreuet,  seifenartige  ode^  aro«. 
matische  Waschwasser  gehöreji  mit .  zu  den  leisten 
Reizmitteln.  Auch  empfiehlt  er  den  Galyanisn^it 
und  die  E^ectricität  gegen  scrophulöse  Geschwulste 
und  Vereiterungen,  wodurch  ein  sehr  lebhafteij 
Reiz  be'ivJiirkt  wurde,  welcher  eine  wohlthätisre 
Sntzünduns  zur  Folge  habe  •  nur  dürfe  der  Gal^ 
vanismiis  nicht  zu  stark  ang^ewendet  werden ,  weil 
die  bezweckte  Entzündung  sonst  ihren  Grad  ubevi^ 
schreitet*  , 

Rast  sagt:  Beynahe  noch  schätzbarer,  als' 
der  innere  Gebrauch/  ist  der  änlsere  Gebrauch 
der  CÜeuta  m  Gitaplasmen,  Fomtotationen ,  Pfla- 
stern, Salben  b^y  scrophnlösen  Geschwüren» 
Aach  hat  er  den  äujsern  Gebrauch  der  Belladonna^ 
%  diesen  Gresc||Würen  sehr  nützlich  gefunden« 
£i)einfalls'  rühmt  er  auch  den  ftuEsem  Gebira»icA' 
d«s  Mercurius  in  Salben  .  und  'Solutionen-  bey 
scrophulösen     Geschwüren* 

Im  siebenten ;  Bnnde  des  Lehrbegri£b  der 
Wundarzneykunst  von  Bell  heifst  es  Pag.  7'54 :  *-*- 
ßey.  scrophulöjsen  Geschwüren  muls  alles,  was 
schwächen  und  erschläfien   kann ,  vermieden   wer- 
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den,  unä  dngög^n  mässßn-  «ur.  stätkende '^ Mittel, 
die  im  Umfang,  des  .Geschwürs  'geliAdea.  R^iz  er- 
regen, angewendet  werdjen,  :  woMn  »gerechnet 
Verden  der  Schierling  mit  AmmoniakpfUster»  das 
Ruland'sche  Schwefelpflaster,  das  Bechholz'sclie 
Pflaster,  das  Kalk>vasser  »lit  leicht,  gewörzhaften 
und  biltern  .  Krautern  aufgegossen,  und  awletzt 
gelinde    BleymitteL 

Bell  ^)  sagt  sehr  richtig,  dafs  es,  so  lange 
die  sCrophulbse  Diathesis  fortdauere,'  meistens  ganz 
vergeblich  sey,  wönn  man  sich '  Muhe  gebe,  eini 
tf eilung  zu  Stande  zu  bi^iiigen ,  uiid  legt  daher 
auch  wenig  Gewi^Jit  auf  das  "örtliche  Verfahren/ 
Alles,  was  man,  so  langem  die  allgemeine  Krank- 
hißii^'noch  nicht  ausgerottet  worden  ist,  tihun  miifs» 
fiestfeht  nach  ihm  darin,  daß  man.  der  Materie 
fr6yen  Abflufs  verschaffe,  und  dadurch  verhindere, 
dafs  keine /Seitengänge  in  dem  Geschwüre  entstehen. 

V  Als  die  besten  äufseren  Mittel  empfiehlt  er 
die  JBley Zubereitungen^  z«  B.  die  wässerige  Auf- 
läsung  des  Bley^uckers,  das  Goulardisc}ie  Wasser, 
das  Unguentum .  ^aturninum«.  I^ese  Mittel  sollea 
90W^eihl,da^  Umsichgreifen,  als  auch  die  so  leicM 
h^y  ihnen  eihtre^tende  >Ehtzundung  verhindern. 
Bey  der  Erzeugung  des  schwaiilimigeti  Fleisches  an 
den»,  scrophulösea  Geichwiirea'  empfiehlt  er  eine 
mit   irothem  Präcipität  sfai;k  versetzte  Salbe  >  oder 


8}  LtfLrbe^m  il«r  VViiiidatzneykiikiit,  Faniter  Bttd,  F«g.  s4i 
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caicinirten  Alaun,    entweder   allein f   oder   mit   ro- 
theifl   FrSlcipitat    verbunden. 

Wenn  mit  dem  scrophiilosen  Geschwüre  Ca- 
ries  verbunden  ist ,  so  soll  die  Njatur  auf  alle 
mögliche  Weise  unterstützt  werden »  um  es  dahin 
zu  bringen,  4^1s  die  verdorbenen  Knochenstücke 
weggeschafft  werden!  Das  Abnehmen  einer 
Extreihität  eines  scrophulösen  Subjectes  '  wider- 
räth  er  mit  vollem  Rechte,'  weil  die  Krankheit 
an  einem  andereiH  Theile  sehr  leicht  wieder 
iervortrete. 

« 

Dagegen  empfiehlt  er  in  solchen  Fällen  die 
Heilung  der  Natur  zu  überlassen ,  diese  zu  untere 
stützen  durch  fortgesetztes  Baden  iiiii  der  See, 
und  durch  den  innern  Gebrauch  der  China,  mit 
welcher  er  in  einigen  Fällen  Schierling  verband, 
und  davon  guten.  E^ifolg  sähe«  Auch  leistete 
ihm  die  salzsaure  Schweretde  in  vielen  Fällen 
gute   Dienste •- 

Wenn  die  Geschwüre  unter  einer  solchen 
Behandlung  eine  Neigung  zur  Heilung  zeigen, 
so  vermuthet  er,  dafs  die  allgemeine  Krank- 
heit ziemlich  ausgerottet  sey,  und  empfiehlt  dann 
dem    Kranken    ein    Fontanell    zu    setzen« 

Ein  gelindes  Zusammendrücken  empfiehlt  Bell 
g%nz  besonders  bey^  dem  scrophulösen  Geschwüre, 
indem  bev  diesem,, eine  Geschwulst  und  ein  ,Auf- 
treten  ^kt  Rftndtr  oft  ZfiAmlich  betr&cMUck  sejju 
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II;  Aügvmeine  Behandlung.   ^ 

Zu  den  Mitteln »  die  man  gegen  das  allge- 
meine Sorophelleiden  anwenden  soll ,  '  rechnet 
Rust  vorzüglich  die  China»  Cortex  Salicis»  h!p- 
pocastanif.  Radix  calami  aromatici,  und  Martialia 
als  Mittel,  welche  auf  die  Totalität  stärkend 
einwirken,  mit  welchen  er  dann  '  zu  yerbindeii 
empfiehlt  gewisse  Specifica,  und  dahin  rc^clinet 
er  besonders;  Antimontalia ,  Mercuriaüa,  Digitalis 
purpurea ,  Belladonna , .  Cicuta ,  Terra  ponderosa 
salita ,    die    Alcalina    und   die  Spongia   usta*. 

Metzler  rühmt  als  innere  Mittel  gegen  das 
allgemeine.  Scrophelleiden  besonders  die  Laugen- 
mittel,  die  Seife,   das  versüiste  Quecksilber,  Kalk- 

Wasser,    Guajac,    und   am    meisten    die    mit  Asa 

'••'»■■■         ,  ■ 
foetida    bereitete ,  Spieisglasseife. 

Fo'rdyce^)  rühmt  vorzuglich  den  inner» 
Gebrauch  der  China,  und  empfiehlt  sie  hey  Drü- 
sengeschwülsten ,  bey  schwacher  G)nstitution  und 
einem  langsamen  Kreislauf  als  ein  höchst  ^chtiges 
'  Mittel:  er  schreibt  diesem  Mittel  in  solchen 
Fällen  eine  auflösende  und   s^ertheilend'e  Kraft  zu. 

Dr.  Fothergill^)  empfiehlt,  in  solchen  Fäl- 
len neben  der  China  kleine  Gabea  von  Caloniel 
zu    geben» .         :     ,  , 

CuUen  ^y  zweifelt  abw^^an  der  ^V^ürJ^amkeit 


►  f). 
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r 

der  Ghiati   0^^^    l^^t    ^^    wenigstens   für  uivb#- 

deutend. 

•  4 

Burns  3)  behauptet,  4a&  die  China  bey  der 
ScMvärung  sorophulöiser  Druden  sich  ivürkmin 
zeige,  ahßr  durohaus  heiae  besondere  Kraft  zur 
Beseitigung  scrophuloser  Beschwerden  zu  besi- 
tzen scheine.  Wenn  man  sie  als  ein.  specifisches 
Mittel  ge|[6n  die  Scropheln  geben  wolle»  sa 
miisse  man  sie  in  gro&en  Gaben  mehrere  Wochen 
liindurch     gebrauchen  ^  lassen. 

Thomson"^)  sagt,  dals  die  tonischen  Mittel, 
besonders  China  und  Eisen  nach  einem  forts:»- 
setzten  Gebrauche  der  Mineralwaisser,  oder  auch 
zugleich  während  derselben  gegeben  ^  wohlthätig 
auf  die  Verdauungs- Werkzeuge  wörken,  den 
allgemeinen  Organismus  ^ '  heben  und  stärkqh ,  dafe 
sie  aber    ketneswe'ges    eine    s|>eci6sche   Kraft    g^ 

gen,  die    Söropheln   besäfisen. 

■  -  i . . 

White  *)   empfiehlt,   um    die    Scrophelkrank'« 

beit  zu   verhindern,  besonders  ,Luft',    Reinlichkeit^ 

Bewegung,    Diät,   und  besonders    kalte   Seebäder« 

Rüsjse'l^^.)  sagt,  dafe  ein  kaltes  Bad,  beson-. 
ders  ein  kaltes  Seebad^  in  manchen  Fällen  siclft 
sehr  wohlthätig  zeige,    indpm   es  nicht   allein   itk: 

3)  Ditierutiont  bti   InflAiaiiiAtiön*  VoJ.  IL 

4)Übtr.die   EnuaixIuDg,  Entex   Bandit  P«g«  S^«  *     ^ 

6}  On  ihe  .8traiii4.  Edit.  3«  Fag*  104. 
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1 

»  i 

Ällfiiemeinen  die  Gesundheit  und  dJe  KrSfte  be- 
fördere,  sondern  zugleich  auch  die  Drüsen -Ge- 
sohwulst  zertheile.  Bey  der  Anwendung  sey  es 
aber  erforderlich,  rfafs  die  Constitution  schon  wie- 
der die  gehörige  Kraft  bekommen  habe ,  um 
ohne  Nachtheil  de'n  Eingriff  des  Eintauchem 
in  kaltes  Wasser  erti^agen  zu  .köntien.  Wenn 
nach  dem  Eintauchen  eine  allgemeine  Wärme 
erfol^^e,  der  Kranke  sich  behadich  fühle,  und 
der  Appetit  zunehme,  so  sey  diefe  ein  Bewei&i 
dali   das   kalte   Bad   ihm    zuträglich    sey. 

R  i  c  h  e  r  a  n  d  ^ ) ,  wplcher  da«  -Wesen  der  ScrO' 
.phelkrankheit  als  eine  Schwäche:  de»  Lymphge 
fäfesy&tems  ansieht,  empfiehlt  bittere  und  stär 
fcende.  Mittel  ,  welche  man  bej^m  Scorhut 
gebraucl^;»  und  rechnet  ^  besonders  dahin  China« 
wein,  ein^  aus  einem  alcoholisirtea  Enzianwurzel- 
Aufgusse  bereitetes  Elixir,  worin  etwas  kohlen- 
saures Natron  aufgelöst  wirdg  die  salzsauce  Rall»j 
erde,  deren  sich  FourkrOy  mit  so  .  aufeeror- 
deutlichem  Glück  bey  d^r  Atro|)hie'  der  Gekrbs- 
'  drüsen  Jjediente,  salzsauren  Baryt,  welchen  Hu- 
fe 1  a  n  d  vorschlug ,  und  der  ,  nach  P  i  n  e  l's  Erfat- 
run^en  in  die  Classe  der  besten  Reizmittel  dfs 
Ljonphgefälssystems  aufgenommen  zu  werden  ver- 
dient, Bell  Osts,  oder  {die  so  genannten  ^alzsaoren 
Quecksilber-Paien.     Diese  Calom^l -Pillen  werden 


•;')  Gmndciff  ier   nonern  Wimdairziieykuiist.  Zweytet  Theil» 
äbersetzt  von  Rdbbi.  Leipzig,   in   d«r  Banogärtnencbefl 

Buchhiindlung.  ifi^*  ''^*  ...... 
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oft  im  SuXoiiis-Ho^itaU.)  vKobc^j^  während  : des 
Gebraucbs  noch  das.^öbei»  gedachte.  Klixir*  ge- 
geben  wird»    mit    groDseiii.  :Ntt^t;en  i  "^ iuige\wi)det. 


Bell  ö)  sagt:  -^  Es.,  würde  auch  -  wurklich» 
gesetzt    da£s     man    es    2iu     bewirken    vermochte, 

(wenn    man    nämlich)    so    lange     die    scropjiulöse 

^.^  '•'      ' ju  "*  *   * *■ '         *      •.»>«■.       •    _  • 

Diatnesis  fortdauert,  eine  Heilung  des  Geschwürs  zu 
Stande  bringt)  dieses  doch  ^ar  nicht  sicher  seyn, 
veil,  wenn  man  dergleichen  Geschwüre  an  einem 
Orte  Zuheilt,  dieselben  gen^einllqh  an. einem  an- 
dem,  wieder  aufbrechen ,  und  .  sich ,  daher  eben 
80  leicht  auf  die  Lunge  oder  eh^  anderes  \viclitio;es 
Organ,  als  aiif  einen  andern  ^lietil  werfen  können. 
rälle  dieser  Art,  heilst  es  weiter,  kqmmen  leider 
oft  vor,  wo  solcjie  Geschwüre  vpü  selbst,  oder 
»iit  Hiilfe  der  Kunst  zugeheilt  sind.  Man  sollte 
daher  in  Ansehung  des.  Gebrauchs  zurücktreiben- 
äer  öder  austrocknender  jNlitte^  sehr  behufsam 
verfahren  j  und  sich  vielmehr,  bemuhen,,  die  all- 
gemeine    Krankheit   zu    verbessern» 

Zu  den^o  ketiartnteri  Wsli?ocknfenden  Mitteln, 
4e  man  bey  scrophülösön' G^'s<5h\Vöt'eil  besonders 
feufig  anweÄdet,  geüören  die  'BleymittfelV  *  ^'"d 
4a  diese  auch  die  Absicht  *dra  schnellster!' befrie- 
*gen,  so  Jsind'siev  in  dön  Hkhden  lTnerfahi*ner 
iie  belieLbteWt^  Mittel,  üiid' gehÖteü  feu  deh  vör- 
iviglichsten    tläü^itteln^  'Virdürch    viel    Unheil 


-  II  I  '  "■  «         •'^■^■'      '  'I--       H»t    ^fc     fit     i.i 
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angeriektet   wird,,  sor'  dals    ich   hey    dieser   Gele;», 

seniieit    nicht   unterlassen   kann,  davor  xu  warnenl 

Wendt.^).  ragt  die  Nachtheile  des  Verbandet 

n&ssender   Geschwüre    mit   Bleymitteln ,  und  fuhrt 

folgenden  Fall  an:  —  Eine   Frau   von  40   Jahr 

hatte    seit  vier  Jahren    eine   nässende    Brustwarz 

Ein      Wundarzt      empltahl     ein     AbFiihrungsmitt 

und      Goulardsches     Wasser     zum     Überschlage 

worauf  binnen  wenigen  Wochen   das  Nässen  ai 

hörte;    aber     in    eben    dem    Verhältnisse,    als 

l^ässen    aufhörte ,    nahm    auch    ihr    Wohlbefiniä 

ab.     Sie    verlor    die   Cslust,   schlief  unruhig,  fr 

stehe,   bekam  trocknen    Mund    und   Durst.     En 

lieh    kam   ein   ordentlicher    Fieberanfall,    der 

Schweifs   endigte,   aber    ohne  Erleichterung. 

dritten  Tage    fror  sie   um  dieselbe   Zeit,*  wie 

ersten,    schlief  öfters    ein,    aber    nur   auf    weni 

•         ■ ,  •* 

Minuten;   denn  bald  zog  sich  ihre  Stirn  in  Falte 

ihr    Gesicht    ward    roth,     sie    erwachte     mit    i 

grölsten  Angst,  und  klagte  über  die  empfindlichste] 

Kopf  -  Schmerzen. 

Als   der  Verf.   die  Kranke    sah»    fand   er    si 

im  Schweifs   und   von    den    Kopfschmerzen    mer 

lieh  erleichtert,  die  Zunge  war  rein  und  alle  Z 

fHlle  waren  vermindert.     Er  empfahl ,  den  Schwei 

gehörig    abzuwarten,    und     gab    ihr     ein     Pulver 

aus    einem  Quent.  Salmiak,   einem   halben  Quent. 

Goldschwefel  und  einem  Loth  Chamillen-Öhlzucker> 


9)  Magasin    |flx   dU    Waiia«nii«ywftM«iifo[Hift.    Emni  Bts- 
dat  dritut  Stflok.  .Pi^A7fl* 


.^ 
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zu  einem  Scnipel  all^  zwej  Stunden  zu  nehmen, 
worauf  die  Kranke  sich  zwar  besserte,  jedoch  nicht 
ohne  Fieber  war.  Der  dritte  Paroxysmus  kam 
viel  heftiger,  ak  der  zweyte..  Schon  im  Frost 
verfiel  sie  in  einen  soporösen  Zustand»  Eis  wur- 
den die  Fulssohlen  stark  gebürstet .  und  uriter  die 
Zunge  ward  ein  Stück  Zucker  mit  drey  Tropfen 
Cajeput  -  Öhl  gelegt.  Ohngefähr  nach  einer 
Stunde  erholte  sie  sich  und  verliel  in  einen 
Sehweils,  der  diu*ch  Chamillen-Thee  unterhalten 
irard. 

Es  ward  nun  die  Brustwarze,  welche  vor- 
lier  geniüst  hatte ,  mit  einer  Salbe  aus  einem  hal- 
ben Qu.  Canthariden- Pulver  und  einem  Loth  Ung, 
pomad.  so  lange  öfters  bestrichen,  bis  der  Grind 
erweicht  wurde,  abfiel,  und  die  Warze  sich  ent- 
zündete. Dieüs  creschah  noch  am  Abende  vor  dem 
nerlen  Anfall ,  der  zwar  kam ,  aber  gelinder ,  und 
öke  soporose  Zufälle ,  und  auch  der  letzte  war. 

Nach  Verlauf  von  12  Jahren  ward  der  Verf. 
wieder  zu  der  Frau  gerufen ,  fand  sie  in  unbe- 
^biblicher  Angst;;  sie  glaubte  zu  ersticken,  ^afs 
•ni  Bette,  der  kalte  Schweife  rann  ih^  t'iber  das 
Gesicht,  und  sie  sprach  nur  in  gebrochenen 
Forlen.  Die  Warze  war  wieder  durch  Cei'a- 
*wn  satumi  zugeheilt  worden.  Der  Verf.  legte» 
^«n  die  Cantharideh- Salbe  wieder  auf,  und-  das 
lieber  kam  nicht  wieder.  "Es  sind  mm  schoa 
^'^»ge  Jahre  verflossen,  heilst  es,  und  die  Frau 
'^  gesimd,     .  ' 

28* 
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Bey  einem  grofsen  starken  Manne,  der  beyr 
Umwerfen  des  Wagens  am  Schienbeine  beschad 
get  ward,  ward,  nachdem  der  Schaden  nicl 
heilen  wollte,  Goulardsches  Wasser  unigeschlager 
nachdem  vorher  ^fciir  Ader  gelassen,  ein  Ablnl 
tungs- Mittel  genommen,  und  ein  Fontanell  a 
denselben  Fufs  gesetzt  w^orden  war.  Der  Man 
sah  wohl  aus,  nur  Tieym  Treppensteigen  >vai 
der  Athdm  zu  linvt.  Nach  und  nach  ka 
das  ,  Reichen  auch'  beym  Gehen  tiber  die  Strah 
und  die  Fülse  liefen  an.  Der  Verf.  gab  Pill« 
aus  Schleimharzen,  dem  Pulvis  Scillae  coiiJ] 
und  Kernies;  diese  vermehrten  den  Abgang 
Urins,  verminderten  die  Geschwulst  der  Fü 
und  erleichterten  den  Athem.  -  Dabey  ward 
Fontanell  sorgfältig  in  Eiterung  erhalten. 
es  indessen  mit  der  Besserung:  keinen  Best 
hatte,  und  Brustwassersucht  zu  befi'irchten  w 
so  wurden,  um  den  Beinschaden  wieder  fliefee 
zu  machen,  Senffufsbäder  angewendet,  gr 
Blasenpflaster  über  den  Fufs  gelegt,  unr 
Pomeranzen  in  das  Fontanell,  und  Seidelbaste 
teyde  Arme  gelegt.  Densen  ungeachtet  st 
der  Kranke,  und  bey  der  Section  fand  man  hev 
Brusthöhlen  ganz  voll  von  einem  grünlici 
Wasser. 

Bey  einem  dritten  Kranken  entstand  na 
dem  Zuheilen  nässender  Geschwüre  am  F« 
Phrenitis,  wovon  er  zwar  genas,  aber  es  W 
ein  Delirium,  er  zehrte  ab  und  starb. 
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.  fiej  einem  vierten  Kranken  entstand  nach 
dem  Heilen  eines  Göschwiii:es  am  Fu&e  (durch 
filejmittel  Asthma.  Ein  reichliches  Aderlassen; 
laues  Fuisbad  mit  altem,  scharfem  Sauerteig  und 
ein  Spanischfliegenpflaster  liber  den  Schaden  rette-* 
ten  ihn  und  machten  den  Schaden  wieder  fliefsend» 
der  hernach  durch  Gratiola  und  Einwicklungen  ge^> 
Mt  wurde. 

Im  siebenten  Bande  des  Lehrbegriffs  der  Wund- 
arzneykunst  von  Bell  Päg.  745.  wird  über  die  all^ 
jemeine  Behandluug  der  Scropheln  Folgendes  gesagt : 

Überhaupt  hat  man  keine  allgemeine  und  ganz 
zuverlässige  Behandlungs- Methode,  Scropheln  zu 
bellen.  Die  Natur  heilt  sie  viel  öfter  bey  fortge- 
setzter.  Entwicklung  des  thierischen  Korpers,  als 
die  Kunst,  und  oft  schreibt  man  vielleicht  der  an* 
gewendeten  Heilmethode  den  glücklichen  Ausgang 
fcr  Krankheit  zu,  welcher  doch  blofs  das  Werk 
^r  Natur,  war.  ;  Wir  kennen  kein  Mittel,  von  wel-  * 
^W  inan  jnit  Gewilsheit  behaupten  kötmte ,  dals 
«sduiach  specifische  Kraft  das  SiDrophel- Gift,  oder 
"ie  materielle  Ursache  tilge ,  wie  etwa .  das  Queck- 
silber das  venerische  Gift.  RIan  muü  bey  der  Be- 
wfidlung  auf  Schwäche,  Erschjaffpng ,  Zähigkeit 
^^r  Lymphe,  Schärfe,  Unreinigkeiten  der  ersten 
"^ge  und  Mangel  der  Verdauungskräfte  'Rucksicht 
^«hmeg,  und  aus  dem  Grunde  pafsten  theils  auftq- 
*ßude,  verdünnende  Abführungs- Mittel,  und  theils 
^Ädiende  tind  Säfle  verbessernde  Älittel. 
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Zu  den  auflosenden  Mitteln    werden  gerechnet 

I 

die  frisch  ausgeprefsten  Säfte  9  und  die  Extr^cte  de^ 
Löwenzahns»  der  Quekenwiirzel»  des  Körbels,  der 
Kletten  Wurzel,  der  Seifenkrautwurzel,  des  Bitter- 
siilses  u.  s«  w«,  die  feinen  Dosen  der  Mittelsalze, 
besonders  des  Glaubersalzes,  des  Tartari  tartari- 
«ati,  der  Terrae  foliatae  tartari  u.  s»  w. 

Zu  den  auflösenden  und  zugleich  der  Schärfe 
begegnenden  Mitteln  werden  in  der  Voraussetzung, 
daüs  die  Ursache  der  Scropheln  ein  eigenejs  Gifti 
«ey,  folgende  Mittel  gerechnet: 

I)as  Seewasser,  welches,  man  täglich  zu  einigen 
Unzen  innerlich  nehmen  läfst,  welches  aber  nichts 
vor  dem  gewöhnlichen  Mittelsalze  voraiis  zu  ha- 
ben  scheine,  und  daher  wird  statt  des  Scewas» 
sers  eine  Auflösung  von  zwey  Quentchen  KocL' 
Äalz  und  drey  Quentchen  Glaube;'salz  in  acht  Un- 
zen Wasser,  welche  Portion  täglich  auf  zwey  Mail 
genommen  werden  soll,    angerathen. 

Das  Kochsalz  selbst,  täglich  zu«  zwey  bis  vier 
Quentchen ,  welchtes  zuweilen  Scropheln  geheilt  h«- 
ben  soU. 

Der  gebrannte  Meerschwamm,  friih  und  Aben^ 
zu  10  bis    i5   Gran  mit    vielem  Getränk  gegeben. 

Die    Terra    ponderosa   salita    ^).       Es    wird  ein 

balbes     Quentchen    dieses   krystallisirten    Salzes  ifl 

•  ^  ■     '    ■       '  ) 

3)  Crawford's    Abhandlungen    in    den   inedicftl  Conntieiit*' 
.  zict.  t>Wk  IT*  Vol.  ly.   aberseut  ixi.  den  Saioflsl.  Idr  \WX* 
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einer  Unze  d^stülirten  Wasser  aufgeloM:)  und  von 
dieser  Auflösung  werden  tSglich  2»  bis  4  Mahl  von 
5  bis  60  Tropfen,  nacli  Verschiedenheit  des  AlterSf 
uad  in  steigenden  Dosen  t  gegeben. 

Nach  Hamilton's  ^)  und  Ferriar>)  blieb 
die  Anwendung  dieses  Mittels  ohne  Erfolg»'  -    ' 

Die  salzsaure  Kalkerde ,  Calx  salita ,  welche 
Cbambon  de  Montaux  und  Fourcroy^)  zum 
innem  und  äuTserh  Gebrauch  empfohlen  haben* 
Man  gibt  sie  im  Steigen  von  12  bis  60  Gran  in 
destillirtem  Wasser  aufgelöst.  Sie  treibt  stark  auf 
den  Urin  tmd  in  gröfseren  Dosen  purgirt  sie; 
Gleiche  Wurkungen  soll  die  Magnesia  salita  haben. 

Herba  TussiUginis ,  wovon  der  ausgepreiste  Saft 
des  Krautes  zu  einem,  oder  das  saturirte  Decoct 
der  trocknen  Blätter  zu  zwey  Eßlöffeln  voll ,  alle 
zwey  Stunden  gegeben  werden  sollen» 

Der  Schierling,  welpher  als  ein  Mittel  angese- 
hen wird,  welches  oft  wirklich  bey  Scropheln  viel 
leiste.  Es  wird  die  Pillenform  empfohlen.  Es 
sollen  aus  einem  Theile  getrockneter  und  gepülver« 

: m ' 

Aftrzto,  B.  Xllf.  Pag.  691.  und  Uuftlandt  Erfahriingcn 
über  die  Kräfte  und  den  €febrattdh  der  ttlzsearen  $ohwilhr- 
exde.  Erfurt  179s. 
9)  Beobachtungen  über  die  Serophel- Krankheit»  Drüsenver* 
härtung,  Krebf«*  und  engiiache  Krankheit«  a.  d.  Engl. 
Leip«.  1795.  Feg.  88« 
s)  Nene  Bemerkungen  über  Wassersucht,   Wahnsinn  u.  ••  w. 

tu  dem  EngU  Leipzig.  1793.   P«g«  89* 
t)  Hufe  landet    Annalen    der    frauftösisehen  '  Arzneyktuide. 
B.  11.  Pag.  565. 
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ter  Schiöölni^brÄttöP' ti«d- vier  Theilen  Sehierlings« 
extrhct  Pillen. von  der^OrÖfse  eines  Grans  geixiacht 
werdeiH  ^avon.  nttimait&Engs  täglich  zuvey  Mahl  zwej 
Stiicky  nach  achfe.Tage^  täglich. drey  Mahl  ebenso 
viel,  ijfai  dann  allmtühlig  immer  möhr  nehmen  lüEst. 
Hamilton  3)  jcüjimt  den  Schierling  in  VerJ>iiv- 
dung  mit  Galomel ,  •  ne))eu  welchem  er  gemeintg^ 
lieh  et>v^s   Opium  gab, 

G  i  1  i  b  e  r  t  ^)  empfiehlt  den  ausgepreisten  Saft 
und  das  E^tti^act  des,  ^an.thium.  strumarium. 

Die  Digitalis  purpunea.^  Von  deni  ausgepreisten 
Saft  soll  ein  Theeloffel  voll  >  oder  das  Pulver  der 
getrockneten  Blatter  «u  einem  Viertel  bis  drey  Grw 
gegeben  werden» 

D^r  Birkensait  im  Frühjahr  zu  einem  ialhea 
bis    einem    Pfund  .täglich    getrüoUen. 

Das   Extract   det   tactuca    virosa,   welches  be* 
.  ,  sonders    in   Verbindung    der    Terra     foliata    tartari 

•    täglich    zu     einem'    halben    his     zwey     Quentchen 
gegeben    werden    soll. 

Der  Eichelkaffee  ^).      Man  läfst  reife    Eicheln 

tosten    und    jedes     Mahl     ein     Löth  .  davon,    wie 

^  Kf^fTee,    mit   Wasser    gelind   aufkochen.      Es  wird 

sodann     durchgeseiht    .  land-   npchmahls'    bis    znm 

Aufwallen   gekocht.      Eine  Portion   wird  mit  Qd«^ 


5)  A.  •.  (X  Pag.  88-      *     '         .     .  ^      i     '  ■ 

4^  In  «eiiiea  adTeisarilt  medico  •«--  practicis.    Paris.  179I' 
5)  Schröder    von    der    Würkung    dar   Jßicheln    hty  V«^ 
atopfung   der   Drüsen^    Göttioge»,   1774,    und    Marx  6^ 
acbiohte  der  EioheJji  u«  a.  \y^«  Neue  A^äag«.  Leipzig«  37^ 


\ 
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oine  Milch ,  warm  oder  fealt ,  mit  Zucker  ge-^ 
tmnken.  Ehe  man  dteb  Mittel  gebraucht,  •  müs- 
sen die  ersten  Wege  .völlig  gereiniget  seyn. 
Auch  soll  es  vermieden  werden,  wenn  Fieber 
vorhanden    ist.       , 

Die  Radix  Ononidis  spinosfie.  Ks  sollen  drey 
Ünzea  davon  mit  anderthalb  Pfunden  Wasser 
bis  auf  ein  Pfund  eingekocht  'werden,  von  wel- 
dieni  Decoct  •  alle  zwey  bis  drey  Stunden  ein 
h  zwey  Eslöffel  voll  genommen  werden  soUexu 
J)ie  Wurkung  sey  hauptsächlich. harntreibead. 

Die  Gummiharze,  vornehmlich  das  Ammo- 
niak, die  Asa  foetida,  und  das  Guajabharz^ 
welche  in  Pillen  mit  Seife  Und  bitteren  EiXr 
tracten  gegeben  werden.  Bey  reizbaren  Sub- 
jecten,  und  wenn  Fieber  vorhanden  ist»  dürfe 
man  diese  Mittel  nicht  anwenden. 

Die    Schwefelleber,    täglich    zwey    bis    drey 
Mahl    zu    fünf    bis    zehn    Gran. 

Der  ausgepreiste  Saft  des  Hlebkrautes,  Gälium 
Aparine   L.  ^). 

Quecksilbermittel.  Sie  sollen  beym  Fieber» 
wenn  der  Kranke  sehr  reizbar ,  und  wenn  die 
scrophnlösen    Geschwiilste    anfangen,   sich   zu  ent-« 

■ 

iiinden^  vermieden  werden.  Unter  andern  Um- 
ädiiden  wird  das  vefsülste  und  das  alkalisirte 
Quecksilber  in  kleinen  Do'sen  empfohlen.  Dahin 
lehören  auch  die   Plummer  sphen  Pillen  und  Pul- 


'    ■»1 


Q  Gatpaxi  in  seüieii  OueiTaadoAi  «teriohe  mediohe.  173t. 
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veri  aus  gleichen  Theilen  CaloirTel  und  Spiei 
glasschwefel  und  Äthiops  antimonialis ,  aus  gle 
chen  Theilea  Qiuscksilber  und  'rohem  Spiefegla 
bestehend. 

Die    Spiefsglasmittel ,     besonders    der    Minera 
l^ermes,    und    Huxhamsche    Spielsglaswein. 

Armstrong  7)   e^ipfiehlt,  wenn  Abends  Fi 
her  Statt  findet ,  der  Leib   aber  nicht  verstopft  i 
-den  Kindern    alle    acht   bis  zehn  Tage  etwas 
der    Auflosung    des    Brechweinsteins    und    daz 
sehen    einen   Tag    um    den    andern    des    Morg^ 
ein  Pulver  aus    einem  halben   Scrupel    Polychrel 
•salz    und    drey    bis    sieben    Grän    .Rhabarber  I 
•geben,  und-  Wenn   der  Leib  verstopft   ist,  so  ^vi 
.  'empfohlen,     alle    fünf   bis    sechs  Tage    eine  Pi 
von    Calomel   und  den  Tag  darauf  ein  Rhabarb 
trtokchen ,    dazwischen  aber  das   gedachte  Pulv 
zu  geben. 

Rust    empfiehlt,     um    sowohl    den    Ton 
Faser    herzustellen,    und    den    allgemein    asth 
sehen    !^ustand,    als    augh    den    im    Lymphsysiei 
besonders    vorwaltenden    Mischungsfehler     zu 
ben,    eine  schickliche    Verbindung   allgemein  s 
kender  und  specifisöh  einWürkender  Arzneymitl? 

.  7)  Aeeonni:  of  the  disMtet  neu  ineideiit  to  childffii.  IM 
1777.  und  Schiffer  Aber  die  geWöhnlichiien  Kin^ 
kraniheiten  und  deren  Behandlung»  naeh  Armstro' 
nau   bMfbaiter.  .  Regeniburg*  i79ft«    Pag.  i^« 
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Zu  d^r  ersten  Qs^sse  ,  rechtiet  *  er  Cortex 
Chinae,  Salicis  ^  Hippocastani ,  Radix  Calami*^ 
aromatici,  und  Martialia ,  und  zu  der  '  zweyle^n 
rechnet  er  vorzüglich  Aniimonialia ,  Mercuriali«, 
die  Digitalis  purpürea,  die  Belladonna,  Cicuta, 
Terra  .  ponderpsa  salita,  die  Alcalina  und 
Spongia  usta. 

Der   Chin^   schreibt  er    am    meisten,   eine   stäir* 
^fnde   Kraft    bey   den    Scropheln    zu,    nur    sollte 
^n  sie  anhaltend  und.  in   ziemlich  starken  Dosen 
b  Decoct)    oder,    wenn  es  die    Verdauungskräfte 
priauhen,   noch    besser    in   Substanz    geben^      Die 
^on  Hufeland   empfohlene  Methode ,    die    China 
in  einer  Z^usammensetzung   eines   kalten   Aufgulses 
pnd  Decoctes  zu  geben »  habe  unstreitig  Vorzuge' 
fiveil    alle    Bestandtheile ,     isöwohl    die     Aüchtigeii 
,als  resinösen,     erhalten    wurden.       Dasselbe    ge- 
jfchehe    auch,    wenn    ms^n    einen    kalten    Au^uDs 
4iüt  dem    Extract    verbände,    wodurch    noch    der 
Yortheil  erreicht ,  würde ,    dafs    man    die  würksam- 
sten    Bestandtheile     in     einem     kleinen     Volumen 
concentrirt     bekomme,    und     dem     Kranken     das 
£fimehmen    dadurch    erleichtert    würde. 

Kindern  könne  wai^  die  ^  China  in  der  Form 
eine«^  Kaffee  am  besten  geben,  besonders  wenn 
man  sie  mit  würklichem  Kaffee  versetze«  Um 
<ie  noch  ^KÖrksamer  zu  machen ,  solle  man  sie 
OHt  Eichelkaffee  verbinden.  Ersetzt  könne  je- 
doch die  China  auch  werden  durch  .Weiden« 
odfir    Kastanienrinde     in     Verbindung    mit     dem 
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aromatisclien  Kalmus,  dem  flüchtigen  Lauget 
'  salze ,  der  Baldrianwurzel  u.  d•^  gl.  Schwäch 
der  Organisation 9  erhöhte  Reizbarkeit»,  period 
sehe  Fieber,  bey  ziemlich  regen  Verdauung! 
kräften,  und  besonders  die  ReconvalesOenz  indi 
cirtea     vorzugsweise    die    China, 

Das   Eisen    empfiehlt    Rust    ebenfalls   «Is    e» 

schätzbares    Mittel,     die     Atonie''  und    Schwäch 

und  die    damit  verbundene    kränkliche    Reizbarkei 

zu    heben*      Es   passe    besonders   bey    Individueqj 

wo  ,  Mangel   an  Cruor   und  Wärm^stoff,    aber  eij 

ÜbermaCs  von  seröser  Anhäu&mg  den  scrophulosei 

Habitus  bezeichneten,      Ei*  bedient   sich  entwedal 

-der  reinen   Eisenfeile    und   des   alcoholisirten  Pul 

^  yers ,  .  oder  des  Spfelsauren    Extractes ,   oder  aucj 

der     Tinctur    davon.       Für     die    zweckmäfeigsti 

Verbindungen     hält     er   ^den     weinichten    Au%. 

der    reinen    Limatur     mit    Zimiiiet,    Pomei'anzel 

schalen,    oder  ein   Infusum   des  aromatischen   Ks 

mus   mit   der   äpfelsauren  Tinctur,   oder   auch 

älkoholisirte   Eisen    mit  Antimonium   crudum, 

phur     auratum     antimonii     in     Pulver,     oder    m'^ 

bitlern    EIxtracten    in    Pillenform.      Auch    werde 

eisenhaltige    Minera}wäsiser   und   Bäder   empfohlei 

Die  Antimonialmittel   sieht  Rust   als  die  wici] 

tigsten  Arzneykörper  an,   weil  sie  durch  eine  anü 

gonistiäche  Reizung  im  Magen  die  krankhafte  Rel 

zung  im  Lymphsystemte  umstimmten,  die  Hautseci 

tion  vermehrten,  die  Resorptionskraft  erhöhten,  un 

hierdHiroh  Stockungen  ini  Lymph-  und  DrüsensH 
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steine  auflioben.  Das  rohe  Antimonium  in  Pulver» 
Kindern  zu  einen  bis  zivey  Scrupel  drey  Mahl  des 
Tages  mit  Magnesia,  Zucker,  Zimmet  'giegeben,  oder 
eine  schwache  Auflojsun^  des  >BreehweinsteiQ3  iß 
dcstlllirtem  .Wasser  oder  Weine,  der  Spielsglanzt 
foldscliwefe) «  oder  der  minerali^cbe .  Kermes  in 
kleinen  Dosen,  damit  nicht  Brechen,  sondern  nur 
tine  leichte,,  vorübergehende  Übligkeit  erfolge» 
>>rerden  als  diejenigen  Mittel,  deren  Würksamk^ij: 
[Airch  Theorie  und  Erfahrung  erprobt  sind,  an- 
lesehen.    .        . 

\  Auch  wird  angegeben^  dab  der  Tartarus  emeti« 
^)  in  so  gro£s«n  Gaben  angewandt,  daCs  Brechen 
«rfolge,  einen  eii;tschiedenen  Nutzen  habe,  weil  die 
Neu  Wege  ,  gereiniget ,  dadurch  den  stärken« 
üen  Mitteln  '  Eingang  versf hafft  wurde ,  und  auch 
l^eil  daduj^ch  ^alteritend  auf  das  Xymphsystein  ge« 
pfiirkt  win*dei.  /.••.. 

Der  Merkur  sey  ein  trefflidies  Mittel,  die  Lym- 
^lie  zu  corrigi^eh,  zu  neutralisiren ,  u^d  dadurch 
^e  Drfisenknoten  zum  Schmelzen  zu  bringen,  chro- 
nische Entzündungen  und  ixautausschläge  zu  ent- 
fernen. Dagegen  wird  aber  auch  gesagt,  dals  er, 
•nlaltend  gebraucht,  die  Verdauuilgskräfte  schwäche, 
«ine  Zerstörung 'des  coagulablen  Antheils  der  Säfte 
«em'irkea  und  den  Ton  der  Faser  herunterstimme.  Er 
wird  verworfen  bey  einem  hohen  Grade  der  Krank-^ 
neit,  bey  allgemeiner  Schwäche  und  Erschlaffung, 
^der  auch  nur  he*y  hervorstechender  Schwäche  der 
'^rdauungs*  un4  Assimilations* Organe,    oder  man 
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soll  ihn  wenigstens  nicht  innerlich,,  oder  nicht  ohne 
tonische  Mittel  gehen.  Eben£alls  wird  er  im  letz 
teil  Stadium,  wo  man  bloCs  stärkende  Mittel  gebe 
soll,  verworfen.  Der  Yerf.  hat,  wenn  der  Mer 
kür  in  diesem  Stadio  gegeben  wurde,  gefunden,  da 
die  Scrophelkrankheit  verschlimmert  würde,  da 
die  Knoten  sich  vergröliserten ,  die  Geschwüre  un- 
reiner wurden  und  das  schleiobMde  Fieber  sici 
vermehrte. 

.  Es  soll  also  nur  de;*  Merkur  '  im  Anfange  der 
Krankheit  und  bey  nicht  zu  grolser  Laxität  un) 
Reizbarkeit,  bey  einem  nicht  allzu,  zarten  Habitiis 
und  vorzüglich  hey^  chronischer  Entzündung  unj 
bey'  Hautkrankheiten  gegeben  werden ,  und  am 
wirksamsten  soll  er  liier  in  Verbindung  mit  tonk' 
sehen,  Antimonial  -  und  nach  Umständen  mit  na^ 
CO  tischen  und  besänf^genden»  Mitteln  seyn.  •  Nie  sm 
er    aber    bis    zur    Salivation    angewendet^  -werden^ 

Als  die  besten   Praeparate  bey  Scropheln  em- 
pfiehlt   Rust     den    Mercurius    dulcis,    Mercurius' 
solubilis,  oder  praecipitatus  niger  nnA  den  Aethiops' 
mineralis.      Yom    Mercurius    dulcis    gibt    er    Kin- 
dern    täglich     einen     bis     ein-  und    ^inen    halbeft. 
Gran,    Erwachsenen  bis    drey  Gran   in   getheiltet 
Dosen ,     und    findet    einen    Zusatz    vob     gleichen 
Theilen   Sulphuris  aurati   antimonii   mit  Zucker  in 
Pulverform,   oder  mit   Gicuta  in   Pillen,  niizlid; 
den  Mercurius  solubilis  oder  praecipitatus  niger  gikt 
er  Kindern  täglich    von   einem  viertel  bis  ganzen, 
Erwachsenen  bis    zwey  Gran,     und  de^  Aethiops 
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minerälis  gibt  er  Kindern  zwej.  bis  drey  Mahl 
täglich  zu  zwey  bis  drey  Gran»  Erwacb^eneli 
zu  zehn    Gran    pro    d^osi« 

Rusf  bat  die  Digitalis  purpurea  bey  der  Sero- 
pkl- Krankheit  immer  sebr  kräftig  gefunden,    und 
er  unterlalst  es   nie,  sie   anzuwenden.     Er  schreibt 
ihr  eine  specifische  Reizung  auf  das  lymphatische  - 
«ad  Nervensystem  zu,  weswegen  sie   bey  locälen 
«erfsen  Anhäufungen  sehr  dienlich  sey.     Auch  sey 
lieein  sehr  passendes  Mittel,    wenn  bereits  schon 
^iü  consumirendes   Fieber   mit  beschleunigter  Cir^ 
Julation  eingetreten   sey,   wo    man  andere  kräftige 
Mittel  nicht  mehr  geben  könne.    In  der  scrophtilösen 
^genschwindsucht  sey  sie  noch  das  einzige  Mittel, 
«a  dem   Hülfe  >  zu    erwarten   sey.     Die  Drusen- 
iwchwüre      bekämen     augenscheinlich     bey     d^tn 
Gebrauche  dieses,  Miitels  ein  besseres  Aussehen. 
fech    seinen    Er&hrungen    därfe     aber    nie     die 
Digitalis  in  so  groCsen ;  Dosen ,   wie  die   Engländer 
öid  beynahe  xUle  deutsche  Ärzte  empfehlen ,  gegfe^ 
^^  werden.     Eine   halbe    Drachme    der    cetrock» 
3e/ea  Blätter  in  ein«m  Au%usse  von   acht  Unzen 
^Wr,    alle    Stunden    zu    einem    Eslöffel,    und 
^  Substanz   einen  Gran  pro  dosi  drey  Mahl  tag* 
^  genommen,     sey     schon     eine    sehr     starke 
>abe,    die    nicht  von    jedem   Elrwachsenen    ver* 
Igen   wurde;    es    erfolge    nämlich,   Av6nn    nicht 
'belkeit,   Erbrechen,    oder    Abweichen    eintreten^ 
^y  fortgesetztem  Gebrauche  sehr  bald  ein  sym- 
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pc^thisches  Leiden  des  Kopfes  uhd  der  Auge: 
Deswegen  enapftehlt  er^  Kinderh  die  Digital 
in  Substanz  täglich  zwey  hh  drey  MaM  zu  eine 
Achtel  bis  Viertel  Gran ,  ^  und  Erwachsenen  in  c 
nem  halben  bis  viettel  Gran  einige  Malil » -  taglic 
höchstens  dr^y  Oran  in  Substanz  und  im  Infnsui 
XU  eineifl  Scrupel  bis  zXi  ^ifiet  halben  Draohma  2 
geben*«  Auf  diese  Dosen  hat  er  gewöhnlich  seho 
einen  vermehrten  Harnabgang,  und  eine  wesen 
liehe  Verminderung  des  Pulsschlages  beobachte 
Am  zweckmäfsigsten  ^sey  die  Verbindung  bald  dj 
der  China ,  bald  mit  schleimigen ,  nUhrenden  uil 
«inhiiUenderi  Decocten',  und  bald  wieder  mit  An 
timonial-  uivl  Mercurial -Pit^araten. 

Von  der  ßelladoA'ifia  sagt*  er^  d^Ib  sie  ein  sei 
heftig  wirkendes  Mittel  sey^  welches  mit  vieh 
Vorsicht  gebraucht-  werden  mitsse ;  und  vörzilgltd 
bey  hartnackigen  Driisenverh^tungen ,  scrophiiHl 
sen  sehr  callosen'  Geschwüren  angezeigt  sey«  Voi 
einem  Infusum  )tos  einem  Scrupel  der  Blätter  z^ 
einer  Colatur  tor  acht  Unzen  soll  anFttnglfch 
zwey  bis  dre/  Stunden  ein  EsJöffel  voll  irr  allin| 
lig  steigender  Dosis  ^  oder«  in  Substanz  pro 
ein  halber  bis  ganzer  Gran  zweif«-^  drey  bis  fi| 
Mahl  täglich  gegeben  werden.  .  Von  dem  Extrat 
soll  nur  die  Hälfte  genommen  werden.  Bey 
dem  wird  noch  gröfcere  Vorsicht  empfohlen, 
es  soll  in  verhältniJsmälsig  kleinereh  G§ben  gereicl 
iqrerdenr 
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Unter  diem  Gebrauche  der  Clcut^  sah  Rust 
die  vorlrefflichsteh  Wiirkutigen  erfolgen ;  es  ver- 
schwanden die  «oropLulösen  Geschw.'ilste,  und 
besseiten  sich  oder  heilten  die  hartnäcki^sleu 
Gesohwjire.  Ihis  Mittel  soll  aber  anhaltend,  und, 
nm  Schwindel,  Erbrechen  u.  s,  w.  zu  verniöidcn, 
in  allmählig  steigenden,  und  abgetbeilten  Dosen 
gegeben  werden.  Von  ^deni  getrockneten  Kraute 
in  Pulver  soll  rtach  Versöhiedonheit  des  Subjectes 
lud  des  Alters  drey,  secbi^)  bis  zehn  Gran,  bis 
«ine  halbe,  gan^e,!  ja  zwey  Drachmen  und  mehr 
tigÜch  gegeben  werden,  '  ^ 

Von  der   Terra   ponderosa-   sallta  sah  Rust  oft 
Wunder,    noch  öfterer   fand    ei*  feie  aber  ganz   un- 
wirksam.       Nach    seinen    Erfahrungen     ist    sie    ein 
lochst    eindrin^ndes  '  Mittel  i'     dessen     WVirkunir 
*ch    besonders    iiii     lymphatischen-     und'  Drfisen- 
[Systeme  äufsert ,  'welches  alle  Absonderungen ,  vor- 
Ituglich  di^    Haut-   und    Urin^Secretion   vermehrt, 
ohne  jedoch     hierbey    das    Geförssystem    Inerklich 
i«  afficiren.      Wenn    dieJs    Mittel    in    einer   unge- 
^ilinlich'  starkien    Dosis    innerlich    bey    der    Sero- 
pietKrankheit  luid  scrophulosen  Ges^hWnl^n'  ange- 
wandt/ und  \on  den   Kranken  ertragen    ward,    so 
»fc  er    eine     frappante    Besserung    aller    Zufälle; 
^erdem  war  es  aber  selten  voh  Erfolg.     Manche 
Kranke    vertrugen    di  A    Mittel    in  -  den    stärksten 
Caben,    tUglieh   zu    einem    Scritp^J^    ja    zu    einer 
lialben  Drachme^  und  dapfiber,    ohne    die    uiinde-' 
sten  nachtheiligen   Folgen ,  wo .  alsdann    die   vor- 

29 
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tlieilhaftesten  Wurkupgen  sich  äu&erten,  Manclie 
'  vertragen  es  hingegen  auch  niciu  in  den  .kleinsten 
Dosen,  tind  bekommen  Bangigkeit,  Sch^yindel, 
Ekel,  Erbrechen,  Kolikschi^ierzen  und  Zufälle, 
wie  nach  genommenen  Giften«  l^n  Mahl  sah  der 
Verf.  nach  einer  nicht  starken  Do^s  eine  Art  von 
acutem  Wahnsinne,  der  zwey  Tage  anhielt,  und 
dann  ohne  nachtheilige  Folgen  verschwand.  Bey« 
nahe  in  allen  Fällen,  wo  diels  Mittel  wegen  der 
schädlichen  Nebenwurkungen  in  einer  stärkero 
Dosis ,  als  man  es  gewöhnlich  gibt ,  nicht  ertraget 
werden  konnte ,  fand  der  Verf.  sie  bey  ^  der  Sero» 
phe} -Krankheit  ganz  unwiirks^m,  so  dafs  ,er  ia 
jenen  Fällen,  wo  sie  in  starken  Dosen  nicht  ve^ 
tragen  werden  kann,  lieber  von  dem  Gebraucb 
absteht.  Rust  empfiehlt  die  Terra  ponderosi 
in  der  einfachsten  Form,  und  zwar  anfänglich 
in  kleinen!  aber  allmählich  in  verstärkten  Dosen,  bis 

r  / 

sich  Spuren  derjenigen  Zufälle  zeigen,  die  ent- 
weder ein^  höhere  Gabe  verbieten,  oder  das 
Mittel  selbst  für  den  vorhandeneoi  Fall  aU  Toidt 
angezeigt  verwerfen.  Eine  Auflösung  von  einer 
halben  Drachme  in  einer  .Unze  destillirten  Was* 
sers;  drey,  vier,  und  mehripahls  täglich  zu  zehni 
bis  sechzig  Tropfen,  nach  Verschiedenheit  des 
Alters,  oder  eine  Auflösung:  von  einer  halben 
Drachme  der  Terra  ponder#aa  in  vier  Unzen  eines 
aromatischen  .Wassers  mit  einigen  Drachmen 
eines  Synipes  und  öfters  am  Tage  zu  einem 
KafiT^elöffel    voll    genommen,    soll   die   beste  Au» 


/     . 
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wendungsart  seyn.  .  Dabiey  tonnen  «dann  auch 
bittere  Mittel  gegeben  werden,,  und  besonderi^ 
gute  Dienste '  soll  der  Lf^oi;  ferri  muriati,  be- 
sonders bey  s^M^ff^ii)  reizlosen  Subjecten,  leisten. 

Die  Alealien  oder  die  fixen  und  fluchti«:eA 
Laugensalze  werde^i  von  Rust  ^)  tho*!]»  als  Reiz-^ 
mittel,  tbeils  als  JVIiscbung  iiniänd^rnde  Mittel 
an€[eseKen.  Sie  sollen  als  auflösende , ;  die  Säure 
neutralistrende,.  oft.  auch  al^  belebende,  oft  aber 
ittch  die  TLyi  grofse  Reizbarkeit  des  Muskularsy« 
sfems  herabstimmende  und  die  Secretionsoi^gane 
reizende  Mittel  seht  sf^hätzbar .  seyn  ^  und  -  werden 
Äaher  bey  grofeer  Viscidität,  bey  vorhandenen 
l'bermafce  an  Säure,  bey  g,ehinderter  Haut-  Lun- 
gen -  und  Nieren  -  Secretion  '  empfohle.n.  Wenn 
ffian  sich  der  fixen  Alealien  bedienen  will,  so 
wird  entweder  das  vegetabilische  oder  das  mine- 
ralische Laugensalz  gewählt.  JNIan  lälst  Sal  tar- 
W  oder  Aleali  fixu|(l  vegetabile,  in  destillit^tem 
Wasser  aufgelöst  *  täglich  von  -zwey  bis  zehn 
^ran  und  darüber  in  abgetheilten  Gaben,  nach 
•"^Kcbiedenheit  des  Alters,  nehlnen;  oder  man 
bedient  sich  des  Oleum  tartari  j[)er  deliquium, 
^*riclies  von  fünf  bis  zwanzig  Tropfen  mit  Wasser 
gegeben,  wird. 

Wenn    fluchtige    Alealien    angezeigt   sind ,     so 
^Verden     emJ^fohlen    das     Sal     oder  -  der    Spiritus* 
wnu.  Cervi,    das    JSal    volatile     salis     ammoniaci, 
^er  der    Spimtus    salis    ammoniaci     aquosus, 

8)  Hafehandyjonraikl  d<»rpTaet.  H«ilk»nde.  i  B.  t9t*  f^ig«i4i 
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Die  S|K)ngia  usta  sey  bey  angeschwollenen 
und  verhärteten  Driisen  und  besonders  beym 
Kröpfe  eins  der  bewährtesten  Mittel.  Weil 
diefs  Mittel  vorzuglich  durch  seine  alcalischen 
und  erapyr^umatischen  Bestandtheile  zu  wiirken 
scheine,  so  würde  es  nicht  von  sehr  reizbaren 
Individuen  und  bey  schwächten  empfindlichen 
Lungen  vertragen.  Sehr  würksam  hat  R  u  s  t  die 
Verbindung  mit  der  Digitalis  gefunden  und  be* 
dient  ^ich  folgender  Vorschrift :  S.  4.  Pulveris  folio- 
rum  digitalis  t>urpureae  Grana  quatuor  vel  ocia^ 
Spongiae  marinae  combusta%  Unc.  semis,  Elaeo- 
sacchari  foenicüli  Drachmas  duas  M.  f.  pulv.  divii 
in  duodecinv  partes  aequales  S«  2  bis  3  Stuck 
zu  nehmen«  —  ^ 

Von  dem  Verfahren^  um  die  breiten  Narben^ 
welche  .scrophulöse  Geschwüre  zurücklas- 
sen 9  zu  verhüten. 

Rust  ^)  empfiehlt,  um  di^  häCsilichen  Narben, 
die  scrophulöse  Geschwüre  oft  zurücklassen,  nwk 
Möglichkeit  zu«,  verhüten,  vor  der  g&nzliclien 
SchlieDsung  derselben  ein  Causticiim  auf  den  gan- 
zen  Umfang^  des  Geschwüres  mittelsrt  eines  pei^ 
forirten  Pflasters  zu  applicirc^n,  wodurch  die  sc&on 
vorhandenen  Unebenheiten  und  Callositftten  ent- 
{ernt ,  nicht  allein  .  eine  ebene ,  zu  einer  gleict 
förmigen  Vernarbung  "geeignete  Fläche  gebildet 
werde,    sondern    auch  die    Heilung   eine^   solche» 

9)  Helkologi«.    £ru«r  BtLüd.  Ftg,  ^67. 
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Geschwüres  bieschleuniget  wurde,  weil  auf  der 
einen  Seile  das  Hindernifs  4er  Heilung  .  in  den' 
Callositäten ,  und  .auf  der  andern  Seite  in  dem 
Mangel    der     Hat^iindung,   l^ge. 

Wenn  schon  eine  solche  schlechte  Narhe  cnt- 
standen  sey ,  so  soll  man  sich  des  Causticuios» 
»reiches  aus  gleichen  Thffllen  Seife  und  unge- 
fehten  Kalhes  besteht,  bedienen,  welches  malt 
gegen  Muttermähler  und  .Warzen  gebraucht. 

Wen»  mit  der  gänzlichen  Extirpation  einer  soU 
4en Narbe  nicht  jzu  vielHaut  verkren  geht,  so  kann 
&an  dieselbe  herausschneiden,  und  dann  per 
leumonem  heilen,  welches  ich  unter  solchen 
Jnisländen   mit    dem  besten    Ecfolg   gethan   habci  ^ 

Wiftm    über    die    Scropheln    und    das    Ulcus    sero- 

phulosirm,    - 

•  Kortnm      CoiAmentarius    ""de     viliö     scrophnlofO. 

Lemgo   1789.  -      ,        / 

.Baume  Preisschrift,  welche^  4»^  vorthcilhaftcsten 
l'ifastande  zur  Entwicklung  des  scropbulöwii 
Übele^  sind.    Halle  179?. 

i-  Ferne  on   thc   King's   EviL 

^Clieyne  on   tbe  Klng*8   Evil. 

•K'irkland    medical    Surgery.    Vol.  IL 

•Hnfeland  i^ber  die  Natur,  EiKenntnif«  und  Hei- 
lung def  Scrophelktankheil.  Drille  Auflage.  Bcr- 
J'm   1819. 

;. Böhmer  de  cognoscendis  et  earandia  ecrophulis« 
Hai.  1784.  ■        ,    '■    ■ 

•  Crowthet's  Otaerv.  on  the  Disease  öf  tbc  loints, 

commonly   called   White   Swellttig,   witb    Rcmarka   ^ 
on  Cari&s ,    Necrosis    and  -^  fcrophiiloua    Äbtccssea. 
Edit.  2.    ,808.  "  •    ^         '         ' 
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9.  Meckel    Dies,    de   cognotcendU    et  ct^r;indi8  icro- 

phulis.    Hai.  1790« 

10.  Delpech    Precia  elementaire  des  xnaladies  reputeei 
chirurgicales.    Tom.  II t.    Pag.  6ij.   Paris  18 16. 

XI.  Lira  aus  Pathologie  chirargicale.  Toxn.  IL    Pag,  383. 

1809.  ^  ' 

X£.  Ritter   Dias,    de    morbo   scropbtiloso.    Göti.  1800. 

13.  B irkholz    Dias,    de  acrophulif.    Lipa.   1797. 

14.  Wood  Dias,  de   acrophula.   Edinb«  1791« 

•» 

IL   p^on  dem  Ulcus  scorbuticum. 

Das  scorhutische  Geschwur  ist  immer,  ein  Aw« 
druck  einer  Dyscrasia,  Cacochymia  scorbutica.  Um 
diese  Geschwüre  zu  heilen,  ist  es  daher  nothwen- 
dig,  die  ganze  Constitution  un;iznäix<lern ,  und  um 
die  allgemeinen  Mittel  nach  einem  richtigen  Princip 
wählen  zu  können,  ist  es  «erforderlich,  zu  wissen,  worin 
das  Wesen,  die  Nati|r,  des  AUgemeinleidens  bestehe, 

Macbriile  ^),  Cullen  '),  BaAg  ^)  glau- 
ben,   dafs  der  Scorbut   zunächst   seinen     Grund  ia 

einer  Veränderung  der  Säfte  habe. 

>.  , 

Boerhaave  und  seine  Anhänger  hielten  dne 
salzsaure ,  andere  eine  alkalinische  Schärfe  für  di« 
nächste  Ursache. 

r.  . 

.    Ludewig  Hoff  mann ')   suchtte    sie  in  einem 
verdorbenen   Knochensaft. 


9)  Einleitung .  in    die    theoretitche    und   practitcite   isxsAf 

lund»^   aTbeil.   Feg.  993. 
xy  AnfftngsgK^ude  der  prACtitchen  Arzney künde«  4B.  P4g.  474> 
»3  Mediziiiltcbe    Praxi«,    O^netzt    von  Heinze.    Füg.  725« 
S)  Vom    Schsibock«    von    der    Lusueupbc..     Manttir.  17^3* 
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Jakson  ^)  himmt  eine  {tbermälsige   Menge  an 
PUoffistön  an. 

Bell'nininit  eine  faule  Mischung  der    Säfte  an. 

Heiivell  5)  nncl  Dreyssig  ^)  setzen  die 
BÜcBste  Ursache  entweder  in  einen  materiellen,  ge- 
ivöhnlich  aber  bloGs  in  einen  dynamischen  Feh- 
W  der  festen  Theile ,  wovon  der  widernatürliche 
Fehler  der  S'äftö  nur  die  Folge  seyn  soll. 

Haase'^)  sagt,  dals  der  Soorbnt  Krankheit  des 
Teproductiven  Systemes  sey,  wobey  das  Blutgefäfs- 
System  auf  eine  ausgezeichnete  Weise  leide,  so 
dals- wahrscheinlich  das  \  eiden  des  ersteren  erst  se^ 
cundär  dufch  den  Krankheitszustand  des  zum  Theil 
in  ihn  eingehenden  arteriellen  Systemen  l)edingt 
werden  - 

Bell  d)  nimmt  als  die  nächste  Ursache  einen 
gewissen  Grad  von  Fäulnils  der  Säfte    an, 

Richerand  ^)  nimmt  Schwäche,  Erschlaffung 
der  festep  Theile  und  ein  völliges  Daniederliegen 
der  Contractilitäts- Kraft  als  die  Hauptursache  an. 
Dem  Gesunkenseyn  der  Contractilität  schreibt  er 
den  Grund  aller  Depression  der  Muskelfasern  und 
«ler  Blutgefälse    zu.  . 


4)  Dermatopatbologie.  < 

5)  Tentamen   notologicurn.   F«g.  S25« 

6)  Handbnoh   d«f  Pathologie.    fiTh.  F«g.  gi5. 

7)  Ueber  Erkenn toifs  nnd  Cur  in  ehroxiisohen  Krankhaitav» 
Dritter  Band«    Zwayt«  Abthailang. 

8)  Lahrbagfiff  dar  Wandarzoaykiinit.   Fflnftvr  Band,  und  Ab- 
haodl.  ▼on  dan  GeichwAran. 

9)  Grandrifs  dar  nentrit  Wandtrsnaykantt,    Zwaytat  TbeiL 
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Nach  Rh  st  *y  besteht  die  näehste  Upsacie  des 
Scorbuts  ip  einem  materiellen,.  Vorzüglich  im  Ge- 
fefssys'teme  vorwaltenden,  Mischungsfehler,  welcher 
sich  durch  eine  überwiegende  Neigung  zur  Zer- 
setzung und  Verderbiiifs  der  Säfte,  insbesondew 
al>er  des  Bhites,  offenbart,  welches  seiner  Gerinn» 
barlieit  mehr  oder  weniger  beraubt  wird,  durch dii 
Enden  der  Gefäfse  austritt,  starke,  oft  schwer  zi 
stillende,  Hämorrhagipn,  Blutunterlaufungen,  u.s.\f| 
veranlafst.  , 

Er  setzt   hinzu,    dafs   weder   die   starren,  nocj 
die  flrfssigen    Theile    allein   einer    dl^an Ischen  Thl 
tigkeit  fiiliig  sind,    die  Solida  daher  eben  so  wen! 
an  und  f''r  sich   organisirt  gedacht  werden  köniie^ 
als  die  Fluida,  indem  kein  einziges  Organ,   weicht 
seiner  Fh'issigkeiten  b^raulit  w^äre,  einer  organisch 
Thätiglieit   fähig    sey.        Bey    Krankheiten,    der 
nächste  Ursache  in   einem  abnormen  Miscbunssv 
haltiiisso  liege,  können  daher  bald  die  festen,  bJ 
die  flussigen  Besta^dtheile  mehr  fehlerhaft  erschi» 
iien,    und  dafs  beyni  Scorbnt  die  Safte,   und  iusflft' 
derheit  das  Blut  eine  prävalirönde  Neiouns:  zur  E«t 
mischung  ^eige,    lehrten   die  Beobachtungen,    da 
aber    keinesweges    das    qualitativ    fehlerhafte   B!« 
allein  die  ganze  Rolle  spiele,  sondern  dafs  die  feste 
Theile  nicht  minder  einer  krankhaften  Veränderung 
unterworfen  soyen;  es  könne    auch  'durclb  einen  all 
gemein  asthenischen  Zustand  der  festen  Theile  uu^ 


i)  Heikologie,    Erpter  B«ad.    P»g<l^x,4» 
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dnroh  üre  verniiiulerte  organische  ThStigkeit'' die 
Verderbniüs  der  Bltitmasse  immer  mehr,  bejrnnstiort 
werden,  und  es  erföjge  dann  erst  eine  totale  Zer- 
setzung dps  Blutes,  nenn  durch  den  schwächereu 
Unitrleb  der  §äfte'  Stockungen  und  Ergiefsungen^ 
die  sich  vorzvlgliöh  in  den  Enden  der  Gefälse  zei* 
gen,   veranjafst  .  wurden ,    weil  das  Blut  dann    erst 


VOR  aller  organischen  Einwiirkung  heraubt  sey,  und 
den  Gesetzen  der.  chemischen  Auflösung  erst  fol- 
gen  könne. 

Desse/i  ungeachtet  i.^t  er  doch  der  Meinung, 
dals  beym  Scorbut  die  flüssigen  Bostandtlieile  pri^ 
mär  leiden ,  durch,  ^ne  (jualitativ  fehlerhafte  Assi- 
milation iene  abnorme  Beschaffenheit  de«  Bluter 
kerbeygefuhrt  werde,  die  dstsselbe  zur  Ernährung 
und  Erhaltung  der  festen ,  Theile  minder  geeignet 
mache,  wodurch  dann  erstx.  der  allgemeine  astheh 
aische  Zustand  als  secundUres  Leiden  en^tehe. 

Met  zier  ^)  sagt,  clafs  Ae  frappante  Auflösung 
des  Thierleims,  die, sich  }>is  ins  rothe  Blut  ei*strecke> 
Und  der    ausgezeichnete    Mangel »  der    thierisqhen  ' 
ieLkraft  es  glaubwürdig  machen^    dafc  der  Schar« 
lock  ein  chronisches  Faulfieber  sey. 

Das  Nähmliche  behauptet  auch  Haase,  wenn 
er  sa«^:  Der  Scorbut  nimmt  unter  den  chrontschen 
Krankheiten,  hinsichtlich  seines  symptomatischen, 
ätiologiaehen  und  therapeutischen  Verhältnisses,  die-» 

t)  Pnit frage*    welobe  Methode   ist  dU  betie^   reraketa  Ge« 
fcbwUr«  an  d«»  «jtitoru  Giiedioftl^en  su  heilea? 
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aelbe  Stelle   ein,  welche  unter  den  acuten  Krank* 
heitsformen  dem   Faulfieber  gebiihrt» 

Von  Schraud^)  behauptet,  da&  die  erste  we- 
sentliche, chemische  Veränderung  den  Giior  und 
den  ,  faserigen  Theil  des  Blutes  treffe.  Daher  be- 
finde sich  das  erste  Leiden  in  den  Theilen,  zu  de- 
ren Bildung  diese  Stoffe  unmittelbar  imd  in  grober 
Menge  verwendet  werden. 

Es  ist  allerdings  eine  wichtige  Aufgabe  bey  der 
'Ergriindung    des    Wesentlichen    des    Scorbuts,    ob, 
diese  Krankheit  allein  als   Kranlrheit  der    Säfte  alf- 
eine  primär^,    qualitativ  fehlerhafte  Beschaffenheit! 
als    Dysorasia   scorbutica,    auftrete,    und  die  festen 
TTieile  dann,    weil  das    Blut   unter  solchen    fehler» 
haften  Verhältnissen,    beym  Mangel  an  innern  Ge*. 
halt«    nicht  Erhaltungsstoff  abgeben  könne,   secun- 
dar  krankhaft  umgeändert  wiirdeii ,  so  dal^»  sie  nun, 
angemessen  dem  ihnen  von  der    Blutmasse'  erhalte* 
nen,  zum  organischen  Fortbestehen  nöthlgen,  Stoffe, 
in   gleicher   Qualität  wieder   auf  die*Flnida  würk- 
ten;  oder  pb  die  organische  Scene  primär  von  der 
Solidarparthie   begönne,  und  der  innere  Gehalt  der 
Blutniasse  secundär,  unverschuldet  erfolge?  -j 

Wäre  EIrsteres  der  Fall,  so  Iniilste  man  nach  1 
den  Grundsätzen  der  humoral  Pathologie  auf  die  ^ 
Säfte  wurken  und  wenn  die  Absicht  des  Arztes 
realisirt  wurde ,    diese  /einen  besseren  inneren  Ge^ 

>  ■  ■!■  ■■■.■■■  I    »        ■  .. lt.   ■■■.!■      I.        ■  I  . 

9}  Naehfiohtcn    vom    Schsrboek  in   Ungarn  im   Jtfare  i^oS' 
Witn   in   der   Comeiinniicbtn    Bufibhtndl-    ifioS« 
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halt  belcämen , '  so  profitirten  die  festen  Thelle  eo 
ipso  da^voa,  und  bekämen  auch  einen  besseren 
Qualitäts  -  Stand  durch  die  ,  Zufuhr  eines  guten 
Erhaltungs  -  Stoffes.  —  Wenn  aber  Letzteres 
der  Fall  wäre,  so  miiiste  man  nach  den  Grunde 
Sätzen  der  solidar  Pat'bolos^ie  auf  die  festen 
Theile  wiirken,  in  der  Absicht,  um  eine  bessere  or- 
ganische,  vegetative  Xbätigkeit  anzuregen,  woran« 
daoii  auch  die  Fluida   den   Gewinn  zögen. 

Es  ist  hieij'bey  zu  untersuchen,  ob  es  über« 
laupt  primäre  Säfte -Krankheiten  gibt  und  in  wie 
fern  diese ,  wenn  sie ,  existiren ,  zu  Stande  kommen, 
woraus  sich  dann  ergeben  wird,  ob  die  beym 
Scorbut  angenommene  prävalirende  Neigung  zur 
Entmi^chuiig ,  Zersißtzung  als  Gacochymia  sfcor- 
bulica   existire,    oder  nicht? 

Bey     dieser    Untersuchung    müssen    wir  •  aber 

von    dem     Gesundheits- Zustande'    ausgehen,     und 

uns    darüber    vereinigen ,'   ob    ein   vqn    den   festen 

Theileh    unabhängiges    lebendiges    Vermögen    der 

Säfte    übei^haupt .  existire ,    ob   wir   uns   die  Fluida 

uoliFt^  ohne  Beziehung,  auf  die  festen  Theile,  den« 

iieQ    können,     oder     ob    ihre    Activität    von    der 

Wechselwürkuns    mit     den    festen     Theilen     ab- 

länge? 

Was  diese  Frage  .  anbetrifft  f  so  müssen  wir 
erst  die  verschiedenen  Flüssigkeiten  untersdieiden. 
Es  ^bt  mancherley  Gattungen  derselben  im  thie- 
tischen  Körper,  welche  man  folgenderm^fsen 
classifioiren    kann : 
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1.  Säfte,  welche  der  KbcgPiff  der  TptaKtät 
sind,  welche  «concentrirt,  noch  uater  einander 
gemischt»  innigst  verbundeh,  alle  Bestandtheile 
als  Elementarstoffe  .  enthalten,  die  d^nn  eiitban- 
'  den  und'  theilweise  abgeschieden  werden. 
Solche  Säfte  kann  man  als  die  Trä^erinn ,  als  die 
IVIutter  aller  anderen  Flu'ssigkeHen  ansehen,  in 
deren  Mischung  aber  die  ^nancherley  •  Ingredien- 
zien noch  nicht.  i|l5  solohe  vollendet,  sondern 
nur  als  Elementarstoffe  enthalten  sind,  die  erst 
zu  ihrer  Vollendung  eine  eigchthümlich?  qualita- 
tive Beschaffenheit  ^  bekommen  müssen ,  welclit 
« 

sie    in   dem    gesammten   Vereine   nicht    bekommen 
können,   sondern  dazu    eine»  eigenthifmlichen  0^ 
ganismus    bedürfen.    ---    Zu  •  dieser    Classe    rechne 
ich    das   Blut ,    welches  den   kleinen   Kreislauf  be- 
reits, vollendet   hat,   von   dem   Augenblick  ^  an ,  wo 
es   die   Lungen ,   oder    beym    Foetus   die   Placenta 
verlassen    hat. '     Diefs    ist    folglich    das    arterielle, 
und    nicht   das    venöse    Blut,    welches*   nach    der 
Plünderung    wieder    zu     den    Lungen ,     oder    zur 
Placenta    zurückkehrt ,    um    zum    arteriellen    um« 
geschaffem    zu     werd.en.   — ^     Das     artei*ie]le     Blut 
'  ist   das  auf  den   höchsten   Punct  der  Animalisatibn 
gebrachte     Fluidum»     welches    allen    Forderimgen 
Genüge   leistet,    woraus  alle  verschiedeaen  Theile 
des  thieri$ohen  Körpers  ihren  Bedarf  ziehen,  wel- 
ches schon/gleichsam  die   ganze  organische  Leib- 
lichkeit    in    concreto     enthält;    -  Je    besser    diese 
verschiedenen   Elementarstoffe .  in   gesammter  Ve^ 
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mLschung  sind,  desto  -  besser  werden  si^  aticli 
nach  ihrer  Entbindung  in  ihrer  Function  aufr 
treten»  und  schlecht  werden  sie  functionireri, 
wenn  sie  in  schlechter  Qualitäf  ihren  Verein  vei>- 
lassen  haben.  —  Dieüs  gebe  <Lann  Ahlafs  !Eur 
AoTiahme  der  Säftekrankheiten  bey  einei^  isoHrten 
Betrachtung  der  flüssigen  Theile »  wenigstens  beym 
ersten.: Auftreten,  ^vövon  aber  die  festen  Theile 
recht  bald  ^  in  Hinsicht'  ihres'  intiereu  Gehaltes  dib 
naehtheilige  'Folge     erfahren     mössen. 

Köimen  wir  dann ,  wenh  wir  uns  das  arterielle 
Blut  isolirt  denken,  in  demselben  ein  vitales 
Princi^^/  eitf  lebendiges  Verinögen  annehmen, 
können  wir  '  es  ein  vitales  Fluidum  neiinen  ?       * 

Im  ersten  ßände'^  dieses  Werkes  Pag.  _6ä9  bis 
635.  ist  unterzieht'  worden ,  ob  des  Blutes'  Be- 
weguBg  'Mich  zum  Thejl,  neben  der  Propulsiv- 
kraft.des  Herzens  und  seiner  Verästeltingen,  von' 
«inem  inneren  Princip,  voji  '  einer  dem  Blute' 
selbst  inwohnenden  Eigenthumlichkeit ,  abhänge, 
und  ich  habe  micb  dafür  erklärt,  weil  des  Blutes 
Forüeitung  schon  im  Thierstoff ,  wo  es  noch  nicht 
^  Wandungen  eingeschlossen  ist,  wahrgenommen 
^ird.  Auch  sind  Pag.  63 1.  Dr.  Schul z'S,  mi- 
Kroskopische  Entdeckungen,  welche  den  Bewe* 
gungs-Aniheil  des  Blutes  aus  inneren,  eigenthum- 
liehen,  'Principien    beweisen,    angegeben    woVden. 

Da  das  Blut  der  Inbegriff  der  GrimdstofTe 
aller  festen  und  aulserhalb  des  Blutes  befindfichen 
Russigen 'Theile' ist,   da    im    Blute   der  Keim   zu 
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künftigen  mannichfaltigen  Vollendungen  liegt,  M 
mufs  i^uch  das  Blut  eben  so,  gut ,  wie  die  festen 
Theile,  als  ein  lebendiger  Bestandtheil  angesehen 
werden.  —  Wenn*  man  nur  denen  Theilen  Le- 
ben  zuschrieb»  in  welchen  eine  organische  Ex. 
pansion  und  G>ntraction,  ein  organische^  Bewe- 
gungs- Vermögen,,  Statt  findet,  so  spricht  schon 
oben  gedachte   Ansicht   von   dem   von,  Herzen 


imd  Schlagadern  unabhängigen  Beweguhgsvermö' 
gen  des  Blutes  aus  einem  inne]?en  Princip  für  die 
Vitalität  demselben;  Man  .muis  nur  Bewegung^ 
aus  einem  inneren  Princip  von  der  untei^schißiden, 
die  man  sich  unter  einer  m^chanischeB  Gealaltuits 
denkt.  Kreysig  nennt  die.  erste  eine  che- 
mische  Thätigkeit,  Dr.  Schulz  unterscheidet' 
die   BewegKing  des  Blutes  aus  eihctm  inneren  Pri 


't> 


nn- 


oip  von  der  strömenden,  die  durch  die  Propul-^ 
sivkraft  des ,  Herzens  und  der  Arterien  ausgeiilt^ 
wird.  Die  erste  besteht  in  einer  ewigen  zittern- 
den Bewegung)  in  Zertheilung  einer  Bluünasse  in 
unendlich  viele  und  kleine  ^orperchen,  in  einer 
>thätigen  Wechselwnrkung  dfer  Bluttheilchen  unter 
einander,  wobey.sie  in  einander  übergehen,  iinj 
sich  wieder  trennen,  wo  die  organischen  Urtheile 
des  Blutes  durch  einander !  gehen ,  sich  wechsel- 
seitig durchdringen,  und  in  Einheit  zerflieiisen. 
Wenn  ein  so  vollkommen  thierischer  StoK 
der  auf  den  höchsten  Punct  der  Ammalisatioa 
gebi^acht  worden  ist,  aus  welchem  alle  festen 
Theile  gebildet  werden,   welcher   ein  sp  mannich- 
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faltiges  schöpferisches  Vermögen  besitzt,  ^iclift 
vital  seyn  sollte,  so  wülste  ich  nicht  zu  bestimm 
men,  wann  das  organische  Xeben  anfangen 
sollte?,  Man  kann  f^eylich  Sagen,  so  bajld  dfei? 
EinfluEs  der.  organischen  Nerven  beginnt.  Wji» 
diesen  Funct  anbetrifft,,  sq  habe  ich  im  ersten 
Bande  Pag.  63 0.  angeführt,  dals  Kreysig  be- 
hauptet, daCs  ßie  Nerven  nicht  nur  den  Gefäfs- 
wänden,  sondern  auch  dem  Blute  selbst  ein  Frin« 
«ip  der  Thätigkeit  ertheilten.  —  Wenn  diesem 
Einßiils  auf  die  GefäCswände  nun  zw^v  kein  vom 
Blute  s^bist  ausgehendes  Prinnip  jst,  so  lec^e 
ich  zur  Überlegung  vor,  ob  nicht  in  Hinsicht  des 
Einflusses  der  Blutgef^fsnerv^n ,  welche  netzfqr«. 
ioig  die  Schlagadern  umschlangen,  und,  sich  mit 
len  Häuten  zu  einem  Ganzen  vermischen;  viel-' 
biclit  die.  Wände  ganz  durchdringen »  das  Blut 
aiclit  den  Einflufs  derselben  unmittelbar  erführe, 
(tnd  so  die  Mischung  desselben  nach  dem  ver- 
Jckiedenen  Impuls  der  vegetativen  Nerven,  aucb 
verschieden  sey  ?  —  Lielse  sich  das  belebende  Frin- 
<^ip)  welches  unmittelbar  das  Blut  von  den  Gefäls- 
D€mn  erführe,  nicht  als  eine  Auranervea  denken? 
^elime  man  diefs  an,  so  hätte  man  wieder  eine 
^klänmg,  wie  BlutumHnderung  und  Säftekrank- 
leiten  zu  Stande  kommen  könnten. 

Auch  kann  man  zum  Theil  schon  dahin  rech- 
'cn  die  Säfte ,  welche  depi  Blute  wieder  neuen 
Bedarf  zufuhren ,;. woraus  es?  wieder  nach  der  man- 
ligfalligen    Vertheilung    seiner    Bestandtheile     zu 


• 
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neuen  Abgaben  qualificirt  wird.  D^ihin  recbne  ich 
die  Lymphe»  wekhe  schon  einen  wichtigen  Anima- 
Ksation§-Grad  in  deii  lymphatischen  Dnisen  erhälN 
$ich  im  Dtietns  thoracicus  mit  dem  Chylus  ver- 
fischt,  und  deiiselben  honwgenisirt. 
t  Blut  und  Chylns  mit  Lymphe  vermischt  sind 
folglich  allgemeine  Nahrung« -Säfte.  Von  des  Blu- 
tes quälitatij(eF  Zufuhr  hängt  auch  die  Qualität  und 
die  Gute  der  Vertheilung  desselben  ab,  weih« 
bey  der  Untersuchung  der  SäftekraAkheiten  voa 
Wichtigkeit  ist« 

Ä.  Die  zweyte  Qasse  der  Säfte  sinft  solchej 
deren  £}lementarstoffe  schon  in  der  Blutmassn 
enthalten  waren,  als  solche  aus  demselben  au* 
«Geschieden  w'erden^,  und  sind  wieder  von  zmf 
fadher    Art:         ' 

a.  Solche  ausgeschiedene  Stoffe',  wfelche  auM 
halb  der  BhitmaSse  in  besonderen  Ovg^m 
nien,  Bereitung»- Organen,  erst,  ihre  eigeiK 
thumliche  Qualität  erhalten ,  um  zu  ^  besoD- 
deren  Zwecken  geeigenschaftet  zu  werden- 
Dahin  müssen  Samen,  Speichel,  Galle,  Suo* 
eus  pancreaticus,  Meigensaft,  Milch  u.  s.  iä 
-gerechnet  werden. 
'  b.  Solche  Stoffe ,  welche  man  Auswurfesloffe 
nennen  kann ,  welche  auch  al«^  5IIemeIlta^ 
Stoff«  im  Blute  enthalten  sind/  unH  erst  i» 
eigenthumlichen  Organismen  zJur  Würkli^A* 
keit  gelangen,  wovon  der  Organismus  aber 
keinen   Nutzen    ziehen ^ kann,   und  die  daier 


/. 
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gänzlich  ausgeschieden  werden.  — -  Dahin 
werden  dann  gerechnet  der  Uriti»  ein  Theil 
der  Galle  und  der  durch  die  Haut  ausdun« 
Stande    Stoff« 

Auch  die    Qualität    dieser  ausgetretenen   Stoffe 
tengt   von   der  Qualität  ^    verschiedenen    Misclmng  , 
des  Blutes  ab,   luid   daher  z.  B«  die  verschiedene 
Beschaffenheit     des    Urins    hey     gewissen    Krank- 
keiten. 

Nach  dieser  Exposition  glaube  ich  schon  auf 
lie  Möglichkeit  primär  entstehender  Säfte -Krank« 
biten  hingedeutet  2U  haben»  und'  u$n  diese 
fcoch  mehr  zu  bekrHrtigen»  will  ich  zur  Unter« 
Buchung  der  Entstehungs*Art  der  Säfte  »Krank« 
heiten  übergehen ,  aus  welcher  Untersuchung 
äanii  hervorgehen  miils ,  wdnn  sie  richtig  ist ,,  daCs  * 
»ttch  der  Scorbut  primäre  Säftekrankheit  seyn 
könne,  wodurch  dann  der  uns  hier  besonders 
interessirende  fragliche  Punct ,  wie  scorbtitische 
Geschwüre  zu  behandeln  seyen,  am  besten  be* 
»rtwortet  werden  kann,,  und  auf  der  'anderen 
Seile  wird,  auch  wieder  die  Entstehungs « Art  nach 
Jen  Gelegenheits  •  Ursachen  die  Wfirklichkeit  ' 
4er  Säftekrankheiten    überhaupt  bekräftigen. 

Die  Säfte,  die  ich  zu  der  ersten  Cl?isse  recli- 
^^e^  nämlich  der  Chylus,  mit  der  Lymphe  ver« 
Äiseht,  und  das  Blut  können  eine  krankhafte  Qua- 
rts-Umänderung  bekommen  auf  folgende  Weise : 

1.  Durch  die  Ingesta,  Nahrungs- Mittel.  Die 
Qualität    der    Nahrungs  -  Mittel    ist  ^  bey    deh   ver- 

30.     • 


'466  II.  Cap.    III.  Abschniit. 

schiedenen  Qassen  sehr  verschieden,  und  doch 
sehen  wir,  dafs  aus  den  verschiedenen  Slot- 
fen  immer  eine  Form  des  Blutes  im  Orsa- 
nismus  bereitet  wird,  wenn  nur  nicht  offenbar 
zu  sehr  gehaltlose  Nahrungs  -  Mittel  genossen 
werden,  und  die  Qualität  derselben  nicht  voa 
der  Art  ist,  dals  sie  auch  die  Assimilalions- Organe 
nachtheilig  anfachen,  oder  die  diätetischen  Ein« 
flusse  nur  nicht  specifik  nachtheilige  Stoffe  \% 
die    Blutmasse    fuhren. 

Auf  der  andern  Seite  sind  aber  die  qiialifi 
tativen  specifiken  und  quantitativen  diätetischeii 
{Linfliisse  in  Hinsicht  der  Bestandtheile  des  Blutc^ 
von  nicht  geringem  Einflüsse.  Gewisse  Nahrung^ 
mittel  bringen  offenbar  primär  Säftefehler  hervoi^ 
die  Lebensart  der  Menschen'  ist  in  dieser  Hinl 
sieht  von  Wichtigkeit*  —  Darauf  griindet  sicii 
die  Sage  von  Scjiärfe  der  Säfte,  welche  Annahn^ 
nicht  so  ganz  ohne  Grund  ist,  und  eben  s|| 
wenig  dürfen  wir  eine  Classe  von  diätetischra 
und  pharmaceutischen  Mitteln;-  welchen  ma% 
eine     Säfte     verbessernde     Eigenschaft     zuschrieb 

ganz     verwerfen.       Wenn    wir     nur     ia     manctei! 

* 

Fällen   im    Stande   wären,    den    Säften   einen   bei»! 

■ 

seren    Qualitäts- Stand    zu    geben,    so   wurde  sidj 
die    Solidarparthi<B    auch    besser  dabey    stehen. 

Zu  läugnen  ist  denn  doch  wohl  nicht,  dalis  z.  Bf 
bey  vielem  Genufse  des  Fleisches  j  besondert» 
wenn  wenig  körperliche  Bewegung  damit  verbun« 
den    v^ird,     die    Gate    des    Bhites.    anders  sejn, 
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der  plastische  Bestandtheil  dessellien  stärker 
seyn  muls,  als  bey  geringeren  Nahningsstoff 
entjballenden  Gemüsen,  und  daCs  durch  eine 
solclie  Diät,  im  Übermafs  genossen,  eine  DiatPie- 
sis  inflammatoria  begründet  werden  kann,  so  da(s 
in  den  erfolgenden  Entzündungs-Kranklieiten  die 
^Mogistische  Beschaffenheit  der  Bhrtmasse  zu 
entzündlichen  Fiebern  die  wichtigste  Veran- 
nssung    ist. 

Ebenfalls  entstehen  die  so  genannten  Schär- 
fen der  Säfte  auch  durch  mancherlei  Ingesta, 
imd  manche  Ausschläge  sind  die  Folgen  davon, 
iafe  nicht  mit  der  Blutmasse  verträgliche  Stoffe 
in  sie  eingeiuhrt,  und  auf  die  Haut  als  Exan- 
hem  abgeschieden  werden,  —  Pahin  geboren 
iey  manchen  Menschen  zu  fette,  zu  gesalzene 
^ngepöckelte  Speisen^  Schweinefleisch,  der  Gq-  ' 
tok  scharfer,  fauler  Käse,  der  Genuls  der 
Krebse    u.    s.   w.    »  ' 

Das  Blut  erfährt  zuerst  die  Qualität  des  init- 
ialst des  Chylus  gleichsam  im  Extract  in  die' 
Säüereihe  eingeführten  Nahrungs- Stoffes.  Die 
Bnfuhr  durch  Nalnrung  wird  zuerst  den  Säften 
l^eyaemischt ,  mit  ihnen  assimilirt,  uiid  dann  Ei- 
^ntbum  des  Körpers«  *  Man  hat  ja  in  neuem 
Zeiten  zu  beweisen  gesucht,  dals  so  gar  Gifte 
iret  in  die  Blutmasse  geführt  vvürden,  ehe  sie  all-  . 
jemein  zerstörend  auf  die  Totalität  würkten, 
^d  dann  fand  man  auch  würklich  Stoffe  in  den 
^aiigadern ,    die     nicht    dahin     gehörten ,     folglich 
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auch  als  fremdartige  in  die  Blutmasse  gelingen 
niuCsten,  da  das  Saiigadergcfäfs- System  an  das 
Blutadergefäfe-  System    gebunden    ist. 


2.  Durch  die  Luft,  Auf  di^se  Weise  können  I 
auch  mittelst  der  lymphatischen  Gefäfee  Contagien, 
Miasmen  iu  die  Blutmasse  dringen  Und  die  no^ 
inale     Mischiuig     anfachen» 

3,  Wenn  Theile  des  Blutes»  diö  ausgeworfen 
%verden  sollten,  in  demselben  bleiben,  Pag.  24^ 
habe  ich  von  dem  ZurufcUbleiben  des  Milchstoffes 
in  dem  Blute »  Imd  Von  der  Ablagerung  desselben 
auf  gewisse  Theite^  die  so  genahnte  Milchveft 
Setzung  erklärt.  Kreysig  *)  sagt:  Öie  Säflj 
kÖTinen  verdorben  Werden  durch  Zumischung:  vo« 
thierischen  AusWürfsstpiffen ,  die  nicht  ausgeleerel 
werden  können;  so~  gewifs  Von  Galle >  von  Urini 
ieiö^  ist  eine  leere  Grille  j  die  zu  gat  nichts  fuhrljj 
wenn  m?in  sagt ,  —  Galle ,  di*^  in  der  Leber  be 
reitet  ist,  Wird  (eingesogen,  wieder  in  Blut  TC^ 
Wandelt,  aber  auf  die  Haut  wird  etwas  der 
Galle  Ähnliches  aus  dem  .  ßlüte  wieder  ausge- 
ischieden^  gewife  ist  es,  dals  unter  genannten  Ur 
ständen  fein  AusWurfstofF  im  Blüte  bleibt  (näitt' 
lieh  nach  iheiner  Ansicht  z.  B.  Elementarmilct 
Gallen -ÜrinstoJBT)  tind  dals  die  Menschen  danD 
krank  Werden,    wenn  diefs  geschieht    (und   Milcfr 

■"      •  ''  '      '  U       \  ri       i>  I  .1  I- ■ ^ 

\ 

4])  Handbaeh  der  präcti toben  Krankbeiulehre.  Zvreytcr  Tbfil« 
Ente  AbtbeilttHg«   ^ag.  579. 


Von  der  VerschwäniKig  ctc*  469. 

Versetzung,  Polycholie,  Urin  Versetzung  erfolgen). 
Sondert  die  Leber  keine  G^Ue  ab,  so  entstellt 
kaum  wahre  Gelbsucht;  so  ist  es  auch  mit  dem 
Urin.  Fehlt  aber  die  Absonderung  derselben, 
so  bleibt  doch  fremder  Stoff  im  Blute ,  den  die 
Natur  durch  fremde  Organe  ab^^usondern  strebt; 
dieHs  geschieht  indefs  nur  unvollkommen,  und 
es  kann  durch  alle  Capillargefkfse  geschehen; 
daher  geschieht  es  de/nn  auch  in  edlen  Themen, 
%,  B.  im  Hirn,  nicht  selten  auf  der  Haut  zum 
Kackheil    des   Lebens, 

Pag,  $82,  findet  man  eine  Bestätigung, meiner 
gegebenen  Erklärung  der  Milchyersetzung ,  die 
hier  bey,  der  Entwicklung  der  primären  Säfte- 
bankheit  Anwendung  verdient,  Kreysig  sagt 
Bämlich:  Das  ganze  Jjeben  ist  in  einer  ganz  be- 
sonderen Spann u'tig  zii  der  Epoche,  wo  die  Milch, 
abgesondert  wird;  das  ganze  Gefölssystem  erleidet 
eine  Abänderung  seiner  Stimmung  und  seines 
inneren  Lebens;  die  Natur  mufe  noch  eine  Menge 
8ä(te  und  Blut  durch  den  Uterus  abscheiden,  und 
ungleich  erwacht  eine  neue  Thätigkeit  in  den 
Briisten ;  der  Blutstrom  wendet  sich  vorzugsweise 
von  dem  Uterus  nach  '  dem  mit  ihr  in  nächster 
WechselWurküng  stehenden  Organ  und  wird 
forch  die  Evolutioa  des  Lebens  der  Brüste,  als 
besondere  Werkzeuge,  in  seinem  Bestandtheile  ge- 
trennt; es  bekommen  gewisse  Bestand tlieile  des 
Blutes  in  den  Brüsten  einen  neuen  selbstständigen 
Char^icter,    sie    werden    als    Milch    ausgeschieden^ 


r  I 
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Durch  diels  Mittel  setzt  die  Natur  das  Blutsy- 
stem wieder  mit  sich  selbst  in  Harmonie.  Wird 
nun  der  regelmMsige  Gang  der  Natur  durch  in- 
ner^ l^Iifsverhältnisse  gestört,  so  nimmt  das  Streben 
nach  Secretion  eine  andere  Richtung  nach  Theilen, 
die  nicht  dazu  bestimmt  sind;  es  entsteht  Evolu- 
tion, Entzündung  und  Eiterung;  —  die  letztere 
aber  hat  manche  Eigenschaft  mit  der  Milch.  (Ich 
habe  Pag..  247.  diefs  dadurch  ausgedrückt,  dafe 
ich  das  Contentum  eines  metastatischen  Milch- 
abscesses  als  Milchsto£F  ansah.)  In  so  fern,  fährt 
Kreysig  fort,  kann  man  sagen,  es  fände  keine 
eigentliche  Milchversetzung  (keine  Versetzung 
wahrer    vollendeter    Milch)    Statt. 

Nimmt  nun  die  Brustdrüse  den  MilchstofF  zum 
Gebranch  nicht  auf,  und  bleibt,  der  Elementarstoff' 
in  der  Blutmasse  zurück,  so  nenne  ich  das  eine  pri- 
märe Säftekränkheit,  weil  ein  zur  Ausscheidung  be- 
stimmter Stoff  nicht  mehr  mit  der  Blutmasse  verträg- 
lich ist,  und  die  Natur  durch  Ausscheidung  auf  j^ 
regulärem  Wege  das  Gleichgewicht  vi^ieder  her- 
zustellen   strebt.  . 

Die  auf  die  beschriebene  Weise  zu  Stande 
gekommene  primäre  Säftekrankheit  kann  nun  von 
verschiedener    Art    s^yn\      ^ 

1.  Die  Qualität  kann  zu  gut  scyn;  es  kanp 
cin'Überflufs  von  Nahningsstoff  im  Blute  enthalten 
seyn,  das  Blut   kann  ein  übermälsig  producirendes 
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Fripcip    beaitzeni     zu    starken    plastischen     Trieb 
haben ,  so  dais   es  zu  Excessen ,  selbst  unabhängig 
von  den   festen   l'beilen^    als  selbststkndiges ,  vita- 
les  Fluidum,    qualiflcirt    ist,    und   diese    E^Lcesse 
bestehen   in  Entzitndungen  und   in  einem   üppigen, 
irregulären     Anschielsen     der    thierischen     Masse, 
in  einer   nicht    Mafs   und    Ziel   haltenden    Plastik. 
Dieis  ist  das,    was  man  unter  Diathesis    inflamma- 
toria  versteht.     Bey  der  wahren  Vollblütigkeit  sind 
niofat  allein   die  vitalen  Actionen  der  Solidarparthie 
iii  kräftiger  Action,  sondern  es  herrscht  auch  eine 
innere  Thätigkeit   im    Blute,    eine  raschere  Bewe- 
gungs- Fähigkeit     nach    allen    Gegenden.       Wenn 
ohne   einen    örtlichen    EingritF.  bay   einem- jungen 
robusten  -Menschen  nach  irgend   einen  Theil   eine 
libermäisige   Quantität  Blutes  hinströmt,    un4   dort 
gleichsam     ein    lippiges    schöpferisches   Leben,  re- 
gellose   Froductionen,   auftreten,    so   ist  dieüs   dem 
inneren    Gehalte    des    Blutes  'eben>  so»  gut    zuzu- 
schreiben,   ^Is    den  .'festen    Be^andtheilen. 

^.  Das  Gegentheil  des  vorigen  Zustandes  kann 
darin  bestehen ,  ^daCs  das  Blut  seinem  inneren  Ge- 
iialte  nach  schlecht  beschaffen  ist,  kein  solches 
vitales  Vermögen  besitzt,  dasselbe  wenig  zu  vita- 
len Tumulten  geeigenschaftet  ist,  überall  sohlechte 
Producte  liefert,  z.  B.  Wunden  langsam,  nie  durch 
Reunion,  sondern  durch  Suppuration  heili^n,  aus 
den*  Wunden  Geschwüre  werden  u.  s.  w.  Dieser 
Zustand  ist  der,  den  man  mit  dem  Namen  Ca- 
chexie ,    Cacochymie    belegt. 
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3«  Die  BesdiafFenheit  des  Blutes  kann  auch  auf 
eine  specifike  Weise  umgeändert  werden,,  wenn 
etwas  Fremdartiges  eingemischt  worden  ist.  So 
müssen  wir  uns  den  Zustand  des  Blutes  bey 
Miasmen ,  Blattern ,  Masern ,  Scharlach  u.  s.  w. 
denken,  wo  die  'Blutmasse  sich  dann  nach  den 
Gesetzen  der  Metastasen  des  Fremdartigen  zu 
entledigen  sucht,  und  dabey  die  Haut  in  An- 
spruch   nimmt. 

Nach  diesen  Grundsätzen  wurde  dann  auch 
wieder  die  alte  Ansicht  von  dem  veränderten 
Zustande  der  Säfte  bey  den  Fiebern  atis  der 
Vergessenheit  gerufen.  Wir  sehen  ja  auch  be* 
sonders  in  dem*  zur  Gesundheit  fuhrenden  Zeit- 
räume der  Fieber  deil,  Urin  bedeutend  verändert, 
und  da  sich  Säftefehler  nicht  so  deutlich  verofPen* 
baren,  als  Krankheit  der  Solidarparthie ,  so  miis* 
sen  wir  dl&  Beschaffenheit  der  von  dem  Blute 
ausgeworfenen  Stoffe  wieder,  so,  wie  es*  die  Alten 
thaten ,  respectiren ,  und  die  Untersuchung  des 
Urins,  der  Stuhlausleeru'ng  und  den  Schweiü 
wieder     der    Semiotik     einverleißfen. 

Wenn  eine  Krank)ieit  nun  als  ein  primärer 
Fehler  der  Säfte  auftritt,  so  leidet  es  keinen 
Zweifel,  dafs  die  Solidarparthie  darunter  leiden 
mufs  5  und  in  so  fern  gibt  es  secundäre  Krankhei- 
ten    der    festen    Theile,   • 

9 

Es  darf  bey  der  Untersuchung  der  Entste- 
hungs-Art  der  Krankheiten  aber  auch  nie  aufeer 
Acht    gelassen    werden,    daCs  das  Blut,   wenn  ich 
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demselbea  auch  ein  inneres  vitalesi,  Selbständi- 
ges Frincip  •  zugeschrieben  Itabe,.  und  primäre 
Säfte -Krankheiten  gelten  lasser  ^  mit  den  fesCea 
Tbeilen  in  einem  vitalen  Ver^ne  stehe  »Limd 
zur  Vollefidung  des'  Begriffes  vom  Organismus 
auch  wieder  die  Säfte  als  den  festen  Theilen  sub« 
oi'diairt  gedacht  werden  müssen',  und  wir  werden 
^urch  eine  Vereinigung  der  hutncnral  -  und  solidar 
Pathologie  am   weitesten  köminem 

Gehen  wir  hierbey  wieder  von  dem  Gesundr 
ieits- Stande  aus )  so  ^finden  wir,  daCi  das  {Blut 
mit  den  Ganälen  in  .steter  Wechscflwurkung  be-* 
griffen  ist#  Wenn  es  auch  bey  seiner  Entstehung 
im  Thierstoffe  ohne  Gefälswandung  «anfangs  dahin 
rieselt,  so  ist  di^  Nothwendigkeit.  der  Einschlt^ 
&ung  in  Canäle  doch  dadurch  ausgesprochen,  dab 
das  nämliche  Material,  woraus  Blut  ward,  um 
die  filiitstroms .  Wandungen  bildet ,  so  ^als  für 
die  Zukunft  die  innere  vitale  Fropulsivkraft  des 
Blutes  allein  nicht  hinreichen  möchte,  sondern 
das  Her«  mit  seinen  Verzweigungen  dem  Ganzen 
Vollendung  geben  muls.  Auf  eine  rein  mfecha«- 
Dische  Weise  darf  man  aber  die  Beziehuliä:  des 
ßlates  zu'  den  Canälen  sich  wieder  nicht  denken« 

Schulz  hat,  wie  im  ersten  «Bande  dieses  Wer-- 
kes  Pag.  633.  angeführt  wordem  ist,  die  Wech* 
selwurkung  >der  Ui^heile  des  Blutes  mit  den  (hr 
nälen  angedeutet,  wenn  er  sagt;  —  Das  Blut 
tritt  durch  denselben  Procefe,  .durch  w^eloheii  .es 
in  sich   sell>st  thättg  ist  9    auch    zunächst  mit,  den 
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GefäGsen  in  Ipbendige  Wechselwiirkung.  Wenn 
maa  ein  Bluttheilciien  nämlich  vertblgt,  so  soll 
man  sehen  können,  wenn  dasselbe  über  ein  Ge- 
fä£s  hinaufi^egangen  ist,  wie  es  sich  mit  der  Sub- 
stanz zusammeiischlielst ,  womit,  der  Procels  been- 
digt  ist. 

Dals  die  Säfte  mit  der  Solidarparthie  in  der 
innigsten  Verbindung  stehen,  und  dab  sie  auck 
erkranken  können  durch  eine  Bedingung,  die  vol 
den  Organen  ausgeht,  sieht  man  daraus,  daCs,  weM 
auch  alle  äulseren  Verhältnisse  von  der  Art  sio<| 
4als  eine  qualitativ  gute  |BescfaafFenheit  des  Blut 
wohl  werden  könnte,  eine  gute  regelmäisige 
bensweise  gefuhrt  wii^d,    an  dem  diätetischen  Vi 

0 

halten  nichts  zu    tadeln  ist,   die  Qualität  der  SS 

doch  schlecht  ist«     Eine  krankhaft  organisirte  Lun 

z.  B.  ti^gt  sehr  viel  zum  inneren  Gehalt  des  Bl 

tes  bey,  und  ein   krankes   Herz  ist  auch  die  V« 

anlassung  des  qualitativen-Zrustandes  des  Blutes.  B 

den  verschiedenen   Temperamenten,   und  bey  gl 

eher  Qualität,   bey   einem   nicht   so  raschen  leb 

digen  Reactions « Vermögen  wird  ein   Entzündun^jp, 

Proceb  auch  nicht  mit  einem  so  vitalen  Tumult  a 

treten.  ^    So   bald    der   vitale    Qiaracter  der  fest 

'Theile  krankhaft  umgeändert  ist,  so  wird  auch  d 

Secretions  -  Geschäft    eine    Abänderung     erleidm^r^ 

Diefs  sehen  wir  in  der  Ejntzundung,  welche  in  El,(] 

terung   übergeht.     Ist  ein  Organ  scirrhös,  carcin 

matos  umgeändert,   so^  ist   das   Secretum  ganz  a 

ders ,  als  im  gesunden  Zustande.     So  ist  doch  ebe» 


•?' 


"^ 
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falls  bey  Entzündungen  der  Schmerz  und  die  ver- 
mehrte Wärme,  wie  ich  im  ersten  Bande  Pag.  192, 
angenommen  habe,  der  Einwurkiing  der  vegetati- 
ven Nerven   zuzuschreiben. 

Wenden  wir  diese  •  Grundsätze  nun  auf  den 
Scorbut  an,  und  untersuchen  wir  die  Veranlassun- 
gen desselben,  so  ergibt  sich,  dafs  zwar  4iese 
((rankheit  eine  fehlerhafte  Beschaffenheit  der  Säfte 
iuid  der  festen  Thetle  zugleich  sey ;  allein  aus  den 
feranlassuncren  wird  sich  doch  ergeben.  daCs  der 
Pcorbut  wohl  primäre  Säfte -Krankheit  sey. 

Veranlassende  Ursachen'  des  Scorbuts* 

1.  Eine  Atmosphäre^,  der  es  an  Oxygen  fehlt« 
paher  entsteht  der  Scorbut,  wenn  Truppen  in  einer 
liedrigen ,  morastigen  Gegend  campiren ,  unaufhör- 
lichem Regenwetter  ausgesetzt  sind;  weiin  viele 
Menschen  in  engen  Bäumen  eingeschlossen  sind, 
kro  es  an  reiner  Luft  fehlt,  z.  B.  in  den  Schilfs- 
Ifiumen ,  auf  belagerten.  Festungen  und  in  belager«» 
ten  Städten.  Daher  ist  die  Entstehung  dann  auch 
%  dem  Transporte  der  Negersklaven  zu  leiten, 
*ie  Tro  t'te  r  5)  anführt.  Auf  die  nämliche  Weise 
|ir»rkt  auch  äine  nafskalte,  neblige  Atmosphäre, 
Rreswegen  der  Scorbut  am  häufig8t€;n  in  den  nörd- 
lichen Gegenden,  und  bey  langen  Seereisen  entsteht. 

2.  Gewisse  Nahrungs  -  Mittel,  welche  nicht  allein 

weniger    assimilirt    werden,    sondern    die   auch    in 

'—      _    II «  <   I         I    II -  ■«         II«.,    ^  I ,  -I  ■.  I 

5)  Nvue   Bemerkangen    über   den    Scorbot»    am   d«in    Eiigü» 
übersetzt  von  Micliaelis«   Leipzig.  1787« 
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Hinsiclit  ihrer  Qualität  besondere  Stoffe  der  Blut- 
luasse  abgeben  9  wodurch  der  innere  Gehalt  feh- 
lerhaft wird.  Dahin  gehören  z»  B«  stark  gesal- 
zene, gepöckelte,  fette  Speisen,  Dergleichen 
Speisen,  wenn  sie  Übermäisig  geposseii  werden^ 
veranlassen  wieder  den  Seescorbut  so  häufig)  wo- 
%VL  dann  oft '  noch  der  Mangel  eines  trinkbareü 
Wassers    kömi|it. 

3.  Ein    dem    wahren    Scorbut     ähnlicher    Zu- 
band entsteht  auch  durch  den  zu  starken   Zustand 
des    Merkurs.      Aus    diesen    Veranlassungen    geht 
hervor,    dals     sie    eine     qualitative     Veränderung, 
eine     Mischungs  -  Umänderung     in     der    Bhitmasse 
bewiirken,    und  der    innere  Gehalt   derselben  von 
der     Normalität     abweiche.        Wenn    man    auch 
eine    wenig  nahrhafte    Diät,   den    Genu£s  schlecht 
ter,     schwer      zu    verdauender     Nahrungs- Mittel, 
ubermäisige     Anstrengungen    der    Kräfte,    köl|>e^ 
liehe   Unthätigkeit ,    niederschlagende    Leidenschat 
ten ,    Kummer,    Gram,    und  Alles,    was  der  Assi- 
milation entgegen  würkt,  als  Veranlassungen  angibi» 
so  kann  dadurch  der  innere  Gehalt  des  Blutes  wohl 
leiden,  allein  wir  werden  dadurch  allein  doch  noch  j 
nicht  jene   schlechte  Beschaffenheit  ^  des  Blutes  fi» j 
den,  die   beym  Scorbut  Statt  findet. 

Schon  in  Hinsicht  dieser  ursächlichen  Momente  i 

» 

glaube    ich ,    da£s    beym   Scorbut    eine   eigenthuiU:*  • 
liehe    qualitative     Beschaffe.qheit    des    Blutes   vo^ 
banden    s^yn    m^'sse ,    und    sehe    die    nächste  LV 
Sache    als    eine    ganz    eigenthumliche    Cdicochymie 


Von  der  Verschwärang  ^tc,  477 

m 

an,   die   nur    durch   die    angeführten    schädlichen 
Einflüsse    veranlalst    werden    kann,    so    dafsr    dann 
die  krankliaften    characteristischen    Verändeninffen 
an   der    Solidarparthie    von    des    Blutes     innerem  * 
scMecbteh    Gehalte    abhängig  sind  und    als   secun- 
däre    Umänderungen    anzusehen    wären.      So    wie 
die.  CMorosi^   oflFenbar  mit   einem    Mischungs- Feh- 
ler des    Blutes    verbunden    ist,   so  ist    diels    auch 
der   Fall   beym  Scorbut;    allein  beyde   Mischungs-    • 
Fehler    sind-  dbcB   wieder   von'  einander    verschie- 
den.      Ganz     das    Entgegengesetzte     findet    dann 
Statt,    wenn  ein   heftiges   inflammatorisches   Fieber 
ley   vollsaftigen ,   jungen   robusten    Menschen   ent- 
steht,   wozu    der   innere    gute    Gehalt   des  Blutes 
eben  so  wohl  >  wie   die.  Solidarparthie ,    beyträgt. 

Wenn  ich  demnach  den  Scorbut  als  eine  pri- 
märe Cäcochymie  von  eigenthumlicher  Art  ansehe, ' 
so  bemerke  ich  noch  dabey,  dais  wir,  wie  bey 
allen  Säftekrankheiten,  auch  hier  nicht  vergessen 
dürfen ,  dals  die  flussigen  Bestandtheile  ei*st  in 
Verbindung  mit  den  festen  ein  Ganzes  ausmachen, 
und  daraus  wird  hervorgehen,  *  dals  bey  allen 
Säftekrankheiten  der  Zustand  der  festen  Theile 
verschieden  seyn  kann.  Wenn  z,  B.  in  die  Blut- 
masse  etwas  Fremdartiges  gedrungen  ist,  so  wird 
die  Krankheit  durch 'den  schoa  bestandenen  Vita-  , 
litäts- Stand  der  festen  Theile,  der  Nerven  und 
der  Blutgefäfse  verschieden  modificirt  werden. 
So    ist    es     auch    bey    dem    'Scorbut;   -^    Wenn 
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gleiche     Ursachen     diese     Krankheit     veranlassen, 
SO  ist    doch  der   Grad   der  Krankheit  verschieden, 
je    nachdem    die   Beprodbctiöns- Kraft,    die   Vitali- 
tat     der    Solidarparthie    vor    der    Entstehung   der 
Einmischung    der    Stoffe   war.      Bey-    der    Eimvür- 
kung    der   Contagien,   z.  B.  bey  dem   Einflufe  des 
Miasma»     wodurch     der    Hospitalbrand     veranlafst 
wird,    äuCsern   sich    bey   manchen  inßammatorisciiel 
Zufälle,    folgt    ein    inflammatorisches    Fieber,    so'! 
daüs     man    antiphlogistisch     verfahren     muGs,     m^ 
bey     anderen     G>nstitutionen     wieder    ein    Fieler 
typhöser   Art. 

DieCs' sehen  wir  auch   so   gar   in   der    Gesund* 
Jieit.  —    Plethora  und   Obesitas   wird  nicht  immer 
durch    Diäta    tenuis,    selbst    oft   nic^t    wenn's  ans' 
Hungern     grenzt,      verhindert.       Gut     qualificirte 
Präparations -Werkzeuge,     eine     gute      organisch/ 
Fabrik     ersetzt    auch    den    Abgang   an     Gute  der 
Speisen.      Ein  Mensch   aus   der   geringeren    Clas.se - 
bekömmt   oft  eben  so  gut   heftige   inflammatorische^ 
Krankheiten^    als    ein    im    Wohlleben    begriffener, 
Auy^h    aus    den    an    Nahrungsstoff .  minder    gehal^ 
reichen    Speisen  wird   ein  recht  s:utes    Blut   berei» 
tet,  wenn  nur  die  Assimilations- Werkzeuge  in  def*! 
völligen  Integrität  sind,    und  mancher  Iftlst    es  anl 
dem  Hineinschicken  der   gehaltreichsten  Nutrientia  t 
wahrlich   gar   nicht  fehlen,    allein  weil   Geist  und' 
Körper   in    eiyi^er  Agitation  sind^    oder  die  Assi- 
milatioas- Organe     Aicht    von    der    Gute    sihd,   so* 
kömmts    doch     nicht     zum     Embonpoint    und    er 
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)leibt  So  lange  magert  bis  weniger  Reaction  der 
esten  Theile  erfolgt,  oder  Umstände  eintreten, 
lie  einen  minder  lebendigen  Character  der  festen 
leile  veranlassen.'  Daher  sind  die  Menschen  jm 
ischen  Jünglings -Alter  nicht  so  dickleibig,  ala^ 
1  der  fortgeschrittenen  Lebens -Epoche,  wo  die 
rganische  Action  schon  mehr  einen  jruhiffem 
lang  geht;  daher  gedeiht  alles  besser  beym 
llegnia ,  .  überwiegenden  Vegetiren ,  wie  beym 
^ausekopf. 

Symptomatologie    des    allgemeinen    scorbati'» 
sehen.    Zustandes. 

Ich  führe  die  allgemeinen  Zeichen ,  wodurch 
ßli  die  Cacochymia  scorbutica  ausspricht^  besön- 
Brs  aus  dem  Grunde  an ,  um*  der  richtis:sten 
Insieht  des  Wiesens  dadurch  näher  zu  kommen« 
ßd  auf  diese  Weise  zur  richtigen  Curmaxime 
u  gelangen.  Wenn  ich  gleich  nur  die  Ulcera 
^rbutica  berücksichtige,  sO'  lassen  sich  diese 
och  nicht  durch  ein  blols  gegen  dasselbe  ge« 
ichletes,,   topisches  Verfahren  heilen. 

1.  Im  Anfange  des  ersten  Zeitraumes  sollen 
Äch  Haase  noch  nicht  solche  Erscheinungen 
orhanden  seyen,  aus  welchen  man  auf  Scorbut 
ddiefsen  könnte.  Die  Zufälle  sollen  nur  von 
^^  Art  seyen,  dais  sie  für  eine  verminderte  Er- 
^gWkeit  mit  gesunkener  Energie  der  Irritabilität 
prechen.  Der  Kranke  soll  über  grolse  Abspan- 
'^"§  und    allgemeine    Schwäche     nach    .gw?igen 


480  '     II.  ,Cap.    lU.  Abschiiiu. 

Beweffiinffen,  über  Schwere  in  "den  Fufeen,  Stei- 
figkeit  in  defn  Gelenken  klagen.  Er  soll  niiCs- 
nmüiigy  niedergeschlagen  seyn* 

2.  Lind  ^)  und  Trott  er  ^)  fuhren  an,  dals 
der  Kranke  schon  im  Anfange  der  Krankheit  em 
unwiderstehliches  Verlaiigen  nach  grünen  Gemfi- 
sen ,  und  säuerlichen  Speisen  und  -Getränken  habe, 

3«  Trotter  fuhrt  an,  dafs  er  bey  den  afri^ 
nischen  Sclaven  eine  harte  Geschwulst  der  Muskel« 
an  den  Extremitäten,  besonders  an  den  obereni 
die  binnen  wenigen  Tagen  $cl;inell  zunahm,  ab 
ein  sicheres  Zeichen  dies  ganz  nahen  Ausbruchei 
der    Krankheit    beobachtete« 

Wenn  diese  Zeichen  vorausgegangen  sind,  ^ 
treten  nun  die  Zeichen  des  annähernden  Scorhuil 
ein,    wohin   folgende   gerechnet  werden: 

a.  Die  Eslust  verschwindet,  nur*  der  Haag 
nach  säuerlichen  Dingen,  besonders  nach  saiireri 
Obste,  bleibt,  dagegen  findet  Ecket  gegen  Fleiscfr 
nahrung  Statt, 

b.  Die  ailgemeine  Muskelschwäche,  besonders 
in  den  Streckmuskeln  der  oberen  und  unterei 
Extremitäten,    nimmt    zu« 

c.  Die  Augen  sind  reizlos;  der  Kranke  sieM 
nur   bey    hellem   Lichte« 


6}  Abiundiung  vom  Sebgtbook«  aiu  dem  £ngL  ClberteC 
von    Petzold«    Eiga   und   Leipzig*  ^775*. 

7>  Neue  äemerkungtn  über  den  Scbarbook,  auft  dem  £og^ 
übersetzt   von  Micbaelis.   Leipzig.  17^7« 
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A.  Sein  Atissehn  wird  blafs ,  aufgedunsen ,  die 
Farbe  wird  gelblich,  bläulich,  und  die  Lippen 
lind  die  Augen  werden  bläulich  grün«  -  Noch  we- 
sentlichere Zeichen    sind; 

e.  Ani^hwellung  des  Zahnfleisches,  ■  Locher* 
werden   der    Zähne,    wobey    das   Kauen  schmerz- 

haft   wird, 

f.  Es  wird  bläulich-  i*oth,  schwammig,- lockei*, 
tod  blutet  bey  der  geringsten  Berührung, 

g.  Das  sich  hierbey  ergossene ,  als  auph  das 
ans  der  Ader  gelassene ,  Blut  ist  grünlich  und 
schwärzlich,  und  enthält  eine  bedeutende  Menge 
Serum. 

h.  Aus  dem  Munde  verbreitet  sich  ein  aulser- 
Wentlich    übler    Geruch. 

i.  Der^  Athem  stinkt  und  der  Kranke  hat 
einen    fauligen    Geschmack, 

'  k.  Es  folgt  Engbrüstigkeit ,  ^  weil  die  Respira- 
tions. Muskeln  zu  schwach  sind,  um  den  Thorax 
lu  erweitern. 

1.  Es  zeigen  sich  fast  immer  zuerst  an  den 
Waden  und  Schienbeinen  kleine,  den  Flohstichen 
ilinliche ,  glicht  über  die  Haut  hervorragende, 
Flecken,  welche  anfangs  grünlich  und  bläulich 
«nd,  nachher  aber  schwärzlich  werden,  sich 
ttehr  ausbreiten,  und  nun  auch  an  den  Knöcheln, 
»m  Knie,  an  den  Oberschenkeln,  Unterleibe, 
obem  Extremitäten,  an  der  Brust,  aber  seht 
leiten  am  Kopfe  und  in»  Gesichte,  erscheinen. 

31 
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m.  Häufig  bildet  sich  dabey  nocli  eine  ode- 
matös^e  Geschwulst  9  die  von  den  Knöcheln  an« 
fkngt)  und  dann  die  ganze  untere  Extremität 
einnimmt*  Mit  T^unahme  der  Krankheit  folgen 
noch    andere     Zeichen« 

n.  Ohnmächten, 

o.  Der   Puls    ist   vom    Anfange    der    Krankheit 
an    klein 9     leer,     schwach    und     träge.  . 

p.  Die  Härte    in   den  Muskeln ,   die    Steifigkei 
in    den    Gelenken    nehmen    zu, 

q.  Das  Kniegelenk  schwillt  oft,  wie  beyra^ 
Gliedschwamm ,    auf. 

r.  Die  Wade  ist  anhaltend  gespannt ,  und  das 
Knie    £:ekrümmt.  ' 

s.  Der  Kranke  klagt  über  heftige  Glieder-^ 
Schmerzen,  welche  seinem  Gefühle  nach  bis  ins 
Innere    der    Knochen    gehen.  1 

t.  Das  Ansehen  des  Kranken  wird  noch  meW 
entstellt.     Er  sieht  grünlich,  bläulich  aus.  } 

u.  Die  Respiration  geschieht  nur  mit  Anstrengungt^ 

V.  Es  folgen  Zeichen  einer,  serösen  Ergiefeimf^ 
in    die    Brusthöhle. 

.  w.  Es    folgt    Husten   mit  schleimig,  purulentefli^ 
Auswurf. 

X.  Immer,  bleibt   die    Neigung    zu    säuerliclie»-; 
Nahrungsn Mitteln,    grünen    Vegetabilien ,    und  fri- 
schem Wasser. 

Es  treten  nun  ^  noch  Zeichen  auf,  welche- 
noch  auffallender  für  einen  colliquativen  Zustand 
sprechen^   und  dahin  werden    gerechnet  folgend«: 


I 
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i.  Zunahme    des    schwammigen,    faulen  Zahn« 

eisches* 

2.  Zunahme  Jiet  Blutungen  aus  demselben« 

3.  Ausfallen  der  Zähne. 

4.  Gröüserwerden  der  Flecken*.  Sie  bilden« 
e  H  a  a  s  e  sie  nennt ,  wahre   paralytische  Ecchy« 

»seti*    ' 

5.  Der  Stuhlgang  ist  entweder  wegen  Torpbr 
Darmkanalie  isparsam,  oder  es  erfolgen  wässerigCi 
Isfarbige,   stinkende,   blutige    Diarrhöen* 

6.  Die  Extremitäten  sind  kalt,  gelähmt* 

7.  Der  tJt'iti   ist  trübe,   jumentös,  braun,   stin«  . 
id,  und    setzt  auf  seiner   Oberfläche,  einen    öli« 

i  Schaum    ab* 

8.  Paralytistche  Blutungen  aus  der  Nase,  aud 
i  Lungen,  den  Digestiöns- Organen^  Blutbre-^ 
»1,  blutige  Stuhlausleerungen,  Blutharnen,  Hä« 
rrhagieii  des  Uterus.  Bey  diesen  Blutungen 
d  ein  entartetes,  aufgelöstes >  schwarzes  Blut 
leert* 

9.  Es  folgen  di^  scorbutischen  Geschwüre« 
tase  nimmt  nun  noch  ein  Stadium  an,  welche jl 
das  dritte  nennt,  wo  die  Colliquatioh  noch 
3[ezeichneter  ist*  Diefs  Stadium  soll  erfolgen^ 
m  es  nicht  möglich  ist^  dem  Scorbut  früher 
mzen  2u  setzen,  und  die  Ei^scheinungen  in 
i^elben   sollen  folgende   seynt 

a,  Fortdauer  der  paralytischfen  ßlutüngfen ,  der 
;briistigkeit»   der    Ohnmächten* 
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b.  Der    allgemein^  i  Scbwädiezustand    erreicit 
den    höclisten    Grad. 

c*  Wassersucht  V     bisweilen    Gelbsucht» 

d.  Slichö  in  der  Brust  ^    Kolikschmerzen. 

e.  Vernarbte  alte  Geschwüre  brechen  auf. 

f.  Die  Knochen  sind    zerbrechlich» 

,    g.  Kalte I    klebrige,  stinkende,   so   gar   blutige^. 

SchweiCse. 

h.  Sparsamer     und     äuCserst     libel     riechender 

Urin* 

i.  Colliquatiyfe    Darmausleerungen* 

k*  Endlich    Lähmunc^en*    Suffocation     und  der- 

Tod. 

Trott  er  gibt  Pag.  24.  an>  dals  auch  in  diw 
sem  Stadium  der  Puls  zwar  kurz  vor  dem  Tod# 
sehr  klein,  leer  lind  matt,  aber  Von  ganz  noi4 
maler    Frequenz    sey* 

Aus  diesem  Angeführten  glaube  ich  wiedef 
auf  eine  primäre  Cacochymie,  CoUiquation  scLIieo^ 
Esen  zu  dürfen,  und  besonders  deuten  die  dunkelr 
Flecke  der  Haut,. welche  den  Petechien  gleichen! 
auf  eine    fehlerhafte    Mischung    im    Blute* 

Noch  mehr  wird  man  davon  überzeugt  diini| 
den  Puls,  welcher  seine  normalmäüsige  Frequeol] 
beybehält,  und  daher  auf  keine  fieberhafte  Reacti«- 
nen    deutet. 

Ebenfalls  glaube  ich^  dafs  die  angestellte! 
Untersuchungen  nach  dem  Tode  dafür  sprecheiv 
wo    man    Folgendes   gefunden    hat: 


\ 
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1.  Die  muskulösen  Theile ,  selbst  das  Herz, 
nd   bleicji,    mifsfärbig,    mürbe. 

2.  Die  Lungen ,  Milz  und  andere  Eingeweide 
»d  dunkel 9  schwärzlich  gefärbt,  und  in  einem 
foelosten   Zustande.  > 

3.  Die  Knochen,  besonders  die  Epiphysen, 
td  in  eine  schwammige  Masse  ^aufgetrieben» 
er    sie     sind     spröde,     zerbrechlich. 

4.  Das  Blut  ist  dunkel,  braun,  schwarz,  auf« 
löst. 

In  den  gröfceren  Cavit^ten  findet  man  An- 
hmlungen  seröser,  grünlicher  Feuchtigkeiten. 
ch  Poupart's  Ausspruch,  wie  Trott  er 
g.  67.  anfiihrt ,  sollen  diese  Flüssigkeiten  cor- 
lirend  sey v ,  so  dafs ,  wenn  man  die  Hände 
«eintaucht,  die  Epidermis  gelöst,  wird. 
Die  Sache  mag  sich  nun  verhalten,  wie  sie 
lie,  so  ist  wenisrstens  aus  dem  An£;eführten 
*h  wohl  so  viel"  zu  deduciren,'  dafs  Misehungs- 
Wanderungen  beym  Scorbut  die  wichtigste  Bolle 
ilen,  wobey  wir  aber  als  allgemeinen  Grund- 
t  fest  halten  müssen,  dals  so  wohLin  der  Ge« 
dheit,  al9  auch  in  der  Krankheit,  feste  und 
sige    Theile    in    Wechselwiirkung    stehen,    und 

uns  diese  Bestandtheile  nicht  zu  isolirt  denken 
Ten. 

Dafs  bey  der  Entstehung  des  Scorbuts  auch 
e  mehr  oder  wenigere  Praedisposition  in  der 
Jchaffenheit  der  Solidarparthie  mit  liege,  geht 
aus  hervor,  dafs  nach  Trott  er  Pag.  16.  durch- 
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gängig  die  faulen,  uBthätigen  Schleiolieri  TtU 
mer  eher,  als  die  thUtigen,  arbeitsamen  Seeleui«i 
davon  ergriffen  wurden.  Daher  hl^U  Uaase  d« 
Wesen  des  ßcorhuts^  auch  für  eine  dynamisclii 
und  ehenlische  Krankheit  zugleich,  und  sia| 
die  Anomalien  in  der  Säfte -^  und  Blutbereitu[| 
als  eine  Folge  einer  im  hohen  Grade  gesuiiken| 
Reizbarkeit  und  Gnergie  des  irritablen  Syst«! 
an,  wozu  er  d^nn  noch  die  Beg&iistigung  i 
Krankheit  in  solqhe  Einflüsse  setzt,  die  das  i^ 
male  Yerhältnils  des  Oxygen^  zu  den  pblogi^ 
sehen  Stoffen  aufheben,  und  das  Frädomiiui 
der  let^tern  auffallend  begünstigen  •  ,Er  sei 
noch  hinzu,  dafs  eben  diese,  obgleich  secuodi 
Pyscr$isie  der  Säftemasse,  und  namentlich  1 
Blutes ,  es  sey ,  welche  wiederum  den  dynarni 
kranken  Ziustand  im  Scorbute  unmittelbar  so  I 
dingt,  dal$  beyde  Momente,  das  dynamische« 
chemische,  als  sich  gegenseitig  einander  erregfl4 
hervortreten,  nnd  beyde  vereint  das  Wesen  ^ 
Krankheit    bilden. 

Im  ersten  Bande  der  ErkenntniCs  und 
der  chronischen  Krankheiten  Pag.  36.  ««<' 
sagt  Haase,  dals  die  übermäJsigc  Carbonisai 
der  Säftemasse  sich  als  nächste  Ursache  cLro^ 
scher  Krankheiten  vorzugsweise  im  Gefäjss\"st«l 
und  in  dem  Systeme  der  Gallen^ibsonderüng  fiuk* 
dafs  ^le  unmittelbar  in  die  Säfteinasse  'dadurt 
gelivacht  werde ,  dafs  die  inspirirt  atmo.^'pt* 
sehe    Luft    an    Sauerstoff    zu    firm,    mit   R*^^^* 
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säure  ctagegen  zu  reichlicli    versehen  aey^  welche 
BescIiaffeDheit    der    AtmosphUre    sich    da    befinde^ 
wo  viele   Menschen    in    einem   engen    und    einge- 
sclilossenen     Bauine ,    in    Gefängnissen,     Spitälern» 
Schüfen  u*  s.  w.    bey^ammen  seyen,    in  de^*  Nähe 
fanlender    Vegetabilien ,     der    Moräste ,    stehender 
Wässer   u.   s,  w«   «^     Eine     mit    Kohlenstoffsäure 
überladene    Luft   verändere,    indem    sie    eioen   di« 
reden   Zutritt    zu    dem    Blute    in  den  Lungen  er* 
lalte ,    unmittelbar   die    Misehung    desselben ,  ^  und 
erzeuge     eben    so     unmittelbar    mehrere     hiervon 
?unäch^  abhängige  Krankheitsfornien.     Anch  seyen 
4ie    Wirkungen ,    welche     das    kohlensaiu^e     Gas, 
wenn    es    mit     dem     Organismus     in     Beriihrung 
tomme,   zu   schnell    eintretend,    als  dafs.  mw  erst 
eine  dynamis^öhe  Wurkungsweise  als  vorausgehend 
annehmen,    und  das,    was*  man  in   der   Säftemasse 
'Wahrnimmt,    als   Folge  eines    dynamisch    veränder- 
ten Zustandes   ansehen   dürfte.     Schon    nach   eini- 
gen Einathmungen   tödtete    das  reine   kohlensaure 
Gas,    augenblioklich    trete    die    Kotmischung    der 
Bliitmasse    ein ;    maa   fände    nach   dem   Tode    das 
linke   Herz ,    die    Aorta ,.   die    gröfseren    Arterien 
bhitleer,    das    venöse    System  ^dagegen  mit   einem 
sehr  carbonisirten ,    schwarzen  Blute   uberfiitlt,  das 
Blnt   entsäuert,   und   einen    sichtbaren   Mangel    au 
Faserstoff  in   ihm.     Gelange   das  kohlensaure    Gas 
>veniger  concentrirt    und  weniger  rein  in   die  Lun- 
gen, so   entstehe  zwar  dieseljbe  Entmischung,  aber 
sie  bilde  sich  langsamer  aus.     Den  Beweiis  liefer- 


< 
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ten  die  Febris  putrida,  der  Typhus  putridus,  ikr 
Scorbut ,  Krankheiten ,  bey  denen  eine  gleiche 
Abnormität  der  Blutmischung  augenscheinlich  sey, 
und  wfelche  namentlich  der  Spital-  Schiffs  *  und 
Gefärignifs  -  Luft  ihr  Entstehen  vei'dankten.  —  Dals 
nun  diese  genannten  Krankheiten  zugleich  dyna^ 
mische  seyen,  könne  zwar  nicht  in  Abrede  ge- 
stellt werden;  allein  die  dynamischen  Abnormi- 
täten,  die  in  ihnen  Vorkämen,  wie  die  allgemeine 
Trägheit  xmd  Reizlosigkeit,  die  Schwäche  d€s 
arteriellen  Systenis  u»  s.  w,  seyen  unstreitig  durch 
jene  direct  eingetretene  Mischungsveränderuogen 
auch  urspriinglich  vermittelt,  indem  hier  ein  Stoff 
yorwaltend  werde ,  der,  als  bedeutend  desoxydi- 
render,  die  Reizbarkeit  im  Allgemeinen,  und 
die  Thätigkeit  des  Müskelsystemes  kräftig  herab- 
aetze. 

Aus  dieser  von  Haase  gegebenen  Erklä-i 
rung  geht  doch  wohl  hervor,  da£s  die  schädlichen 
Momente  primär  auf  die  Entmischung  der  Säfte 
wörken,  und  davon  die  ki-anken  Erscheinungen 
an  der  Solidarparthie  bedingt  werden.  In  Hin- 
sieht  der  Curmaxime  ist  es  dann  ganz  gleici, 
ob  die  festen  Theile  erst  von  der  Würkung 
der  Mittel  profitiren,  wenn  der  innere  Gehalt 
des  Blutes  besser  geworden  ist ,  oder  ob  die  Mittelt 
welche  als  Säfte  verbessernd  wurken,  zugleich 
auch  dynamisch  wurken,  die  Reizlosigkeit,  die 
Schwäche  des  arteriellen  Systemes  beseitigen. 
Gehen  wir  die    Mittel   durch,   welche   gegen  den 
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Scorbut  empföhlen  werden,  so  finden  wir,  dafe' 
sie  meistens  Säfte  yerbessernd  mnd,  und  jeder 
erfahrne  Arzt  wird*  eingestehen,  dab  Mittel,  welche 
pur  gewählt  werden ,  um  die  '  im  hohen  Grade 
gesunkene  Reizbarkeit  und  Energie  des  iiTitablea 
Svstemes  zu  beseitigen,  nicht  hinreichen,  wenn 
man  nicht  ein  solches  diätetisches  Verhalten  anord* 
»et,  wodurch  die  ÜMischmig  des  Blutes  verbessert 
wird.  Man  muCs  bey  dieser  Krankheit  schon  der 
Stimme  dejr  Natur  Gehör  geben,  welche  Säuren 
verlangt,  und  man  wird  bald  die  Unmöglichkeit! 
^em  Kranken  Fleischspeisen,  um  der  gesunkenen 
Keproductioji  zu  Hiilfe  zu  kommen,  zu  gebdh, 
einsehen,  weil  der  Kranke  einen  Eckel  davor 
hi.  Verbessert  man  die  Säfte ,  so  werden  sich 
auch   eo  ipso  die   festen  Theile  gut  dabey  stehen, 

Richerand  ^)  sagt  dagegen,  dafe  so  wohl 
Schwäche  und  Erschlaffung  der  festen  Theile, 
als  auch  ein  völliges  Darniederliegen  •  der  Con- 
tractilitätskraft  die  Hauptürsachen  des  Scorbuts 
seyen,  und  leitet  alle  Erscheinungen  von  der  Ver* 
niinderun<r  der  Contractilität  in  den  Muskeln  und 
in  sämmllichen  Blutgefäfeen  her.  Die  Unbrauch- 
Ijarkeit  des  Körpers  zu  den  kleinsten  Anstrengun- 
gen, die  Beschwerlichkeit  bey  der  Respiration, 
die  unwillkuhrlichen  Ausleerungen  u.  s,  w#  wer- 
den blos  der  Schwäche  der  Muskeln  zugeschrie- 
l)en.    Die  iRleinheit   des  Pulses,   die   Ohnmächten 


8}  Grandrirt  der  neatrn  Wtt^daratntjkanst.  Zv^eytf r  Tbtil« 
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Ausschliefslich  befiel  der  Scorbut  schwächliche 
idenschen,  Reconvalescenten,  und  solche,  die  vor 
kurzen  eine*  Quecksilberkur  ausgestahden  hatten. 
-  Auch  vermehrten  steh  die  Scorbutkrahken  in 
«der  Stadt  bedeutend 9  und  dre  Säle  im  St.^Louis^ 
Hospitale  reichten  kaum  mehr  hin. 


•*   • 


Symptomatologie,  der  scorbutis^hen   Geschwüre. 

1  .*  Scorbutische  Geschwüre  sfohdem  nur  ein 
'flössiges ,'  übelriechendes  Secrettim  ab,  \Velches  mit 
Blut  vermischt  ist,  :    .     .  i 

2.  Die  secernirte  Gauche,'  mit  Blut  vermischt, 
bildet  zuletzt  e^ne  zusammenhängende  Masse  auf 
der  Oberfläche  des  Geschwürs,  die  man  nicht  leicht 
von  der  Geschwiirfläche  trennen  kann.  • 

3.  Die  unter  dieser  Masse  sich  befindende  6e- 
sch>vörfläche  last  sich  ganz  weich,  schwammig  an- 
fühlen ,   ist   gleichsam  faul. 

4.  Wenn  man  auch  dies0  Masse  wegnimmt,  so 
zeigt  sie  sich  doch'  schon  beym  nächsten  Verbände 
wieder. 

5.  Die  Ränder  der  Geschwüre  haben  ein  brau- 
nes, dunkelblaues  Aussehen,  und  sind  schwammig;    < 
aufgetrieben.  \     '  : 

6 V  Ehe  ein  Ulcus  entsteht,  brldet  sich  eine 
^schmerzhafte ,  Weiche ,  bläuliche  Geschwulst, 
welche  dann  auQ>richt  und  in  eine  Geschwürfläche 
ötergeht. 

7.  Auf  der  Oberfläche  findet  man  manehmahl 
einen  Überzug  von  dunklem  Blute,  so  dals  das  Aus- 
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sehn    des    Ulcus »     wie    Trotter     angibt,     einer 
Rincbleber    gleicht. 

8.  An  den  Rändern  schielst  eine  schwammi^re 
Masse,  wildes  Fleisch  hervor,  und  wenn  man 
dasselbe  zusammen  druckt»  sd  werden  die  Ge-» 
schwüre  leicht  brandig,  und  die  Theile,  woran  sie 
sich  befinden ,  werden  ödematos  und  schmerzhaft» 

9.  Manchmahl  wächst  das  schwammige  Fleisch 
in  einer    Nacht  so    stark    hervor,    dafs    ifian    Ätz- 
mittel,  oder  .das    glühende   Eisen  anwandte,   oder 
dasselbe     wegschnitt,     worauf    dami     eine     starke* 
Blutung    folgte. 

10.  Scorbutische  Geschwüre  gehen  leicht  in 
Brand    über» 

11.  Wenn  die  Geschwüre  schon  längere  Zeit 
gedauert  haben,  und  sich  nahe  an  einem  Knochen 
befinden,  so  wird  die  Structur  desselben  ebenfalls 
vollkommen    zerstört« 

12.  Diese  Geschwüre  fi/itzen  am  häufigsten 
am  Zahnfleische.,  welches  sehr  leicht,  besonders 
Wy  der  Bewegung  des  Unterkiefers,  blutet,  dann 
auch  an  der  Wade,  und  an  den  Schenkeln, 

lä.  Bey  der  Heilimg  nimmt  man  ein  diesen 
Geschwüren  gant£  eigenthumliohes  Phänomen 
wahr,  welches  darin  besteht,  dafs  sie  nicht,  wie 
andere  Geschwüre,  'von  den  Rändern  aus,  son«^ 
dem  von  dem  Mittelpunote  gegen  die  Händer 
bin,  heilen.  Es  erzeugen  siöh  dann  in  dem  Mit- 
telpuacte  mejirere   Inseln  9  die  sich  ausbreiten  und 
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Wasser  mit  Cssig»  mit  Weinsteinsäure,  mit  sSuer* 
lichem  Weine,  mit  Zitronensaft.  Trotter  sah 
schon  dafs  nach  vier  und  zwanisig  Stunden  auf 
den  GenuGs  des  Limonien-  und  des  Oransensaftes 
die  scorbutischen  Geschivure  ein  besseres  Atisehen 
bekommen  hatten.-  Huxharm  empfahl  die  Ab- 
kochung des  Malzes« ^  Hell  ^)  empfahl  den 
Zucker.  Ein  besonderes  Gewicht  hat  man  auf 
das  Löffelkraut  gelegt.  Schindler  »)  rüiuit 
den  ^  Schierlingssaft  und  den  Innern  Gebrauci  def 
^  Zitronen. 

Es  gehören  ferner  dahin  das  Acidutyi  vitrloli, 
das  Elixirium  acidum  Halleri,  Elixirium  vitrioli 
Mynsichti,  der  Alaun,  Nasturtium  a'quaticum,  CocW 
learia.  Lind  empfiehlt  besonders  eine  Mischung^' 
aus  Wein,  Zitronensäure  und  Zucker.  ' 

S.  Wenn  durch  die  Behandlung  unter  Nr.  i  yn^ 
2.  direct  auf  die  Verbesserung  des  inneren  Gehal-j 
tes  des  Blutes  gevviirkt  wurde,  so  wiirken  wir  eben 
falls  auch  dadurch  darauf,  aber  auf  eine  indirectft 
Weise,  wenn  wir-  der  Natur  zu  Hülfe  kommen, 
und  ihr  Bestreben ,  schUdliche ,  fremde  StoflTe  aus- 
zuleeren,  den  inneren  Gehalt  durch  Ausacheidungei 
zu  verbessern,  unterstützen.  Zu  den  Abscheidungen 
der  schädlichen,  in  der  Blutmadse  angehäuften  Stoft 


\ 

9)  Der  Zuektr«  eilt  neue*  Priserrativinittal  itider  den  Seo^ 

bat«     Wien  iitid  Leipzigs  1779. 
1^  Commenutio  medic«,  tisuns  Obsetyat,  cirot  atam  ConÜ 

jBtculati  et  snali  oitrei  in  tcorbuto  «liitqae  morbii.   ^^ 

^79»- 
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lUt  die -Nktur  im^'lSco^b^it'gewohnKcli  die*  Urin* 

rkzeuge ,  detin^  Wir  fimlen ,  'dafc  dter  UHu  trübe, 
oeittö>>  bi*aiin^  9tif>Iietid'i9t>^'auf  det  OWffläche 
li  ein  .äUgdr  Sohaum  *  bändet»  und' B^e^il^)  sagt:' 

vonw^mlicb  die  UDinau|leeirut>g  bey  all^n*  scorbu-» 
:hen  Kcanken  fast  gatt^  unt&rbitochen  rsU  so  hat 

Wiederlietstdltiiig  eitien  Eeträ»ktK<>lten  Eii>flii6 

die  Cufj  i|nd  z>yai*  vOrnelirtilidli  desWegeuv  weil 
[urcLi  walirsrlieinlicKer  Wfeise  viele  faule  TKeile 

aus  dem  K.örpeir  dbgefulirt  wei^de»*  .  Aus-  dem 
ilichen  OruMe  leisten^:aueh  gelinde  Laxirmittel^ 
ptsäcüliöii  dieTamarandeil^    der  Woinsteirtrahm  ' 

Manna,  "gute  Dienst^i;     Er   fügt  npch    hinzti, 
m  .jQisdi   sich  die£«r  Atzeneien  bedient >    und  zu. 
chet  Zieit  alle  gesalzeiie  Speisetc.  vermeidet^  auch 

anderen  Ursachen »  die  2ur  Entstehung  dieser 
mkheitCj^iegenhdit'gebßhf,  vermeidet,  so  wird 
in  hutfÄer  Zeft  mit  .^Ufiai  scorbutischen  2iufaK 
,  und  auch  .  mit  d^u  Oeschwtireti  hesser 
.en. 

Mäii  mufc  in  Hinßlchf  derDiuretica  aber  auch 

.'Ucksichtigen,   jlali    lÄ/ftinem   hohen    Grade    des 

arbuts  mit    dem  Urin  Blut  abgeht  *    derselbe  da* 

rch  gefärbt   werden    hänn/     Diese  -Erscheinung 

»issen  wir  nun  auch  als   ein.  Zeichen  eirieis  hohen 

»rades  von  OoHiquation  ansehen*     Dieü  sind  dann 

»assive   Haemorrhagien  *    %vo   das  ^  Haärgefäfssysteni 

ichon  in   einöii  hohen   Grad   von    Atonie   versetzt 
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vihi  öamplioratus  gewAschen  werden.  Gegen  die 
Knochenschmerzen  i  Steifiieit  und  Gescliwulst  der 
Gelen^ke  werden  spirituose  Fomentatiönen ,  Um« 
schlafe  von  aronxatisöhen  Kräutern,  Milch  und  Kalk- 
wasser  empfohlen^  Gegen  Durchfälle  sollen  ad 
stringlrende     Klystierö     mit     Opium-    stngewendet 

werderti 

5.  In  der  Reconvatesöen!«  sollen  die  Säureii 
]fortire£teben  und  Tonica  angewendet  werden. 
Auch  werden  Martialia  und  China^  empfojblen. 

Aus  dieser  Behandlung  gel^t  nun  hervor  >  dab 
Alle  -angegebenen  JMittel  4och  wohl  auf  Veihes* 
serung  der  Säfte  wurken..  Da  nun  beym  Scorbul 
besonders  die  .Verdauung« -Organe  und  der  ganz« 
Assiuiilations- Apparat^  schwach  i$tj  so  konnel 
wir  auch  indirect  auf  die  Säfte  Werken  ^  tvenii 
wir    Amara    mit    geben. 

Wenn  auch   Richerand   als  primäres  Leiden 

das  Sinken   der    Contractionskraft   in  den .  Muskels 

•     .     .  *.    ■  .     '  - . 

und  im   GefäCssysteme  ansieht  ^   so  Weti4^t  er  docb 

ein  solches  Verfabren  an^  aus  welchem  bervon 
geht ,  dafs  sie  gegen  eine  fehlerhafte  Mischung 
der  Säfte  gerichtet  sey .'  *  Er  sagt  nämliöb  t  —  Di« 
vorbeügöhde  Bebahdlung^  bestehe '  darin  jv  dafs  die 
Luft  auf  SchififfeiiV  in  Kraukensäleri ,  in  Gefäng- 
nissen und  überall  da ,-  .  wo  sie  dutch*  das  Zusam- 
menseyu  vieler  lebender  Menschen  Ji^rdorben  5ey 
wiwleir '.gereinigt   werde*  «i»' 

Wfenri  fer  bebäuptet'',  dafs  em^  splcbe  schlecht 
Luft  die  testen  Tbeilo  .^i«cblaffe>  §o  .mag  sie  docl 
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wohl  als   ein   3chadliclies    Ingeatum    auf  die   Blut- 

wasse  iivürken.  \ 

'  '       '      •       "  -^  :         • 

Oertliche  Jßehändlung  def  scorbudschen   G^'^ 

schwäref. 

1.  Di^    XJmgebungdn    de«,  Geschwüres    miisseu 
Bjit  Spirituosen    Mitteln,    z.    B,   mit  Spiritus    Vini, 
Spiritus     aroiiiaticus,      eirtem     weinigen       Aufgufil    • 
von  aromatischen   Kräutern,   mit  Spiritiis  vini  cam- 
plioratus/ gewaschen;  wextlen.      Jtust  meint,   daji 
schon  das  Waschen   mit   Ualtem   Wasser  mid    das 
Frottiren' vortreffliche  Dienste  thun  werde,  um  den  . 
erschlafften  Fasern  ihren  Ton  wieder  zu  geben,  die    | 
^Bindung'  des  Blutes  zu   befördern  und  die  wie    Pe 
techien  erscheinenden    Sugillationen    zu     heben. 

2.  Wenn  der  Scorbut  an  dem  Zahnfleische  sich 
Siifsert,  so  müssen  Mundwässer  J^us  spirituösjen,  ad-^ 
stiinsirenden  Mittcia  angewendet  werden ;'  wozu  man 
ein  Decoctum  Salicis,  QuercHS ,  Tormentillae ,  öder 
ein  Infusum  Sälvlae  mit  Spiritus  Cochleariae  ode^ 
der  TiYictüra .  I^accae  wählen   hann,       ■      ^ 

S.  Exiilcerirte  v  Stellen  mit'  schwammigen  Au*, 
wuchsen  ^m  Zahhfleische  erfordern  das  Bepinseln 
mit  eine:  Mi^Wig  »us  einer .  Unze  Bosenhonig, 
zwejr  Quentchen  Myrrhenextract  und  einem  Quent- 
chen Salzgeist.  Auch  empfiehlt  man  das  Bedup- 
'^^^  tftit  d^^itrohenslfcurer  oder  mit  verdunntei:, 
oder  mit'  Röienhönig  vermischter  v  Vitriol-  oder 
Salzsäure,  das  Be^treibhcn'  mit  Borax  und  Mel- 
tosarum,  Äläün ^  Auflösung^  •   Rüst  empfiehlt  .auch, 


/ 
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10,  Das  Pulver  des  Knlmüs»  und  ybn  den  Blät- 
tern der  Sftliiinii  ist  Ton  Ho f£ mann  ^)  empfohlen 
worden,  ' 

11,  Odhelius  ^)  empfiehlt  Brcy umschlage  yon 
frisch  gequetschten  Blättern  des  Sedum'  aerjB, 

,12»  Breyumschläge/ von  Hafermehl  in  Wasser 
und  £^sig  gekocht)  oder  von  Mehl  und  saurem  Bier, 

i3*  Richerand  ')  empfiehlt  folgende. öttliche 
Behandlung:  Man  solle  seorhutisehe  '  Geschwüre 
zwey  Mahl  täglich  verbinden,  damit  nichts  von 
dem,  aus  den  kleinen  Blutgef)l£9en  heratisquillendei), 
*  flüssigen  oder  coagulirten,  Blute  auf  der  Geschwm^ 
fläche  angesammelt  bleibe.  Man  solle  sie  mit 
China -Pulver  bestreuen,'  und  damit  dadurch  nicbt 
eine.  Kruste' gebildet  werde,  so  solfe  nian  das  Ge- 
schwör  bey  |fed€m  Vefcbände  mif  einer  weinigen 
Abkochung  Üitterer  Pfl^üzen  »örgföltig  auswaschen. 
Endlich  soU^  dann  mit  einer  7!drkel]>inde'  das  ganze 
Glied  sorgfältig  feäfeig  ^usaipmengedrucket  -werden. 

.  Richerand  hat  nicht  $e)ten  beobachtet ,  dals 
bey  einer  a^isQTordentliohen  Schwäche  des  Ge- 
fälssystemes  ^scorbutisohe  Gesehwur^  im  IVIoi^d^ 
brandig  wurden,  .der  Brand,  das  Zahnfleisch,  die 
Kinnlade  und  so  gar  einen  g^rofsen  Thrill  des  Ge- 
sichtes zerstörte,  


XT"  T 
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8)  Abluiiidl;  yom  Scbarbpok«  ^AI^tik]r.i7S$L^^.  \  .    •  - 

'•«•••      .mW*«?«*»»,»©»  VJ;,  ,  .    V  ...,    ;.,.    :a..:;i    ..*ai  ir-   .'t>' 
i)  Girandrif«  4e»  WundtrEötyltunst,    Zwe^tti:  ThfiJr. 
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Wenn  es«,  auch  selten  der  Fall  wäre'^  so  sollen 
docli  nach  Rich^rtinds  Beobachtungen  Scorb\t«* 
tische  Geschwüre  zuweilen,  wie  bey  ^litklichen 
Haemorrhagien,  bluten.  Bey  diesen  passiven  Blu« 
tungen  sollen,  die  festien  Theile  dermafsen  ge* 
schwächt  seyn,  daEs  man  die  blutende  Oberfläche 
vergeblicl\  mit  Golophonium  oder  irgend  einem  ari- 
deren «dstringirenden  Pulver  bestreue.  Trotz  aller 
angewandten  zusammenziehenden  Getränke,  ja 
seihst  beym  Tamponiren  der  Gefälse,  soll  dennoch 
das  Blut  überall  etus  d^m  Geschwüre.,  oder  auch 
wohl  durch  die'  Nasenlöcher,  durch  den  After,  oder 
durch  die  Harnröhre  flielsen,  worauf  die  Kranke» 

ohne  Weiteres  starben, 

'         '         .     ' " 

-     / 
Schriften    iiber    den    Scörbut    und    das     Uj^HS    scajc* 

putidum* 

I.  H  n  1  m  9'  (iibellns  de  •  nstura ,  capsa  et  curacion^ 
scorbuti,    Lond.  1768.   • 

8.  08iand.eT'6  Denkwürdigkeiten,   Pag.  132,  , 

'■»  .  ■  t. 

3*  Hof  mann  Diss.  ,de  acorbuti  yera  örigine,  indole 
ac  cnratione.    HaU  1738. 

4Brandi8*  Versuch   über  di^  I^ebenskr  af t  'Pag,  1 20. 

5*  Milman  .  ./Untersochungto  über  den  Ursprung 
der  Syviptoole  des  Scolhnts  nnd-  Faulfiebers,  aus 
dem    £ngl,   übersetzt  'von   liinde.mann,    Berlin« 

(•  Beddoes.medisimiflcb,  Schriften,  B.  i.  Nr.  2« 

7.  Erasmi' Franken'aü  Dij^ert.   de  scorbuto,  i795- 

S<  Lützau  Pisa«  de   acorbmo.  Hai«  i79<* 

9'.  Reupp^    Abhandlung,  tdtn \Siorbuie;    Gotha. -1775* 

^0,  Fetcg  DiiMnat^de^>aGQrbiiio')ilrr^ntiutb.'£rK^^ 


»  r 
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II.  Ol  off  Dit8.  de  «coTboto  et  .de  ^ecrosi.  t797, 
18*  Aas  heim   Dis^.  de  scorbuto  secundam  recemiorei 

tbeoria^  pbjsico-  medicas   expltcandp«    1797* 
33.  Bach  er  acht   Memoire  sur  le  scorbüt.  Berol.  1787 

'      IIL    Von  dem  Ulcus   arthriticum. 

/      '       •  « 

''Symptomatologie  des  artnritisehen  .  Geschwüres, 

1 .  Es  trittt  als  ein  Symptom .  einer  gichtischeB 
Dyscrasie,  wovon  mehrere  Erscheinungen  vorlian- 
den  sind,  die  für  diels  constitutionelle  Leiden 
sprechen,   auf.     Das  Geschwür  steht  mit  den  iihn 

sich,    wenn    die    Gicht    jlurch    andere    Symptom« 
ausgedruckt   wird ,      wenn    Hindere     Gegenden  toi 


der  Totalität  in  Anspruch  genommen  werden, 
oder  verschlimmert  sich,  wenn  das  GesctwuJ 
der  Gjncentratiohs- Pünct  ist/ dieses  als  das  Se- 
cretions- Organ  hey  'dem  Streben  nach  Aussehe! 
düng  in  Anspruch  genommen  wir'd.  Unter  solciea 
Umständen  i«t  der  Character  des  Geschwüres 
leicht  zu  errathen.  Schwerer  ist  die£s,  wem 
jnaii  voAet  noch  keine  Ankuncmungen  des  arthri- 
tischen  AUgcmeinleidens  wahi^enommen  hatte. 
'    2.  Sie     zeichnen    Wöi    noch     besonders  durck 

Folgendes    aus.  ^ '     • 

■'  -  -     •  , 

a.  Das  Geschwür  ist  entstanden  an  einem  Theile, 
'     ^  -  •   ^  '  ,      ".'  •  '*  -  * 

welcher  vorher  von   den   gichtischen,  reifeeß- 

den    Schmerzen     befallen  .  war:    -es    entstand 

.nach  einer   ]^|)j)^ü^dungpk. die  alle    X^racter« 

.      ekier  inünrnm^dio  arthnücaiän  msk  trug« 


Von  dar  Vmridiwaraiig  etc. 
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b.  Alle  Mktel  für  Zertheilung  dieser  Entzün- 
dung blieben  fcnichtlos,  oder  die  Entrundung 
ward  falsch  behandelt,  es  wiu*den  2.  B.  nasse 
Umschläge    angewendet* 

c.  Pie  gewohnlichen  Mittel,  welche  man  gegen 
ein  einfabh^s,  entstandenes  Ulcus  anwendet, 
bleiben  ohne  Erfolg,  wenn  man  nicht  gegen 
das  constitutionelle  Urleiden  wurkt,  weil 
dasselbe  «up  Ablagerung« -Stelle  ist  gewählt 
worden,  ^ 

d.  Diese  Geschwüre  sind  unter  allen  die  hart- 
näckigsten; sind  eben  so  schwer  zu  heilen, 
als  das  arthritische  allgemeine  Ürleiden,  weil 
das  Constitutionelle  durch  so  mancherley  ver- 
anlassende, schwer  zu  beseitigende  Momente 
unterhalten    wird. 

«.Obgleich  sie  fito  schwer  zu  heilen  sind,,  so 
verschwinde»  »ef  doch  auch  iftanchmahl  von 
selbst,  und  diels  ist  dann  bey  fortbestehen- 
den  ponstitutionellen  Leiden  mit  60  genann- 
ten Ablagerungen  ^uf  andere  Theile,  auf 
edle    Organe  verbunden,         - 

i  So  wie  Diät-FeUer  und  Witterungs  -  Consti- 
tution auf  arthritische  Affectionen  überhaupt 
Einflufc  haben,  so  ist  diefe  aü^h  bey  den 
arlhritischen  Geschworen  der  ^  FalL  Unter 
solchen  scjtjädlicheii  Einflüssen  werden  die 
Geschwüre   entzündet ,  scfcwewh^ ,  trookea; 
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g.  Werni'arthritisdlie  Geschwüre  sich  an  ftllen 
Theilen  des  Körpers  befinden .  können,  so 
sitzen  sie  docb^  um  häufigstenVan  den  untern 
Extremitäten    und    an  den  Gelenken. 

h.  Sehr  selten  werden  junge  Menschen ,  davon 
ergriffen»  -  . 

3.  Die  äuCsere  Gestaltung  eines  ärthritischen  Ge- 
schwürs / zeichnet  sich    durch"  Folgendes    aus; 

a.  Die    Geschwüre    haben   eine    breite  Flächt. 

b*  3ie  9ind  nicht  tief,  sondern  oberfläcbllch, 
flach. 

c,  Ihre  •  Fläche "  ist  nicht  '  rund  >  j^ondern  ir- 
regulär,     ' 

d«  Ihre  Ränder  isind  wulstig,  hart,  manchmahl 
callös;  wenn  keine  Entzündung  Statt  findet, 
so  sind'  die  Ränder  blaJs^  beym  entzündeten 
Zustande    sind    sie    aber    höchst    empfiodlicli. 

e.  Die  'GranuUtiouen  wuehem  -  nicht  hervori 
die  Ge^chwiit'fläche  ist  iiomer.  tiefer,  als  dir 
callose   Rand.  ..,.,•.•. 

4 

f.  Die    Geschwürfläche    sieht  .  dunk^lroth    aus. 

g.  Die  Geschwüre  sondern  einte  dünne ,  wässe- 
rige  Gauche   ab»  ^ 

V 

Was  die  nädist^  Ursache ,  4as  Wesen,  der 
Arthritis  atibetrifft,  so  verwaise  ich  darauf,:  was 
ich  im  ersten:  (.Bande  Pag.  483«  bey  der  Ahband- 
lung  ,  der    aithvilischen   Entzündung  ^  .gesagt  habe. 

Andere  ;  haben    iti   Hinsicht   döii'  Wesentlichen 

* 

d*r  ArthriÄ  tolgonÄe  An^ichtehf    ^'^•''''  ■ 


Jr 


I 
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u  Einige  najbmen  «inen  eigehthfixnliclien  artjhri- 
lischen  Stp£F  an,  den  man  sich  bald  saurer,  bald 
alkaliscb^r »    btald     weinsteioartiger    Bdscbaffenheit 

dacite  ?).  '         ,       •  - 

2.  Segetstedt  und  Acre!' 3)  trÄlimen  'aU 
nächste  Ursache  eineti  "ÜberfluCs  air  Nalirnri£:ssaft  an. 

••  ...  .  • 

1.  Cadogan  ^)  setzte  sie  in  einen  Gemife  uh- 
verdaulicher   Speisen* 

'  4«  Nach  Boe^haave  ^)  lag  sie  in  einer  ,durch 
•ine  fehlerhafte  Assimilation  entstandenen  Umän- 
derunff  des  Nerven -Fluiduuis. 

5.  James^)  und  Warner"^)  nahmen  eine  Un- 
terdrückung der  Transpiration   M. 

6.  Grant  *)  suchte  die  nächste  Ursache  in  ei- 
ner  Anhäufung  einer  atrabilarischen  Materie  \m 
Pfortadersysteme. 

7.  Cullen  ^)  leitete  die  Entstehung  von  einer 
Aifection  der  Nerven  her,  wodurch  bey  einer 
Schwäche  der  Verdauungs-Ot*gane  und  djss  GefäCs- 
s}  Stentes  in  den  Extremitäten,  eine  Entzündung  ver<* 


I  ■»  '      » »■ » ■  »<i 


fi)  Bggecc-  EpiitoU,    lituai  qnte^in  de  mntxiM,  atüuritic«* 
1779«    Mutxfty  de  meteria  tnhritica  Progr.  I.  IX.    G9tt. 

8)  De  ttottimentp  öorporit  »uperAtio  ac  Vera,  arthritidia  caaia» 

üpi.  .787.      .      .        ,,, 

4)  Abliandlung  von  der  Gicht.    Leipzig  1772, 

5)  A^pluititnii  de  bögnötföendift  et  earandis  morbii« 

6)  Keflexiond  eod  obaertetioiifl  ol-ffe«  GbtH^ --    -  '    ~  - 

» 

7)  A^  Fäll  aiid  pjaki  xus^focat  at  tfa^  Goa%..  hottd»  ^tif^Qj   >  ' 

8)  Beobachtang  über  chroniaobe  Kret)kheken.   1.  B.   Ftfg.  77» 

9)  Anfaiigigrande  der  pr«ct«  Arsneykiuid«*   i.B» 


N 


£12  II.  Otp.    JU:  -AltMhAltt. 


•  *  • 


bey   dem   Symptein    unter'  der   Form    eitfc^   Ge* 

schwiires  der  Fall»     Es  ersclieint   entweder  untei 

der   gewöhnlichen    Formr  unter   heftige^  Glieder« 

Schinerzcm«     ein    Gich^nfall,:    an    welchen    da« 

Ulöus  •  aiicli    Antheil   nimmt,.,  und  sich  verscUint 

mert;    oder   alle  Auadrucke    des    Allgemeinleidenj 

oincent^ren  sich  ganz:  auf  das  Geschwür,  welches 

z«  B.'  3tatt  einer .  Aus3c(i^idung  von  £Lalüpho$p}iat 

durch    den    Urin    imi    der   Natur  i^  Aussehe!' 

dungsstelle  -  gewählt   wird ,   wor^n   dann    die  Froi 

cesse    auftreteus    unter    welcher*  Metastasen  über- 

haupt  erscheinen»  nämlich  als  Steigerung  der<Tliä^ 

tigUeit   im  productiven  Systeme ,  öder   als  Entziin- 

dungs-Acte.     Es  zeigt  sich  an  dem  zur  Absetzung 

in  Anspruch  genommenen  Ulcus  dann  ein  entzün« 

deter   Zustand,    wobey  dasselbe  troc|sien  wird.    So 

bald    aber     eine  -  kritische    Ausleerung    auf   dem 

gewöhnlidbetn    W^g6    erfolgt»    so'  bald    mit  dem 

Urin    z.  B«  viele    kalkartige  Theile    abflieÜsent  soj 

ändert  sich  auch  die  Beschaffenheit  des  Geschwu^ 

res  auf  die   nämliche  Weise»  wie   sich  nach  einj 

so^ichen    Absonderung  die    Gliederschmerzen  mi 

dern,    imd    das   Ulcus,    welches   als   Zielpunct  dj 

Strebens   der  Natur  sich  des  Fremdartigen  in  df 

Säftemasse  zu  entledigen»;  kehrt   wieder  in  sein( 

vorigen    cl^ronischen     Zustand.' zurück»    ist   nict 

mehr    schmerzhaft»    und   sondert  -  in ,  seinem  begii 

nenden    Secretions  •*  Stadium ,  wieder    die    ichoros 

Feuchtigkeit    ab« 


^ 


{ 


I  J 

Voni  4er  Verschnr^ntiiif^  (Stc.   ,  5l3. 

In  bejdeft  r^lön ^  ds^d.  Ulcus  mAg  mit  anderett- 
rheilen,  süt  dem  äjloiieur6tiscti9.]ib  fibrasen  Apparat 
n  Vecbinduug  sti^))0ti9  oder  allein  zur  Ablage« 
iings-Stelle  hey  de^  ;Strfb^n  «a^t  Ausscheidung 
n  Anspruch  genoxfimeil  worden  seyii,  müfe  mau 
ler  Absicht  di^?  Natyr  nicht;  stuwlder  handeln^., 
ondera  dieselbe  m,  Gegentheil  äu  begünstigen 
ttclien.  V ,....'.  .V.       ^         .     .  ■•,  ' 

Wir    inüssen    demnach    in    Hinsicht    d^r    ort- 
Ichen  Behandlung'  zwey  FäHe.  Uni^r&cheiden  .* 

1.  Ob    da3,    Geschwür,  mit    einet    febrilischen 
Sxacerbätion    verhunden    ist.  ,    .     . 

2.  Oder  ob   es,:6ich  in  einem  c^ifonisqhen  Zu- 

y  -  '  .  * 

binde,  ohne  febtilische  Ebcacerb^tion»  befindet. 

•  M  ■* 

In '  dem    erstell  Fall0   darf  m^n  :eben  so  weniaj 
iUvas   Örtlich    Entscljieidende^   gegen   die   von   der 
lotalilät    in    Anspruch   genommene   Versch wärung 
ititemehmen  i    als  .gegen    andere    Ausdrucke    deir 
Jlcht,  wodurch  die  metastatisch  entstandenen  or-^ 
;anischen  Procej^e  gpsi,ourt  11^^1*4)^^  ^Stinten*     "Wit 
IWen   die    dem .  Ulcui^   aufgednmgepen    Frocesse; 
lul  keinen    Fall  stören  ,^  sondern   Wix.  inussen   si^ 
vielmehr    *zxx   befördern  suchen , ,  un^ '  bey   den  fe- 
rfilischen   Exacerbationen ,  allgem^Lin.  so  verfahren,, 
vie  ich  im    ersten  /ßande    Pag.  49*^    angegeben 


Das  artlicli«  :V;erfalu*eii  mups .  ?i^  jganz  nach, 
lern  meiastätisi*.  entstandenen  Zu5Äft4*  .de^i  Ge-. 
«iwßrs  : richtet! j.>W«i?^®r    g^^nz >i4»Sn Bi^d    einei5 
tritetiöB |. ;  .^n^>  eft^untjjiipliert:  EisK^tttiort    liefert* 


(  33 


51 6  tr.  Cap.    tit.  Ab66hiiitf4 

fcich  tnit  dem  besten  JErfolge  des  Merkurialpfla- 
stets  allein,  oder  in  Verbindung'  mit  gleichen 
Theil^n  des;  Cicut&pflasters,  odei"  mit  deiii  Emplastro 
de  Minio^  tind  einen!  starkM.  Zusätze  von  Opiuim 

Aufser  diesen  Mitteln  sab  ,er  auch  die  hau* 
fi£:ere  Anwendung  dei  Hüllcn^teins  ^  ^en  Gebrauch 
des  Wacbsstaffents  und  einen  den»  ganj!:en .  Theil 
bedeckenden  \varmeh  Verband,  Von  gutem  Erfolge. 

Aucb   rühmt    fer   die^  Anwendung   der    Wärra6 
durch   Flanel,    Hasen-  pder.  ähnlichen  Thierlelh 
durch,  eine  glühende  Kohle  nach  Favre  3)   dur( 
ein     ßretineisen  ,  nach     Löffler  ^)i    oder    dun 
^in  Brennglas  nach  Aitjken  ^)  und  Schneider 
welche  in  einer  angemessenen' Entfenuuig    an 
Geschwur    gehaUen  .  werden    sollen» 

NabhtheiUg  \vürken  bey.'d^n  ärihritisölien 
schwuren   alle  Mittel  iatflü^iger  Fp^^m;  n^n  tn\ 
daher  so  wohl  dlä  kalten  als  warmen  ÜberscblltJ 
Vermeiden«     £^  'sind  $d)  g^if :  diß  Ss^lben   hacbtlK 
lig,  deren  Gebrauch  uberhaujit  s^hiS,  eii^eschränl 
Werden  tnuDs«  -  Des  wegea  hat  äMqh .  He^rr  Profei 
Kern  sieh  ein  gro&äs  Vendienst    eji^wo.tben ^  di 
er   darauf  äu&n^rksäm   geifaacht  bat»    dals   Salb( 
und  andere  .wirtliche  Mittel  entbehrlieb  sey^*    Ic 
bin  im  -  Ganzen^  wie  auch  aus  dem  bisher  Gest 


M. 


t  f  iii         ■' I    I  ■    U  >  >  f   '  ■  ' 


8)  Mein&ir«i.  cle  Cblruif  Itf^de  P^il.  T,  7.  Pag.  8^^. 
4)  K  ich  tat'«   iäiii;ur^.   Bil>K  9*  V.   Pag/ 755» 
5}  M«disini«ch.  CommibiiC.  iroii  Bdixib.    B.  V«  Piig.  ^i« 
6)  Kiöhter'f  ehiri  filbj/b.  ViL  Pig.6o0 


'Von   der    Vcrsch wärung,  »       '        ^\7 

ten  erhellet,  niclit  für  ein  zu  actives  '  örtliche^ 
Terfahren.  \Ve»n  auch  das  einfache^  nicht  constitu-* 
ionelle,  Geschwür  oft  nach  einer  einfachen  Be- 
leckung  nianchmahl  heiltt  und  wenn  auch  oft  bej^e  dem 
onstitutionellen  Ulcua  die '  allgemeinen  Mittel  zu" 
[leich  einen  würksamen  Einflufe  auf  das  Ul- 
!us  haben,  .so  erfordern  denn  doch  manch^rley» 
venu  auch  unwesentliche,  Erscheinungen,  die  ich 
a  der  drittpn  Eintheilang  angegeben  habe,  Und 
on  deren  Behandlung  .noch  die  Rede  seyn  wird, 
ine  besondere    örtliche    Vorkehrung, 

r  -        I  '   /  ■ 

Allgemeine     Behandlung     ffer     arthtitischen 
Geschwüre^  -  * 

In  Hinsicht  der  allgemeinen  Behandlung  iiach 
leinen  Grundsätzen  verweise  ich  auf  die  Behand- 
iDg  der  arthritischen  Entzündung,  die  in  dem 
rsten   Bande   >bs:ehandelt  •  ist, . 

Nach  Jlust  beruht  die  allgemeine  Behandlung| 
uf  folgende    JndicatiQnen ; 

1.  Au£  Hebung,,  Umstimmung  oder  Vermin-^ 
lerang  ^es  allgemeinen  Grundübels  durch  die 
Viederherstellung  einer  guten  und  regelmälsigen  ' 
issimilatiou ,  und  durch  eine  zweckmäJsige  Elr-» 
löhung  der  Function  der  Hftut  und  dfer  Harn  ?ib^ 
ondemden    Organe, 

^.  Auf  der  gehörigen  Leitung  und  symptoma* 
ischen  Behandlung  der  periodischen,  regelmäfsi«* 
;en,  oäer    anomalen,    Gichtanfälle, 
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'iBcIieiiit  entweder  ein.  r^gelmlt&iger,  GiebtAnfal]] 
woran  das  Gesohwiir  mehr  odör  ^veniger  Antheil 
nimmts  oder  die  Exacerbation  zeigt  ^ieb  einzig  un^ 
allein  im  Gescliwi*ire,  welches  plötzlich,  und gFÖls 
ten  Theils  nach  den  rorhergegangeiien  Zeichen  eine 
gestörtea  Verdauung,  abnorm  to  Haut  -  und  Urin  Se- 
cretion ,  schmerzhaft ,  ehtzänd^t  und  trocken  wird, 

In  einem  solchen  Falle  soTl  der  Kranke  jeden 
JEinflufs,  welcher  den  Gang  des  Übels  stören 
.könnte,  sorgfältig  vermeiden,  eine  dem  vorhan- 
denen Erregungszustände  angemessene  Diät,  und 
eine  gleichmäfsig  warme 'Temperatur  beobacliten, 
und  dann  die  Entscheidung  abwarten,  welche  oft 
ohne  alles  Zuthun^  der  Jiims^  erfolge  i  die  aber 
auch  befördert  werden  könpe  durch  solche  Mittel, 
welche  bald  die  Lebensthätigkeit.  erhöhen,  iindi 
liald  vermindern«  Nac6  der  Verschiedenheit  de« 
Constitutionen  und '  des  Vorhandenen  Fieber»  soB 
daher  eine  bald  mehi^  sthehisirend'e,  bald  a^theni« 
sirende  Heilmethode  ausgräbt  werden,  um  die 
erwünschte  Secretion  durch  die  Haut  oder  durci 
die  Nieren  zu  befördern.  Daher  sollen  bald  Sal- 
peter,  andere  Mittelsälze,  Aderlässe ,  Blutegel, 
lind  überhaupt  ein  antiphlogistisches  Ver^aifeD  in- 
dicirt  iseyn,  imd  bald  ^ine  gelind  reizende  5Ic- 
thode     ausgeübt     werden;  ' 

Schrifun  ube)r  dh  4rihrMu:  urid  das  t^cus  artkrUicum, 

I.  Tramjiera    Beobacbiungen:  und    EifäBiiingen,  E^ 
^    Her  t^ni.   Lemgo.  1788,  •'' 
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z.  SydeBltam  Abfaandlniig' Tpm  tod$gtMt'  übers,  TOa 
Niederheber«  X^nAtii^.  I79s«'! 

3.  Barth ez  Abhliodl*  über  die  Gichtkrrakheit^   Übers. 

von  Bischoff,    Berlid.   1803,    / 

4.  Rowey    über    regelmäfsige,   unregelmäfsige,   atoni- 

sche  und  läufende  Gicht  oder  Podagra;  a.  d.  Engl, 
übers.^  Breslau^  i^94-\ 

5.  Reil  Disi'.   de  "afthrtliriip  anomala'easti  nutaorAbili    . 

illostrata.'  Hai«:  179)61:  «    -  ,* 

(Sicht  B.  i.  V^  50g.  Schriften  übw  die  Gicht) 


IV\,  f^cn  d6m    Ulcus  rheutnaticunu , 

Ein'  solches  CbesfcÜwür  kann-4ie  Folge,  einer 
rbeumaiisclien  Entzündung  seyn^  und  auch  in 
Hinsicht  der  allgemeinen  Behandlung  muls  man 
so  verfahren ,-  als  -  wenü  4er  RheumatismiUs  mit' 
andern  Ausdrucken  verbunden 'wäre.  Das  Örtliche 
Verfahren  richtet^  sich  dann  nach  den  Umständen» 
nach  den  in  der  dritten  Eintheilung  angegebenen 
besonderen  ErscJheinungen«  Das  vorzüglichste  Mit*' 
tel  ist  Irier  die  trockne-  Wärme.  Man  reicht  ge- 
wohnlich  rnit  einer  trocknen  Bedeckung,  mit  war^ 
men  Kräuters^ckoheti  5  mit;  detü  Anlegen  der  Heft- 
pflasterV  «nd  mit  dem  l^nwickeln  ittittl^lst  einer 
Flanel-Hinde    aus'* 


V.  F^cM  dem    Ulcus   impetiginosum  im  j^Un 
genieinen.  *    .    -  s 

Die  GeschwÄrcf,  welche  bfey  den  fiberlosen 
ExaDthemen,  das  hei&t,  wo  da»  Fieber  nicht 
imm^r  ist,    der   Eruption    nicht    vorausgeht ,^    son- 
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werden  kann,   utid  sie  immer  mehr  zum  Studium 
der    innereh   Heilkünde    aufzufordem. 

,    Die  iiic^tigmöseq  Geseh^vüre  sind  bey  ihrer  ersten 
Entstellung,    d*  ein,  chronisöhes  . Exanthem  immer 
vorausgegangen     ist,    ni*    öttUche     Übel;    werden 
nber,  besonders  wenn  sie  nach;  dem  Verschwinden 
des    Elx^nthe'ms  zurückbleiben,   nur  ?;«  häu6g  da- 
für    genommen ,' und    örtliche,    so    genannte   9us- 
trocknende,   Mittel   heilen    sie   dann   nicht  .selten, 
aber,    ohne     Berücksichtigung    des    Allgemeinen, 
nicht   selten   «um  gröfeten  Nachtheil   des?  ICranken. 
Diels  ist  auch  der  Fall  be;>r  den  chronischen  Exan- 
themen,   die   auf   dem    miasmatischen   We<^e   ent- 
stehen,  und  von  vielen   Ärzten  als  örtliche  Haut. 
affectionen  apgesehen  und  auch  ,«<?  behandelt  wer- 
den.'     Wir   sehen    dann 'bey  dem    ausgebreiteten 
vitalen  Vereine ,    der    z\vischen  der  äulsem  Haut 
und  anderen  Theilen,   und  besoralers  mit  der  inne- 
ren   Haut,    besteht,    so    mancherlei     Krankheits- 
Formen  durch  Wechsel  wüikung  entstehen. 

Die    nächste    Ursache^     das    JFesen    aller 
chronischen    Hautavsschläge^ 

Nach  den  älteren,  rein  humoralpathologischen 
Grundsätzen  :^etzte  man  das  Ursächliche  der  im- 
HCliginösen  Krankheiten  in  eine  specifike  Schärfe 
der  Säfte,  welche  sich  auf  die  Haut  ahla^erte 
und  das  Exanthem  hervorbrächte.  ,  Wenn  es  sieb 
damit    ««ch   so    verhielt,   so    v«re   dadurch  doch 
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hiebt  das  Wesen  bestimmt«  StWlen,  Vir  einen 
Verdeieh  Mnit  den  acuten »  febrilischen ,  Extinthe- 
meii  an^'so  seilen  .wir  den  Ausschlag  als  Product 
des  Strebefis  der  Natur  i  sich  des  Fremdartigen 
zu  entledigeii  und  auf  die  Haut  abzulagern » ,  in 
der  Form  «iner  HautentziinduBg  auftreten.  Wir 
könisLen  daher  alle  Hautausschläge  deiti  Wesen 
nach  auf  die  Gesetze^  nach  welchen  Metastasen 
txi  Stande  kommen  9  reducirenr  wo  sich  nämlich 
Spuren  einer  Irritation »  vermehrten .  Erregung 
zeigen ,  welche  mit  den  Erscheinungen  der.  Ent- 
zündung   Ähnlichkeit    haben«^      ' 

Wenn  auch  die  Formen  der  Hautausschläge 
sehr  verschieden,  .  sind*  so .  .trägt  die  Eiiitheilung 
nach  denselben  doch  nichts  s^ur  Exposition  ihrer 
Entstehung  bey»  detifu/  sie,  kommen  alle  darin 
überein,  jdals  sie  zunächst  die  Form  eines  sestei«^ 
gerlen  Actes*  im  Gapillai^effelssystem  der  Haut» 
verbunden  ^mit  eine^n  $ecre*ions-Äct)  ausmachen* 
Der  l^rodfomuft  des.  Entzündungs- Vorganges  ber' 
steht  bey.inanbhen' in  einer*  äiiemlich  allgemeinien 
Köthe  der  *  Haut  f  bey  *  andern  .  in  .  einzeln  stehen« 
den  rothen  Puncteu,  in^^em  3o  genannten  ro«* 
then  Hofi  bey^  andem^oi^wiieder  in  Hitze» 
Jucken )  welches  zum<^  Reiben  eititajdet)  so  gac 
IQ  Schmerz^  der  ,  oft  »freuend»,  nagend  5  .  bren- 
^nd   ist#    •  '  .      '    '      . 

Die  ehfronisoh^ft  "Exanthem^  ^ind  bo  gar  nicht 
^■iraejr  ttfaiii  tillgeinäKine*  ^Irritation;  des  Ge&£ssyste-f 
^^s;  wir  jfinden  sie   zuweilen'  tn)t.:Ftehei''.^eil9in^ 


5ft8  .   li-Cap.    IIL JilwchiiUt,. 

,  (Je5ichtskr6j)sp     y^nvech&elt^  .ua^    ^A    abgeson* 
4erten   Feuchtigkeit  eine  ire^en^^^  ^tzehdfEi  Kraft 

zugeschrieben«  .     . 

« 

Die  Entziindung ,  wclclie  das  , WiBseil  dei*  cW 
nischen  Exanthetae  ausmacht ,  \vlfe  äimi  dem  An- 
göfüKrteil   etnellet,  zeigt  auch  noch  dadurch  ihren 

chronischen    Character,  'dafs   sie   sich   nicht  rasch 

»  » 

verliert,  sondern  bft  lange  anhält;  utod  so  <^ar, 
wenn  auch  schon  das  Exanthem  In  das  Stadium 
der  Secretion>  oder  der  krankhaften  JErnährunff, 
in  das  lagenweise  Anschielsen  'des  üppig  äbo-eson- 
derten  ThierslofiAi  übergegangen  '  ist  ^  noch  fort- 
dauert, sich  manchmahl  -  veriieH  >  und  dann  wie- 
der^cehrt,  uüd  dann  zu  heuen,  dem'  jfedfesmaMicren 
Ausschlage  eigenthumliöhen,  Ausgängen  Veran- 
lassung gibt.  Wir  finden  die  Fäusteln  ^oder  die 
Verschwärungen  mit  einem  tothcn'  Hof  üm<yebeD* 
und  daraus  werden  dann  die,  durch  die,  bey  gesun- 
.  kener  Repröduction ,  vetschwär^ride  Aufeauffunjf 
Vermittelten    Ulcera    impetigmosa*  ;'V 

Wenn  ich  dvkvüh,  d9^,V0mn9g0mhiokte  ver- 
suchte zu  deducirenj  dii&  das  » Wesen  aller 
chronischen  Exan^theme)  ^leloh  d:ea  acuten  Aus* 
schlagen,  aljs  PjDodromus,  EntziindttHg  der  äufeereii 
Haut  sey,  und  dafsida«  Stadinixi  Se^rationis^  Ex- 
sudiationis  in  einer  kraokhaflen  vVcgetation .  be* 
«Whb^  so  wjill  iSh,:tims  yjeffstl^]^#:  die  E^nt^tehungs- 

Art.  *u  ft^jklär^B^  Ai^   atssäddidheit:  JMbniente  an- 
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Ürsächliehe  Mameutedet '  ehtoHtscken  Bxctn- 
theme .  .im  ^Ugetneinen. 

■  -/  m.  , 

i.  Eine  $c!iieciitfe  Vetdauüiig,  Assimilation,  Hä* 
)natose^.  Ict  sehe  die  nicKt  miasmatisclien  chronischem 
Exantheme  als  ein  Produqt  eines  Auswurfstotfes  an, 
der  seine  Richtmig  nach  der  Haut  genommen  hat*  Un- 
ter diese^  Verhältnissen  treten  dann  AussOhläge  her- 
vor,   bey    inäncherley    Säfte -Krankheiten,    2*  'B* 
bey  ätrophisclien,  rhachitischen  Kindern,  hey  einet? 
ßyscrasia  .scrophulosä ,  liey  Störungen  m  den  Ver- 
dauüngs- Organen,  bey  den  S(^^  genannten  Stockun» 
gen  im  Unterleibe,  bey  einer  Überfülluhg,  fefaler- 
laften  Cirpulation   im  Pfortader«ystertie ;   desivec^en 
finden  lyir  sie    so   häufig  bey  einer  Conatitutio  hä- 
morrhoidaiisj      böjr^    gastrischen      Ünreinjgkeiten,; 
»ach  einer  irregulären  odei?^  aufhörenden  Menstnta* 
tion,    bey    äuigedunsenen ,    schwammigen , \  fetten 
Wenschfen*       JEs    ist.  night    tM   leugnen ,    dals    det? 
Grund  chronischer  Exantheme  sehr  häufig  im  Un- 
tetleibe  liege.     Wenn  sie  auf  diese  Weise  entste» 
len»  so^Sijiji  sj^,  als  eine  metastatische  Ablagerung 
^^  die  Haut  aniüsehen ,  tind  ihr  chi^onischer  ,Cha- 
facter,  ihre  oft  lange  Dauer ,  ja  ihre  schwere  Be* 
seitigung  liat  darin  den  G;:und,  ^aft  das  Grundubel 
»lielit  iiDyfne^  5q  schjtl.ell  ,,.,vnd  oft  so  sphwer,  2U  he- 
•^«n  ist,    Auf  diese  W^l^e  W*t  sich  auch  d.ie  Entste- 
liungeitfeÄ' chronischen  ExJfntheips  bey  |ler  Ai'thri- 
^is  erklären*.    Statt  dals ; sonnst  djurch  Schweifs,  oder 
wrch  d^n  A.us>vurf  4^s  ,]KalkpIioSphat  mittelst  deu 
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Urimverka^eugc  besorgt  wird>.  niHimt  die  Natnr  die 
äurseve  H^ut  in  Anspruch.  Auf  die^  nämliche 
Weise  kommen  auch  Ausschläge  bey  den  so  ge- 
nannten  Verschleimungen  zu  Stande,  bey  den  Wür- 
mern» und  überhaupt  bey  Krankheiten  der  in- 
nern  Haut.  Eine  solche  Abscheidung  spiegelt 
sich  dann  auf  der  äursern  Haut .  ab ,  weil  beyde 
Haütsysteme    in  einem    so   genannten  yitalen  Ve^ 

,  eine  stehen* 

ich  bin  überhaupt  der,  Meinung,    dals  die  nicbt 
ttiiasmatischen  Exantheriie ,    die  einen    chronischen 
Characler  haben,  rhr0  Quelle  im  Blute  haben,  wml 
meistens  durch  allgemeine ,  innere ,  constitutionelle 
Bedincunsen   entstehen.    ,  Da  2.   B.    »lach     meiner 
Ansicht  die  häufigen  Flechten  nicht  örtliche  Krank-! 
heilen ,  sondern  der  Haut   ^mch  innere  krankhafte-, 
Bedingungen    aufgedrjingen   suid,    so   läfet    es  sicll| 
auch  erklären;  Warum  eine   blofe   örtliche  Behand-| 
Ihng,  schnell  austrocknende  Mittel,    so   gefälirliclie| 
Wechselwürkungen ,     krankhaft    vicariirende    Pro-j 
cesse,  verursachen*  -  '  - 

2*  Allö  Stomngen  der  Sefcretioheti.  Wenn  2.ß« 
der  Urinstoff  nicht  von  den  Niereft  naöh  der  Nora 
aus  der  ßlutmasse  ab£:eschleden  wird,  $o  kaafl 
urinöser  Schweife  ^ntsteh^en,-  aliör  die  Haut  kar»«^ 
auch  die  Stelle  der  Urin  Äecemirendfen  Werkzeug* 
übernehmen  und  ihre  Störungen  können  "als 'kranl- 
hafte  Vejjretatifon  in  Form  eines  chtönisöhÜii  Exa»- 
thems  auftreten^  So  entsteül  z.  B.  dcr''Pempliijö 
nicht  selten  bey  Störungen    diefr  Function  der  Lr^i 


Vonjite  VercliWJlra»i|[    etc.  ^^j 

secernirendeh  Orgahew  Wehh'die  Nieren  verhör- 
tet, knotig,  oder  atrophisch,  irelkV  schlaff  crewbr- 
den,  oder  durch  Vereiterung  geschwunden  sind, 
so  entstehen  Wassersuchten,  ödematpse  Anschwel-  ^ 
lungen,.es  können  aber  auch  manchecley  Formen 
von  chroni&ch^n  Ausschlägen  hervortreten* 

Darin    liegt   auch   der    Crrund,     warum    ältere 
Ärzte  den  Grand  der  AusschlSge  so  häufig  in  der 
Leber  suchten.     Wir  müssen  die    Entstehung   aber 
liicht  der    Versetzung  der  in  der  Leber  bereiteten 
Galle,    die  durch  irgend   ein  Hindernifs  von   dem 
Übergange  in  den  Zwülffingerflarm  abgehalten  wird» 
zuschreiben,  sondern  vielmehr  in  einer  krankhaften 
Beschaffenheit  der  Organisation  des    Galle  secerni« 
rendeu  Organes,   des  eigenthiimlichen  Organismus, 
Jer  den  aus  dem  Pfortadersysteme  aiifzunehmendieii 
Grallenstoff  nicht  nach  der  Norm  aufnimmt ,  suchen, 
10    dals  die  Haut  als   Abscheidungs  -  Organ    nun  in 
Anspruch  genommen   wird. 

Eine  desorganisirte ,  zur  Function  nicht  völli^ 
abgliche  Leber,  ein  chronisch  entzündlicher  Zu^ 
tand  derselben,  oder  auch  Krankheiten  im  Pfort- 
dcrsysteme ,  welches  der  Leber  den  Gallenstoff 
ufahren  sollte,  mögen  wohl  häufig  das  Ursäch- 
che  chronischer  Exanthemlf  seyn. 

3.  Zu  den  innerien  Bedirtgiuigender  Entstehung 
er  chronischen  Exantheme,  die  als  Säfte 'Krank- 
Diten  als  materielle  Umänderungen  in  d^r  thieri- 
ilien  Masse  bisher  aufgeführt  wurden,  musseh  dann 
ich    noch   dynatniscKe   Veranlassungen,  gerechnet 
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^verdep,   weim  die' Nerve«  als  Vettniuler  bey  dem 
2iU5tandekoiniDen  auftr^teja^. .     Mittelsl;  de^  Reich- 
thuins  det  Haut  an  Neryeu  steht  ,^ie  i^it  all^n  Ojr- 
ganen  in  dem  i^aigstett  Verejine,  ubA  .y^ttkundiget 
so  oft  Storutigen  im,  Innern  ^  mancherley  Störungen 
anderer  Organe,      pie&  sehen  wir   an  der  Verän- 
derung der   Farbe  bey   Indigestioiieti , .  bey  gaslrw 
sehen  Unreinigkeiten ^  -  wo    die   Gje$iGhtsfiarbe.fi|def 
schmutzig)   gelblich  ist^  an  der  VerU^ideyüng  ihrer 
Härte»  oder  Weichheit ;  si^  läist  sich  bald  Schlaff,  bald 
hart,  derb»  gespannt  anfühlen,  beym.  Fieberfrost  ist 
s^e  rauh»  derbe^  pe^^m entartig»  trocken^^.kalt»  und 
wenn  die  Hitze  eintritt»  weich«  feucht  und.  wann« 
pie  Nerven  haben  den,  wichtigsten  Einfluls  auf  di^ 
,  Ejitbindung.  des  WärmestoflFes# 

Eben  so  gut  können  sie  dann  auch  die  Vermitt- 
ler ^iner  krankhaften  Entzündung»    Vegetation  det 
Haut  in  der  Form  eines  £j3Lanthems^  eines  Furun- 
^  kels,   oder  Abscesses  wei*den»   lyelehe   verschiede- 
>  nen  Formen  dann  in  eine  Categorie  gehören  j  die 
ntir  in    dem   Wurken  gegen    das   Grundiibel  ihre  ! 
Behandlun«;  ßnden  können.     Die  Nerven  selbst  ditp 
fen  nicht  als  der    Sitz    der  Krankheit  angesehen  j 
^  i,v.erden ,   sondern  nur   als  die   VerkÖÄdiger ;  ihnen 
ist  der .  Ausdruck  des  Übels  an  der  Haut  ubertra^ 
gen»*^  %vie  %vir  diels  50.:oft   finden,     dals    Nerven-  . 
leiden   als    symptomati$che    fiLr^c^einungen    durcl  1 
das  Blutsystem* vermittdt  wendeö..;  jßiUi3rechmitt?li 
ein  Abführungsmittel  modern  z.  B,   inr  aplcheh  Fäl- 
len die  kranke  Beschafienheit  der  Hftut  üm>  oder 
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es  sind  diese  Mittel  iüch '  «KV  Heilmittel  der  Haut- 

ansscMägei       >    ■•'  '!      -..i  • '.'  ■■ ,-   ■.:  .- 

So:  köÄtien  -  ^uclr  die  Nerven  die  Vermittler  der 
erysipelatösen  Entköudungeh 'Sreyti ,  so  können  wir 
uns  es  erklären,' wie  $chtiell  tn^^hchmahl  durch  G^- 
mötisVAItecte  die*  Rose  ö^der  Wm  * Ebcaijthem  en{- 
steht,-, und  ii|  der 'Vermittlung  d^r.  Nerven  Hegt 
auch  der  Gruild,  wairuin  sciinelj  nach  cfem  GrenüJi 
der  Krebfe,  Muscheln,  mViichei^  Tische  bey  Eint- 
gen  Ha«tau«sQjil%e  ehtstehen,'       •»  '  -     • 

In.  diesen*.  Fällen  sind  di^  .Nervei^  nur.  {ils  von 
Jen  materiellen  5  hrankha6ön;Ui^änderiingen;  mige-  ' 
fechte  Qpgan«  anziis€hefi,dife  sich  nach. ihrer  Indi- 
vidualitat  äußren,  inftcMn  a})er  i|eeittes\teges  da^ 
Hauptmoment  -  der  Krjmkhcit  ans^ : ; .  /,  .  . ;  .  .  c 
.Gau?  ftn4^s  liann  {sidij^  ^l^er  4^  Sache,  verhal- 
ten, und  die  Ex^antheitie  können  elijes  rein  dyna-r 
mischen  Ursprungs  seyn,  ohni^  piaterielle  Vejran- 
lasamg,  ohne  d?ils  irgend  eine  krankhafte  Mischung, 
oder,  wenn  ich  sq  sagen  darf,. eine  Schärfe,  oder 
Hoch  wenigstens  etwas  Fremdartiges,  welches  die 
Natur  nach  aufsen  zu  treiben  strebte ,  Statt  findet. 
Wenn  das  Nervensystem  die  Veranlassung  zu 
Exanthemen  ist ,  so  müssen  ^  iVir  ^fis  diq  Entste- 
nung- als  Veme  praedispoiiirenäe  nllni  "grofee  Eni' 
pfänglichkeit  für  autere  Einflösse  aenken.  Auf 
diese  W'öiä^'''feöin  eiii'  Exaritherti  'höy  Kindern, 
^eytii  *^iM!<gieii''G«söK«eht,  Be^^enschen,  welche 
eW's^/z^H^-fvei^^HWt'tJ^^»  eiltsfeheü,  '  Bey 
einer  solchen  erhöhten  ReizWUeit  4*eÄarf  es  dann  .■ 
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S&handlung  der  Geschwüfey  welche  hey  chro. 
.nischen  Bocanthemen  entstehen j' im  Mlge^ 
meinen. 

Sie    zerfällt 

I,  In   die   allgemeine,    gegen   '^s    Exantliein 

gericlitetet 

II,  In  äie  gegen  das  -  Exanthem  ottlicb  ge* 
richtete, 

III,  In  die  *  gegen  <  da«  Ulcus  9  ids  besondere 
Form,   iijrtlich  gerichtete.  ,       ^  . 

Behandlung   der    ^ßxaritheme    m   u4Ugemei* 
neu,  '      ,      .  .-    v'^-;     ■ 

Sie  richtet  sich  nach  dena  We^ei».*,  r  imd;  »»oh 
.den  ursSchlichen  MQtaeiUeti.  ...i,'  .   .1 

l«  Wenn  auch  das  We3entliche  ftUer  chronw 
3chejR>  E^anthefn^  in  einem  (^nt^ifindüphen  Zu- 
Stande  ,  pnd  in  einet»  Hrankiaften  Vegetation  be- 
stand«  so  ist  die.  Ent^ünjJung  doch  selten  sehr 
jlieftig,  sondern  chronischer  Art,  so  dafe  wir  picht 
ivithig  haben  j  ein  3tanHe3  .antiphlogistisches  Ve^ 
Jahren    ^u    beobachten  •    und    \vir     nur,    prau-^  "" 


fahren  ^u  beobachten,  und  \vir  nur.  Jirauchea 
ein  fifemäfsigtes  antiphlogistische?  Yertahren  .auszu- 
üben. ,     Wenn    diefe   auch  nach   deip   Wesen  der 

*  Krankheit  indipirt  $eyn,^oUte,  $0..  hapiv  einefWche 
Behandlung'^ doch  nur  im  Anfange,  In  dem  Pr«" 
"dromtis 

"  Mei 

'  5töti9ii«gen'  S^erl)'ü.iÄn  'tHa,  ■''Mit-'Ä''Et%8Efeinen 

4es  Ei'ä«h6äik '  miiß '  äänii' '  das  iül 
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Verfeiren   au^h  "beendiget   seyn.     '  HofcHs^    selten 
wird  die  Enftliindcüdg  'ix*y  der  Eruptibftso^ heftig. 
seyn,    dafs  z.    B,   Nitfum' indicirt    ^VSffe,' oder   %a 
miike  ;daim  der  EnTiBnduilgs-StaAd'  s3niocIiisch6r 
Art  sep;-^'    •  -■  ■    ■■.■■-•■■-      ^     ■    ■''■  •■■"  •  ■'■'* 

Recht  passend  ist '  iöi^  ^aber  in  ^em'^^'däo  eru- 
piionis,  als  d»m  enlsämUit^en/  wenh  mltn''^eliAde 
Abfäi^irgSrMhtei"'fe'Äfe«^ldÖgtlttk'j"  äfe?  Safte 
ausleerende  'Mittfei,'  'iMMÖfc'  '■  Di'eSe'  MrftiJl  sind 
auch  in'  der  Hinsicht  <  ää'zwei^RfaftBisr,.  den 
Anfang  der  Behandhing 'damit-  z^mkcfndtfv  weil 
sich  bey  so  vielen'  chrönii^hen  Et&fittthetnen  «in 
gastrischer  ^Zustand  äufeert.  '       •' ;   ♦'*»'' 

Die  ^assendän  'Mittel'  *  iu  diesem  '  Ehdzw^ck 
sind  diejefnigen^  wölrauf *  die  •  ält6^e?n**Attte  schon 
ein  grc^fc€ls'  Oe wichl  liegte»,  näklllcjh'  cter^  Tartarus 
depurätnis ,    Manna ,    EuFpa    Tamiarindörüm.  r 

2.  »Die  Behandlung   nacfe^  diBr 'Beeridijgiing  de« 
entzundlicjfen    CharatJters    richtet    sich  ^  nädh    den 
eingeführten'  urisächUcheii  Moritenten«'      •     r.» 
a.  Bey    einer  sdUecIiten  '  Verdauung »'   i^simila- 

tion,  '  fi^eniatoäifer  ,■  bey  atrophisctien,'  rbachiti- 
^lü^ii ,'  «eto{iliülö$0h  ''Siibj  ecten ,'  4»e^  -^ockun- 

^«if  iitr*tJitterl^m,    ÜtJd  ^irlHHltft   liey  den 
l]^cl3n^eidr  Manreiiteii> "  die  Jiey '  'deji  -^rsäch- 

■li^ft    WöiiiÄfiÖ^-  lihter- 'Wri  i;  ''an^geben 
sa#,  "i'itttt&'fBlii  ^%(tetbtl(Mene  '&Md«iä ;'  wovon 

''dfii^1Bä^BMif''a^"  ^H'^^^rinlitoplätitic^^r   Au$- 

'  Mii/"'  ÄliÄtraf?'^if&5a''den  ■lfögelo"ll^r  The. 


.     / 


t 

/ 

\ 
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Gesteht  *  ^IMehsitn:  «ibetsäbe^^wan    solclii 
<  «  •   tretflU^e  Di^riate  gethfeiA,  tliifs,  tia^hctem  eim 

}!'«      den*  Witten  ^  auüh'-  keine xSpiiij^  dKvbn  zurück 

'   "     Jblieb.'^     Ähin ^' Wählt '"^e^rne    die   YeAmdunj 

'/       Ae^'' Merkur '^il    üäitittoifid*'  Miltehi,  z.  K 

••Ku.\  Äthio^  '  äfttimofililjs ,  *Atliio)iS'  minerali^,  dd 

•   *•     Plaimnerfsche^  PfiWef'/^'      -    'i'-^ 

o^      3,  Wennf  ^^'üer^^ydenrfkvieiiiiier  dritten 

Eintheilung   der 'tti^Mk&lidbiertt ''Momente   angegeben 

•Worden  ist,  vorzugsweise  laW^y^fmittler  »ich  zeij^ 

und   den    Pröfjefir  -untet    der    Form    eines-  Ex«^ 

theihs    bcfitttthdfe't  V  -  so '•  dürfen    -vrtr    uns   nicit  u»^ 

l¥iittelbar   b^y   di^tf '£«^an^^|lmg    ftft'd«$^0U>e  wes" 

t^deft,  sondern  wtr'tmfssen  ütltiersücben,  von  vrelchefl 

Systeme    der    Haut    dreser  -'Proeefs    aufgedrungei 

''jrorden"    isf*,"''«i'«1cfie     Störtjögeft   im    liftieren  a 

•lJrkrailklieiViH«offgegafigen  •S*y'V- AVton  z.  Ä.  M«i 

i'd«^ili   OeniiM6^'mfto6^r  Ibagesttt  «in  H&utausschlij 

'«dmell'  entstanden-  'ist-',    so'  passfen    Brech-  o^* 

.geliiiae  AttÖRrimgs-MitteK' 'Liegen  Oberhaupt  n* 

-fte«elle     Sti^ffd     j*öm  '  Cfeiidde?    80    müsSteh   die« 

'•be«feitiget  '"^erft*h.' ■  '•"•-•»'•* 

i!  Sind  die  Nerven  zvtd^chsi)  fenmittdbÄr,  3* 
-Veranlassung,  'oime '^aft'  «»^»afätwSäler  Stoff  i* 
Grande  Ifegtv  ^Sst'«^  Häfft  '^ä"¥«ibar,  so  iw* 
■»itlaft-  itfaiiih-'MWitehV^  Wo  ilrfSgliil^W^vfeniger  ««■ 
•"|)fett^icÄ'^yu  mÄftAerfj'"un*-\iP^ab|rt  alles  d«  « 
dttimeideii ^. '*vail3j|a^|»ag..slj|^njfäf^ejya^  ei- 


N. 
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ues  .E;ca9^et9s  auf  de^.  reiij  dy;pf|mjisp|ien  Wege 
^gegeben  hahe.  ^   , :      ......  , 

4.  Wenn  chropi^clie  ExanthietiiQ  durch  Veran- 

....  .       ^ 

assungen^.die:  icl(  .b^y  dfjK]i.iffsäc^liQ][i,ej}  Monienteii 
fnter  %  4«  ^ai)gf^f))ft^«^jbtfd)et,.  bew&^  wordea 
bd,  vicenn  sie  mcbt  ^^onsftitutfc^n^lleHj  soi^dem 
tin  topiscjden  Ür^pjirungef  sind»  $p..JnU%  4^»  was 
ck  uuter  a.  b,  c«  d..  .^ngefübrt-  JfaiAbe » ..  vermiedeii 
mden«  VorzugliGb  tput  mf  11  dann;  die  Functipfi 
fcr  Haut  durch  WaschcÄ  >  warme  fiäder  wieder 
lecstelW.  Auch  erfordert  d^nn  das  Exanthenu 
renn  das  Wesen  desselben,  als^  Hautentzündung 
«tvorstcchend  ist, . ;  ^in  "  gelind  antiphlogistische^ 
i^erfahrea,  und  um  eine  kritische,  Ausschßidung  zu  ^ 
)eföidem  >  Diaphpreticf. 

Oe  fit  liehe  Behandlung  des  JßxantKems  im  jilU 
gemeinen.  ^ 

Die  örtliche  Behandlung  onuls  nach  denselben 
lincipien/  die  ich  bey  der  aUgetneiiien  ßehandr 
incr  aufgestellt  habe,  eingeleitet  werden.  .MäA.jÜ5|: 
jerbey  im  Ganzen  mehi^..  empirisch »  als  rationel» 
^  Werke  gegangen.  Went^  ich  die  Cuna^axime  bey 
Bni  allgemeinen  VerCahren  2un|i  Grunde  lege^.  so 
vis  ein  rationelles  Verfahren  sich  wieder,  ^^ch  deizi 
lesen  und  nach  deii  ursächlichen  Momei^tei^  richten  i 

1.  Spricht  .sich  dfts :  Wejen  des^  Exanthems  be* 
>nderi$  hervorstechend  ^  Hutiitendsi^vindung  auib  sf» 
ifst  ein  dem  Grade  der  Entzfindung  angemesse- 
^s  antiphlogistisches  It^ei;! ahren«      ^^hin  ^  gehören 


I 

I* 
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llonelle  .  zu  wörken ,  gebraucht  werdra,  hftsotideM 
dann  nichts  w^np..  fi»;Ex^ptteiqr schon  Jfjjjge  ge- 
dauert\hat,  gleichsam  Hfibitu«!  geworden,  «der 
wohl    kritischer    Art    ist.    r  . 

yiTendi^t  Q^an  did  ^t^tierj^n  Mittel  i^icht  tinter 
diesen  Cautelen  ftn,-^..  ist  4er  nachtheilige  Erfol«; 
dem  Zuheilen  mancher  veraltetste  habi^ttel  gewor« 
dener  Qesch^vyjee  analeg^  x  es  ^  tritt»  eine  kra&kbafta 
'  VKiBchselwürkung  ein ,  es  werden  m6k  dem  Vcr- 
schwiadfin  desr  Ea:antbem$  «Qahchejdiey  Organe  in 
Anspruch.,  ^gftöommen»  -Es,  Erfolgen  ä.'B.  chro« 
nische  A^genentzündungen » .  .Oehörkrankheited) 
Asthma ;    Wassersüchten,  fi.  .$.  w* 

Sicherer    ist  die  Anwendung?  örtliche^  MM 
wenn  das  chrontfiche  Exanthem  ein  rein   öiHlichei 
'  Übel    ist«      ' 

Die  Uufeeren  Mittel,  welche  'man  empfietlli 
müssen  den  inneren  genau  entsprechen,  und  sind 
folgende: 

a.  Der  Schwefel.  Man,  wendet  diels  Sliüet 
in  der  Form  einer  Saite,  eities  Waschwas- 
sers ,  eines  Umschlages ,  oder  auch  als  Bai 
an.  Wenn  man  die  Salbenform  wählt)  so 
verordnet  man  das  .  Unffüentum  Jasseri^ 
Haase  empfijehltJ  ^.  Sulph.  .depurAt.  Und« 
Ol.  Amygd.,  düic.  (oder.  Unguent.  poniadi) 
q.   s>    ut    f.  lJnfft*{       .  -      .  '         . 

,  Wählt  man.  die  Fotm.eini^  Wasehwassc», 
Ojiy   Umschlages,    so   gibt  Ha»« e-  JfoJgewl« 
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Form«l  nni^f.  Hepat;  stilphur«  0r.  II.  coqii.  c* 
Aqu.  simpL  Libr.  VII,  ad  renianent.  Li)>r,  Vr 

Zum  -künstlichen  Schwefelbad  empfiehlt 
Haase,  cinehi  Bllgcmein^ij  Bade  fi'ir  einen 
£r\%achj^enea  :»  bis  3  Unzen  Hepar  sulphuris 
zuziisetzeD« 

Auch  siiid'die  srhwefelbaltigen  Bäder  zu 
Aachen,  Nehndorf,  Baden  d.s.  w,  zu  gebrau- 
eben.  '' 

b.  Alkalu^che  Mittel.  Sie  werden  besonders  we- 
gen  ihrer  "  uesoxidirenden  Kräfte  bey  denen 
Exanthemen  empfohlen,  wo  eine  scharfe,  cor/- 
rodirende  Fenchiii^keit  sltiisschwitzt. 

Dahii4  gehören  die  Seifenbäder.  Haasis 
empfiehlt  aU  Waschmittel  eine  Auflösung  <^on  i 
bis  2  Drachmen,  Kali  carbonicum  in  4  Pfiin- 
den  Wassers,  «n^  als  allgemeines  Bad  den^ 
Bade  einis:e   Unzen    davon   zuzusetzen.      Pa-: 

' » .   *^  >  > 

hin  sehören  dann   auch  die  alkalischen   Bäder 
ZU  Warmbrunn ,   Töplitz  und  Wlsbaden. 

c.  Simi^9ji5),  Thomann4>  und  Huuold^) 
empfi^hleu  die  Holzkohle  (Garbo  lignorum).,  ^ 

d.  Haa:s!e  empfiehlt  die  Abkochungen  von  Stii* 
pites  Jhilcamafräe ,  Radix  Saraapariliae  mit  Rä* 
dix  Saponariae,  Bardanae,  Helenii,  Plihtagi* 


-»4- 


3)  Bemcrkuisg  »aber  dia  äufsarliohe  Anwendung  der  Halskohlf,, 

im  ReperK.  und  chirurg'  "»ed.  Abhandl     B.  i»»-  Nr»  ij. 
0  Äunalen  der  Klinischen  Anstalt  zu  Würzbnrg.    löoi. 
5)  Scliftnb'»  AfQbxY  l  d*  ^liiirm»cie.  B,  ii.  St.  i.  Pog,  ». 
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nis  in  der   Form    eines    Wasebwaoseni  oder 
Bades. 

0er t liehe  Bthandlimg  der  Geschwüre^  welche 
als  besondere  Formen  einer  chronischtn 
Exanlhevis  auftreten.    ' 

Ein  Gesclivviir  kann  sich  zu  allen  chronischeii 
Elxanthenien  gesellen»  kann  entweder  allein  durcii 
innere  Bedingungen,  durch  die  nänilichen  Veranlat- 
sangen^  wie  das  Elxahtheni,  begründet  werden,  od« 
es  kann  auch  an  irgend  einer  Stelle,  wo  sich  cUl 
Exanthem  befindet,  durch  äufsere  Ursachen  die 
EiXulceration  begünstiget  lyerden« 

Wenn  aus  dem  Exanthem  eine  Exulceration 
entsteht)  so  ist  diefs  der  Übergang  der  Hautenfc 
sündung  in  die  verschwärende  Aufsau£:un£r.  welcle 
nach  jeder  anderen  EhtziSudung  erfolgen  kann« 
Dieser  Ausgang  kann  erTolgen  bey  soeben  Exan^ 
thenien,  die  dem  Wesen  nach  in  einer  hedeuteo« 
den  Hautentzündung  bestanden,  oder  wo  das  Sta- 
dium secretionis  iii  der  t'orm  eines  sehr  feuchten 
oder  eiternden  Ex^inthdms^auftrat,  oder  wo  dai 
Exanthem  schon  lange  gedauert  hatte,  fo  daüs  die 
Vitalität,  die  Reproduction  gesunken  ist,  imi  di* 
yerschwärende  Aufsaugung  das  Übergewicht  bekao» 
Dieb  kann  sich  beitonders  bey  solchen  Subjtctcn 
ereignen,  die  zu  VerÄchwärungj^n  überhaupt  ge- 
neigt sind,  bey  schlaffen,  schwachen  G>nstitiitioneDi 
wo  das  Serretum  der  Pusteln  von  einer. schlechtes 
Beschaffenheit  wur. 
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SeÄr  oft  sind  aber  auc^  das  Siheiirefi,  Kratzen 
eines  juckenden ,  heissenden,  brennenden  AtisschU- 
ges,  oder  die  Friction,  das  Ankleben  der  Wä^^phe, 
1er  KleiduDgsstiicke  die  veranlassenden  Ursachen, 
m  diefc  a^ich  bey  den  Blairerpusteln  iible  Ge^ 
ciwure  und  die  breiten,  i'iblen  Narben  veranlafste 

Die  örtliche' Behandhing  ist  dann  grade  soj  wie 
ch  bey  jeder   VerschwHrung  liberhaiipt   angegeben 
labe,  sie    mufs   darin  bestehen,    die    Beproduction 
nzuregen,  ^und    der    verschwörenden    Aiifsaiigiin<»» 
Jrenzen  zu  setzen.     Bey  einer  zweckmällsigeri  all- 
kleinen,    gegen   das  E^tanlhera   gerichteten,    ße^ 
andhmg  Wird  man   oft  weiter   nichts  zu  tHiun    ha- 
en,  als  wenn  man  diese  Geschwüre   grade  so  be^ 
landelt,   wie     ich    bey    den    einfachen    angegeben 
ale.    Wenn  man   damit'  nicht  ausreicht,    so  mus- 
^n  stärker  anregende' Mittel    angewendet  werden. 
JÖle  sich   zn    einem   solchen  Geschwiir  ein    ent- 
indlicher  Zustand  gesellt  haben,  so  tritt  die  Bchand- 
«g  ein,  welche  wir  bey  der  eu^znndlichen   Com- 
'CBtion  der  Geschwüre  bekommen  werden, 

En  solches  Geschwür  kann  auch  der  Concen« 
3tas-Punot  der  Auss<  heidung  seyn ,  ^die  Natur 
'DJJ  ein  solche«  Gesöhvviir  vorzugsweise  zur  Aus» 
irfsstelle  göwähl^  haben ,  und  in  diesem  Falle 
W  Hch  das  Exanthem  an  anderen  Gegenden  ver- 
•f«n  oder  vermindern,  so  dafs^man  auch  neben 
'•  ^llgemieinen  Behandlung  solche  Mittel  auf  da« 
'^us  anwenden  mufs,  weiche  man  als  örtliche 
'Utel  gegen  den  Ausschlag  gebraucht.      Bey  der 

•      '^     '    '         35*        ■    . 
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Wahl  clor    ÄuEiepen   IVIittel   nmfs  man  abw  wieder 
die  Caulelen  beruGksicIitigen,  welche  ich  bey  ver- 
alteten,   habituel    gewordenen    Geschwfiren   liber- 
ha^ipt  angegeben    habe«      Man    darf  nämlich  nicht 
immer   unbedingt   ein    solches    zur    Ausscbeidungs- 
Stelle    gewordenes  Geschwür   durch  äiifeere  Mittel 
luBilen,    sondern    niuls    darauf    nicht    eher  bedacht 
seyn»    als  bis   das   Constitutionelle   so    durch  allge« 
meine  Mittel  umgeändert  worden   ist,    dafs  die  Na- 
tur nichts  Krankhaftes  mehr  auszuscheiden  hat,  und 
folglich  auch  der  Geschw('irflache  nicht  mehr  bedarf, 
Wenn    man    nun  das  Ulcus   innerlich  grade  so 
behandelt,  wie  das  ^Exanthem,  so  kann  die  Heilung 
begünstiget   werden    durch   Mittel,    die    man  auci 
äuiserlich  gegen  das  Exanthem  anwendet. 

Die  äiüseren  Mittel,  welche  man  gegen  ein  Dt 
cus  impetiginosum  anwendet ,  mjissen  daher  nack 
den  nämlichen  Principien,  die  ich  bey  der  ort» 
chen  Behandlung  des  Exanthems  aufgestellet  hab^ 
einjs^erichtet  werden. 

1.  Ein  entzündlicher  Zustand  machte  das  dort 
angegebene  antiphlogistische  Verfahren .  nothwendifi 

2.  Bey  einem  starken  Juckeh,  Beiasen,  Brea« 
nen,  passen  ölige  Mittel,  so  wohl  auf  die  G^ 
schwiirfläche  als  auch   auf  den   Umfang,  des  V\(M; 

.   angewendet*  '  \ 

3«  Lauwarme  Bäder«  warme  Umschläge  auf  ^V 

Ulcus ,    und    auch    auf    die    benachbarte    Gegeini 

machen  die  Haut  und  die  GeschwiirBäehe  xur  Bod 

erforderliehen  Ausscheidung  geschickt« 


'      V 
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4«  Schwefelsalben  9  die  Anwendung  des  Schwe« 
felsin  det.Form  eines  Umschlages,  eines  topischea 
Bades,  wi?  Pag.  544-  unter  a.  angegeben  worden  sind, 
gehören  zu  den  besten  Älitteln- bey  Geschworen, 
die  sich  zu  chronisclien  Aii^scJiUtgen  gesellen,  und 
bej  ihrer  Wahl  hat  man  nicht  zu  tefnrchtea ,  be- 
sonders, wenn  n)an  damit  eine  zweckmäl'sige  innere 
Behandlung  verbindet,  dafs  durch  das  Austrocknen 
eines  solchen  Ulpus  eine  krankhafte  Wechselwür- 
kung  erfolgt. 

5.  Ha  as e  empfiehlt  beyV  cxanthematischeii  Ge* 
•clivvuren  mehrere  soharfstoffise  Vegetabilien,  z,  B«, 
das  Decoct.  Herbae  Jaceae.  -I^tipit.  Dulcaniarae, 
Conii  maculafi,  Nicotianae,  Sabinae^  Hellebori  ni- 
gri,  Semin.  Sabadillae«  Diese  Mittel  sollen  zwar 
oft  schnell  nvürken ,  aber  auch  eine  zu  plötzliche 
Heilung  herbeyliihren,  und  sollen  sich  durchaus 
fl«p  dann  eignen,  wenn  das  Hautorgan  reizlos  ist, 
Jie  Geschwiire  sehr  erischlafFt^  die  Absonderungen 
*lir  copiüs  und  von  schlechter  Qualität  sind ,  und 
«r  ganze  Habitus  des  Kranken  sehr  torpider 
Artist. 

6.  Auch  emjpfiehlt  Haase  Bley,  Zink  in  Sai- 
ten-Form, oder  auch  in  einer  Auflösung.  Er  gibt 
olgende  Formeln  an:  K|».  ZiöO.  oxydat.  alb,  Dr« 
limid.  ( oder  Zinc.  sulphuric.  Scrup.  i.)  ^  Unguent* 
K)mad.  ünc.  i.  M.  f.  JÜnguent.  Auch  wird  die 
fassersche  Salbe  eriipfohlen;  Zum  \Vaschen 
rird  angegeben :  %.  Zincl  sulphuric'  t)r.  i  •  Sol v, 
^  Aiju,  deslillat.  fervent.  Uno.  VL 


j  \ 
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7.  Auch  empfiehlt  er  die  Aiitimonialia«  Z.B. 
i^.  Tart.  stibiat.  Dr.  dimld.  Uftguent.  rosat  Und. 
M.  f,  Unguent.  %.  Tart.  stibiat.  Dr.  dimid.  Solv. 
in  Aqu.  destillat.  Unc.  IV  — VI.  ^ 

Die  unter  Nr.  5.  6.  7.    angeführten  Mittel  siol 
höchst  gefährliche,  so  lange  noch  das  Streben  nack 
Ausscheidung    vorhanden    ist,    und   wir   dürfen  uq| 
derselben  9    weil    sie  zu    rasch  die   He 
Gesrhwi'i're  befördern,   der  Absicht   der 
wider  wu'rken,  derselben  das  zur  Aussrheidung  bej 
absi<htigte   Ulcus    nehmen,    nicht    bedienen,  wenj 
das    allgenioine   Leiden    noch    nicht   beseitiget  isü 
oder    wenigstens  dnrfen  sie  nie   allein ,    ohne  allj* 
meine  Rlitlel,  angewendet  werden.     Sie  können  nil 
dann  erst  Anwendung  finden ,  w'enn  die  .GesrJiwitf 
nicht    mehr   durch   das    constitutionelle    Aufdringe 
unterhalten  werden*,   w^enn  sie  Zur  dritten  Einlhe 
hing    Pag.  325.    übergegangen,      und     mit    heso4 
tleren  Crscb^inungen  verbjiuiden  sind,  die  beseiti^^ 
werden  müssen,   wenn  sie   z.  B.  fungöser,  torpid 
Art   werden,    oder    wenn    sie  sich   als  so  cenan 
phagedäniöche  Geschwüre    zeigen,    und    man', 
einem  Worte ,  überzeugt  seyn  kann ,  weil  man  ^ 
gen  das    Gnindubel   schon    r^tionel   anhaltend  uu 
kräftig  gewurket  hatte ,  der  Ausscldag  z.  B.  b«*' 
tiget    worden    ist,    oder   sie  ihre   Elntstehung  cii^' 
örtlichen   Ursache    zu    veitlanken    hatten,,  dalk  ii 
nicht  mehr  zur  zweyten  Eintheilw)g  Päg.  SsS.  $* 
hören. 
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<•  Bey  reizlosen,  schlechtes  Secretiim  akson- 
ierodtn  Geschwuren  e'mpßehit  Ha  äse  hesoiulers 
die  Merc^rialia.  i^.  Hydrarg.  muriat«  praecipiu  Dr,  !• 
Uoguent.  pomad.  Unp.  i.  M,  f«  Un^fent.  i^.  Li<* 
quor,  Hydrapg.  i^ttrio«  Dr.  i.  Axiing.  porc.  Unc.  IL 
AI«  f.  Ungiieiit,  öder  eine  Salbe  aus  Sublimat,  die 
Salbe  nach  Cirillo:  Bf^  Hydrapg.  muriatic.  cor-- 
ros«  Ammon.  muriatic.  aa.  Dr.i.  Solv.  in  Aqu.  ro- 
sar.  Unc.  i.  FiUr.  et  add.  Axung.  porc.  Unc.  i» 
Ter.  in^  viti'eo  in  bain.  aren.  ad  perfectam  aqtiae 
rosarum  evaporationem.  Post  refrigerat«  add.  Oh 
de  Cedro   Gatt.  VIIL  ^ —    Diese  Salbe  mufs  in  die 

i 

l>enachbarten'    Gegenden     des     Ulcu$    eingerieben 
>verd€n.  '     • 

Als  Waschmittel  wird    empfohlen:  —  Bf,  Liqu# 
Hydrarg.  nitr.  Scnip.  i.  Aqu.  destill.  Unc.  VIII^XII.: 
R.  Hydrarg.    muriatic.    corrosiv.    Gr.  VI.   Solv.   in 
Aqu.  destillat.  Unc.  VUI.  add.'Tinctr.    op.   simpK 
Dr.i.    , 

Die  Mercurialia  zeigen  sich  vbn  besonders  gu« 
tem  Nutzen  bey  sehr  veralteten  exanthematischen 
Geschwuren,  und  bey  bedeutender  Desoi^anisation 
der  Haut.  Bey  der  Anwendung  hat  nian  die  be- 
kannten nachtheilfgen  Folgen  nach  dem  schnellen 
Vertreiben;  der  Geschwüre  nicht  zu  befürchten» 
^eil  sie,  üuberlioh  angewendet,  auch  auf  die  To- 
talität würken.       •  * 

9.  In  neuern  Zeiten  hat  man  auch  gegen  exan- 
Aematische  und  seihst  caroinomalöse  Geschwüre 
Magnesium  oxydatum  nigrum  empfohlen« 


» 
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Grille  *)  bf»inerKte,  dafs  die  Bferglewte,  welche 
Braiiiisteii:!  brachen ,  von  d^r  Krätze  nie  befallen 
wurden',  und  daftt  die  mit  der  Ki^ätze  Behafteten 
in  (Jen  Brauiisteingruben  balijt  davon  genasen. 
Grille,  iMtireltot  2)  Silvy  und  Villard  3) 
sahen  in  der  Krätze,  bey  veralteten  herpetischen, 
venerischen  Ausschlägen  n;id  bey  carcinouiatu^ea, 
Gesolnvi'iren  den  besten  Krfolg  von  der  Anw^ndim' 
difeses  Mittels.  Sie  bedienten  sich  immer  der  SJ- 
benform :  1^.  IVIagnes,  oxydat.  nigr.  Dr.  VL  Axiuij. 
porc.   Unc.  11.   €•  dimid.  JVI.  £•  Ungucnt. 

10.  Die  vegetabilischen  imd' mineralischen  Sä:^ 

ren  sollen  nach  Haase  theils  dvnamiscli,   reizeiitl, 

auf  torpide,  erschlaffte,  exanthematische  Geschwia« 

wirken,    und     dann    schreibt   er   ihnen    auch   eini 

cheiiiisch   verbessernde   Kraft  aut  das  schlechte  ^ 

cretum   zu.     Es  sollen  schon  der  Essig  und  die  Zi* 

tronensäure    si(  h   gegen   bösartige    Ausschlage  niilz^ 

li*  h  ZfMoren ,  und  noch  wirksamer  sollen  die  Scll\^^ 

fei-,  Salpeter-   und   Salzsäure    seyn,    die   mau  ü;I 

*  '     "  j 

Wasser  hinreichend  Verdünnt,  und  ditnn  alsMasii- 

mittel  anwendet ,  oder  man  wählt  aucli  die  SalW 


\)  AnniiJcs   de  Chemie.     An  VII F.    Nr.  57. 

%^  Que'<)ues  viaes  sht  Petn^lpi  de  TQ^yde  Mänganese  dus  »A 

-   siiaU(ii«8  cdtin^^s  par  Griltt   et    lUvrellot.    6reno9» 

An.  Vif I.    -    Eecueil  des   Actes    de  la  Soc.  de  Lyon  \\* 

Tom.  II.    Pa£.  6s.   — -    Semmi.    atiserles.    Abli.  s.  G«br. 

pnct.  Aerzte.    B.  XXI     Pag.  405»  —    Ällgero.   piedüim^-l 

Annalen.     Altetib.'  tgoi:    P»^.  54.     ' 

5)  Jooin»!  der  ftusl;. JLittratun  Bi  ii  Pftgt477* 


1 
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form:   %^  Acid.  nitric.  Dr,  diüiid«  •  Axiing.  porc;  ü-   . 
quefacU    Unc,  II.  JVI.  exact.   ut,  f.  üng*ient. 

11.  Haase  empfiehlt  besonders  die  gerbe^^toffl« 
gen,  adstringirenden  VegetabHien  theib  zum,  Ver- 
biinde  schlechter,  exan  thematischer  Geschwüre, 
ÜieiL»  als  Waschmittel ,  oder  als  Bad»  Dahin  wer- 
den  ffcrechiiet,  Decöcte  von  der  Radix  TormentiU 
lac,  Bistortae,  Cortex  Ulm«  canipestr*»  Quere.»  l^ali« , 
eis;  dann  Terra  Catechu,  Gummi  Kino  in  Salbenform» 

VI.    l/^on^   den  eouinthematischen    öeschipüre^ 
♦    insbesondere, 

I.  l^on  dem   Ulcus  psoricum^  scabiosian* 

Da  die  Behandlung  der  psorischen  Geschwüre 
ein  allgemeines  Verfahren  gegen  das  Exanthe)n  un^ 
unig'diiglich  nothivendig  niacht ,  so  kann  ich  hier 
auch  nicht  ausschliefslich ,  von  den  Geschworen 
sprechen,  welche  sieh  zuweilen  zu  diesem  £xan« 
tliein  gesellen.  Ich  werde  daher  zuerst  das  Exan- 
them selbst   berucksicbti£[en,    und  dann  erst  beson- 

dei's  die  psorischen  Geschwnre  abhandeln. 

»  » 

Ehe  ich  von  dem  Wesen  dieses  EIxanthems 
freche,  wird  es  eiforderli(h  seyn,  um  uns  den 
V»  eg  zu  der  wahren  Krätze  zu  bahnen ,  diejenigen 
Exantheme  davon  zu  Unterscheiden »  welche  häufig 
niit  der*  wahren  Krätze  verwechselt  werden. 

Eiüikelliing  der  ßirätze. 

h  In  Sca'bies  vera. 

IL  In  Scabies,  spur ia.  ... 
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breitet  sicK  von  da  xiher  den  ganren  Körper,  aber 
mit  Aiisnalune  des  Kopres.  Die  Hände  \>'erden  aus 
dem  Giünde  wohl  vorzugsweise  zuerst  ypn  dem 
Ausschlage  befallen,  weil  hier  in  den  meisten  Fäl- 
len die  AiisLecUung  geschieht.  Wenn  aber  die  An- 
steckung,z.  B.  mittelst  der  Kluidungsslueke,  oder 
der  Bellen  erfcdgt,  so  erscheint  auch  der  Ausschlag 
au  andern  Theilen,  z.  B.  im  Gesichte, 

2.  Nach  der  Eruption  zeigt  sich  ein  Aiisschlagi 
welcher  in  kleinen  rothen  Flecken  besteht,  welcher 
entzündliche  Zustand  sehr  bald  in  das  Stadium  ex- 
sudationis  iibetgc'ht,^wo  siph.  kleine  hirsewforniigt 
Pusteln  bilden ,  die  ,  mit  einer  hellen  Flüssigkeit 
angefpllt,  und  mit  einem,  rothen,  empfindlichen, 
harten  Umkreise  umgeben  sind.  Auch  zeigt  sich 
der  entzündliche  Zustand  zuweilen  noch  stärker; 
die  Pusteln  sind  rolli,  und  sie  >verden  in  dem  Sta- 
dio  cxsudationis  mit  einer  Materia  pu|*iforitiis  ange* 
füllt,  so  dafc  die  Pusteln  mit  den  Blattern  Äiin- 
lichkeit  haben.  Die  erste  Gattung  nennt  man  Sca- 
bies sicca*,  und  die  zweyte  humidä»  Die  kleinea 
hirsenfcirmigen  Pusteln  gehen  zuweilen  ^uch  iß 
einen  so  hohen  Grad  von  Entzündung  über,  daü 
sie  mit  einem  heftigen  Schmerz  verbunden,  und  mit 
einem  gauchrgen  Contento  angefüllt  sind«. 

3.  Inmier  ist  das^  ExaiUhem  verbunden  mit  ei- 
nem Jucken ,  Brennen ,  welches  zum  Scheuem  ein- 
ladet. 

4«  Das  Jucken  wird  nach  Erhitzungen,  wenn 
der   Korper    warm    wird,  .des    Abend»,    wd  iß» 
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ßette^  atSrker.   Diiröh  ei n^  Exacerba  t  ion  .4es  Abends 

■  ^  *  •  ,  , 

zeigt  Vielr  wieder,  eiöe  ÄluiUchkek  mit  aiidern«  £uf>- 

ziindungen.  .  :  * 

o  •   •      • , 

5«  Dagegen  wird  das  Jucken  vermlndeirt  b^^ 
einem  kiihien   Verhalten*    .  . 

6.  DaCs  das  Wesen  der  Krätze  offenbar  in  einer 
Hauteutzundung  bestehe,  sieht  nian  noch  ^eutli« 
eher  daraus,  weil  man  zuweilen  des  Abends  allere-, 
ne^ne .  Unruhe »  Uubehagliol/keit ,  sogar"  ein  symplo^ 
roal»sc|ifis  Fieber ,  ^  welches  nach  Verschiedenheit 
der  Constitution  und  nach  der  Ausbreitung:  des.Elxan- 
tlienis  bald  stärker,  bald  schwächer  ist,  wahroinimt« 

7«  Die  angegebenen  Zu[älle  und  die  Fieberbe-' 
Regungen  bleiben,  iso  lange  das  Exanthem  vorhan- 
den ist,'  und  nelmien  zu^«  wenn  neue  EaMiptionen 
sich  zeigeiw  \  ' 

8.  Kaum  sind  die  Bläschen  entstanden,  so  platzen 
sie,  oder  werden  durch  das  Scheuern  des  Kranken 
zerrissen,  und  es  ergie&t  sich  eine  seröse,  scharfe 
Feuchti^ckeit,  wodurth  das  EiXanthem  weiter  ver- 
breitet  wird, 

9«  Durch  Kratzen,,  Scheuem^  oder  wenn  meli^ 
l^re  Pusteln  zusammenflieisen ,  und  eine-  scharf^ 
Gauche  entleeren,  bilden  sich  die  Krätzegeschwure^ 
die  Exulcerationen  auf  der  Haut, 

lo.  Diese  Ulcerä  scabipsa  sind  mit  Krusten  be* 
deckt,  die  abfallen,  oder  abgescheuert  werden,  wo» 
durch  der  Unifans:  immer  mehr  zunimmt.  Das  Ge* 
ichwiir  sondert  eine  gauchige  Feuchtigkeit  ab ,  ist 
nut  dicken  Kändeta  und  mit  juckenden  ßläschea« 
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die  s5oh  mit  dem  Ulcus  verbinden,  ^und  zur  Aus- 
kreitung  *  des  Geschwüres-  heytragen,  umgehen. 
Solche  Geschwüre  breiten  sich  oft  so  weit  aus,  \u\d 
sind  mit  einer  so  starken  verschwärenden  Aufsau- 
gung  verbunden,  dais  man  sie  in~  dieser  Hinsicht 
fressende  Geschwiire,  tJlcera  phagedänica,  genannt 
hat.  —  £s  ooncentrirt  sieh  nianchmahl  das  Exan- 
them  auf  diesen  Pmict  allein,  und  der  librige  Aus- 
sc ij lag  verschwindet.  Werden  sie  unvorsichtig  g'i' 
heilt,  so  tritt  der  Ausschlag  an  den  anderen  Tliei* 
len  wieder  hervor,  oder '  wir  nehmön  auch  ein« 
Wechsel vvürkiing  an  edleii  Organen,  oder  an  den 
Gelenken,. an  den  Knochen  wahr. 

11.  Wenn  sich  aus  den  ergossenen  lympta^i* 
^chen  Feuchtigkeiten,  oder  aus  der  JMateria  puri« 
formis  Krusten  bilden,  so  dauert  diese  Ausschwitznn^ 
noch  immer  fort,  die  Krusten  fallen  ab,  bilden  sicli 
aber  wieder,  und  man  nennt  diefs  dann  auch  die 
feuchte  Krätze.  ManchmahT  vertrocknen  auch  diese 
Stellen,  und  es  folgt  eine  Abschuppung,  welches 
man  dann  auch  die   trockne  Krätze  nennt» 

ybn  dem  Tf^esen,  der  nächsten  Ursache  der  Krät^fi* 

Aus  den  angeführten  Erscheinungen  geht  her- 
vor, dafs  da«  Wesen  in  .einer  Hautentzündung  be- 
stehe, welche  dann  in  eine  seröse  Exsudation  über- 
geht, oder  wo  sich  so  gar  Jtianchmaiil  in  den  Fu* 
stein  Eiter  bildet.  Was  ich  zum  Beweise,  dals  das 
Wesen  aller  chro:niKclien  Exantheme  in  einem  eut- 
zünditchea  Prodroiuus  beßlehOi  gesagt  habe,   findet 
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auch  auf  die  Krätze  Aniveticlung«  Dafg  aber  det 
Sitz  der  Hautentzündung  nicht  tief  sey,  sieht  man 
daraus,  daCs  in  den  gewahnlicben  >  Fällen  keine 
Narben  zurückbleiben ,  und  {iberfaaupt^die  Organi» 
sation  der  Haut  nicht   zerstört    wird, 

-..     •      r       /  .  ■  ■  •  ■  "       ' 

Von  den  erregenden^  oder  Gelegenheits»  Ur* 

sacken.  *^ 

%  . 

Die  wahre  Krätze,  wovon   wir  die  aufgefiihr- 
len  Gattungen    der'  Psjdracia   wohl   unterscheiden 
müssen,  entsteht  nur  auf- dem  miasitiatischen  Wege, 
durch  Ansteckung,  wo  das  Miasma  scabiosiim  ein« 
*ig^  und     allein     durch     unmittelbare    Berührung, 
durch  die  Berührung   eines   nUt  Krätzpusteln    Be- 
hafteten,   durch    das    Tragen  der    Kleidüngsstricke 
eines    solchep    Kranken ,    oder     auqh     durch    die 
Betten ,    worin    ein    solcher  ^  geschlafen   hat ,    mit- 
getheitt    wird.      Das    Vehikel   fiir  die  Ansteckung 
ist  daher  das-  in  den  Pusteln  erzeugte  Contentum», 
und   das    Miasma    ist  ein  fixes,  wiirkt    nicht,    wie 
ein    Contagium,    mit     welchem    die     Atmosphäre 
verunreinigt    ist,    und  schon  durch    den  Aufenthalt 
in   derselben'  mitgetheilt    wird. 

Dabey  ist  nun  wohl  nicht  zu  leugnen,  dals 
zur  Infection  eine  gewisse  Receptivität  gebort» 
indem  wir  sehen»  dafs  manche  Menschen  von 'der 
Krätze  .  verschont  bleiben,,  wenn  sie  sich,  auch 
^iner    Ansteekung   ausgesetzt   herben. 

Die  eigentliche  innere  Beschaffenheit  des 
(rätzestoffes  ist  uns^  lucht  bekannt*    Mt|Ja  hat  di« 


i  - 


I 
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Frage    aufgeworfen ,   ob  das    Miasma  ein   belebtes, 
oder    ein    unbelebtes^.  &ey?    • 

Linnee  ^)  Morgagni  ^)  iiitd  Wichinann') 
waren  '  der  Meinung«  dals  die.  Krätze  von  einer 
Mill)eiiart,  KräUiuiibe,  (Aolirus  exideerans)  ab- 
zuleiten, sey.  Ein  Schreiben  von  Bonono  an 
Bedi  ^)  bestätigt  es  aueb,  dais  in  den  Kiätzpu- 
stt'ln  Tbiercben  enthalten  seyen.  Dem  nach  er- 
schien   die  Hrätzniilbo  als  ein  Thierchen  von   der 

V  ... 

Figur  einer  Schildkröte,  von  weifslicher  Farbe, 
auf  d^m  Rucken  ein  wenig  dunkel  und  mit  ^ioigea 
weilten  Haaren  besetzt,  welches  sich  sphr  leb- 
haft bewegte,  sechs  Fülse,  einen  spitzigen  Kopf 
und  zwey  kleine  Hörner  an  der  Sj^itze  des  Mauk 
h^tte.  Mit  dem  spitzen  Kopfe  sollen  di^  Thierchen 
hineinkriechen,  und  dadurch  da^  Jucken  erregen, 
Wenn  sie  sich  ganz  unter  die  ,  Oberhaut  hir 
gearbeitet  haben ,  soll  man  es  noch  deutlicher  s( 
hen  können,  wie  sie  sich  durch  Beifsen  und  Fres 
'  sets.  von  einer  Stelle  zur  anderen  bewegen.,  durcl 
das  Vergrölserungsglals  will  man  beobachtet  \\ 
ben,   dais   die  Thierchen  £}er  legen, 

Karsten  ^)    hat   die    Krätzmilbe    j^bbilden  b 

sen;  und  ist  auch   der   Meinung,    dals   das  so  g< 

— '  / 

5)  Dissel-tau   £xantheiiiau   Tiv«    Upsal    i757« 
6}  De   sed«  %t  caus.    r.iorb.    El*-  l-V;   An.  4, 

7)  Aethiologie  dcsr  Kiätze.    Haitnover.   i7B^* 

8)  MiscelUa.   natur.    ouiios.    Decur.  2.    Anob.  10.   AppeD<^^H 

•J*«ß-  35.  • 

9^  lieber    die     KiätEe    und    deren     bequemste,    schoelivr^ 

kendste,    und    siolieiste    IleiUit    liuroU  HAdcn    in  soü^d 
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nannte  Krätz-Mrasma  in  dea?  Krätzmilbe  herstelle, 
dafe  dle^iß  Thiercheo,  welche  ,sich  entweder  auf 
der  Oberfläche  befinden,  odfer  durch  das  Auf- 
kratzen einer  Pustel  frey  geworden  siikl ,  oder 
sich  auch  in  Kleidern  eines  Krätzigen  aufhalten, 
hey  der  An^teoUung  zu  einem  Andern  übergehen 
und  sich   in   die   Hautfalten    verkriechen.      ^  . 

Frank  ^y  ist^benfalls' der  Meinung,  dafs  die 
Kratze   durch    die    Krätzkiilbe   entstehe» 

Levi^)  Grasmann  ^ySag0r,4)  und  Starke) 
taben  e^  bez%vfeifelt,  und  wollen  durchs  niikrosco- 
pische  Beobachtungen  gefunden  haben ,  dafs  die 
Milben  sich  wedfet  im  Anfänge  des  Ausschlages, 
noch  in  der  troektien  Krätze,  sondern  immer  erst 
im  weiteren  Verlaufe,  und  namentlich  in  der 
feuchten  Krätze,  erzeugen,  so  wie  sich  auch,  be- 
sonders  im' Sommer,  i^  tmreinen  Geschwüren  Ma- 
len  erzeugten* 

Sie  suchen  ferner  dadurch  den .  Beweis ,  dafs, 
weil  man  die  Krätze  durch .  äufsere  Mittel  heilen 
könne ,  auch  eine  äüfsere  Veranlassung '  absolut 
nölhig  sey,  zu  widerlegen,  weil  man  diese  Krank- 
heit auch  durch  innere  Mittel  heilen  könne,  und 
wan  die  äufseren  Mittel  nur  auf  eine  kleine  Stelle 
1er  Haut  applicire*.  ' 


-:r^ 


1)  D^  earttidiS'  hofninatn   tnorbU  Epitomd* 

2)  Disfl,  de  varift  scabiei  indoU.   Götüng.   »"^QO» 
5)  Balditigers 'ndV^s    Miig«2im  ß«  X!.  Su  i. 

4)  Ebeudas.    Ä.  Xf,  ^Qt,  4*  ^    .  ( - 

5)  Handbuch  zrnr  ßrkciint*  ttnd  Höih  inneret  Kraukb«   T#  1. 
Pag.  603, 

3fr  . 
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olivarum    besteht.      Von     dieser    Salbe    reibt   der 

Kranke  Abends   einige    Quentchen   in  die  Gelenke 

des  *  VordiBrarms ,    oder    abwechselnd   in   diese ,  in 

das    Gelenk    des    Ellenbogens,     in    die    Kniekehle 

ein,    und   ninmit   dabey    täglich)    odei?    einen  Tag 

um    den    ändern,     ein    Seifen-    oder    Schwefelbai 

Haase  .  bemerkt     jedoch,     dais     diese    Salbl 

wesfen    des  ischvVefelsäiiren   Zinks»    bösotiders  wed 

die     Scabies    noch    neu    iist,    oder    bey    reizbard 

Menschen   Statt   findet,    die  Haut    sehr  reizt,  hei 

tiges  Juckien  und  Enlzuhdung  a;i  den    Pusteln  v^ 

ursacht,  \   Aus    diesein    Grunde     empnehlt    ßr  b 

nieu     entstänjdferier     Krätze     ly.    Sulphur.    depurai 

Ünc«  L  Ol.   amygdal*  diilc*  oder  Üngueut.  pöm 

q.    Sn   ut.   f.    Uiigüent..  öder    die  Von   Frank 

pfphlene    Salbe.  • 

Diejenigen,  yvelche.die  Entstehtiiig  der  Krätij 
den  Milben  zuschreiben ,  sind  xler  Meinung,  (Ü( 
die  Ansicht,  nach  welcher  man  den  Ausschlag  nicht! 
schnell  vertreiben;  isondern  erst  iriehr  teraustrelb^ 
solle,  falsch  sey,  sondern  dats -man  solche  ärl 
liehe  Mittel' anwenden  fousse ,  welche  die  Uim 
tödteten*  ^  Mittel,  welche  in  dieser  Hinsicbt  eii(j 
pfohlen  wurden,  sind:—  Arsenikalische  Er 
bungen,  welcW  Karsten  aber  vehvirft,  w 
Vergiftiings -"Zufälle,  aW  Gblik,  jconvulslvtfche 
weguiigen  der  Glieder,  Erbrechen  u*  s*  >v.  <l| 
durch  veranlafst  werden  konnten, ! und  auecksilk«* 

haltige  Mittel,  welche  iv  ä  r  s  f  e  n  Verwirit ,  weil  » 

ö.  ,  .  ^.  ^      ■ 

Speichelfluis machen  4iohni?li." 


'-» 
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Auch  Jat  man  Bleymittel-  gerathen,  gegen 
Welche  Karsten  sagt,  clafe  sie  bey  langepi  Ge- 
brauche da^  Haut  •«  GeKihl  abstumpfen ,  \ind  leicht 
eingesogen   werden   könnten. 

Auch  hat  man   gerathen  d?is  Waschen   mit  Ta- 
backslauge.     Karsten    glaubt,,  dafs  zu  Folge  der      , 
Einsauguiig  leicht    Erbrechen,  entstände.  > 

Am  meisten  Jiat  man^  sich  des  Schwefels  be« 
dient,  Karsten  stihimt  zwar  fiuch  ffir  diefe  ÄIittel| 
ladelt  aber  die  liblichen  Formen,  in  welchen  man 
Jen  Schwefel  anweMet;  weil  der  Schtvefel ,  wenn 
man  bey  der  Anwendung  kein  warmes  Verhalten 
bcobachtetef  nicht  genug  durch  die  Oberhaut 
wndringe.  Pie  Würkung  ^s  Schwefels  soll 
mch   in    einer     die    Milbei^    t^dteiiden    Kraft   be- 

» 

itehen.     Dr^   Gfiles  ^)  sah^    daXs    die   Milben    in 
Schwefel  ^  Däinpfen  gleich    umkamen. 

Er  sann  nun  fiuf  ein  Mittel,  um  die  Krätzi-; 
;en  einer  Atmosphäre  von  Schwefeldämpfen  aus-^ 
zusetzen,  Bey  seinen  ersten  Versuchen  bediente 
)i  sich  eines  Bettwärmers,  oder  eine?  Wärme- 
pfanne ,  die  mit  glühenden  Kohlen  fingeffiUt  war, 
ivorauf  Schwefel  geschüttet  wurde,  und  womit 
lie  Betten,  worin  die  Krätzigen  mit  bedecktem 
jesichte  lagen ,    durchräuchert  wi^rden.  . 

Obgleich    dei:    )Erfolg    der    erwünschteste    war,    .  ^ 
0  sucMe  er  doch  die  Käucherungen  noch  zweck« 


6)  Memoire^  «t  iTapport«  tnx  les  Fumigatloiid  sulfureuses» 
AppUqa6«ft^  au  trait^ment  des  alFecuoDS  eatan^es  €t  d« 
pltaueurs   autic«  maladies.  Paris.  2816«/ 
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nen  liann  y  als  wenn^  man  Scinvefel  innerliche  gibt, 
weil  die  Hvahre  Krätze  auf .  dem  miasmatischen 
Wege  und  nicht .  durch  innere  B'edingungen  ent- 
standen  ist ;  denn  wir  erreichen  schnell  und  Im 
hohen  Grade  Ausscheidung  durch  die  Haut,  wel- 
che«  wir  hey  der  lihrigen  Anwendung  des  Sphwe^ 
fels  auch  beabsichtigen.  - 

'3.'  Wenn  die  Kmtvie  schon  längere  Zeit  gedauert 
hat,  4er  Organismus* folglich  schon  an  die  Abson* 
derung- gewohnt  'ist,  so  empfieblt'vman,  äufiserlici 
keine  Miite)  anzuwenden,  sonderi^  innerlich  Schwe* 
fei    zu    geben,  ..:..»     „• 

Ich  bin  überzeugt,  daEs  man  auch  in  diesen 
xFallen  die  gedachleu  Häucherungen  als  das  sicherste. 
]Mitt<ßl  anwenden  kann,  und  man  nicht  dabejr  eine 
krankhafte  Wechselwi'irkung  zu  hefiurchten  hat, 
weil  kein  Mittel  auf  das  Ausscheidungs  •  Organ, 
die  Haut,  so  kräftig  wirkt,  besonders  wenn  man 
von  den  Räucheningen  nicht  zu  schnell  absteht,  ak 
jdiese  Methode« 

Von  der  Ißehandlung  det  Geschj^ürhf  welche 
bey  der  Krätze,  entstehen', 

^  Es  kann  an  denen  Stellen ,  woran  sich  Kratz» 
Pusteln  befinden,  die  Reproduction  sinken,  und'  eine 
verschwärende  Aufsaugung  erfolgen,  so  dajfe  dann 
Geschwijre  unter  der  beschriebenen  Form  gebildet 

werden.      Diese  ^Ulcera  können  yeranlalst  werden, 

« 

wenii^Sie  Krätze  lange  gedauert  hat,  die  Producti- 
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vitMt  der  Haut  dftdiu'ch  sehr  ,  gesqjj^vi^äctf  wirdr,  /flia 
Nutritioa  derselbep  leidet,  oder  wenn  mit  ..dem 'Au»; 
schlage  ein  heftiger  Entziindungs  -  Prqpe|js  veriun- 
dem>y»r,  oder  dlie  Krätze  eine  schlaffe,  torpiÄQ 
Haut,    Menschen,,    die  ohnehin   zu    Verschworen- 

-     f-  • 

gen  geneigt  sind,  befällt ,  wenn  cftcochymtsche  Sub- 
jede,  z,  B.  serophulose.  .RiAdj^r^/  ^corbutische 
Menschen  u-  ß.  >Y»  die  Krätze ,  bekomiQeJti.  Auch 
können  äufeere  schädliche  Eingriffe,  als  Kratzen, 
Scheuern ,  Frictitin,  das|  i Ankleben  dpr  Wäsche,,  d^r 
Kleidyngnstucke,,  Mangel; an  Reinlichkeit,  die  VeD- 
aplassung  sejfnv .  ^uch  können  sif  bey.der.Scabi^^ 
confluens  entstehn.  ..„        . 

Die  Behandlung  ist,, dann  im^Oa^i^f^n.,,.  so  wohl 
allgemein,  -  lals'  .örtlich j  ;die  nUniUch^,,  wie  ich 
gegen  das  Exan^m  angegeben  habe«  B^ehandelt 
man  nicht  das  Exanthem  gehörig,  so;  ;:^jrd  paan 
auch  nicht  durch  eine  alleinige  örtliche  Behand« 
lung,  die  ein -Gesfehwür  als  verschwärende  Auf- 
saugung, als,  einföchös  Ulcus  erforderlich  macht'^ 
die  Heiluna   bewffrken.  . 

Haase  empfiehlt  neben  der  airgegebenen  in- 
uem  Behandlung ''^äulsere  Mittel'^  wodurch  die 
Thätigkeit'  der  krankeii  Hautstellen  auf  dynami- 
sche Weise  aufgeregt,  und  auch ,  auf "^denl  chreml- 
schen  Wege  eine^  dir^cte ,  Umwandlung  des  Abge- 
sonderten hewürHt  werde,  und  recjhn^t  dahin  die 
Abkochungen  sch^&tofßger ,  reizender  Vegetabi- 
lien  in  der  Form  der  Wasch wassera.  oder  des 
ßades,  zy  BT.  Radix  Tormentillae ,;  Bistortae,   Cor- 
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tex  Ulmi ,  Quercus ,  Salicis ;  das  Unguentum  Zinci, 
die  Salbe  aus  Zinc.  oxydät.  alb«  Dr.  dimid.  Un- 
guent.  pomad.  Uhc,  j,  oder  2iine.  Sulphur.  Dr.  I. 
5olv.  in  Aqu.  destill,  fervfent.  'tJnc,  VI.,  zum  \Va- 
ßchen;  die.  Jasser^sohe  Salbe,  Mercurialia  in  der 
Salben -Form,  odeir  als  Waschwasser;  Unguantiira 
ad  Scabiem  Werlhofii  —  %•  Hydrarg.  muriatlcJ 
praec.  Dr.  dimid.  -^  I.  Axung.  potc.  Unc.  1— U» 
M.  f.  Ungüent.;  —  I^-  Hydrarg*  inuriatie.  praec» 
Vnc»  dimid.  Unguent.  rosat.  Üne«  III.  M.  t 
üjiguelit.,  und  die  oben  angegebene  CM 
iVsche  Salbe,  flaase  gibt  eine  einfacbere  Be* 
reitung  von  der  letzteren  an:  •'—  j^.  Hydrarg.  m- 
riatic.  corrosiv.  Dr.  I.  ^xung.  porc.  Unc.  I  —  !'• 
M,  exacte  terendo  ut  f.  Upguent.  Von  dieser 
Salbe  soll  man  alle  'Abend  vor  Schlafengelien  ein  bis 
)g[^y^y  Draoliknen   in   die  Fu&sohlen  einreiben. 

Auch  enipfieblt  er  die  Aquae  antipsoricae  vo^ 
ouriales : .  -7-  l^.  Sulphur.^  depurat.  et  pulverisaU 
Unc.  III.  Ammbn  muriatic.  depurat.  Uno.  I.  CoqAj 
c.  Aqu.  simpl.  Libr.  V.  ad  remanent.  Libr.UI.  Co-' 
)at«  add.  Hydrarg.  n^uriatic.  corrosiv.  in  Aqu.  Calci 
viv.  bene  soluti  Scrupul.  IL    S.  Waschwas^er. 

Dann  empfiehlt  er  auch  die  Braunsteinsalbe  aus 
Magnes.  oxydat.  nigr.  Dr.  VI.  und  Axung.  .porc. 
Unc.  II.  c.  dimid.;  die  künstlichen  oder  natürlichen 
Salzbäder,  wo-  man  2  —  4  Unzen  Kochsalz  in  eincin 
Pfunde  Wasser  auflöst  und  diese  Älischung  al> 
Waschwasser  gebraucht;   oder  \ro  man  ein  solcies 


1 
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Bad  gebraucjken  läEst,   und  dknu  auf  eih'afl<yeiiiei« 
les  Bad  eiQ  bis  zw^y  Pfund  Kochsalz  thut/    * 

Dahin  getoren  auch  die  Auflösungen  Voii  Sal-  ^ 
niak,  wo  man  zu  einem  Waschwasser  eine  Auflö- 
ung  von  einer  Unze  Salmiak  in '  acht  Unzen  Was- 
cr  nlmnit;  das  Bad  zu  Doberan  und  Norderney* 
lie  Soolenbäder  zu  Heitbriinnen ,  die  Miribral-Salz-' 
[uellen  zu  Pyrmont,  unddie  Soolenbädei*  zu  Halle« 

Man  he itt  diese  Ülcera  aber  gewohnlich,  wenn 
lau  dem  innerlichen  Gebräubh' des  Schwefels,  oder-^ 
üt  den  Sqhwefel-RSucherungen  warme  ^therisq^e 
asse  Umschläge,  und.  überhaupt  die  Behandlung-» 
reiche  ich  ak  Behandlung  geg^n  Exulceration  im 
ülgemeinea  angegeben  habe,  verbindet»   . 

Zu  d^n  innreren  Mitteln  bey  Kcätzgeschwurea 
ey  torpiden  Constitutionen  empfiehlt  H  a  a  s  e  eben« 
ills  solche  Mittel,  welche  die  Thätigkeit  der  To^ 
dität  anregen,  und  zugleich  auch  chemisch  wär- 
en, wohin  er  die  Antimonialia,  die  Plummerschen 
ulver  und  Pillen,  imd  auch  die  Scharfstoffl^en 
egetabilien,  z.  B.  die  ßadi^c  Caricis  arenariae. 
tipites  Biücamarae,  .Herba  laceae,  Radix  Saraa^i 
arillae,  xLignutn  Sassafipas^  Baryta  muriatica,  beson-^ 
ßrs  die  Min'erälsäuren ,  und  namentlich  die  Scj^we-^ 
Isäure,  rechnet. 

Wenn  krankhafte  Wechsel wurkungen  von  dem 
lötzlichen ;  Aufhören  des  Secretions-Prpcesses  auf 
er  Haut  entstehen, '  so  muls  man  suchen,  durch  den 
meren  Gebr^iuch  des  Schwefels ,  durch  Schwefel- 
bäder,    Schwefel  -  R^ucherungen    dem    Bestrebea 
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nacb  Aus$clieiduii£  auf  die  Haut  zu  Hvilfe  zu 
kommensoder  niaa  mub  suchen,  auf  der  Haut  eine 
Entzündung,  her  vorzubringen ,.  w^lchesr  man  durch 
Einreibungen  der  Tiuctüca  Cantharidum,  der  Brect 
weinstein-Salbe^  durch  Apjplioation  eines  Senfteiges, 
der  Fontanellen  u.  s.  \v.. .  bewurkjt.  Dahin  ffeliort 
dann  auph.;d^  Jbioculation.d^r  Krätze^ 

Schriften  Über  dh  Krätzciind  das   Ulcus  psoricum» 

9.  Ouldenis».  yon  .  Lob^f  ./Beobaehtun^ep  über  die 

Krätze..  .Prag.    179^. 
2. .  H  i  ]  d  e  b  r  «  n  d  Bemerltungen  iiber  den  Krätzauälicbljg« 
^      '  Mannovfer.  '  I797.  - 

j.  A'ckeVniahn  BenaeTkuüg«?ft  über   die ' Kennt ntf 8  und 
Cut  einiger  RfanKh^ilenr^ted  Hrft.    Nürnberg,    1798. 
4.,  Gale»   Ea^äy  aar  Je  dit^^atic  de  U  Gale  u,  a.  ^r. 
JParia,  48*2;.  ^ 

\  iri  /^b/i    c^öin    Ulcus    herpeticum* 

'.       •  .      .  •       . « » <         ...  , 

.  Symptomatologie^ 

!•  Diels:  Exantheni  f^ngt  auch»  wie.  die  Krätze, 
l^it  Erscheinungen  einer  Hautentzündung' an,  wo- 
hin gerechnet  \vei*den  wfisseq:  .r-^  RSthe  der  Haut, 
mehr  oder  wenigeres  Juckei(i,,  so  dals  die  Kranken 
oft  das  K^^tzen  nicht  lassen  J^önnen,  oft/sogar  mit 
'  Spannung,  Geschwulst  der  Haut,  und  b6y  reizbaren 
Subjecten  init  .Fiebet  verbanden,  ,       . 

2.  Bald,  darauf  erscheinen  meistens  dicht  neben 
einander  stc^hej^dß  Knötchei^,  die  zuerst  an  ihrer 
Spitze,  bald  im. ganzen  Umfange,  mit  einer  serösen 
Feuchtigkeit    ^gefüllt    werden,  .  ^velche    entweder 


; 
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von  selbst  pktzeü,    oder   durch  RraWen  zerqssen 

werden,  -    ,  .  ,     , 

»       -     * »  •     ■    • 

3.  Nach  dem  Phtzfen'  der  Pusteln  werden  die 
Stellen  trocken,  uBd  es.  folgt  ein6  kleienartige 
Abschuppung,  ^^^elcter  Zjistand  ^e^  Herpes  farino- 
siis,  furfuraceus  chara?jterlsirt ,  oder  die  Oberhaut 
trennt  sich  in  Schuppen,  bildet  Borken,  welche 
Gattunö',  man  Herpes  squamosus,  crustaceus  nennU 
Wenn  die  Zerstörung  der  Haut  stärker  wird,  die 
verschwärende  Aufsavigung  zunimmt ,.  so  folgt  fein 
bedeutender  Substanz -Verlust,  es  bilden  sict  XJ\-- 
cera,  welcher  Zustand  llerpes  malignus,  roden«, 
phagedaenicus,  exed^ens  genannt  wird.  , 

4.  Zuweilen  befällt  das  Exanthem  nur  .^in^ 
Stelle /oder  auch  mehrere  zugleich.  ManchmahJ 
bleibt    es    an    einer   Stelle,    zuweilen    wandert    es 

aber   auch  Ton   einer    zur  andern* 

••     *"  "  •^  *       "' 

5.  Es  können  alle  Stellen   des  Körpers    davon 

befallen  -  vverden.   ■ ,     ..... 

6.  In  dem  Stadio  secretlonis  wird  bald,  m«hr, 
bald  weniger  abgesondert,  und  oft  näfet  dieser 
Ausschlag  w  sehr,  dafs  die  Wasche  feucht, wird. 

7.  Das  Abgesonderte  hat  einen  üblep  Geruch; 

8.  Wenn  sich  auch  die  Borken  ödfer  Ülcera 
gebildet  haben,,  so  bleibt  die'  Haut  in  dem  Um'- 
kreise-  'derselben  "dofeh    gerÖthet ,    eiitzfindet   und 

empfinalich.  ,     \       ^ 

Q.  Wenn  tieue' Eruptionen  erfolgen,  sO  nehmen 

die  Eiitzundungs*  Zufälle   zu.  " 


* 
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kufbricht,  eine  libelriechende  blutige  gaucKj 
Feuchtigkeit«  ergiellst,  worauf  ein  gauchend^ 
Ulcus  folgt,  welches  mit,  den  heftigsten  Sckc 
zen  verhutiden  ist.  E^  bildet  sich  zwar  en 
Borke ,  allein  weiji ,  das  Abgesonderte  eine  dün 
ichoröse  Feuchtigkeit  ist,  so  fällt  sie  bald  i 
Das  Geschwur  sieht  dann  tni&farbig  aus,  sorAi 
eine  bliiti^re  Gauche  ab,  und  riecht  faulicht.  N 
V    ben    dem,  Ulcus  erscheinen   neue    Pusteln« 

Diese  Gattung^  sitzt  besonders  im  Gesicli 
am  Kinn,  ergreift  zuweilen  das  ganze  Gesic 
überzieht  dasselbe  wie  eine  Maske ,  wobey  ab 
die  Augen  verschont  bleiben;  auch  sitzt  sie  i 
Halsq,  an  der  Brust,  an  den  Schenkeln,  dringt 
in   die  Nase»   oder  in  die  Ohren« 

.  IVIan  findet  sie  bej*  scrophulosen  und  syphi 
tischen'  'Subjecten,  und  bey  '  solchen ,  wo 
gastrischen  Organe  leiden.  Oft  finden,  grolse 
Störungen  Statt,  die  manchmahl  bis  in  die  Ui 
kein  dringen,  wesvvfegeh  man  di^e» Gattungen aut 
fressendes  phagedaenisches  Geschwür  genannt  h^ 


Nächste  Ursache^  das  Jf^sen  der  Flechten* 

Aus  der  Symptomatologie  gehl  hervor,  ^^ 
^  das  Wesfen  dieses  Exanthem^  wieder  eine  Ha»^* 
Entzündung  ist«  Die  verschiedenen'  herpetiscftefl 
Formen  -  sprechen  vorzüglich  dafür ,  <  und  ^^^^ 
mehr  oder  weniger,  die  meiste  Analogie  mit  deö 
Wesen    der     acuten    Exanthenie,    welches  ^^^ 


•    t 


Von  Aet  V^9chyv'^nng  ^ic.  ,$Tjf 

.  ta'  imleug|;^«r    als    Hautentzündung  ^  das  3lr«b:€^ 
^  i  Natur  f  sich  des .  Freriulartigen    zu  entjedigeni 

lichkeit   mit   den  erj^^uelatosen  iLiitzt-ndungen, 


iricht.     So  hat  der  Herpi^s  farinosus  die  nipiste 

L    J^ 

l  mit  dpr  Scarlatina,  wofür  das  Stadium  de- 
.Iinmtioni»  besonders  spricht,  der  Herpes  milia- 
Imit  den  .pustiilösen  acuten  Jclxanthenien ,  und 
i  Herpes  maligaus  191t  den  so   genannten   tauh-. 

,  I  Blattern. 

teil»  •    •  '•• 


\»»  «S  t      •  •   • 


1 

ze 


ft  ^orf  ^/^w  •drregenderit   entfernten^    Gelegen^ 
i^  helii-' Ursachen.     -^^ 


,vök  i.  Als   Praediiiposition   müssen  wir    wohl    eine 

tztiiche    Anlage   annehmen-     So   finden   wir,    daü 

,  iidep  von    Altern ,     die    scröphulos    oder   «yphili- 

k  ^vkreii  ,rfli&chtenattigen  Ausschlag  bekommen. 

j^s.  Mehr  dazu  praedisponirt  ist  das  jugendliche, 
|safttge^*^Kl«'r,^o  *^i» '^^^^^  ^^  den^  Soften 
irscht;    beym    Eintritt   der   Pubertät. 

Till.'  '  •'  "^        ^  ■   _  .    ■ 

■  3.  Abdominal  -  Leiden,  Constitutio  häraorrhoida- 
i,  Aftieftorrhoeenw 
4/Das'hohe    Alter. 

5.  Schwammige ,   fette    Menschen.       / 

6.  WitterUngs-  CönstitütiQnen,.    das     Frühjahr, 
euchte,    neblige,    sumpfige    Öegenden. 

7.  4bl^iä^)s,<  Syphilid;   M     > 

8.  Überhaupt  alles,  was  .  Krankheiten  des*  pro- 
ductiven  Systemes  bewürkeh  kann  y  ^  B.  » eine 
verdcttbeae^    Atmosphäre  ♦.  i  ungesunde    .Wokijung, 

37 
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•  •  • 

'!>.  Antimdniaria.  '  Haase  eiiipßehU  besonders  das 
ätibium  sulphuratum  nigrum,  Siilpbur  stibiatum 
aurs^t.»  Calcaria  sti^i?ttO;siilphurata. 
c,  Weinhold  ')  hat  den  Graphit,  (Plumbago, 
Graphites)  als  *das^  wichtigste  Mittel  gegen  die 
Flechten  empfohlen.    Heim  ^2)  hat  den  Nutzen 

dieses  Mittels  bestätigt.       Weinhold  verord- 

* •        *   • 

net  diefs  Mittel  Thherlich  mit  Honig  als  Elec- 
tuarium :  —  %.  Graphitis ,  F^lor.  Su}|)hur.  An- 
tim.  crud.  praep.  äa  Unc.  dipiid.  Aethiop.  mi- 
neral.  Scrupul.  It  '  Extract.  Dulcamar.  Ex- 
tract;  Pulsatill.  nigr.  Pulv.'*  Herb.  laceae. 
äa  Drachm.  II.  Camphor;.  Drachm.  I.  Synip. 
Fumariae  q.  s.  üt  f.  Electüar.  S.  In  Zeit  voa 
8-^10  Tageii  zu  verbrauchen.  Auch  wird  der 
Graphit  in  Pillen,  mit  ddm  Extract.  Stipiti 
.  Dulcamar..  Conii  macul.  Chelidon.  maj.  des 
Antimonialibus  verbunden,  zu  6 --:^  8 .  Gran  prt 
dosi  gegeben.  Nach  VYe  inhold s  Versicic« 
■^  rung  soll  die  Flechte  durch  eine  Unze.Gi* 
phit   binnen  acht  Tagen  geheilt  worden  sejn« 

4-  Wenn  die  Flechte  ein  Herpes  malignus  ist» 
empfiehlt  Haase  innerlich  reizende  Mittel,  wobey 
man  aber  auch  auf  die  constitutiönellen  V^ranlas* 
sungen  Rücksicht  nehmen  soll.  Im  AUgemeineft 
sollen  IXecocte  scharfstoffiger ,  reizender,  diurefr 
scher  Vegetabi)ien  nützlich  seyn^  '  Sie  sollen  nicW 

ff 

•    1^  Der- Graphit  r    flU    nea    ^td^duiis   HelLsiiiuel  gegen  ^> 
Flechten  Leipz/g.  igoS* 
S)  Hoxna  neue»  Arohir  far  med.  Ef fahrung,  B.XII.  P«g.«^7» 

/  ■  -         .  -    , 
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allein  gegen  .den  allgemeinen  ireizlosei^ .  JEtisrand 
nützlich  seyn,  sondern  auc]^  dadurch  wnrken, 
dals  si6  die  Absonderung  .der  mit  deal  .'Haut^ 
Organ  im  Antagonismus  stehenden  Nieren  vermeh- 
ren, und  werden  dann  i^och  besonders  empfohlen, 
wenn  die  Urinsecretion  /spaysam.  i^t ,  eir\e  l^;jce  öde- 
matöse  Körperconstitut.ion .  vorwaltend  ifity  »od^r 
sieh  sphon  wässerige  Ansammlungen-  gebVldet 
haben.     .  •'-:•.       .1... 


1  •  *   » 


Zu  diesen  Mitteln  werden  gerfechncft':  Ein  In- 
fusum  oder  ©ecoctuni  Herbae  Jaceae , '  Radiöis 
Sarsaparillae ,  Ligni  Sassafras*;  in  hartiiSckigen 
Fällen  ein  Decoctum  Radidä  .'ödfer  Ligni  Juniperi, 
Rasurae  Ligni  Guajaci  und  Corl'icis  Mezerei,  z.  B. 
ly.  Gert.  Mezerei  ■  Dr.  IL  G)(ja.  c.  Aqu.  simpl. 
Libr.  L  c#  dimid.  äd  reinänent.  Lihf.  I.  adfl.'  Meli.. 
despum.  Unc.  I.  S.  Täglich  als  Getränk  zu  ver- 
brauchen.   '  *  •     '  ..;.'.        •  .        '•-  • 

Von  gleicher  Würkung  sollen  seyij:  —^  Das 
G.    Guajac,     das    Chelidon,    maj.    Rad.   Sen^gae» 

Herb.    Pulsatill.    iiigr.,    welche    Haase     mit    d^n 

•  •         •  .     .  ■  ■  •  ' 

Antimonialibus    und    Mercurialibus   verbindet, ' 

Wenn  der  Herpes  phagedaenicus  durch  >hohie 
Grade  der  Scropheln  bedingt  ist,  so  sollen;  ber- 
sonders^  die  Bar3;ta  nHariatica,  ;die  ^AiltiinoiiSb- 
Üa,  und.  kleine  «G^ben  des  Ifydrarg*  muriÜEtticrmitif 
vefbundß^  9>it  .  H^rb.  ,  DigitaU  pmq^ii^SiEfctraot; 
Stipit.  Dii^lcamar* :  ^c'Oitiitit>  und  «ConU  ma<»ASi  ^^üiXk 
Nutzen  seyn,  .  ^^^gchst  '^'ici^tig >$oHr  der  iSfßbvSMQh 
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der  Pill  mm  er  sehen  Pillen  und  das  Hydrarg.  rol 

'  phuratum    nigriim    seyli. 

Wenn  der  Herpes  phagedaenicum  mit 
verbunden,  oder  ein  SymfpWni  derselben  ist,  ü 
besteht  die  Heilung  in  der  Behandlung  der  LnA 
venot^eav  In  einem  flöhen  Falle  sind  vorzfi^ 
Hydrarg.     nitros«    phösph'orat.    und    muriatic.  c4^ 

'  Tosiv.  empfohlen*  } 

Bernstein  ffihrt  an»  dafs  durch  die  ßa| 
Lap^tbi  acuti  die  hartn&okigsten  Flechten  vertripM 
"Wurden.  Ein  Pfund  yon  einem  Decoct  der  Pa<^ 
Lapathi  .  acuti,  Rhabarber  und  Herba  Fumail 
liefs  .man  t^»  21  Tage  nnchCern  trinken.  Auch  «i 
empfohlen:     1^.  Flor*    3u)phur.    Unc.  I.     c.  d 

'  Sacchar.  alb.a.Uac.  |.  Exirapt,  Lapath,  acut.  Dr. 

.  Syr.'  Fqraar,  q.  $•     ad  Electitar.    S.    Morgens 
Abends  zwey  Qiientchein  zu  nehmen.     Jüerbey  I 
man  täglich  ein  Pfund  von  einem  Decocte  der 

.  Lapath«  N  acut,    trinken,,,  worin    Sal.    mirabil«  G 

...        .  , 

ber.    Dr.  I.   aufgelöst   ist^        *  ! 

.  -'••'■•  ^    .  .     .. 

Bey  den  vielen  Mitteln ,  welche  gegen 
Herpes  und  äberhaupt  gegen  chronische  B 
theme  empfohlen  worden  sind,  ist  es  nicht 
verkennen  j  dafe  man  nicht  richtige  ätiolo^i* 
Piiinoipien  zum  ■  Grunde  legte.  ,  Wir  nn 
«liemahl*  die  herpetischen  Aus§chl?ge  als  ?'^ 
l^tamatische  Ausdriick«  irgend  ernes' constitutiow 
ltn>  «jliiideA^,  >  unil  :beäonders^  ^  eiiliesr  kranbh^^^ 
SÄfte^-iTiiistandes,  wobey  d«s  Exanthem  das  Pro<Jw 
dwiStcel/etfi^ nach  AlliJfcheiduirg'  \k\  ^psehoin.  h  i' 


^_t 


Vo.n  der-  Verschwärniig  etc..  j^3»< 

«er  Hinsicht  gehören  alle  chronischen  Exantheme  in 
eine   Categome»  .  sind   mit    anderen   me^asta;tischen . 
Formen  zu    vergleichen ,  wo   die.  Natqc  die  Haut 
so  in  Anspruch  genommen  hat»  dafs  diese   BerÜQk- 
sichtigung ! . der  Haut,    wie    bey    allen   Metastasen» 
Entrundung    als    das   Wesen*  des    Exanthems    zur 
Folge  hat.     Folglich   ist  das  Exanthem   eigentlich 
die    liirankheit     selbst     nicht,     sondern     nur     ein 
Sjmptoin    vielfältiger  constitutioneller  Leiden,   die 
iu  der   Ätiologie    aufgezählt  sind.  / 

Ich    bin    weit    entfernt ,     bey  '  diesem»  Streben  - 
nach  Abscheidung:  auf  die  Haut  in  dem  Exanthem ' ' 
selbst   irgend    eine    Schärfe    anzunehmen,    statuire 
aber  in  den  Säften,  in  der  Blutmasse   eitae   fremdr 
artige     Beymischung,     die 'in     eimer     fehlerhaf- 
ten   AssimUation     primär     begründet     seyn    kann; 
Wenn    ich    den    Ausdcuck    Schärfe    gelten    lasse,  * 
60  ist  diese  rmi.  zu  gestatten,   als   mit  der   Blut- 
masse    Etwi^s    in    Vermischung     ist,    was     durch 
die  natnrlidhen  •Abscheidüng».-  Wege ,  durch  Stuhl- 
aiisleerung.,/lJrin,  oder. durch  die  Haut  ausgeführt 
wird,    oder   wenn   die '  Natur  ungewöhnliche  Aus^ 
^Aeidungen .  wählt ,  avenn -sie  Organe  deizujn  An- 
spruch nimnlii:,  die  nach  der  Norm  keine  Ausschei- 
dwigs^Ofgimet  sind.  / 

Nun  kann 'es  sich  aber  ereignen,  dais  wenn 
Äie  ;PI(atuy -bey  dem  Stireben  nach  Atisscheidung 
des  .FreiddaiAige»,  -wesm  jeh.  sagen  darfi  der 
Scbiitfe.,  iaiiejiaein0q<,wia*kIichen  Excretions-Appa- 
Tftl  i|0wghlt  .Itft,£r.^4»!^^  vpn;  d^  Attaque  so  be^^ 


/ 
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ftli*in)it^  wti'd»  daCs  er'  selbst  lA  einen  krankhaften 
Pitrp'fs  versetzt  %vird,  der  mahcbmahl  einen  acu* 
ten  Verlauf  hat,  wie  die  acute  Haut-Entziijiidnng 
bey  deli  ncnten  Exanthemen«  Auf  eine  ähnliche 
Weiset  sind  sehr  heftige  Diarrhoeen  zu  -erklären, 
die,  nachdem  der  Damikanal  die  Ausscheidung 
als '  ihm  aufgedrungene  Function  beendige  hat,  ia 
^Tölge  des  Angriffs  des  Darmkahals  noch  fortdauern. 
So  kann  die  Haut  erkranken  bey  Irgetid  einer 
Ablagerung  und  ödematos  anschwellen  beym 
Erysipelas,  oder*  auch  nach  den  Maserii»  Schar- 
lach. Auf  die  nämliche  Weise  ist  der  Zustand 
bey  chronischen  Exanthemen  zu  erklären,  wo 
bedeutende^  Störungen ,  Desorganisatiopen ,  Elxulce- 
rationen«  erfolgen,  und  der  Ausschlag  nur  noch  als 
loca4es   Übel    fortdauert. 


•  .  J  .        •   «4 


6*  Daraul  geht  hervor,  dalls  bey  allen  chroni- 
schen Hautlirankheiten,  wo  siodi  das  gaaa$e\  Streben 
nach  Ausscheidung  an  der  entznjidlicbi  gereizten 
Haut  zeigt,  neben  der  Behandlung  '  nach  Nr.  i. 
Pag. 579.  die  beste  Behandlung  daria  bestehe,  von 
der  Haut  dieses  Streben  nach  Aussdfaeidirnfi::  abzulei- 
ten,  und  ein  anderes  Ausschindmi^-. Organ  in  ver- 
mehrte Thäligkeit  zu  setzen,  und  da  uns*  der  genaue 
Verein  zwisbhen  der  fiufsern  und  inneren  Haut, 
der  Haut  des  Darmkanals,  bekannt* ist ^  so  'halte 
ich  fiir  die  beste'  .Bebamllmigi^^to  .'fot^esetzle 
Reizung  des  Darmkahakv^^etefae^niiM  iain- 1^^ 
durch    ein    Pul\^)r    aus*  gbnojj^  TlielloA   Gäimvn 
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t 

V 

Guaj^jBj    und    Flprum    ^uljplmris  •  mit    Saecharum, 
wovon  .jotan:  täglicK  3-^3   Tb^^luffd   v<>lt  igibt,    und  ' 
auch   durch  ,Mereurial-;  Pillen",    iinterii^lt*. 

(  ' 

£s.  ist  ,  Tiicht  zu  leugnen,  daCs  unter  allen 
chrooiscjien  Ex^mtb^men^  die  Flechten  am  .hart- 
näckigsten..  sind ,  wovoi^  der  Grund;  ^^arin  .liegt, 
dafe  sie  [SO  oft  der ^  Ausdruck  irgend  eines  *chrQ- 
nlschen  constitutionelliien  I^eidens  sind ,  .  und  weil 
die  in  der  Ätiologie  *  angegebenen  Störungen  der 
thiei'ischen  Ökonomie  so  schwer  zu  l^esei.tigen  sin<^ 
so  ist  die  Heilung^  auch  oft  sq  schwer.  Wir.  mus*' 
sen  dann  ungestört  das  jede^niahlige  Grundübel 
tlierapeutisch  behandeln.     Die  Heilung  begünstigen 

wir    am.  besten    dadurch»    dafs    wir.    den    Darm* 

# 

kanal  auf  die  beschriebene    Weise  in  einer  stetea 
Reizung    erhaltet):.  ..     , 

»         '        ' ' ,  ■ '  ■  .    .  ' 

Von  äer  örtlichen  Behandlung  eines » herpetU 

sehen  Ausschlages^ 

Auf  jeden  Fall  muis  man  damit  sehr  behuthsam 
in  Werbe  gehen ,  *deixn  so  lapge  das  verschiedene 
Constitution  eile  Ürtlßiden  eifler  krankhaften  Pro- 
diictivität  noch  fortdauert,  behält  auch'  <lie  Natur 
die  ftulsere  Haut  zuni  Absatz- Orgatn  und  stört 
man  «A^rch  -  aus1<rOcknende  MitH^l  Se  Natur  i»  ' 
Urem  Bestreben ,  so-folgen  bey  keitiem  ExaiithtsHie 
so  leicht  kTOnkhaft  vicanirende  Thätigkeiten^  wie 
.><*y  der.  Flechte.  Map  Braucfit  bey  detn  ZuStan- 
dekommea    einer     kiankh^flfüi  Wecjh^flwörkung, 
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W^nn  der  entzündliche  Zustand  vorüber  bt, 
oder  niclit  so  heftig  war^»  dals  er  eine  besondere 
Berücksichtigung  nothwendig  otacht ,  so  passen  ort- 
lich die  Schwefelmittel  in  Salbenform ,  als  Wasch- 
.wasser,  und  in  Umschlägen»  oder  die  Salbe  von 
W  einhold,  aus  sechs  Theilen  Graphit  und  zehn 
Theilen  F«tt,  oder  ein  Pflaster  aus  zvvey  ITici- 
len  Graphit  und  acht  Theilen  Seifenpflaster/  Ab- 
kochung/en  von  Stipit.  Dulcamar.  Rad.  Sarsaparill. 
Saponar.  Bardan.  Helena ,  Plantag«  als  Waschwas- 
'  ser,  Bad,  oder  Umschlage. 

Unter  allen  äulsereii 'Mitteln  ist  aber*  kein  Mit- 
tel so  gefährlich  als  das  Bley  und  die  Fraeparate 
desselben.  •  Ich  warne  besonders  davor,  weil  es  so 
Mufig  gebraucht  wird.  Ks  trocki^et  die .  Flcchleü 
sehr  schnell  '  aus,  nimmt  der  Natur  den  Aus- 
scheidungs-Ort, lind  so  entstehen  denn  am  häufigsten 
bey  fortdauefndeni   Urleiden    krankhafte    Wechsel- 

wiirkungeii. 

*  ■  -  •  - 

Haase  enipfiehlt  bejm  Herpes   malrgnus  scro- 

phulosus   äuCsjerlich  die  Antimonialia   als  besonders 

würksam,  und  >vahlt  die.  Calcaria  sulphur^torstibiata 

als  .Waschwasser  oder  als  Bad  in  hartnäckigen  Fäl- 

.lei>  und  hey  schls^e.ii-Qesch>vijrcQ  den  X9!rtar  sli- 
biatus   als   Salbe   »oder,  in   der  Auflösung. ,.    Unter 

.  gle\c^pn^  Verhältnissen  eiJjj^fielilJ:.  er  auc^  eine  Auf- 

>   ^^^^S  4^6>'^^'nial^^  4%-Kqql^algi?|5  iipüjiß9if^ 
^vauch  derjS^je.-  und^^^olenbade^ 


»  I  4  » 


....l' 


•      t 
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Ricberand  hat  ilen  besten  Nutzen"  iii  zwey 
Fällen,  wo  Flecfilen  ein  scKiiierzliaftes  Brennen  ver- 
ursachfen,  gesehen,  nachdem  er  örtliche,  aus  eihei? 
Kleienabkochung   bereitete    Bäder    amvandtVl    ündf 

dann  des  Nachts  Goinpre^sen,  mit  einer  Opium-Auf- 

•    ••    ''       .'■''■  -  *    ■  '     *  . 

lösung  angefeuchtet ,   auflegen  lieüsr. ,  *       .  '     "* 

•      '  •  '  .,■....        »».<  », 

Wenn  die  .Sc|ipierz9n .  mä&ig  ^^4»  so;  lä&t  /ei? 
eine  Mischxmg  aus  Schweinsfett  und  rothem  Queck* 
silbero3;yd,  oder  Praecißitat,  wovoi^ein?  Drachme 
zu  einer  Unze  Fett  kömmt,  aiif  die  Oberfläch« 
einer  Flechte  einreiben»  durch  welche  Sdlbe  er 
binn^i^  ^cbt  Tagep  eine  Flechse,,. die.  das, g^nzie  Ge;» 
sieht  wie   eine  Borke  überzog,  heilte. 

Gewifs  ist  der  innfere  und  äüCserte.  Gebrauch 
des  Metcur  ein  hÖehiSt  WiSrksamöi  Mitte!  bey  chre^ 
nischen,  hartnäckigen  Flechten,  welche  als' habt« 
tiielle  Haut-DfesöfgaViisätionen  anzusehen  sind,  und 
icH  habe  •  deii  besten  Nützen  dkvon  geseheiii  wenn 
die  PrödüctiVität  der  Haut  durch  die  lang^  Dauer 
der  Ktänkhieit  ^  fo  abnorn^  geworden  war ,  dä6 
sie  unter  dem  Streben  nach  Ausscheidung  in  ih'ret 
Organisation  selbst  zu  sehr  erkrankte,  wo  es  daim 
Äiclit  allein  hinreicht  ^  wenn  mah  gegön  das  coristi- 
tutionelle  ÜrlfeidiJn  allein  wurkt,  wie  dieCs  auch  bey 
anderix  Krankheiten  "von  ihnem" Bedingungen,  di& 
sich  äuCserlich    laussprcicheri,    deV  FUli'  iSU 

Ist  die  Flechte  auf  diese  Weise  Qingewurzeltt 
ist  sie  durch  eine  zu  sehr  gestörte  neproduction 
gleichsam  zu  eüaer    selbstständigen   Rrankfleit   or«- 


•n     • 


I^g2  U-  .Ctp*  in.  AbschiiUl.^ 

j.  TiletStt«  ttbw  diß  fledit'fiiiastijpen  AusacbllgP.  Leip- 

4.  Wcinh.old,.,Dift  K^p0jt. ..Yfiraltete   Hiutgesch^üre 

aicher  und  schnell   »n  heilen.  Dreeden»  i»c^7* 

.      ♦        .    •      \'  *i'  '  '  '  '  '  '  ' 

j.  Wedel   de   herpete.   Jen.  1705;.^ 

6.  RouMel  DiiscfUtio  de  variii  herpetum ^  «peciebüs. 

'    *  Patis,  1779.    '  '•'  '  ,. 

7.PoupaTt    Traite    des    d»Wf.    PiHi.  i7«4i    «^ 
seui   von  Conrad.   Strasburg.  1784.    ;.? 

8.  Gempt  dommentatio  herpeUa  naiuram  at^üe  aus« 

lustrane.    Marburgi.  iTJJo. 

9.  Chamboti    tlo    Montitix    'Öhaetvationed   clliilm 

Paria.   1788. 
le.  Alibetl    Deacriplion    des    tnaladiea    de    la  pcifl. 
n.  a;  w.  i  Piriä.  180«-  i^U.  überseial  von  MüUer. 
TühuigAiu  i8ö5.  /   .    '       ,  ^^ 

S.  fon  <for  Tinea  capitis,  Favus i  Schares, 
Scabies'liapitis ,  Lepra  capitis,  KopfgM 
Köpßtätzßy  Kopf raude,  böser  Köpf,  Eri- 
ermd.  ■^■^■ 

Man  versteht  im  Allgemeinen  darunter  ein 
chroniscie»  £x»ntEem  des  behaarten  Theiles  des 
Kopfe».,  welQhes  grqfee^Ähnlrchkeit  mit  dem  Her- 
pes  criistecews,"  hat.  AttcH  dieser .  Aus^Uag  »ritt 
als  Haütent^u^dün^'  auf,'.,fä«^;  an«  m^^^^  Ju-ien, 
Röthe/Brennen,  oft  mit  einem  spannenden  Sfhnierzfi 
worauf  dann  die    Entzündung  in  Exsudation  einer 

wässerig»»  klebrigen,  fc9*Mg»*«äge«».i.ö*V^»-i^«'"'^° 
J^puchÜglieit  ubergehU,.^wlel^,.daqn  j^i  Schuppe». 

Borken  verdichtet  wird,    die  von  jveife«,..gel''ff' 
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^^  Eintheilung:  '  -  , 

Haas«  fnJbtrt  drey  Gattungen    an{ 
J.  Achores.     Es  schwitzt  aus  kleijie^  Öffnungen 

der  Haut  eiui^  klebrige  Feuchtigkeit. 

2.  Favus.     Hier  findet   derielbe  Zustand  Statt 

nur  mit  dem  Unterschiede,   dafs  die  Haut-Öffmin- 

gen  grötser^  und  den  WachsÄellen  der  Honigschei» 

ben  ähnlich  sind« 

Beyde  sind  meistens  Kinder -Krankheiten»  hJU 
den  sich  am  häufigsten  .szwischen  dem  ersten  und 
zwölften .  Jahie ,  gefallen  jedoch  !zu weilen  auch  Er* 
wachsene,  sitxen  'meistens  am  Hinterkopfe  gegen 
den  Nacken  hin.  Sie  fangen  mit  Jucken,  Brennen 
Spaänfen  ali ,  die  leidenden  Stellen  sind  '  geröthet» 
hart,  es  finden  dahey  angeschwollene  Drusen  im 
Nacken,-Halse  und  am  Kopfe  Statt. 

Nach  einigen  Tag^n  kommen  nach. diesem* Vor^ 
ausgegangenen  kleine  Pusteln»  welche  JUi  der  Basi^ 
kart  sind,  sich  erheben,  «eine  weilsliche,  klebrige 
Feuchtigkeit  enthalten,  lind  dann  platten*  \. Durch 
den  Lympherguis  kleben  die  liaare  zusammen»  Da* 
Exsudirte  vertrocknet.        •      - 

3.  Tinea.  Bey  dieser  Gattung  solf  eine  mehr 
saniöse,  als  lymphatische  Feuchtigkeit  ausschwitzen, 
Welche  sich  äu  harten ,  zerr^iblichen  Borken  ver- 
härtet, unter  welchen  sich  bisweilen  sehr  äbelar* 
tige  Gesöhwtife  belindefi«  •  ' 
.  A 1 1  b  e  r  t  Unterscheidet  folgende  Arten  t 

I.Tinea  favosa,  der  bieneMellenförmige  Kopf- 
grind*  Durimtet*  ^er«teht  «If ^  vi^nn  die  Borken  gelb» 


s 
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licH  •  \vurkte,  sondern  tief  eingriff,  so  dafs  ^e  Haar- 
wurzeln'  zerstört  wtitden^  und  niejir,  öder  wenigere 
Stellen  am  Kopfe  kahl  würden  ^  wo  das  Secreliim 
ichot-ösi^^  Art  war,  die  Greschwiire  um  sich  griffen, 
und  eineri- tinerträglichiGfn  Gerücli  verbreiteten,  sich 
wei£se,  grünliche,  dicke  zusammenhangende  Borken 
bilden,  die  dien  ganzen  Kopf  einnehmen,  mit  Rissen» 
aus  welchen  die  Gauche  herausquillt  ^  vei^sehen  sinu 
wo- wohl  sogar  die  veridhwärende  Atifsäugubg  das  Pft 
iricranium  angreift,  und  die  Knochen  cariös  werden 

Ri  eher  and' beiiciiideite  im  Sommer  180^  de 
Kopfgrind  an  öhngefälir  uSo  Individuen  >  und  fao 
zwar  inalirtigfaltige  Förmiefl)  Welche  abei:  doch  leici 
in  einander  lihei^gingfen^sö  dafs  aus  einem  urspriüij 
lieh  kleienät'tigeh  Grind  nach'  und  nach  ein  fre 
isendei",  gauchigfe^  Werden  konnte* 

Nächste  .XJt\ache^    tiati    t^esen    läes  Kop^ 
grindes. 

■  ,  Aus  der  Sythptomätologie  geht  Wiedet  herv 
dafs  das  Wesen  dieses  Exanthems,  wie  hey  aH 
thrönischeh  AüsschljÖgeti,  eine  )Haute5ilzündiu)g  se) 
Key  dem  gutartigen  >  ober&ächliohen,  ist  der  Sit 
'  tiiir  in  den  pberHächlichen »  imd.  hey  dem  bosaJ 
tigen  in  deh  tiefer  liegendeü  Haüttheilem    - 

Erregende^    Gelegenheit^ -Ursachen. 

Öiesfe  Sind  beytn  gutartigen  ganz  andfere,  ak 
beym  bösattigen  Kopfgrind.  Ich  suche  in  allen  Fal- 
len diefe  Exanth^in  in  teiiieirt  geWisseii'  kranken  Säf^** 


/ 


Von.  der  Verschwärnn^  elc^  ä9^7 

VerliSltnisse  begründet,  wpjiejr  nieder  ein  Streben 
der  Natui*  nach  Ausscheidung  auf  den  ,  Kppf 
existirt.  Als  X^rs^edispqsition  lassen  wir  b^sou'* 
ders  die  CriihercDL  l^ebens  -  I^erÜQdejti »,  die  .  ersteu 
Monate  des  Lebens  bis.  ins  siebente,,  zwölfte ; gel- 
ten, und  oft  ist  die  Kunst  nicht  im  Stande»  deij  • 
Kopfgrind  zu  heilem,  welcher  sieb  d?inn  von  selbst 
beym  Eintritt  der  Pubertät  verliert.  *  Diefs  sinij 
Ereignisse,,  die  uns  .  ^um  Nachdenk^u  ^Juffor^er» 
müssen,  woraus  dann,  wie  bey  manchen  anderen 
chronischen  Krankheiten,  durch  eine  aus  der  Na^  ' 
tur  geschöpfte  Nosologie  fruchtbringende'^  Cyr» 
niaximen  hervorspro^sen  werden,  die  das  ChdO$ 
von  regellos  hiwgestelUcn  Arzneimitteln  v^rscheur 
chen  und  dagegen  nach,  einem  bestimmte^  Jlegu- 
lativ  die  Heilmittel  ordnen  werden«  i.  ;..  .  - 

Eben  so. auffallend  mufe  es  uns  seyn,  djÄfe.wir 
den  Hopfgrind  gelten  in  den  späteren  Jahrfti?.  )>,^P^ 
achten,  und  wenn  diefe  der  Fall  ist|  so  li^^en,  $ic]6i 
wieder  andere  Veranlassungen  nachweisen« 

Worin  nwig  nu»  wohl  det'  Grund  liegen ,;  '^afe 
dies  Exanthem  Kinder  am  häufigsten  befäUt-f^oder 
doch  wenigstens  in :  deh  Lebensi'^  Jahren  vor  der  Pu* 
tertät  ersohei^it?'  Auch  ist  dabey  auffallend,»  >dÄb 
wenn  auch  der.  Kopfgrind  am  häufigsten ;  Kinder . 
armer  Altei:n  befällt,  die  der  teiöhern  ebenfalls  d^f 
von  ergriffen  werden  können. 

Die  Frage  ^  warum  iiberliJAipt  das  kindliche 
Alter  eine  Praedisposition  dcu?  Kopfgrindes  .  sey, 
tann  ich  öicht  eher  beantworten ^  - als.^  bis  icl^mel'- 
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pen  Grundsatz»  daCs  der  Kopfgrind  eine  feUerhafte 
Beschaffenheit  der  Säfte   sey,  bewiesen  habe. 

Wenn  ich  gesagt '  habe,  dab  die  Veranlassungen 
des    gutartigen    Kopfgrindes     andere     wären,    als 
beym  bösartigen ,  so  macht  dielk  in  Hinsicht  dieser  i 
^sicht  keine  Abänderung:.  ' 

Pa^.  470.,.  bey  der  Erörterung   des  .Scorbutes, * 
ioahm  ich  eine  zweyfache  Qualität  der  Säfte-Kranki ' , 
iieiten'im    allgemeinen  ah:  — 'Nach  der  ersten  waJ 
ren  die  Säfte    zu   gut,    abundirt  an   producirendeaj 
fiestabdtheilen ,   wodurch   Üppigkeit,  gleichsam  bi| 
smm    Unkraut,     Entzündungen     veranlaCst    werdet  ^ 
können,     und    nach    der    zweyten    war  das   Blu( 
•»h      gutem    Gehalte .  arm.        Beyde     Verhältni 
mehme  ieh  als   Säfte- Fehler   an,   und  i)eyde  Ve 
hältnisse   können   auf   die   Veranlassung   des  Kopf 
jgrindesr  übertragen   werden,    und   so    können  dies 
^netellen  Grundsätze   hier  eine   specieUe  Anwei 


düng  finden. 


Dafe  der  Kopfgrind  eine  Säft'ekrankheit  aey,  wit 
aus  den .  ursächlichen  Momenten  hervorgehen;  welch 
Tolgende  sind;  • 

•  i.  Schlechte  Nahnmgs  -  Mittel,  Mehlbreyi  '^^i 
schlechte  Milch,  ilberhaupt  solche  Speisen ,  welckf 
'dem  Alter  der  Kinder  nicht  angemesseti  sind,  welcflpl 
die  A^similations -  Or«rahe  nicht  animalisiren  konnea^n 
^o  dals  eine  fehlerhafte  Chylification  und  Haemtf'dl 
XÜse  'folgti,  .  Ijg 

-^^2,  0er  Aufenthalt*  Jn  einer  ijfnreinen,   dumpfeiBler 
fBii\4hten,  niedrigen  engen  Wohnung,'*  ^d 
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BeTcfc  Varanlassungen;  können,  wie  ich,  Pag.  466. 
gezeigt  habe,    Säfte -Krankheiten   primär  erzeugen* 

3,  Wenn  au£  diese  zwey fache  Wei$e  die  gute 
Qualität  des  Blutes  beeinträchtiget  wird,  und  sich 
in  der  MiscWng  derselben  etwas  Frcpidartiges  bil- 

det,  welches  durch  das  Streben  nach  Ausscheidung 

^  .  .    .       ■ .  ^  •  •  *^ 

auf  die,  Oberfläche  geleitet  wird,  so  kön;ien  auch 
zu  nahrhafte  Speisen  den  inneren  Gehalt  de$  BlU- 
tes  zu  2ut  ntachen ,  so  dafs  das  Streben  naph  Ausr 
scheiden  des  Überflusses  unter  der  Form  des  Fx^n- 
thems  sich  ^ijeigt, 

4.  Mangel jiö  CuUur  der  Kopfbedeckung,  Yer- 
nachlässignpg  der  Reinigung,  des.  Kämmens^  Anhäu- 
iing  des  Ungeziefers.. 

5.  Hinleitung  der  Säfte  nach  dem,  Kopfe  durch 
2u  waroie  Bedeckung. 

6.  AjoLch  findet  m^n  den  Kopfgrind  als  Synxptonj 

>.       *     ^  -  .  - 

ky  dei?    Dyscrasia   scrophwlosa    und '  bey    ^ndprea 

Cacochyniiea. 

7.  Nicht  gehörige  Thätigkteit  der  verschiedenen 

Excretions- Organe.  - 

Wenn  auf  diese  Weise  eine  Säftekrankheit  zu 
Stande  kommen  kann,  so  ist  es  leicht  zu  Erklären, 
^arum  besonders  Kinder  vom  Kopfgrind  :  ergriffen 
werden.  Der  Grund  davon  liegt  wohl  da*in,  dafe 
im  kindlichen  Alter  eine  stark«  Tendena  der  Säfte 
nachdem  Köpfe  «berhaupt  Statt  find«t,  welches 
bey  der  Annäherung  zur  Pubertät  sich  vermindert, 
und  weil  int  kindlictöti  Alter  eine  gewisse  VoHsäf- 
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;  ■  ,  ' 

tiglieit,    ein  Übermaafa  ai^   schleimigen,,  alhumino- 
sen  Saften  existirt« 

Von  der  Behandlung  des  Kopfgrindet. 

Wir  müssen  den  Begriff  von    dem  Streben  der 
Natur  nacb  Ausscheidung  stets,   wie  bey  allen  con- 
Stitutiönellen    chronischen   E^tanthemen,    festhalten. 
Rich^rand    hält     daher     auch    nicht     ohne 
Grund  den   Kopfgrind  für    eine    reinigende   Krank- 
heit.     Daraus  folgt  dann,  dafs  alle  zurücktreibende, 
schnell  austrocktiende,  Mittel  höchst  gefährlich  seyn 
müssen )   und  eben  so  gut,   wie  nach  der  schnellea 
Unterdriickunff     anderer     chronischer     Exantheme, 
eine   krankhafte    Wechselwiirkung  erfolgen  könne. 
Besonders  gefährlich  sind  die  zurücktreibenden  Mit- 
tel, wenn  das  Exanthem  bey'^aftvollen  Kitldem  exi- 
stirt,  wo  die  Natur  sich  auf  diese  Art  des  Überflus- 
ses  zu  entledigen  strebt;     Die  Erfahrung  bestätiget 
es  auch  hinreichend,  da£s  dann  dieses . Streben  nacl 
Ausscheidung  das  Hirn  in  Anspruch  niiiimt,  und  der 
/Wasserkopf    gebildet     wird.       Auf    eine  ^ähnliche 
Weise  kpnnen  dann   auch  ipancherley  Krankheiten 
der  Augen   erfolgen,  .^  Frank -leitet   davon  aiici 
die  Entstehung  deir  Brustwassersucfat  und  des  Keici* 
hustens  her. 

Eine  gründliche  und  gefahrlose  B;etandlung  des 
:Kopfgrindes  ist  folgende: 

1.  Die  wichtigste  Behandlung  begeht  in  der  6^ 
seitigung  der  ursächlichen  Momentev  .Es  mnbz«B* 
die    Diät   geändert,   ea    müssen  _  leicht  verdÄulid« 


Vo«.  4^  Vwf^SiU^g  tfc  ßO% 

Speis/fil^,g»gebej(i  >y^4^^.^' >  jBessei?  ist.'^in  ein- 
fach/er ,  fin^  ink&ige]:^.G?.QuCs  der, ,  ]Nfölii;ungs  -  Mittel, 
als  ,  ein/ .ijI^jBäJkigef*^  ;  Die  KrAQken  müssen  in 
einer  gesunden ,  ^^ne]^  AfTPf^^pbärß  .  sich  .aufhalten« 

2.  Ute  Ausscheidung- >  am  Kopfe  darf  mi cht  un* 
tfrrdruckty.':mtiis  Tielmehriiietövdert^'ttnd  so  lange  be* 
gunstiget  werden ,  Mfi  dier Natur  dieser  Ausschlei« 
düng  ^ixSd  mehr  lieAa^L'  .Dab^y  ttiia&  man  jedoch 
die  Absicht  haben,  '^ zu«  verhindern,  da&  bey  der 
Ablagerung  die'  Haut  nicht  zu  sehn  ^rkd^anke«. 

Dietä     bewerkstelliget    man    liberhaüpt     durch 


sorgfältige  Reinlichkeit.  Das  Ungeziefer  muls  besei« 
tlget  werden  durch  Kämmen,  leises' Bürsten.     Die 
Haare,    welche     zusammengeklebt     sind,     müssen 
durch  Oel    aufgeweicht,   oder  auch  durch   warmes 
Seifenwasser  gereiniget    werden«      ^^ehn*  ein    ent- 
mündlicher  Zustand   -vorhanden    ist,    so  wird  dieser 
vernaehrt,   wenn  man,    wie    es   so  ge wohnlich  ge-  * 
schiebt,  "Petersilien -oder    Sab'adillsameri  einstreuet^ 
oder  eine  Quecksilbersalbe   einstreicht.      Zur   Ver- 
treibiing  des  Ungeziefers  ist  schon  die  Reinlichkeit 
hinreichend,  und  Häase    empfiehlt  dazu   das  OU 
Anis,  aether.  mit  Spiritus  sulphurico  — [  aeth.    wo- 
mit man'die   Haare'  HäniQien   sol^      Frank'  lälst 
die    Bbrkeji    mit    Malvcn    und    Cicuta-Brey    auf' 
^eichpn. 

'3*  Bey  einer  Dyscrasi^  scrophulosa  isf;  die 
ganze ,  antiscrophulo^e  E^ehandlwg»  un^  bey  der 
Syphilis .  ein  antisyphilitjis^ihes  Verfahren  .  angezeigt« 


so  können,  örtlidhe  Destructions  *  Mittel  aQ£e wendet 
werden ,  weiche  in  die  Gesch>yurfläcjhe  einen  an- 
deren  Charactep  bringen,  wie  bejr.  dem.  Herpes 
Äi^lignus  angegeben  wurde,     ;^  ' 

Aufserdem    werden .  ^oq|i,  mancherley    Mittel 

empfohlen» .  .-r .    H  a  a  s  q    «mpfiehlt    bey     niederen 

Graden    daS;   Nufeöl,     die?    Ac[ua    Calcariae    u&tae 

•  und  eine  Kalksalbe«     I^,  OK   ,01ivar-    Aq^u.  Calcar, 

j^i&t.  J^,  Un?.  III.  M.  conqxiassando.  —  "       ., 

,  Auch  rHth  er  die  äubere  Anwendung  des  De- 
coct.  Herh.  Nicotianae,  I^.  Herb.  Nicotian.  Tabac. 
J)r.  I«  Coqu,  c.  A^.  simgl.  q.  s.  94  Colatürc  |VIW. 
Ä.  zum.,  ^^?^hen;  das  Oximel-  Aeruginis»  die 
J^Iiperalsauren,  die  Scbwefelüätire  in  verdünnter 
Form,  die  Salpetersäure  .als  Unguentum  oxygena- 
tum ,  die  gemeine  Kalksäi^re^ 

P 1  e  n  k .  ^bt  .folgende  Formel  an ;  ~  i^.  Acid. 
muriatic,  pffici.n,.  Dr.  III.  Ünguent.  d.  Alth.  Dr.  VI. 
add,  Ol.  lupiper.  aether..Gutt.  Vli  M.  f.  Unguent. 

Bruckmann  *-),  Deimänn  und  Gerrit  van 
Wy  ^)  empfehlen  die  oxygenirte  Salzsäure. 

Auch  hat  man  geraihen  Liqu.  Stibü  m^riatici 
piit  gleichen  Theilen  Schwefelsäure ,  odei:  e^i^  Cafr 
thariden-^Salbes  und.  das  Ar^enium  nitricum  fusuni' 

Bey  stark  gauchenden,  mjCsEarhig^n  Geschwür 
Rächen  ha\  m^n  gerathen, ,  mit  d^  Upgtiej^tuin  hy- 
jjr^rg»  ciney,   ajbum',  citrinupi ,    odei»  mit  Sublimat- 


i  .  • .    > 


l2)  Hnfelandi.    Scbregers     üod  Harlefs    Joarn«!  ^^ 

«osländtsclieii' med.  Literat.    B^t.  Fag.  40. 
»>  HocB^  -Ottue«  ATebiv  f.  snfid,  £ffchr«  B.  YI.  Su^ 
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alben,  oder   mit  j,  Solutionen  des  •  Hydrarg*  nitric. 
nd  muriatic.  corrosiv.  ZU  Verbinden.^  " 

Steiler  ^)  fing  die  Cur  mit  Purgtrhiilteltt  an,. 
ab  dann  innerli eil  ^^s  l^tt^dctum.  Cicutäe  in  Pil« 
m,  liels  dabey  den  Kopf  mit  einenj  Pecoct  von» 
levH  CicTita^  waächeii,  und  das  abgebrähte  Kraut 
i  einem  BeuteK  in  der  .Form  einer  Mutle,  Tajac 
nd  Nacht  auf  den  Köpf  legen,  wodurch  er  einen: 
üsen  Grind 'heilte ,  der  sphon  achtzehn  Jahre  ge- 
auert  hatte.        ;  '  .   *     .  ;  * 

Stark  ^)  heilte  eiiien  hartnäckigen  Grindkopf, 
achdem  vorher  innerliche  Mittel  gegeben  worden* 
aren,  durch  folgende  Salbe:  %•  Axiing.  porc« 
Inc.  I,  Aerug,  Scrup.  I.  Calomel.  Scrup.  dimid» 
I.  f.  Unguentum*  S.  die  harten  Stellen  damit  zu 
estreichen,    .   :    ^  »  ' 

Thomann    fand    das    Kohlenpulvep   wurksam, 
reiches  beym  feuchten   Grind   zwey  Mahl   täglich' 
ufgestreuet,  und  beym  trocknen  niit  sechs  The ilen. 
ett  angewendet  wurde,  T* 

A 1  i b  e r t  sah  von  diesem  Mittel,  wenn  fes  mit Flo-' 
itus  Sulphuris  verbunden  wurde,  Würkung,  und  liefe  - 
'Uletzt  das  KohlenpVilvfer*  aus  dieser  Mischung  heraus« 

Barlow ,  emj>fahl:  Bf.  Hepar,  sulphür,  salin. 
Jr.Ul.  Sap.  alb.  hispan*  De  1.  Aqu.  Calc.  Unc.  VlIL 
'pirit,  Vih.:  reet.'  Ör.  IL  M*,  -       ^    -- 


.  '  '■         i       '      ,     -     , 

1  .  »     -n,.-       ,   «       |>  ^ t  '   '■  *  *  «  t      I   ■<  «  <  »  ■  I    I  >  ♦  ,' » 


3)  Beobaohtangöit    und    Briahtatigea  nut -  da^   inneren  .  lindL. 
äuFseEett  HeiilLttkid«.  Gotha.  177%  P^g*  >!I9-'  ' 

4)  Auszüge    aa«    dem    ^agebache   4et  Jdüiiilicbei^    tnitituts. 
Lief,  !•  Ate  AoigftlMt^/.Jenfi»  i,.      , ,     ,   .  . .  t  ; 


^ , 
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auch  in  allen  gelinderen  Graden  des  Ubels:^^z.  B. 
beym  kleienartigen   Grinde  hinreichend  war. 

Schriften    über    den  •  Kopfgrind* 

t.  Bfitenitnn  Synopeis  of  cutaneons  Diseases  £dit  3» 

£.  Plenk  über  den  Gebrauch  der  Salzsäure  gegen  den 
Kopfgrind»  in   Mohtenhelm's   ßeytrk'gen.*  E.'n. 

X.  Armstrong  Ueber  die  gewöhnlichen  Kinderkrank- 
heiten und  deren  Behandlung ,  neu  bearbeitet 
von   Schaff  er.    Kegensburg.  1792. 

4.  MVirray  de  medendi  tineae  capitis  t4tione  ^paralipO- 
mena.   Gotting.  1782« 

5*  Ali)>ert    Beschreibuug    und    Abbildung    der  Hattt* 
Krankheiten  u.  6.  w/  übersiet^t  von  Müller.   Tdv 
hingen.  i8o6.  ^2 

6.  Gallot  Diss.  snr   la  Tcigne.    Paris.  i8c2. 

1.  Frank     Epitome    de    cürandi^     hominum     mörbi8«i! 
L^b.  IV.  Pag.  187. 

8.  Home  De  Tinea  capitis.  Edinb.  1805. 

&.  Von  derCrusta  lactea^  Tinea  faciei  ^.  dem 
Milchschor  ff e  ^  der  Mildiborke^  dem  AfH' 
Sprunge, 

So  wie  die  Tinea  capitis  gehört  auch  ,diefi 
£z!s:anthem  zu  den  herpetischen  Ausschlägen*  Es 
befWlt  Kinder  in  der  frühesten  Lebens- Periode, 
und  besonders  die  Säuglinge,  oft  schon  in  den  ersten 
Monaten*  '        • 

SyTnptamatßtogh* 

1.  Det    Ausschlag     erscheint     zuerst    a^    d«v 
Wangen >    am   Kinn>    an    den'  Schläfen 5    auf  der  1 
Stirn."  ••'    '  ^'':  '^■'    .  '     ' 


<         1 


Vom  der  V^r^öMwUtang  etc«  6Q9 

5.  An  diesen  Geg^nd^n  zeigea  sichMin  Anfanc^e 
Spuren  einer  Haatentzitadimg.  ,  Die  Haot-  wird 
roth,  glänzend,  heifs,  aii^etrieben ,  es  .erfolgt 
Jucken,  Brennen;  manohiuakl  schwellen  die  Hals- 
drüben  an  i  -  und  zuweilen  *  ist  Fieber  damit  ver- 
l)Ui]den. 

3.  Nach  ^einigen  Tagen  geh^n  die   entzündeten 
Stellen    in   Pusteln  i'Jber,    werehe  die   Gröüse  eines    ' 
Ster.'knadelkn^opfes   oder    eiper    Linse    hab^h,     und 
sich    mit     einer     lymphatisülien     F^ucbilgkeit     au- 
fÜUen,     .' 


*         t  > 


4 


4.  Die    Pusteln   haben    einen   rothen    Umkreis, 
der  mit  dem   der  benachbarten  Pusteln   sich    yer- 

einiget.  ,     - 

5.  Mit  der  Erscheinung  der  Pusteln' ist  Vßrtni«- 
derung  jier  Hautentzündung   verbunden« 

6.  Nachts  nimmt  das  Jucken  aber  wieder   zu» 


*. 


7,  Die  Pusteln,  platzen ,  qder  werden  durch 
Peibejj^  ^^erstort,  und^ ,  ergicjlsen  eine  dickliche, 
zähe,  klebrige,  gelbliche.. Fpuchtigkcfit,  woraus. sich 
iicke  jgt^iyic^e  Krustei^.bil^eA,  unter  ^e|chen  die 
Absonderung  fortdauert.-      •.   f. 

8,  Wenn  die  Borken  sich  trennen^  so  kommen 

neue  'wieder.   ',.''-■     '       '*   •   ^^' 


'."    i        lyi 


o.  Die   Borken  überziehen;   oft.  das  ganze    Ge- 
sieht,    und    geben    das  .Ansehen    von    zusammen^  ^ 

flielsen4en    Blattern. 


1  »v   I 


♦  39 

t 


612.  U.  Cap.    III.  AbMhoitt.      , 

die^m  Wege    eine  criti$che  Aus5pliei4ung  bewerk- 
stellis:et  werden    kann. 

Man  gibt  diefs  Mittel:  —  |^,  Pulv.  Herb.  la- 
ceae  Dr.  Hh  Sachar*  lact.  Dr.  II.  Sem«  Foenic. 
Dr.  I.  AI.  f.  Fulv.  S.  Täglich  drey  Msiühl  eine  Mes- 
ser^pitze  voll.  —  ' 

Man  infuodirt  eini«ce  Oiientche*n  mit  6-— 8  ün- 
zen  kochenden  Wassers»    und   gibt  diesen  Aufgufsj 
mit  Zucker  oder  Milch  zum  GetKlnk.  1 


I 


I 


Auch  setzt  man  ScLwefel  zu :    I^.  Pulv*  Herl). 
laceae»  Sachar.  lact«  jui  Dr.  HI.  Sulfifcur.  praecip 
Magnes.  carbon.  r«  Scrup.  IL  M.  f.  Pulv.    S.  Viei 
Mahl  täglich  eine  Messerspitze  volL 

Goehlis  *)   wendet  mit  gleich  gutem  Erfolg 
die  Herba  Tussilao;inis   an.  »^ 

5.  Die  dicken   Borken  sucht  man  durch  mil 
Salben  und  Oeie  zu  erweichen»   und  wenn  sie 
gefallen  sind,  so   wendet  man    auf  die    Gesch^vuil^ 
flächen  solche  Mittel  an,  bey  denen  man  kein  plotJ:^ 
liebes  Austrocknen^  zu  befiirchten  hat.     Dahin  g% 
hören  Abkochungen  von  der  Herba  laceae»  SolAj 
tionen  von  Schweielleber»  womit  man  die   krank 
Stellen  oft  befeuchtet,   oder  Schwefelsalben.     Zi 
und  Bleymittel  erfordern  groCse  Vorsicht*  li 

6.  In  hartnäckis:en  Fällen   yv^endet  'man  Men 
rialia  innerlich  an.  f  ^ 


O  Osiandfvt  N«^TMJbt0ii  von   Wim  9.  s.  nfr.    Tfibisg« 


Yt6n  .der  VaT|ch\yänin|'  etc. 

Schriften' 4ibef  die'  Crusta  lactea^  ; ; 


613 


I.  Wicbm8*ni)0   Ideen   zur  Diagnoetik, 

2. «Frank  dell|iranHis  bominum  mdrbie *£pitbgae Lib, IV» 

5*  Gocde.6  ,Wiim  in  On^a  iactea»  Gotting,  1796.' 

4.  Sambatag  Diaa.  de   CrueU  iaci£9.    Erlange ^804«. 

5,  Henke  H|»ndbncb  sur  Erkenntnifs  und  H^ilunff  der 
Kinderkrankbeiten.    Frankfurt  am  Mayn.  1809. 

5,  yhii  der  Cr'usta  serpiginosa,  derj^ressen» 
den  Borke, 


'  «» 


E^eniahls    wuiHle     dieser    Aussclila^  i£\iv     eine 

Crusta  lactea,;2elialten.  .  Wictmaain  ^)   hat  aber 

denselben  zuerst   voii  der  Crusta  lactea  unterschie- 

^en.    Es  gehört  die   .(^rusta  serpiginosa   mßhv  zum 

nerpes.  srpiainosu^y    als    zur  .-Grusta   lactea.      Mit 

letzterer  hat  der   Ausschlag  nur.,  das  gemein ,   dafe 

IT  auch  Kinder  in  den  ersten  Mon^tei^.  4?«  Lebens 

kefällt    und    dei^    unbehaarteiv    Theil    des    Kopfes 

Irgreift,     Öie  Crusta  serp'^ginosa  .erscheint  am; häu- 

jigsten  w^rend    des    StiHeii^^,    seltener  ^  nach  dem 

l&itwöhnen,    jedocIjL    zuweilen,  noch   im    zweiten, 

■itteii    Lebensjahre. .     .  .   , 

I 

Symptomatologie. 

I  it  Zuerst  .  ko^m^n* ;  rothe ,  juckende  .  Stellen, 
Ingefehr.  von  .ßinejpi.Zplle  im  Purphmess^r  9  auf 
fcr  Wfuatg^ , ,  vorn .  am .  Qhr , ;  in   der    Gegjend  i^6r 

vftrotis.       .       . 


0  I^een   zar  DiagsostttL»  .B*  i.  ste  Ao4age»  Ba&npTar«  iß^o* 


616  11.  Cajr.    IH.  AbtchnUr. 

•      BeJiandlimg^  der  Crtista^  ierpiginßsä. 

Die  wichti^isteu  Mittel  sind  die  Anttmonialia, 
besonders  Vinum  stibiatum,  Schwefel;  Merciitialia, 
Pluramersches  Pulver,  Keriaea'  mineral.  Herba 
jaceae.  ^    .  *  •  .  j 

Äu&erlich  werden  angewendet  alle  •  bey  der 
Grusta  lactea.empfoUenen  Mittel. 

•         •    *      I' 
VII.    /^on  dem  Ulcus  syphiliticum. 

Was     den    Ursprung    dieser    Krankheit     anbe- 
trifiTt,  so  ist  die  Meinung  darüber  sehr  verschieden.  * 
Mit  Gewilsheit  lUfet  es  sieh  nicht  ausmitteln ,  wann 
die  Krankbeit  ausgebrochen  sey.     Wir  wissen  nur, 
dafs    sie    1494  qder  i4g5    in   Italien   erschien,    als; 
Car)s    des     achten    französisches    Heer    bis    nach 
Neapel     vorgedrungen     war,     und    zur     R'äluniung 
Italiens   gezwungen   wurdet     Unter  allen  Truppen, 
welche   damahls  in  Italien  Krieg  führten,  soll  diese 
Krankheit  schon  'existirt  haben,   wodurch  sie  naci  'l 
Frankreich  gebracht  worden  seyn  soll,'  und  daher  ■ 
kommt     die     Benennutig   —     Franzosen,     Morbus  ^ 
o'allicus.      Von   Frankreich    soll    nun   die   Verbrei- 
tung auf  die.  übrigen  Welttheile  ausgegangen  seyn. 

Henslet*  *)  und  Wa4ch  *)  fuhren  mehrere 
Stellen  an,  aus  welchen  man  hat  schlieDsen  wollen, 
dafe  diese  Krankheit  schon  viel  älter ,  und  durci 
Ausschweifungen  in   der  Liebe   entstanden  sey;  al- 


13  jQetohiclit«    d«r    Lq6t^e|iehe.   AltOM   tttiü   Hamburg.  t7fi5- 
a)  Auftfaht  liehe    Darfttellting    de»     0T8pTuiip«8,    der    Erkennt 

ttifs,   Heilung  ond  Vorbauang  der  TCDerivoben  JQwikbwt. 

J«n«,,i8ii. 


Von  der  Verseil wärnng  eie.  61? 

iein,  weim  auch  die  Krankheit,  welölie  frfiher 
existirte,  in  Hinsicht  der .  Erscfieinuiigeii  mit  der 
Syphilis  Ähnlichkeit  hatte,  so  fragt  es  ^iph  doch 
noch,  ob /diese  dip  Zieichen,  einer  .Syphilis  waren, 
und  dann  finden  wir,  c^afs  alleinige  Aussch^ei&ngen 
in  der  Liebe  in,  jetzigen  Zeiten  diese  Krankheit 
niqht  erzeugen.  •       ^ 

Schmaus  3)  ^var  ,  der  Meinung,  dafs;  die 
LiLstseuche  anfericanii^chen  Ursprunges,  s^y,  .sie 
schon  vor  der  Entdeckung  dieses  Weltthejles  dort 
existirte,  und  durch  das  .Schiffsvolk  des  Colum- 
l)us  zuerst  «ach  Spanien,  und  von. da  nach  Italien 
und  nach  anderen  Ländern  gebracht  sey.  Diese 
Weinung  ward  besonders  von  Girtanner  ^)  l^ekrät 
üget,  aber  ,von  H^nsUr  widerlegt,  indem  die 
tey  den  Bewohnern  Indiens  beobachtete  Krank- 
heit, durchaus  nicht  Syphilis,  sondern  ein«  bös- 
artiges.  Exanthem  mit  fressenden  Ge^chwliren 
^var,      Aulserdem    wird   dagegen   noch    Folgendes 

.  '  •  *    ■ 

Golumbus»  als  er  1493  zu  Falos  landete,  habe 
»^r  em  kleines  Gefolge  bey  sich  gehabt ,  und  es 
leWe  durchaus  an  Beweisen  9  dafc  dasselbe  von  der 
i^^jphilis  ergriffen  ge weisen  sey;  die.  ^Krankheit 
^y  auch  nicht  querst  iifL  Spanien,  .soi^dern  in 
Neapel   ersphienen.  . .  ,      .  .  .  ., 


■r— ^ 

1!» 


3)  Loofibratianeuit  do   movbo   GtlUoo   et  oura  eia<  noviter, 

repevu  cttm    Ueno   inilioo.    Vindeb.  iS^S* 
1)  Abha^dloirg  dber   die  Veneriiohen  KniilLhditen.  S  Thoitv. 


/ 
•  € 


/ 
/ 


618  IL  Cap^    III.   Abschnitt. 

Hensler  und  Grüner  ^)  sind  der  MelmwgWy 
getreten,  dafs  die  Syphilis  durch  die  zu  Ende  dei 
fünfzehnten  Jahrhunderts  erfolgte  Verfolgung  de 
Alaranen  und  ihren  ^uswanderutigen  nach  Italiei 
verbreitet    worden, sey, 

Öie  Syphilis  entsteht  durch  einen  Ansteckung 
stofiT,  durch  ein  Contagium,  welches  durch  ein 
unmittelbare  Berührung  mit  solchen  Hautstelle« 
die  eine  feine  Oberhaut  haben ,  oder  von  der  £|i 
dermis  entblölst  worden  sind,  von  einem  M?i 
sehen  zum  andern  übertragen  wird*  Die  gewch 
lichste  iVlittheiliing  geschieht  daher  durch  <I< 
Beyschlaf  mit  einer  bereits  angesteckten  Fem 
Zu  leugnen  ist  es  nicht,  dafs  dia.  Mittlii 
lung  durch  die  Berührung  solcher  Theile  erfolj 
kann'»  woran  sich  besondel's  eine  feine  Oberb 
befindet«  mit  einer  syphilitischen  Geschwürfläci 
Auf»  diese  *  Weise  kann  ein  Mensch  syphlliti^' 
werden,  weim  er  einen^  der  an  den  Lippen  Schi 
ker  hat,  kiilst.  Auch  'geschieht  die  JVIittheilun 
wenn  Theile  die  der  Oberhaut,  beraubt  sind,  n 
einer  syphilitischen  Oberflät;he  in.  Berührung  J 
bracht    werdenb 

Die  Syphilis  entspringt  iltimer  als  ein '  ortlici 
Übel  und  zwar  unter  der  Form  einer  Geschw« 
fläche  an  der  angesteckten  Stelle,  '  welche  ^^ 
den  Schanker,  Ulcus  syphiirticum  primarium,  i<l' 
pathicum    nennt«       *  . 


'\    •  J  > 


5)  De.morbo  gailioo  scriptorfft  mediuet  faistoricL  J».»'? 


Von  dcf  VeraehwSrung  etc.  6l9 

Nächsie  Ursache ,  das  Wiesen  der  Syphilis. 

Die  Untersuch«Tig  des  Wesentlichen  dieser 
rankheit  ist  von  der  grörsten  Wichtigkeit  in  Hin- 
cht  der  therapeutischen  Behandlung.  - '  Man  hat 
irfiber  aber  njannigfaltige  Ansichten  aufgestellt.  In 
lemaligen  Zeiten  nahm  man  eine  eigenthumliche 
ifteverd€»rbni&  an,  wodurch  die  Übertragung  auf 
dere  hewiirkt  -werden  sollte. 

Boerhave  suchte  den  Sit^  der  Krankheit  in 
m  Zellgewebe ,    und  in    dem   darin    enthaltenen 

ftte. 

I  • 

Hunt  er  ^)  suchte  das  Wesen  der  Syphilis  in 
ler  Entzündung,  welche  in  Eiterung  übergeht, 
5  Entstehung  der  Entzündung  schrieb  er  dem  ve- 
rsehen Anstetkungsstoff  zu.  Die  Entstehung  des 
gemeinen  Leidens  schrieb  er  der  Einsaugung  des 
ftes  aus  d«r  primitiven  Geschwürfläche   zu. 

Unstreitig  ist  Hunters  Ansicht,  dafc  das  We- 
der  syphilitischen,  so  wohl  der  primitiven ,  als 
5li  consecutiven,  Affection^  ein  entzündliches  Re- 
tat  sey,  die  richtigste.  Eine  durch  Ansteckung 
telst  des  sjpecifikeh  AnsteckungsstofFes  zu  Stanile 
iomniene^  Entzündung  hat  die  nämlichen  Aus- 
ge,  wie  andere  Inflammationen ,  und  das  Ver- 
tnifs  iie^  secernirenden  Haargefälssystemes  der 
cirten  Stelle ,  wenn  die  Entzündung  in  Exulce- 
on  übergeht ,   ist  Von*  der  Art ,   da£s  ein  animali- 

■  r    ,      ..I  I  ,1. ,..  «■!.->  .1   II  I        I         I    II 

»)  Äbh»ndlaD|r  über  renerisoh«  KmDkhetten,  aus  ^^ni  £ngU- 
•obitt  abeHeta.   Leipzig.  i787. 


I  -> 


K 


f . 


62a  II.  Cap.    lil.  Absclinltt. 

scher  Stoff»  wie  bey  anderen  Exulcerationen,  secei 

nirt  wird  ^  der  aber  von  specifilifer  Art  ^  ^von  giftai 

tiger  Bescjiaffenheit  ist^  der  gli^ich-  dem  Secretun 

eines  Ulcus  cancrosum  Anstecliungsvern^äg^n  besitzt 

nur  mit  dem  Unterschied^,  d^iCs.  das  Secretum  einei 

Krebsgesoliwiires     die..  «Eigi^Dthumlicfikeit     besitzt, 

in  dem  Individuo,  >in  welchem  es  er;z;eiigt  ist,  die 

Krankheit  auf  andere  Regionen  ,  und  nicht  auf  an- 

.dereMenschen»  zu  übertragen»  dagegen  aber  das  vSe- 

cretum  eines  syphilitische^  4^nste<  kungsmaterials  je* 

den  anderen  Menschen,   der  sich  der  gewöhnlichen 

Ansteckun'gsweise   aussetzt,   zu  inficii^en  vernuig. 

Das   primär    entstanden^  Ulcus   syphiliticum  seH 

cernirt    nun    einen  -  Ansteckungsstoif,    einen  Eiteni 

dem  immer,  $o  lauge  die.specifike  Secretions-Tbä^ 

tigkeit  noch  nicht . uuige^nderi:  ist,  die  Ansteckungsi 

rähi£:keit  eigenthümlich  ist.      Das  venerische  G)nti 

gium  scheint  immer  den  Eiter,  oder  wenigstens  ej 

'  von  dem  venerischen  Geschwüre  abgesondertes  Fl 

dvm  zum  Vehikel  zu  h^ben«  Worin  die  Ansteclnm 

fähigkeit   bestehe ,    können  wir   eben  so  wenig  g 

nau  bestimmen,  als  wie  es  zugehe;,  da&  die  Blatte 

materie  durch   Inoculation   die   nämliche   Krankhei 

bey  einem  andern  wieder  '  erzeuge.      Indessen  h 

das  nach    der    Entzündung   zu    Stande    gekomnin 

Secretum    eines  Ulcus    syphiliticum    mit  dem  Eit 

.einer  platter -Pustel  ,das  gemein,   dafs  sie  die  nä 

•  •     ..,  ,.  ..   :^  ■  .    .  •    .  ,     • 

liehe   Krankheit    auf  andere  übertragen  kann. 

'   Eipo    andere  Mittheilungsart ,     als  durch  Eterj 
oder    durch   ein  vom  syphilitische^  Geschwöre  a 


Von  der  Ve^rachwätung  e|c.  621 

-  /  •  -  T      *  ' 

esondertes  Fluidum  ist  uns  wenigstens  nicht  bekannti 
i^enn  wir  es  uns  auch  nicht  erklären  können,  wie 
8  zugehe  ^  dafs  das  ^  secernirende ,  producirende 
laargefäfssystem  im  Ulcus  syphiliticuni  stets  wieder 
in  ansteckendes  Material  liöfert.  D^m  Secretious- 
pparat  ßines  Schankers ,  obgleich  ^^  Thierstoff  in 
er  Form  des  Eifers ^  absondert,,  muls  durch  die 
Übertragung,  des  Giften  eine  Eigenthiimlichkeit  auf- 
edningen  seyn,  wie  es  auch  bey  der  Blatterpustel 
er  Fall  i^t,  einen  Impfungsstoff  wieder  zu  geben, 
der  einen,  ansteckenden    Eifer  abzusondern. 

Formen  der  Syphilis»  die  nicht  mit  Eiterung 
nbunden  sind ,.  besitzen  kein  Ansteckungsvermö-^ 
en.  Hey^7)  sagt  indesseji  da£s  ein  Mann,  die. 
Fetische  Krankheit  mittheilen  könne  wenn  auch 
^on  alle  Symptome  der  Krankheit  beseitiget  wqr?^ 
sn  sind ,  und .  man  denselben  füp  vÖlüg  gesund 
ilten  mu&*  , 

Es  ist  aber  kaum  :^u  glauben,-  äa&  die  Mitthm« 
%  des  Contagii  au£  eine  andere  Art ,  als  durcK 
De  syphilitische  Geschwärflftehe,  bewerkstelliget 
erden  könnte,  uiid  wer  weife ,  ob^ d<dr  Manu,  deti^ 
an  von  der  Syphirlis^  geeilt  hatte,'  sich  vor  Ä&ni 
•yschlafe  mit  seiner  Frau  nicht  einer  anderen  An« 
^ckung  aussetzte;  bey  Welchem  ihm  ein  Schanker 
ermals  zu  Theü  'waM.^'  •  -   ■'  ;   -         «     •  > 

Von  der  Mittheilung  "lülwlst*  des' ScMeiins  b6y 
^r  Blennorrhoe  spreche  }dlihier  nichts  indem  icfit* 


■  "  '"    "   >      g.;  9  > ;    .  ',i.      ^  \     '     .  xtr 


i)  MtdiMl  fui:,Miii^^/iEiaxuatiom.ry9l'^t^^ 


*  • 


V    J 
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Zur  Art  der  Ansteckung  gehören  ferner  auch 
das  Sangen  an  BrusUyarzen,  woran  syphilitiscli" 
G^schwiire  b'eßndlioll  sind,  das  Knssen  solckr 
Personen,  die  Geschwüre  an  deji  Lippen  haben. 

Auch  rechnet  man  dahin  die  Übertras:ir2 
durch  Tabacks-vPfeifen,   TcihkgHBschirre» 

AVe.nn    ich    aanehi\ue ,    dafs   der  Eiter   nur  das 

,       I       '      ' 

Vehike}  des  veneris&hen  Stoffes  sey,  so  kann  i 
nicht  annehmen ,  dafc  ,  ein  Kind  im  Mutterlei 
schon  iuficirt  sey,  glajuhe  aber  an  die  Möglichkfi 
der  Ansteckung  während  des  Durchganges  dess 
ben  durch  eine  mit  syphilitischen  Geschwüren  ve^ 
seh^nen    Vagina.  > 

Einfheilung  der  ,sypkilUiscken    Geschwüre, 
I.  In   primäre. 
IL  lim,  secundäre* 

•  i  <  (Li  V 

Die  priraäiren  Gesch>vure  sind  die  erste,  oi 
mittelbare,  Folge  d^r  Berührung  einer  solcif 
iFIäche,  woran  sich  Schanker  befinden»  und  efi! 
stehen  da,  wo  die  Berührung  mit  der  sypüliiJ 
sehen  Geschwiirfläche  geschah. 

Die   secundäreh  Schanker    sind '  die    Folge  « 
Übertragung   des    Ansteckungsstoffes    aus    den  p 
mären .  Geschwiirflächen  auf '  irgend   eine   entfern. 
Region,   sie    sind    das    Ke'sultat    der  '  allgemein' 
Infection.  ,''V 


,  1 1 . 


SyJVptontaticdogie  der  primären,  Schanh 
i.   ÄwQy»:  dreyj  bis- vier,   und  zuweilen    a:  - 
wohl. ersji  acht  fcis  ä^Iw j  «laeJi •  e wgen  auch   c. 


Von  der-  Verscüwämug  etc.  •   .        '  «,25 

zwanzig  Tafi:e  «ach  der^ Ansteckung  zeigt  sich  an 

dem  Theile,    der     mit    einem    syphilitischen    Ge- 

schwüre     in     Berührung     gebracht     worden  \  war, 

eine   rothe,    schmerzhafte,    entfeimdete    Stellfe    an 

detHftttt,    der  gewöhidich  eine   jucfeende  Empfiu- 

dung .  vorausging.*  :  •• 

'        ♦   '     ~         .  ,*      ,  •   '  .  ^     •  • 

2.  Auf   dem    rothen"  "Punlite    bildet   sich    ein 

mit  einer   klaren  Feuchtigkeit  angefülltes  Bläschen 

(PHyctaenä)  ,  woran  der  Krahke  ein  Jucken ,  ßren- 

'  '-•*■■' 

tten  empfindet. 

3.  Die  Phiyctaene  platzt,  und  geht  in,  die  ver- 
schwärende  Aufsaugung  liber.  Es  bildet  sich  ein 
kleines  flaclics  Gesöhwiiri  welches  mit  eine^.  Ex- 
coriation  Ähnlichkeit   hat..  ,  .         .s« 

4.  So  bald  eine  solche  der  Excori^tiou  ahn- 
liehe  Stelle  sich  gebildet  h^t,  ^greift  die^  verSc|iwä- 
rende  Au&augung,  weiter  um:  sich,  u»d,  ^es  .bildet 
sich  ein  UlcuSi  wetehes  Ansteckungs-Fählj^keit 
besitzt,  odeir  venerischen.  Eiter  absondert,,  und 
folgende  characteristLsfihe.  Meikmahle  au,  sich-teägt: 

a.  Das  Gesphwiir  greift  ge>vöhnlieh  mfehr-  in  4ie: 
Breite,' als  in  die  Tiefe  um  sich. 

h.  Die  Geschwiirfiäche  hat  ein  weilsliches,  speck- 
artiges   Ansehen.»     «      • 

c.  Sie  -'dfe  GeschwOitfläfche  «mgebeiulen  Ränder' 
der  Öaut  sind  aüfgettif^Hen ,  '  erhafcteh ,  callös, 
iabett-ein  Weift  gUWzöndtfs  Ansehen,  nnd  sind 
in  thrpra  ganzöm 'Umkreise  mit  einem  rothe» 

'•  ;     ■>  .  •  ■  40         - 


''     t 
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d.  Das  Secretum  des  Geschwüres  ist  \M  yoh 
dicker,  bald  von  dünrifer  Consisteni,  sieht  bald 
gelblich- grün,  öder  weifs-gelbliot  aus,  \ind  hat 
einen  eigenthiimlichen  Geruch. 

e.  Die  Geschwüre  sind  ^hnierzhaft,  breiten  äci 
imn\er  weiter  ans,  und  heilen  nie  weder  von 
selbst,  no<?h  hey  der  gewöhnlichen  Behand- 
lung gegen  einfache   Geschwüre. 

f.  Wenn  shs  heilen,  so  trocknen  sie. gleiclisaio 
aus,  und  hinterlassen  meistens  solche  grofee 
Narben,  als  .der  Uni  fang  des  Geschwüres  war. 

g.  Sie  sitzen  gewöhnlich  an  den  Genitalien,  und 
hierum  häufigsten  an  der  Glans,  Praeputio, 
Frenulo ,  an  den  LabÜs  majoribus ,  minoribiis, 
an  der  Clitotis,  aii  der  Mündung  der  üretKra. 
E*  können  aber  auch  ülcei-a  syphilitica  als 
primXre  Schanker  an  allen  anderen  Theilen 
»itzen,  wo  die  Berührung  mit  syphilitischen 
Geschwüren  geschah.  Diese  TheHe  sind  ge- 
wohnlich  die  Lippen,  die  Brustwarzeh; 

Die  •  primären  ülcera  sj-^hilitica  können  auch 
jede  Stell»»  die  von  der  Qberhaut  entbl«fet  ist, 
woran  sich  Risse,  Wunden  befinden,  befallen. 
Diels  ist  der  Fajl,  wenn  die  Wundärzte  eJtie  Fistula 
aai  bey  einer  syphilitische!»  Pereon  operiren,  oder 
wenn  mit  verwundeten.  Fingepa  eine  Petso^,  die 
an  den  Genitalien  Schanker  Jwt,  entbunden  wi«L 
Da  diejenigen  Thöile»  welche  (tine  dÜnn«  ..Epide^ 
mis  haben,  wi«  die  Genital.ia,,.und  dieXippeni  ohne 
von  der  Oberhaut  entblölst  zu  wyn,  .«m  iwckestea 
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zur  Au&ahjkie '  des  Ansteckungsstoffes  geneigt  sind, 
und  weniger  diejenigen,  welche'  eine  dickere  Ober-  • 
haut  haben,  so  glaube  ich,  dafs  es  nicht  gefährlich 
seyn  wirdi  wenn  -  man  sich  nur  nicht  verwundet, 
syphilitisdke  Geschwüre  mit  den  Fingern  zu  her 
rubren. 

Richerand.  fiihrjt  an,  dafs  Hunter  in  seinen 
Vorlesungen  ^inen  Fall  erwähnt  habe ,  wo  ein«  be- 
riihmte  Londoner  Hebamme  sich  dadurch  ein  syphi- 
litisches  Geisclwür  ^n  dem  Zeigefinger  zuzog  j  daüst 
sie  ein  angestecktes  Weib  tou|5hirte.  Es  wird  aber 
hinzugesetzt,  dafs  sie  andern  Finger  eine  sehr  un« 
bedeutende  Hautverletzung  hatte.  Ehe  sie  die 
wahre  ßeschaffenh^it  des  Geschwiires^  erkannte, 
stockte  sie  mjehr  als  vier  und  zwanzig  schwangere 
Weiber ,  welöhe  sie  mit  dem  Finger  touchirte ,  an. 

Wenn  auch  ^ie  Ulcera  syphilitica  sehr  charao^  . 
teristische  Merkmahle   an   sieb  tragen,    so   können; 
sie  doch  leicht  mit  anderen  GeschwYiren  verwechselt 
werden,    welches    freylich   weniger   der'  Fajl   seyn 
wird,  wenn  sie    sich   an   den  Genitalien,   oder   an  ^ 
den  Lippen,   oder   im  Munde  befinden,    als  an  an* 

deren  Theilen»      . 

...         V      •  • 

Dergleidben  Verwechselungen  finden  wohl  Statt, 
mit  Krebsgesehwfiten,  wegen  der  bey  beyderi  Gat- 
taugen  existirenden  schnellen  Zerstörung  ^  und  we- 
gen der  aufgeworfenen  'RShider.    Indessen  unterschei- 
den sich  die  Krehsgescltwure  dgch  von  den  Schanr 


/^ 
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ker>  clüb  sie  unebene  Hautränder  haben,  die  Ge- 
schwt'irflächcn  mit  .  wuchernden ,  sefa\vaaiini£:en, 
Bhimenkohl  Ähnlichen  Aiuivüchsen  verbiuulea  sind, 
Indurationen  vorausgingen,  auf  welchen  siph  die  Ge- 
schwürfläche  badete,  dals.die  heftigen  charaeteristi- 
schen  Schmerzen  vorhanden  sind,  und  dafs  das  Krebs- 

_  • 

geschwür  einen  characteristischen'  Geruch  verbreitet. 
Wie  vorsichtig  man  inde;ssen  sogat*  bey  solchen 
Menschen,  bey  welchen  man  keinem  Syphilis  ahndet, 
zu  Werke  gehen  mufs,    mag*  folgende   Geschichte 
beweisen,  —  Ich  ward  von  einem  seht*  geschickten 
Arzte   angefordert,    einem    jungen  -  Mädchen ,    das 
Braut  war,  den  Lippenkrebs  zu  operiren.     Als  ich 
die  Patientin  .sah,   fand   ich    die   ganze  Unterlippe 
von   dem    einen  Mundwinkel   bis   zum   andern   von 
einer    Geschwurfläche     anÄeörriffen ,     die    wahrlich 
solche  .ähnliche    Blumenkohl    artige    Excrescenzen   | 
hatte ,    dais.   eine    Verwechselung   mit  dem   Cancer   . 
labii  wohl  zu  verzeihen  war.     Ich  ward  vom  ffrof^   i 
ten  Mitleiden  ergriflFen ,  und  dachte  es  mir  schreck-   I 
lieh,    einem  jungen,    lieben  und -sehr  interessanten  .1 
Mädchen,  welches  noch  dazu  Braut  war,    obgleich 
CS  sich    zur  Operation  fest   entschlossen    hatte*,  die 
ganze  Lippe  wegzuschneiden.     Als  ich  dem  Arzte 
meinen   Verdacht,     ob    das    Geschwür  wohl   nicht 
syphilitischen  Ursprunges  seyn  könnte,  zuerkennen 
gab,   ward  mir  „entgegnet,    dals  bey    diesem  Mäd* 
chen   auch  nicht  der  entfernteste. Grund  zu  «inem 
solcheu    Verdacht    vorhanden    sey^'   r^     Unm<%lich 
dachte   ich  es   mir  aber,   dftls   da«   Ge*ahvxur , .  so 
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viel  ÄIiii}ic]tkeit  es  aucli  wärklich  mit  etnem  Krebs- 
geschwure  'hatte»  bey-^  einem  Jungen  M4Ulchen  von 
dieser  BesdiaCreitbeitseyn  konnte.  Miteipem  Worte, 
ich  lieb  mith  nicht  2Ür  Operation  bewegen,  dachte, 
an  die  Möglichkeit,  dafft^  der  Br^atigaih-  seiner  Oe- 
]iel)tea  wohl  -einen  Kiifs  mi^  inficirten  Lippen  ge- 
geben haben  könnte ,  und  wandte  innerlich  Sublimat 
und  äolserltch  eine  Mercurial- Salbe  an.  Der  Er« 
folg  wafr  rasch  der  erwünschteste,  und  die  Krapke 
ward  ohne  D^forniiität   vollkommen  geheilt. 

Was    die    Ähnlichkeit    mit   arthritischeh ,    sbro- 

I  ... 

phulosen     Geschwuren    anbetrifft ,    so  .  entscheiden 

lier  die  Localität,   und  die  anderen  Erscheinung^a 

der  Artliritis,    oder    des    Scrophelleidens.      Sitzen 

ueschwüre    an    den   Cfenitalie;!  >    an    den    Lippen 

oder  im  Munde,  so  macht  bey   mir    Alter,   Stand,. 

und  Lebensweise     keinem    Unterschied,    und    ich 

gebe,  auch  ohiie  Gesf^ndnils,    hey  dem  geringsten 

Verdacht ,  Mercurialia«     Ist  dann  das  Ulcus  syphi- 

litischen    Ursprunges,    so     geht    die    Überzeugung 

'  '    ''•  •  •        .^ 
aus    der    baldigfen    Besserung     hervor.      Irrt    man 

sich,    was  schadet  denn    der .  Gehrauch    des    Mev* 

kur?  Dagegen  sind  dieTHacIitheile  zu  grols,  wenn 

man  die  Syphilis   nicht  ahndet,  und  den  Gebrauch 

des  Merkurs  unterräüst. 

Symptomatologie  'Je f    secunäären    Schanker^ 
oder  iier\  Syphilis  universalis, 
i.  Ei  gingen  an  4enen  Theilen,    die   der  An- 
steckung ausgesetzt  waren ,  Ulcera  voraus. 
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fitufenw^ise  erfolgt v  ditls^:|pinrar  bey  dem  i^unehmen 
gewisae'  Ruhepunkte  .Statt  Rnde^t  ^4^s  Allgemein- 
wer^pn  aber  inanchmay  auch  rasch  erfolgj.  Wenn 
es  nun  auch  wohl  eine  topische  syphilitische  Af- 
ftrtion ,  Qtler  ein  rein,  örllich  sjphJiUtisches  Ulais 
gilU)  so  sind  wir  ni.i^jnal^ls  im  Stande,  richtig  und 
untrif glich  zu  bestimmen ,  ob  eiq  Schanker  noch 
ein  rein  Iqcales  Übel  sjey»  und  die  allgemeine 
Lifection  noch.  nic|it  erfolgt  sej.>  weil  letztere 
wjji'klich  schon  erfi^lgt  /$eyn  kanny^wena  wir  aiicb 
noc^  keine  Spuren' '  davon  an  anderea  Gebilden 
wahr/iehmen ;  denn  die  Erfahrung  lehrt  9  dals  zu- 
weilen die  wahrnehmbaren  Spuren  einer  allgemei- 
nen Syphilis  sich  erst  spät  ttufseren,  dafs,  wenn 
ins^  durch,  Äta;mittel.  den  primär  entstandenea 
Schanker  völlig  geheilt  hatte  ^  die  allgemeine 
Svplulis  nach  mphreren  Wochen,  Monafhen,  oft  so 
gar  nach  Jahren,  erst  ausbrach,  .Wenn  man  aucli 
dagegen  einwepiden  «kanri ,  dafs  ,  in  ejnem  solchen 
Falle  eine  neu^^.  Ansteck uJig  Sta.tt  gehabt  hal)en 
kann,  so  beweist  die  Localität,  wo  eine  solche 
sj)*ät  ausgebrochehe; Syphilis  sich  .  o^nbart ,  dafe  sie 
eijie  spoundärQ  .war.  denn  es  aufwerten  sich  oft  die 
Ers  lieinungen  an  solchei|  Begipnen ,  wo  keine 
Berrihrung  mit  eineni  syphilitischen  Ulc'tis  Statt 
finden  kann.  Mir  sind  z.  B.  viele  Fälle  bekannt, 
wo  binnen  acht  Tagen  ein  Sphfmker  am-  Peni^ 
vollkQjmn]en.,gchfiilt  >yorden  .war 4  und  nach  ©ei- 
rerqn  Monathen^I^olores  ostepcopi  eintraten,  und 
die  Naj^e/it;  Lochen   verloren  gipgen* 
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Wit '  können  den  Zeitpunkt ,  in  welcbem  .nach 
der  primäcen,  örtlichen.  A.ffe^tion  das  Übel  ,nocI| 
local  \fi^  und  wenn  jbs  schon  allgemein.  ^ge>yor^eij 
bt,  eben  scf  wenig  gexuiu  hestimn^ei^,  «Is  nacl| 
einer  mit  dem-  Wutbgift  inlicirten  Wunde ,  wenn 
ivir  .niqht;  gleiche  unmittelbar  •nach,  .dem  ßissei^ 
die  Behandlung  ubern^ejimen.  Sp  n^i®  ^Ä5,  Wuthr, 
gift  manchmahl  länger.e  oder  kürzere  Zej^  schlum- 
njert,  .eh,e.  die  Hydroghobiq.  ausbricht,  ,$p  ist  es, 
auch,  4«r  Fall  bey  dem  -  syphilitischen  »Stoffe^    r 

Auch  lehrt  di^  Erfährung»  *daßr  nur  der  Rfer-f 
kur  im  Stande  ist,  ernem  syphiUtischiön 'Geschwätz 
den  $i>ecifischeii'  Chä^äcter  tu,  nehmen,  das  CöAi-' 
tamimaiu   vernichten  imd  nicht  Ätzmittel»  » 


Die ..  Ätzmittel    sind    auch  besonders    aus    dem 
uFunde    höchsit    gefährliche   Mittel,    weil    sie   dea 


»  > 


Schanker  oft  ^o./sc}mell  feilen,  der  Arzt  und  der 
Kranke,  weil  noch  die  Zeichen  eines  Allgemein^ 
leidens  fehlen,  nan  ganz  sicher  werflen,  nichts 
gegen  das  Contagiun^  ^unternehmen,  und  so  gär, 
weil  die  primäre  Affection  längst  gehoben  ist,  die 
deichen  des  Allgemeinleidens,  wenn  sie  von  der 
Art  sind,  dalk  sie  auch  durch  andere  Krankhei-7 
ten  begründet  werden  können »  verkannt  werden, 

Wi«  zweifelhaft  es  oft  ist ,  wernni  die  Syphilis 
liitermisttionen  macht  ^  eine  $o  g^dnannte  Syphilis 
lacvata  Jbemmrtriitt^  die  waJ^M  Bcfsbhaffenheit '  des 
AUgjmieinleidjenff '  ^  zu  ernenne»',  isi  jedem  Arzte 
Itekannt« 
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Au&er  der.  emstlioben  Anwendung  des  causti- 
sehen  I^augensalzes»  wodurch  die  ganze  Ober- 
fläche des :  Geschwüres  *  verstört ,  der  *  spekartige 
Grund  I  und  die  widstigen  Kinder  entfernt  wnrden, 
empfiehlt  Rns^t  auch  als  ein  sehr  würksaroes 
Mittel .  das  .  e/^  genannte  schwärze  pbagedänisrhe 
Wjassef»  weicherer  mis  einpr  Drachme  Galoniel, 
vier  Sorupcl  Opium  purum  und  drey  bis  vier  Un- 
heil .  Kalkwateer  bereiten ,  unri  liulich  mittelst  der 
Qiarpie  auf  dife  Gäsdxwitre  appliciren  lälst» 

Obgleich  nun  diese  örtlichen  Mittel  sehr  wirk- 
sam  sind,  so  empfiehlt  Rust  doch»  um  eine  gründ- 
liche Heilung  zu  bewtirken,  innerlich  auf  das  sj- 
philitische  Übel  specifisch  einwurkende  Mittel  da- 
mit   zu   verbinden, 

Ich   widerrathe   beym  prlmkren  Schanker,   und 

•  » 

vtrenn  er  .  auch  gleich   nach  seiner  Entstehung  ert- 

•   ' '     '  *        ■     *'♦ 

deckt  und   behandelt    wird,   alle   Destmctions-]\Iit« 

tel,    weil   man' es  nie  wissen  kann,  ob.  nicht  schon 

die    Absorption,    die    allgemeine    Infection    erfoljf 

sey;   ja  ich  widerrathe  so,  gar  die  äulserliche  An- 

Wendung  der  Mercurial* Mittel,. in  der  Absicht  um 

die    Cur  zu   beschleunigen..    . 


« > 


Den  ftulserlich  ahg€(weVideten  Mercurialmitteln 
schreibt  man  theils  eine  'dynamische  Wurkung  auf 
das ^y^biUtische  Geschwt'lr  iü,  uiid'  theils  gia«'*^ 
man,  dafs  sie  auf  eine!  specifische  Weise  gegc" 
den    .  ^i^ili tischen   <äarMter    wurken»»' wi      das 


t   • 
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ecksilber  innetlich  wfirku  Mag  diels  nun  seyn, 
I  es  wolle,  SQ,  isl  «a.viel  gewilsi  .dals  sie  ^ie 
ilung  4eS'0eschwüres   allerdings  beschleunigen, 

manchmahl  recht,  ^ohhell  das  SchlieGsen  des^ 
)en    bewTii^en.. 

Darin  liegt  nun  grade  der  Grund,  warum  ibh 
ehen  so  gut  verwerfe,  wie.  die  Ätzmittel;  denn 

Heilung  durch  äulserlich  angewendete  Mercu- 
ia  schlieikt  die  Möglichkeit  noch,  ni^ht  aus ,  dals 

£in>yürkung  des«  Contagii  auf  die  Totalität  er« 
;eu   könne.     .Wir    sehen   zwar  ;  die    Wiirkung 

Merkur  auf  eine  Syphilis  universalis  durch  die 
nctions  -  Cur ,  ohne  dais  man  innerlich  Merkur 
t;  allein  diese  ist  liioht  zu  vergleichen  mit  dejs 
t  und  Weise^  wie  man  auf  einen  Schanker  ein 
trcurial*  Mittel  applicirt«  Bej  der  Inunctions« 
r  wird  n^mlic^  eine  bey  weiten  gröCsere  Quan-% 
it  Mercur  -eingerieben  und  absorbirt»  so  da£s 
gar  Salivation  erfolgen  kann,  und  wenn  man 
serlich  Mercurialia  gegen  einen  Schanker  an%veh'«' 
t)  so  legt  man  ein  Plumasseau  mit  ein^r  Mer« 
^ial- Salbe  bestrichen  auf,  oder  man  wendet  eine 
^rcurial  -  Solution  an ,  so ,  dafs  in  diöser '  Anwen« 
ngs-Art  nur  «in  örtlicher  £ingrifF,  aber  nicht 
^c  allgemeinje  .  Einwiirkung  auf  das  etwa  schon 
^gesogene  Goniagium   zu  erwarten   steht. 

Wenn  mäh  fluch  mit  der  Hniserlichen  Anwen^ 
^g  des  Mercilt  den  inneren  Gebrauch  verbindet^ 

^viderrathe  •  ich  ebentlills  den  äuCseren  Gebrauch 
^selben   bey   kleinen  .Sch^inkern    aus    folgend^tt 
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Mit  eiifem  'Worte ,  wenn  man  äuisevlich  und 
hmerlich  Mercurialia  anwendet ,  so  benhnmt  man 
Ach  des' einzig  sic&eretil  Zeichens  dot-  Bestimmung, 
dals  die  EtnwiÜrkung  des  Cohtugti  auf  die  Totalität 
gehoben  sey.       '  •  iv 

Um  daher  mit  Gewi&heit  bestimmen  zu  können, 
daCs  der  Kranke  grundlich  geheilt ,  und  einer  allge- 
meinen  Syphilis  vorgebeugt»  oder  eine  schon  aiur 
gebrochene  geheilt  sey,  gebe  ich  sowohl  bey 
den  primären,,  als  secundäreh,  kleinen  syphilitischen 
.  Geschwüren  einzig  und  allein  Mer^urialia  innerlich, 
und  bedecke  blofs  das  Geschwür  mit  Charpie, 
oder  mit  eini*r  Salbe ,  die  gar  keinen  £ittfluEs  auf 
Beschleuniu[uU£[  der  Heilung:  haben  kann. 

Die    innere     mercuriaV  Cur   setze    ioh    dann  so, 
lange    fort,   bis   der    primäre    Schanker,    oder  di 
Erscheinungen  einer  allgemeinen   SypHilis  vollkonH 
men   gehoben,  die    Ge^h\yure  h^narbt    sind,    Icl 
habe    liber     diese    gründliche     ifeilmethode,    um 
dann   auch  wieder  über  den  traurigen  Erfolg  einet 
gemischten^     gleichzeitigen    äulsereii    und    inneren 
JViercurial- Qiir^ .  wo,   .man    nämlich     die    rascher« 
folgte    Ueiluns;  eines   Sdhankers   als   Beweis  eine^ 
gründlichen    Heilung    ansah»    und    dem  .  Kranken«! 
der  innerlich  noch  nicht  geniig  Meretur  genommei 
latte,    ids  geheilt   entlielis,  >  und    wo   dann  die  Sy^ 
'  philis   üniveiNsaüs    unter   der   schreckUcksten   Fovw 
^  ausbrach,    %u    viele    Edfahtüng«    als*  4^  *<^^  ^ 
nicht  dringend  empfehlen  sollte. 


Wenn  maa  glaubt»  da&imim  Ulcera  syphilitica^ 
und  besondeor»  ausig^breitete»  .eingewurzelte,  mit  be* 
träcklicbaa  Spuren  der- versd^wAcendea  AuEsaugiwg 
verbundene,  entweder  picht,  oder  nicht  schnell  genug, 
durch  den  alleinigen  inneren  Gebrauch  de«  Mer- 
kur, ohn6  Be^iJiilie  eines  äiffsrerfen  Mercurial-Mittels 
bellen  könne,  so' irrt  man  sich , '  und  ist  dieCt  mög- 
lieh,  sö  fef'e's  iiicht  zu  leugnen*,  dafe  eine  solche 
gründlfchif'^Cur  doch  imtfiet  dien  Vorzug  verdiene 
bey  einer  Krankheit ,  die  '  sö  schreckliche  uüd  zer- 
störende Folgen  haben  ka2UL,.iimd  weni^  aacb  die 
Heilung  nicht  so  schnell  erfolgen  sollte^  als;pach 
einer  Be^hulfe  durch  örtliche  Mittel.  Ich  müls 
aufrichtig  bekennen,  dafs' mit' 'feine  zu  rasche  IJei- 
lung  der  Schanker  gar  tiloht  iieb  is^V'  weil  ich 
dann  immer  heftirehte,  dials  ifoch  etwks  im  Hin- 
tergnmde    steckt.  '        '    ••  '    • 

Von  dieser  mir  tum  Geset^*' gemachten  tlegel 
kann  man  allerdings  eine  Aifeiiahme  machen , '  und 
sich  der  Beyhulfe  ortlidier .Mittel  bedienen,  w^nn 
üie  Ulce»  syphilitica  an  den  Genitaliien  veraltet^ 
sebgrols  sind  9  und  dadurch  .ein  beträchtlkiher  ,Suh- 
stanzverlust  bewurkt  worden  ist,  t>dier  wenn  sie  mit 
schwammigen  Ejccresceiizen,'W^rzenähn]ichen  Aus-^ 
wuchsen  verbunden  sind«  Am. sichersten  geht  man 
iuer  wieder,-  wenn  man  erst;.eino  hinreichende 
Quantität  Merkur  innerlich , gegeben  hat,  und  dann 
iie  Geschwüre  mit  der  röthjdtL .  Praecipitatv  Salbe 
^bindet,  oder  die  Geschwuce!  auch  mit  der  Aqua 
iiiercurialisi  nigra»  welche  i^us  einer  DracBma  Mer«* 
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644*  n.  Gap.    Ili.  AbscHnitt."    ' 

'    tch  biii  der  Meinung,    bey    allfen   syphilitiscben 
Erscheinungen     den    Sublimat     in    Kiemen    Dosen,  1 
aber  anialtend  zu  geben.     Die  Schanker,  so  woU  1 
die    pnniären ,    als    aucb   die    seciiridäreÄ ,    bessern 
fiicii»  Wfeha  man  auch  mit  dein    inneren  Gfebrauche 
nicht  cTe» '  äufeeren  der  *  Mercurialia  verDiridelt,  sehr 
schnelL  und  wenn  man  Bey  secündärer»  oder  emge- 
Wurzelt^r  Sypliiiik  aücli  noch  nach  der  Vtfaiarbiing 
der   Geschwüre , '  oder  nach  dem'  gänzlichen  ver- 
gbhWiiiden '  anderer   Er&clieinungen '  zWe'y    nis  orer 
oder  vier  Mahl,  oder  hochi  öfterer  obige  MiscLucj 
^lederhohlt,   so  kann  mfln  ganz  sicher  sejm« 

'  .«.  .'.I.-.  ! 

«».  •         .  .  .,  I 

Behandlung'  näe^    der  *  iwcyteii-  .  Methoäi 
-■    Die  inunctiöns-Cur:  '--''-^  i 

Louvrierf)  Fritz  »V  und  Rust  *)  i^ 
dieis  Verfahren  in  4ie  Vorber^itungs  -  Cur  undiiii 
die  Methode p.dpn  MerM^ir  jlipt^;^-^^^  anzÄ|| 

wenden ,    eingetheilt« 

*  Die  Vorbei*eitungS-Cur ;  bestecht'  in  Folge* 
den:'  —  Man  macht  d)en  Anfang  niit  hinein  A^ 
fßhfungsmittöi;  ift  Aet  Absicht,  iltii'  ^gastrische  Cn? 


.\  •>    •  «  •  /    .  "  *  j 


9)  Noiiologisoh  •  therftpeutisoho  DarsteUang  syphiUtm^ 
KrankheitsfohncnV  nebst  Angabe'  biirer' 'sinredun^^^i«^ 
*  «ind  skbecn^Meiliojlet.iitvijlcet«  LusCseiiolMnllbel .  w  ^^ 
Wien.   i809«>t    \    % 

1^  fifalxbuxg.  mediun.  chirorg«  Zeitdng..  Jahrg.  igii.  B.<^ 

^    P*g*    »57. 

' ;  fi3)<  aSagatih  m  dl«  gcinutuiite  Htttkundi.  ^1^  t.  Btlt.  S>  «S«*^ 
P«fr  354. 


/  . 


Von  d«r  Y^rsffiwäfQfig^^te. 

amen  zu  ^ptfen^en^,  imd.Säfle  9}u  ^B^zi^en^  da- 
mit ^e  Resorptionskraft  der  Haut  fär  die  Auf- 
nähme  iex  mercurial  Friction  venpelirt. werde« 

*       •        •  • 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  daCs  ein'  Abföhrun^^ 
mittel  bey    hartnäckigen ,   eingewurzelten   syphiliti* 
sehen   Übeln,  zur    Eröffnung    d^r    Cur    von    derii 
^ofeten    Nutzen   seyn  wird,    indem  man    bey  sol- 
chen Kranken»  die  ah  einer  eingewurzelten  Syphi- 
lis neben  den   £lx,c)e£^en   in  der  Liebe  'aucb  hUufig 
einen   Hang  zu   Excessen    im  Essen   und  Trinken 
findet,    und  die    Einwurkun'g   des   Merkur   um    so 
mehr  durch   eine  vorausgeschickte 'öarmausleerting 
j)egunstigt  wird,    oder  man  findet  auch  häufig  bey 
«inem    veralteten    syphilitischen    Leiden'  di'e   Ver- 
Äauungs-  und  As'similations- Werkzeuge  geschwächt, 
bancherley  Unterleibs  -  Beschwerden ,    wgvon  'Cru* 
Zitaten   die   Folge   sitid,    so    daCs    ein    Abfiih]fung&- 
kittel    aus    dem   Grunde    am    rechten   Orte   steht« 
^egen    dieser  Störung   des  Verdauiitigs- und  Assi- 
inilations- Apparates    läfst    es    sich    auch    erklären, 
rarum     Sj^hilis    so    oft    arthritische    Leiden     zur 
folge  hat.  —  Aus  diesen  Gründen  fange   ich  da- 
Jr  auch  immer  die  Cur  veralteter,  öder  bösartiger 
jfpliilitischer    Geschwüre    mit    einem    Abführungs« 
pittel    an,   wenn   ich  auch  deii   inneren  Gebrauch 
jfes  Mer^Mr  wähle ,' üncl '  finde  immer  den  grölsten 
Nutzen    bestätigt« 

Um  die.  Absoj:fttioD$k];«£t,  ^r.  H«itt,^^Hier)ion«n, 
»erden    4äim  .  m^  ijwiHW  ßJJ^;.  l^^h  8«»!«»^ 


I 

6i^  ^'IL'tCslp.'^lM'lwchnitt. 

liieii;*  Iftl^Äer  Regel  werden  ohngefolkr*  2w51f  Bs- 
der    Vorlier    empfohlen.  » ' 

IKmii  wird   die   Vorbereitungs  -  Cur  wieder  mit 
eitiem  Abfi'ihriingsmittel  beschlossen. 

Ge>vcih;Ulch  .dauert  die   Vorbereltungs-Cur  da» 
her    vierzehn«  Tage.      Von    ihrer    strengen    Befol« 
gnng'  soll    die  Würkiing    der    Inunctions-Cur  sekr» 
viel    abhäii^en ,  die   Geschwüre    sollen    schon  wät 
rend  '  dieser  Zeit   ein  besseres  Ansehen  bekommev 

und     eine,n      besseren     Eiter      absondern.       Jedoch 

•  •  • 

fnuls..  n^an    diesen    Zeitraum  auch   abkurzen »  Y\er.aj 
.    .  .    .  -  • .  »  •  ■ 

wichtige,    syphilitisch    afficirte,    Theile.   in    GefaW 

» -  - .  , 

sind,     schnell    zerstört    zu    werden.  .  j 

Um    den.  Kranken    fiir-    den    MerkurialgehrauJ 

noch     enipfätigrlichfr  /zu    machen,    soll     ein    Coi 

sniiip  ions-   und     Schwäche  -  Zustand     des.   Kürp«q 

. '  '    ' '      .   '    .    •  '  '    .  i 

als    ein'.nolhwendiores    Bedin^nils    durch    die  Hiflw 

gerkur  bewirkt  werden.     Der  Kranke  soll  so  >vo!! 
in  der    Vorl)ereitungs-'Zeit ,  als    auch  während  Jf 
'  Inunction  i»ur  so  viel  geniefsen,    ^Is    zu^r  ErhalUiiy 

.des    Lebens    erforderlich    ist. 

'»••■«  i».     .  ^      .  .  -, 

•  Die  Hungerkur  besteht  in  Folgenden:  —  ^ 
waclisene  bekommen  täglich  drey  Mahl  nur  ei'< 
Suppe  aus  acht  Unzen  VVa^er  mit  einer  t^'^' 
Weifsbrod,  oder  von  vier  bis.  sechs^  'Unzen  diini'«" 
Fleischbrühe  mit  etwas  Griitze,  Gerste  oder  neiü- 
Statt  der  Morgensuppe  kjinn  allenfalls  auch  ^i^-^ 
Tasse  Kaffee  getrunken,  und  in,  den  ersten  i^: 
Tagten  '^ di^sef' '  '^^Ör*fei4ftuWg*>'  ötwas  eingekochte^ 
Ob^f  ^rftJab't:  werdek'   FWiscJis^feisen,  oder  v^^^^ 


»      «i 


Von  der  Ve^adiwanuig  etc.  64'^ 

[ieste  Speisen-  müssen  durchaus«  wegfallen.  Zum  ' 
Getränk  bekammt  der  Kranke  nur  Wasser,  hdch- 
liens-  eine  Abkodiung  dei*  Radix  Sarsaparillae» 
Sardanae  oder  Ältbaeaey  wovon  aber,  um  Ver- 
lauungs-Bescliwerden  zu .  vermeiden,  innerhall» 
24  Stunden  '  nicht  über  drey  .  Pfund  consumirt 
nverden   darf*  . 

Dabey  mufs'der  Kranke  im  Zimmer  bleiben, 
lind  darf  nur  bey  trocknem .  warmem  W^etter  einige 
Stunden  am  .Tage  in  freyer  Luft  sich  aufhalten. 

Die  hierauf  folgende.  Inunötions-Cur  ist  nun 
folgende:  ^^  Es  werden  a^i  den  Stellen,  wo  nian 
die  Einreibungen  machen  will,  die  Haare  abge- 
schoren.  •  ■  Alan  reibt  nun  zuerst  des  Morgens ,  spä-^ 
lerliin  Abends,  zuerst  ih.  die  beyden  Unterschenkel, 
las  nächst^  Mahl  in' die  Oberschenkel,  das  dritte 
Mahl  in. die  beyden  Arme,  von  der  Hsind\yur9:e} 
bis  an  die  Schultern,  das  vierte  Mahl  in  den  Rucken, 
von  den  Hüften  bis  an  den  lials,  niit  erwärmten 
Händen  oder  einem  ledernen  Ball,  bis  zur  Trocken- 
heit jedes  Mahl  zwey  Quentchen  Unguentuni  nietw 
mercuriale  simplex  ein,  und  z^ar  so,  da&  mjB 
einen  Tag  um  den  andern  ein^  Einreibung  gemacht 
wird. 


'»  •  I 


%\xr  radicaleb'  Cur  sölVen  in  d6r  Regel  zwölf 
Bnreibungen  erforderlich,  \itid'  gewohntich  die  '€nr 
mit  dem  lösten  Tage  beendiget  scyn.  Jedoch  Uun- 
»en  auch  Umstände  und  besonders' eine ^  SalivaVion 
^ine  Abkürzung;  notfiwendig  TOachehl''^ 


648  II.  C«p.    IIL  Abschnitt« 

Bey  diesem  Verffthren  sott  in  der  l\egel  am 
i4ten,  i5ten  oder  i6ten  Tage  nach  dieser  Behand- 
lung eine  auffallende  Veränderung  eintreten,  die 
sich  dureh  Unruhe ,  Ängstlichkeit ,  beklommene  Re- 
spiration, vollen  Puls,  belegte  Zunge,  aufgetrtebe* 
neu  Unterleib,  Kopfschmerzen ,  sparsame  oder  ganz 
unterdruckte  Excretionen  ausdrückt,  welche  Erschei* 
nungen  sich  endlich  nach  starkenxSchweilse,  Darm- 
Ausleerung  und  vermehrtem  Urinabgange  verlie- 
ren, welchen  Zeitraum  man  die  Periode  der  Krise 
nennt,  in  welcher  der  Arzt  nur  die  Bestrebungen 
der  Natur  zu  unterstutzen  hat.  Da  diese  Krise  ge- 
wöhnlich durch  die  Haut  erfolgt,  so  ist  die  leiseste 
Erkältung  zu  vermeidend  Der  Kranke  muls  im 
Bette  bleiben,  und  den  Schweife  durch  warmen 
Thee  untörstützen.  Nach  der  Beendigung  des 
Schweiises  sollen  Poltern  im  Unterleibe ,  Blähungen 
und  •  KoUkschmerzen  den  Zeitpunkt  ankündigen,  wo 
auch-  die  £ntleeningen  durch  den  t)armkanal  zu  Be- 
fördern seyen ,  und  dafe  es  nur  noch  weniger  Einrei- 
hungen beditrfb,  utn  das  JMiasma  gänzlich  zu  tilgen. 
Jedoch-  darf  die  Hautkrise  nicht  durch  eine  vorei- 
Hg  gegebene  Purgunz  gestört  werden. 

Ehe    weiter    gehandelt  wird,   sollen  jene  kriti- 
schen Erscheinungen  erst  sorgfältig  abgewartet  \y^^- 
dem  ^,  S^st  danni.  i}nd  gewöhnlteh  ,1^9^    i6ten  Tage, 
soll^    und    zwar    nur   spät    Abends,     wieder   eine  i 
,  Einreibung  gemacht  und  den  Tag  darauf  eine  Pur-  ; 
ganz  gegeben  werden,   weil  nach.4en.'Er&bniogen  i 
der  oben  genanntea  Ärzte  ija,dit9$em  Zeitpimete  di^ 


Von  flet  V»raichv/^rwag  tte»  *ß49 

kritischen  Auskerlmgen  duroh-  4ie^Hiiut  beendigt 
sind,  und  <es  nun  bohe  Zeit  s^y^'die.  EÜnwurlkung 
der  nacbfolgQnden  und.txätbJgen  EUfiretbung^n  ^of 
den  Organismus  überhaupt  und  besonders  auf  die 
Speichelorgatie  durch  eine,  wenige  Stunden  darnach 
erregte  ^  vermehrte .  Darmausleerung  zu  dämpfen. 
Deswegen  sollen  auch  die  Morgen -Inünctionen  iu 
Abend» Einreibungen  .  verändert  werden,  und  man 
soll  nui*  alle  zwey  oder  drey  Tage  eine  Einreibung 
Abends  spat  machen  lassen,  in  den  Zwischentagen 
Morgens  ein  Ab^'ihrungsmittel  geben ,  und  die  -Cur 
dann  mit  di^y,  vier,  höchstens  fünf  solchen  Inunc- 
tionen  und  eben  ^  viel  Purganzen  beendigen. 
Letztere  diirfen*;  weil  schon  eine  Neigung  zu  Durchs 
lallen  e:^istirt,  nicht  in  zu  starken  Dosen  ges^eben 
werden. 

r 

:  ■       • .  ^  ■        .       ' 

Der  Krsii^e  darf  auch  während  dieses  Zeitpunkt  ' 
tes  das  warme  Zimmer  nicht  verlassen,  weil  in  die- 
ser  Periode  einje.  Erkältung  höchst  näohtheilig  ist* 
l^ie  Diät  bleibt  auch  die  nämliohe,  nur  mit  dem 
Unterschiederl'dafs  man  zuri.  Labung  eiui  Eyg^b  und 
^iuen  E&löffel  Wein  geben  kann. 

Wenn  nun*  »uf  die  b'eschriebjBne.  Weise  die  Cur 
^is  zum  d6sten  Tagn  durchgeführt  worden  ist,  so 
wird  4er  feimck«  ih  ein  warmes  Bad  ^gesetzt  ^  wor- 
^^  et  eüae  viertel-;* bis  halbe  Stünde  bleibt,,  mit 
Weingeist  ulid  SeÜe«. am- ganzen  .Körper  abgewa- 
schen ,  mif  wjrrideii  TTiÄhecn  und  roit>  'leiaer  -Wasche 
bekleidet  in  ein  anderes  Bett  ggfacMJ^t..;';v 


\ 


.»•"  4t      "1 


6^  Il^Cap.    m,.  Abtchnitt. 

curialift*  soll  dann  erst  eintreten,  wenn  die  J£ii|zun« 
dupgs*  Erscheinungen  beseitiget   sind. 

Es  werden  dann  nach  Beendigong  der  Entzun- 
•dun<r  die  JVqua'  nigra ,  die  A^a  '  phagedaenicat 
oder  eine  Salbe  aus  Sci^p.  I  -^  II.  Mercurii 
praecipitati  tubri  und  aus  Dradh.  I  —  III*  Bütyri 
de   Gkcao   oder   einer 'andern  Salbe  empfohlen. 

Als  ein  groCses  Heilmittel  in  secundären  Schau- 
kern  wird  auch  die  Elinreibung  der  Salbe  m 
Cirillo    empfohlen. 

Wenn .  syphilitische  Geschwüre  eine  ubelarlige 
Beschaffenheit  annahmen,  stark  eitern>  ein« 
schlechten  Eifer  '  absondern ,  und  mi)^  schwanunigot 
Excrescenzen  versehen  sind ,  so  .  werden  die  stfr 
keren  Mercurialia,  das  Hydrarg.  nitric.  und  muria- 
tic.  corrosiv  empfohlen.  H  a  a  s  e  empfiehlt  hesovr^ 
ders  das  Unguentum  oxygenatttm,  das  kaustiscl» 
Kali  zu  drey  Gran  in  drey  Unzen  destillirtea 
Wasser,  den  Kupfer -Vitriol  zu  einem  SccMpel  i« 
vier  Unzen ,  destillirten  Wassers  aufgelöst,  das 
Cuprum  acetioum  Zu  vier  Gran  in  vierzig  ^^ 
fünfzig  Tropf CÄ  Li^.  ammon..  *  paust.  , aufgelöst 
und  mit  vier  Unzen  d^estiUirten  Wassers  verdünn^ 
entweder  zum  Ped^pfen  oder  zum  Verbände  d«r 
Qeschwurfs*  .  *;        •  ..^i 

Wetnn  die  secundaten  SfeiiÄ*ke# -öi  d«r  Nasen- 
höhle sitzen;  so  werden'  mercürial  fejfcctione« 
stemattht.  'Bösondersv'Vird  der  BüWilnat  itf  «* 
sCIringlFea^jtoii   DecoeteA^  ^mpfaUen^^^' 


V;/' 


'/    I 


Vob  der  Versc&y^Sning  e\c. 
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Wenn'  solc&e  *  'SchanKer  in  der  Mundhöhle 
:en,  so  werden  solche  Sölutioflen  als  (jurgeÜ 
$s6r '  angewendet ,' oder  man  bepinselt  sie  mit 
er  Mischung  aus  ^SuBlimat,  fixtractum  TMfyrrhae, 
cum  jugland.  *  Cönii  inaculaC  ^Oplum  ^  uiid  dem 
•upus  moror.,   oder'Daüci. 

MuQ^e.  f .  und,  o  tä]|^fi](a\ipt , ,  i^  .  «ff Ich^n , ,  Theilen» 
ein  beträphtUch^r.  Substanz  rY.eti^luafrJr^^oh  erliftU 
1  kai^,  und  y9rzuglÄ9J[k  verhiHd^rtj  i^2:)dUn  jn\ibf 
tt  der  Quecksilber  r.$0lutipneD;X^uec}^il|)er5^ 
Iiin  ^r.,df9u  S\yedjf«:^obea  LiqiiM»  d«n  LiquoQ 
llosti^i*  eine  lV|j^$c4^un^,,d^s^ss^}zsaiiren  ^oder  vei;^,  ' 
steiir  (^ecksilbwvB^t^.iVl?ftbiscbfeIl^.  Gummi»  aro- 
tischfiii  .Eixtracf en  n^ , .«.  yv  rechnet » ^^  mit  welchen 
tteln  die  GBjsehwure  täglich  a^wey .  bis  d^ey^ 
M  'bepinselt  .werden  9oUem 

r  •       • 

Als  ein  äuCserst^'liräftiges  Mittel  in  '  solchen 
llen  empfiehlt  er  folgende  Mischung:  -^  IJ:.  Mer«^ 
^ii  sublimati  corrosivi  grana  sex  -^  duodecim^ 
^tracti  Gicutae ,  Florum  Chamomilläe  ^a  Dräch-^ 
5  dusis^  xincturäe  änodynae  simplicis  Drachmani 
am,  Mellis  rosarum  Ünciam  unam.  M.  Durch 
iCs  Mittel  will  er  Nasen  -  und  Rachen-Geschwüre 

wenigen  Wochen  zur  Heilung  gfetracKt  habend 
^Iche  anderen  Mitteln  Jahre  lang  nicht  weichen 
eilten.  Auch  empfiehlt  er  es  bey  schankrosen 
Bschwfiren  an  den  weiblichen  Genitalien,  wo  es 
Jessen  nicht  gan^  9ff  vortheilh^t    i?t ;   dagegen 


»  \ 


6$0  II.  Ctp.    III.  Absd^Qitt« 

Bey  dieser  Behandlung  bedarf  es,  wenn  einzelne 
Theile  von  der  Syphilis  nicht  besonders  affioirt  sinlt 
keiner  besondern  localen  Behandlung« 

« 

Nach  den  Beobachtungen  der  oben  /mgefilhrtcn 
Ärzte  ist  diese  InunctioniS'-Cur  besonderfi*  Kir  solcle 
Fälle  geeignet»* wo  eine  schwache  Verdauungskrad, 
Untei'leibsbeschwerde ,  und  Neigung  zu  Durcliiül- 
len  den  inneren  Gebrauch  des  Merkur  verbieteoi 
oder  wenn  die  Receptivität  des  Darmkanals  ik 
das  Qijiecksilber  so  erhöhet  oder  vermindert  i>ti 
dafs  entweder  auf  die  geringste  Gabe  des  MerL« 
60£:leich  Kolikschmerzen.,  Erbrechen,  Durch(äli( 
gestörte  Verdauung,  oder  ein  heftiger  Speichelfit 
erfolgen;  oder  wo  man  nach  eiiiem  langen  innere 
Gebrauch*  des  Merkur  gar  keine  Beaction  benierlij 
ferner»  wenn  die  Syphilis  nicht  mehr  örtlich  ist,  m 
sich  durch  Exantheme  öder  Knochen  ^Krankheit« 
mit  bedeutenden  Zerstörungen  ausgebrochen  h^l 
und  endlich,  \Ye»n  überhaupt  syphilitische  Affeciii^ 
nen  dem  inneren  Gebrauche  des  Merkurs  ikk 
weichen  wollen»  oder  auch  wied6)*hehren. 

Dagegen  soll  sich  die  Inunctions-Cur  nicht  ei:< 
neu  für  Menschen,  deren' Haut  eilte  zu  hohe,  eiif> 
tzu  geringe  Receptivität  fiir  d^n  Merkur  hat,  «"^ 
auch  nicht  für  isolche,  welche -sehr  geschwächt  sind, 
ein  sehr  reizbares  Nervensystem  besitzen,  an  Hp> 
rie,.  Hypochondrie  leiden ,  zu  filutwkllungen,  Blii^ 
^xisten^  Brustbesdnwetxlenj.  Zehrfieher,  Wassersuci* 
imd  Scerbut..g«iteigt  sind.         kj\ 
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"*    .  '.  .    ,-        ... 

0%li§ifch   ich  bey   allen   Formen   der   Sypiiljs, 

e  Ausdrucke   mögen  ge3taltet  seyn,  wie  sie  wol-  . 

n,    das  allgemeine  Einwiirken  dm^ch  Merourialia 

s    HaupIs^Lche  eq^j^folilen   habe,    so    ^eben  ^o(^ 

ele    Ärzlp^  ju^cAt  ^cAne    specielle   Behandlung   der 

n^eln^ ,  Folgen  und  wieder  eine  Behandlung  an, 

eiche  siph .  nach'  gewissen  ;Um8lUnden  riohtM;       < 

"  • 

1.  Wenn  ein  Sclianker    als. ein   secundärer  auf- 

•'  •  .  *  ■  •         » • 

tt,  so  eiiipfiehlt  man  besonders  den  Meyciu-ius 
Lrosus,  und  den  Sublimat.  FI  aase  hält  diefe 
apam  fiir  eins  der  kräftigsten.  Man  gibt  den 
qiior  Itydrargyri  nitrici  zu  zwey  bis  vier  Tropfen, 
t  deslillirtem  Walser  hinlänglich  verdünnt,  wo- 
y  der  Kranke  sich  zugleich  schleimiger  Ge- 
inke  bedienen  soll:  Diefs  Mittel  ist  besonders 
n  Seile  empfohlen,  aber  in  neuern  Zeiten  fast 
nzlich^durch  doii   Sublimat  verdrängt  worden, 

Wefan  secundäre  .syphilitische  Gesch\Vure  sehr 
ipfiitdlich ,, schmerzhaft ,  eiitziindet  sind;  so» sollen 
weichende,"  schmerzlindernde  Mittel  ^  äüfeerlich 
gewendet' Wetden,  Wohin  Abkochungen  von  Flo« 
JUS  Malvae>  Verbasci,  Radix  Altheae,  Sem.  Lini 

Milch ,  mit  dem  Züiatzö'  >öii  ^ Safran,  Capitibus 
paveris  albi,  der  Herba  Conii  nmfeirläti  und 
yoscyami,n^%lclie  Mittel  bald  als  Bfthung,^  bald 
ä  örtüoles  Q^4y. J>ald  ak  Gurgelwasser,.  Eia^ 
►rn'teing  <»d4J9i^Uip$ohlag  j^ngew)Bndet ;. werden ,  .  ge- 
gebne t.  werden,.f:  J)i^  ftllfcei;e- AmvfeidiBftg  itos^Mfx- 


6$6  IL  Cap.    III.  AbicA^tt. 

«l>baiidelft  kaim,  dt  die  ^Rklcr  von  den  Gefsobyuren 
war.  Von  d^r^Syphilb  uniyersaUs  mnfste  ich  bier 
Aber  spreclien ,  weil  di«  Ulcera  nicht  allein  nadi 
dten*  Gnitodslttzejk  d<^r  gewölüilichen '  Helkalogie  be- 
handelt werden  kiSnnen/läondern' durch  ein  iMitte], 
w^lthes  ^un^'  h&her  nur  ^iä  'ein  Specificum  bekannt 
iit,  '^s  in{(gen  ^i'#'  G^scttiiVffi^  so-  genannte  primäre, 
ii&nifit^^bbe'i^g^puhkt  '*^Ur  aUgiam^inen  Sy^ilis, 
oder  secundftre,  nämlich  Ausdruck  einer  sehen  no- 
totischten  allgetÄfeinen  Sj^hllM,'  ÄfejT^^^  '  Bey^der Ab- 
ill9lidliifig  :  ^ste '  sypHilitiÄcbäii  Formen  >  habe  ich 
dann'  m«'Hi^sicIilr''diT  allgemeinevi  Bebandluitg  nur 
aluf  dae:2^  vmw^iseh,  if^s*  iefa;  Aber  die^  Behand- 
lung der  Syphilis  universalk'  biefr  gesagt  bähe. 

'Sekrifteni^*übt9t^  die    SypkUis    und,   die    jypküitiseha 

«•  Saand'icilr  Abhaudk . über  die  ijj^Uitiacheit ^Knnit* 
heitan»  .■'  t  •>  \ 

2.  Adam  Schmidt  Frolesomena  zur  Sypbilidoklinik. 

Wieil  1805. 

3.  Swedianr    vollttändige  Abhandlnng  über    die  U" 
*       f äUb,' die 'Wüf klingen^   die  Nämrniid  die  Betand* 

lai%>^r  ATen^riachen  K;fpap)s.heicen »   ans  dem  Ftii^ 
,  zöaiachen  übersetzt  von  yan  Hoven. 

4.  Astruc  de  morbia  venereia  Ubri  novem.    Edlt.  noT. 

Vener.   1760.    überaetzt   von    Heiae.   Frantf.  ub' 
Leipz.  1760. 
5»  Fal Lovina  «de  morbo.gallico. « 

6.  Van    S Witten   v«    d.  veneriachen   Krankheit  und 

ihre»  Heilart. 

7.  Fahre  Tiraite  dea  maladiea  veneriennea.  Paria.  17S2. 

überaetzt  von  Tode.  Kopenhagen.  X777. 
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8.  Francantianü«  de  morbo  galUco«  Batav.  15^63, 

9.  ¥%lla  Abhandl*  von  Aen  traneriaichen  Krankheiten  aüa 

dem  Engl,  übers.  Hambnrg.  1779. 
IC.  Cbapm'an  00  the  venereal  Dieeaae   1770*       * 

11.  Ftird'yce  on  the  venereal  Dis^^aee  i777-     - 

12.  Hunter  ^Treatiae  on  the  venereal  Diaeaae.  Lond. 
1785k  ubeit."  Leipzig.    1787. 

13.  Hahn ema  11  n  Unterricht  für  Wundärzte  über  dia 
veneriacheti  Krankheiten,  nebat  eiiiem  neuen  Queck- 
aiibärpiräparate.   Leipi&ig.   17H9. 

14.  Giitaniier  Abhandliing;  über  die  veheriach.  Krankh. 
'     Göttitig<>n.   t7S8.  4te  Auflage  von  Cappel.  1802. 

(^  Cartnichael   on  the  venereal  Diaeaae. 

16.  Ferg'oaaon  Observationa  on  the  venereal  Diaeaaei 

in  Portugal,    e.  c/  t.  .       ^ 

t7*  Lag n'e an   Expose  de  diveraea   methodes  de  traiter 

leg  maladiea  veneriennea.  4me.  Edlt.   Paria    1816. 
(8. Plenk  Döctrinade  morb;  vener.  Vienn.  1787.  übera. 

von  Wasadrberg.   Wien.  1787.' 
9*  Fri tz  e  Handbuch  über  die  veneriachen  Krankheiten. 

BcrI.  1797«  ^ 

0.  Berlioehieri  Handbuch  der   veneriachen   Krank- 

heit«  Leipz.  i8ot.  • 

i'Sawry  Ueber  die  Würkungen  des  veneriachen  Gif. 

tea  auf  den  meüschl.  Körper  aus  d.  £ngl,  übersetzt. 

Leipz.   1805.  *^       * 

t.  Heck  er  Ani^eiaung,  die  vener.  Kraiikh.  ^genau  zu 

erkennen   und  richtig   zu  befaandelni.   Erfurt.  Jty^i. 

und  i8or. 
3.  Vetter    Neue    Curare  *  aller    veoer.    Kratikh.  .nach. 

Hanter;  .Girtatiner    and    Hahnemann,    mit, 

anatonHacbetv  Erklärungen.  Wien.  1793. 
4*  Wetodt  die.  Luataeuiche  in  allen   ihren   Richtungen 

und  in  alleii  ihren  Geitalt^n.    BreaL  1816.  äte  Aufl. 

5*  Grun'dir*Aphfodiäiactie»  sive  de  lue  venerea.  Jeinae^ 
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ft6.  Turnbnll   Urapiung  und   Aher   der  LiioUf »che n. 
e.  w.  an«  dem  £ngU   übere.    von  Michaelis.  Zk. 

taa.   i7?9. 

27.  Sprengel  über    den '  nantbmaf^lichen  Umsprang  der: 

Lui^tseuche  in  leinen  Beyträgcu  zur  Geachichte  d^i 
Medizin.    B.  l.  St  j. 

28.  Nose  üfb^T  die  Bebandlung  dea  vcneriacbco  Uebeit 

Augsburg.   1780. 

29.  Cirillo   PractUcbe   Beinerk.   über   di«  ^enerisc 
Kranhheii'^n,    nebst    eitler     Anweiannf»    diese 
durch    Sublimateinreibungen    zu^  heilen,     aas  d 
Ital.  übers,   von   Pähne.   Leipz.    1790. 

30.  Fott  Abhandl.    über  d.  Ln^tseuche  nnd    die  Uä 
Terbaltungen »    aua  dem  Engl.' von  .Reich.  Lei 

1793.  . 

31.  Mattena    Handbocb"  zur   Kenntnifa    und  Car 

vtneriAcb.  Krankh.   Leipz.    180^. 

32.  Cloaaiua  Ueber  die  Laataeuche.    ste  Aufi.  Tübi 

1799-  : 

Eis  miifste  nun  das  Ulcus  cancrosuni,  welches 
zu  den  Unterabtheilungen  dör  zweyten  Hauptkla 
Pag.  3 24.  gerechnet  habe*,  folgen.     Von  diesem 
bey  den  bösartigen,  giftartigen,  Verbildiingen,  bei 
.  Scirrhus  und  Cancer,  die  Rede  seyn. 

Was  die  Geschwüre  nach  der  achten  Unte 
theilung  der  zweyten  Haiiptklasse  Pag.  824.,  wet 
die  Folge  der  Störungen  der  Circulation  im  In^ 
leibe  sind,  anbetrifft,  so  nituCs  ich  darauf  venvei 
was  ich  im  ersten  Bande  Pag.  6oi#.637.>  669* 
der  Betrachtung  4^r  Emtzuiidung  der  *  Veneni* 
über  die  so  genannte  Stasis,  Öbstnlctiö,  Infa^ 
gesagt  habe.  Geschwüre^  die  ihre  vVerauw*^^' 
im    Unterleibe    haben ,    sind    nur    synipto 


/ 
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rfen  nicht  eher  geheilt  wet»den/  weuig.stens  darf 
B  Kunst  nickts  zu  il^rer  ^eüung  eher  hejtragen^ 
>  bis  das  Ahdonünal  leidea.  beseitiget,  Oder  .  ge- 
ssert  worden  ist.  .  •' 

C.  l^on  den  Geschwüren  mit  besonderen^ .  her^^ 
vorstechenden  unwesentlichen  Krschitiinmigen. 

Diels  war  die  dritte  Hauptklasse  Pag,  325.,  unter 
Iclier  maDoherley  Coinplicationeu  begriffen  \v!»r- 
'»  welche  sich  zu  den  GcÄchwiiren  der  erstell 
l  auch  der  zweyten  IJa^ptklasse  gesellen  kön- 
j  und:  öqn:,  besonders  .  her ücksiciit iget  :  werden 
en:  *  .... 

.  Von  dem  Ulcus ^  -welches  verbunden-  ist 
mit  einem  entzündUcheu^  crethischeB.  .Zu^ 
Stande. 

*  Symptomatoitigie:  ' 

1.  Die  Gesobwiir fläche  ist' sehr  empfindlich 9  so 
sie   die 'Bedeckung  mittelst   der  'Charpie.  .und 
übrigen  Verband  nicht  ertragen  kann. 
j.  Die  Seeretion  wird  .vermindert,  hört  oft  ga«iil. 
und  das  Geschwür  wird  trocken,  oder  es  wird, 
tt  vorher  dieiAbsonderung  gut  >var,  ein  schlich- 
Secretum   secernirt.       Eis  verhält   sich  die  Ge-» 
mrfläcte:liier  grade   so',-  wie  eine.  Söhjtdi|uhaut, 
rendisie  entzündet-  ist«.  .  So  lapge  ..der  Erüflf^ 
der.JSntzniadung  yvorhimden)  ist,  findet  Trpck^o-: 
Statt,  Anii  ftr^l  im.  Stadio  se^retionis  wii-itfntjL^V 
IS  wieder  feudht^ .  die  AbsOnde^unig  ist^d^^  A9fc 
inge . abey.  inuaer  5cUeiJtö>j  ■>  .  ..j^  ./  i  r.iciv  -?- 

42* 
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S.  Die  Geschwurfläche  sie}it  roth  aus,  und  blu- 
tet ieicht ,  und  die  Blutungen  sind  dann  mit  Erleich- 
terung der  Entzimdungs^- Zii&lle  verbunden. 

'4.  Die  Umgebungen  der  Oescbwurfiäche  sind 
ebenfalls  gercitbet,  gescbwollen,  bart,  scbn\erzlia& 
und  beifs  anzufublen.  Die  Elntzündung  in  der  Nach- 
barscbaft  ist  oft  erysipelatoser  Art. 

5.  In  dem  nämlicben  Zustande  befinden  «ich  die 
Ränder  des   Gescbwures.      Sie  sind  wuläti^  aufge•^ 
triebea  und  besonders  empfindlicb«  I 

6*  Der  Tbeil»  woran  das'  Ulcus  ^icb  befindet,  u 
gespannt,  und  der  Kranke  kann  *  ibn  nicht  ohn< 
beftige  Scbmerzen  bewegen. 

7*  Manchmabl  bewurkt  djese  örtlicbe   Irritatii 
auch  ein  symptomat^bes  Fieber. 

Erregende  Ursachen. 

1.  Sehr  oft  sind  Diätfebler,  gasti^sche  Unreinij 
keiten  die   Veranlasming.     Die  Symptomata  gastric 
in  Verbindung. mit  einer  Entzündung  erysipelatoi 
Art  sprechen  dann'  dafür»  daEs  das  Ulcus  der  äi 
ren   Haut   aufgedrungen  worden  ist. 

^  '2.   Erkältung,    unterdrückte    Hautträäspiration^ll 
Arthritis»  ^i 

'     3.  'Häufig  liegt  die  Ursache  in  Anstrengung 
1%eiles,  woran  das  -Ulcus  sieh'  befindet.     Bey*  d( 
Fu&geät:hwuren  i^-  das  Hi^runig^beift  so^'i^nfig 
Vb^aiilässung  d^r  zu  den  Gesöhw{iren<kiBZtttret< 
den 'Bl^^undung,   daCsich  niich  durt^haus  dägegei? 
aus  vieler  Erfahrung  erläüirbiQ  100%  uiid  eine  ruliigi' 


'  Vi&n  der  VerachwämAg'et'c.  r6öl 

horizontale  '  Lage  als  eine  uneriftfsliche  Bediilgung 
Eur  Heilung  aWsf^h^.  Der  Unterschenkel,  vi^can 
?in  Ulcus  sich  befindet,  schwillt  gleich  an,  vfitA 
t)tli  und  d|is  Göschwiir  blutet  als  Folge  der  Con- 
jestion,  die  dann/bey  fortgesetzter  SchHdlichlieit  in 
iintzfindune:  ubeirfceht. 
4*  Man£[el  an  Reinlichkeit. 

5.  Scdblechter  Verband;  ein  zu  fest  angelegter 
i^erbund:  wenn  durchbäfste,  und  tVocken  gewordene 
^erbandsftuoke  hart  geworden'  s4ad,  ^  und  -.die'  Ge- 
ßWurfläche  drücken,  reiben. 

6.  Mancherley  schädliche  Sachen,  welche  die 
tranken  aut  die  Geschwörfläche  legen.  Dahin 
ehort   z.  B.    das   Auflegen   der  Blatter. 

7.  Jede  ^u  reizende  örtliche  Behandlung;  die 
Anwendung  reizender  Salben,  wohin  besonders 
Bf  so  häufige  Gebrauch  der  rothen  Präcipitat- 
äbe,  die  noch  von  so  manohen  Wundärafen  ohne- 
le  Anzeige  irregulär  Verordnet  wird,  selbst  der 
iufige  Gehrauch  anderer  Salben  aus  ranzigem 
ette.  '*'      ' 

Behandlung. 
Ganz  an  ihrem  Orte  zeigeti  sich  die  wartneu 
berschläge.''  Wenn  die  Entzündung  erysipelatö- 
f  Art  ist,  so  leisten  warme  Krautersäckchen  die 
Jsten  ÖIefts1;e.  '  Übrigens  passen  die  warmen  nas- 
*tt  ätberisi^cfii  Überschläse ,  ausfs:enommen  wenn 
^  Geschwfire  *  'ärthriti^chen  Ursprunges-  sind^ 
i^w  die  Anwendung  dieses  Mittels  imbe trifft,  so 
erweise  ich  atif-^arg;  368  bis  579i     '        .  ■ 
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\ 
I 

,f.  :/JDiS'  librige    Yerfaliren"  richtet    sipB  uacli  (1( 

ufiter  Nri  i  .bis.7».   angegebenen.,. ursächlichen  Äl 

iuwnten,  , 

.  Ä,  l^on  dem  Ulcus  y  too  der  Heil'unss-Pf 
cejs  keine.  Fortschritte  machte  J^rii  'torpide 
atohisch^n^  indolenten^  auch  asthenisch  ^ 
nanntien    Geschiväre. 

Symptomatoloßie,. 
i.JCs  bildet  in.  der:  ganzen   Form  den  Contr 
von    dem    vorigem 

2.  Die  Geschv<^nrflSche  bildet,  eine  gleir 
Fläche,  an  welcher  man  keine  Thätigkeit  ^v^ 
niniint;  &aü  Geschwür  bleibt  in.  dem  näinlici 
flacJipn  Zasrande,    ohhe  dats  an  den   Granulation 

.        \ 

ein^  Veränderung  sich  xeigt.  Wenn  aiirh  ei 
neue  Production  aufkeimt,  &o  werden  dip  Gra 
latiöine«  .'doch  immer  vyieder  awfgesogen.  Die  A 
Säugling,  zei^  sich  auch  am  Umfange  des  C 
schwnrefj*    es.  breitet   sich  in]iner  weiter   aus. 

3.  Die  Geschwnrfläche  hat  ein  schlaffes  \ 
sehen,    ist    iinempfimUich.  - 

..-.4-,  Diese  Geschwüre  sitzen;  meistens  an  i 
Fufsea^  und  befinden  sich  vorzv'gHch  bey  31*? 
sehen,  die  ihre  Gescluifle  im  Steh^j^  vfrrich 
.5.  D.t^r  En Ist ehuiMj;. dieser  G^schw,iire. stellt  c 
stens, eine. erysipela tose  Entzündung  voraus«  wel. 
gleich   in  die  verschwarende  Aufsau^uiig  liber^'l 

Diese    ist     n}\%    einem'    breuinend.ei}^»f>¥:''^*^S^"^^"'' 
Gefühle,    oft    mit    Schmc^rz    verjbunden*   . 
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6.  Die  Geschwurfläche  hat  ein  blasses,  mi&r 
rbiges    Ansejien.  .*  ^ 

7.  Wegen  des  atonischen,  indolenten  Ziistandes 
Iden  sich, "  besonders    wenn   diese  Gescjiwnre  an 

I 

m  unteren  Extremitäten  sitzen,  varicöse'  An- 
hweltung^i  "'an   "den   'Venen    der    benachbarten 

leile.   -    "•    "    '•■'  \  '■'■'  ■ 

8.  MänchmaM  bel;bnimen  cliese  Geschwüre 
ich  ein  dnnkles,.  §ch\>^rzbraunes  A^^^ehen,  sind 
it  G)£fgulum  sanguinis  bedeckt,  bluten  leicht, 
id  sehfen  dann  nachher  blals  ausJ  Diese  Bliitun- 
n  sind  passiver  'Art,'  und  der  ätonische  Zustand 
rschliramöl't;  sifh  datnach.    -^ '       '      : 

9«  Die  das  Geschwur  umgebenden  Ränder, sind 
als, ,  aufgetrieben,' callüs,'  üiid^wettlen  auch  manch- 
M  du^xk^lrotti , ,  ohne  ;  [soi  empßndlieh«  oder 
hnierihitft; .  r^^u  se^n.,  wie  -  bey  dem  eretbischen 
Icus.  Die  RÖthe  rührt  her  von  dem  Eindringen 
'S  Blutes  in. die  passiv  ausgedehnten  HaargefWIse. 
er  Zustand  ist  mehr  Congestion  als  Inflammaliou. 

10.  Wegen  des  atoniscl)en    Zustandes,   des  oft 
att  findenden  duhl^elbratihen  "Aussehens,   leichten 
liitungöli?  :lifid  '"^^des     ÜÖ'öteuges  •  mit    coägulirtem 
lute  auf  defiGenöhH^IPflScfie  'haben  diese  Ulcera      *- 
hnlichbeit^krtt  di^ivscbVb^Aibcbfen-  Geschm'iren. 

n.   Wegen  "'des    atonischo'h    ,Zuslandes     finalen 

• 

ich  öd^xna^fe^  ^AAsc;h\vellinige^  8(att,  besondtrs 
enn  di^'Geschwälre  an  den  mittlren  Extremitäten 
ch  befinden. 


664  11.  Cap.    III.  Abfcbniit. 

12«  Die  Absondening  isit  dem  atoniiM^lien  Zu* 
Stande  des  Secretions- Apparates  ganz  angemessen. 
Eis  wird  Gauche «  ein  Secretum  sclilecliter  Art,  ab- 
gesondert» aus  welchem  keine  neuen  Gebilde  ge- 
schaffen  werden«, 

Es,  findet  an  diesem  Geschwii're  ganz  der  Zu- 
stand Statt,  welcher  durch  meine  Pag.  296  gege« 
bene  Definition  ausgedruckt  >vorden  ist»  | 

yeranlassende    JJrsacIien. 

1.  Allgemein  geschwächter  Zustand  bej  einer 
geringen    örtlichen    Veranlassung.  - 

2.  Überhaupt  alle  Veranlassungen-»  die  Ge- 
schwüre  verursachen  können. 

3.  Jede,  fehlerhafte.  öjrtUche   Behandlung. 

4.  Auch  können  in  diesen  Zustand  alle  Ge- 
schwüre verfallen,  Welche  schon  lange  gedauert 
haben.  *' 

5.  Besonders  finden  sie  Statt'  ah  den  untern  Ex- 
trenijtäten. 

^  Behandlung. 

1.  Man  wendet  geg^pi  den  |  allgemein  ge- 
schwächten Zustand  die  erfordierlichen  Mittel  an. 
Eis  passen. liier  leicht  verdauliche  j^Mäjbirhafte  Diät) 
China   uni}  andere   tonische  Mittel.  .. 

i 

2.  Örtlich  pafst  die  ganze  B6han4hmg>  weide 
i(h  Pag.  368.  unter  Nl-N  5«  und  Pag;  379.  unter 
Nr.  6.    angegipben   habe.        ^  ;    . 
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$•  Rus't  eoipßeMt .  ?dii0.  SuCsere  Aliwendung  ^ 
»Ines  Decocies  Gorticii»  Quercusv  Ssüicis»  Folionim 
^ucum  jwglandium,  JFoliorum  Plantaginis  angiistl- 
bliae»  Herbae  Scordii ,  6d^r  ein  satutirtes  Infu- 
ium  der  Rata,  des  arbmatL^'rhen  Kalmus.  Diese 
Mittel  werdeiS  entweder  feinfall,  oder  in  Verbin- 
lung-uiit  derTinYtura  MyrrHae,  mit  Spiritus  cam- 
?hnratusr  Laudantiin  liquidum  Sydenhami,  deni  Cba- 
aiillen-Extracte  gegfebeti.  Sie  sollen  unmittelbar  auf, 
las  Geschwur  angewendet,  oder  der  Verband  soll 
iamit  befeuchtet  werden* 

Auch  empfiehlt  Rust  das  Saviardsche  Mittel, 
welches  aus  zwey  Drachmen  Alkali  fixum ,  zwey 
Scrupel  Campher,  zwey  Unzen  Zucker  und  zwey 
Pfund  Wasser  besteht* 

4*  Aus  vieler  Erfahrung  kann  ich  ,bey  einem 
BTschlafiFten ,  torpiden  Zustande  eines  Geschwüres, 
wenn  der  Reproductiohs-Procels  unthätig  ist,  und 
die  H^ilung^  keine  Fortschritte  macht,  folgende  Salbe 
empfehlen  ^):  I^p.  Baisami  arcaei  Libr.VllI,  Unguenti 
ile  Styrace  Libr.  IV.  Emplastri  Styptici  Libr.  II  |§, 
Balsami  peruviani  Libr«  L^  Mercurii  praecipitati  ru- 
hri  Unc.  VI.  Aluminis  usti  Uwe.  II.  Olei  Olivarum 
Libr.  11^  M.  f.  Ünguentura.  

Ich  lasse  *d«is>Emplastsum  Stypticum  weg^  und 
nehme  von  den  übrigen  Bestandtheilen  iT«  Dräch«  L 


r . 


i)  G«iobiohte  niid  gcg^nwärij^e  Ejnriobtung  des  chinirguohen 
CUniooin  icp  Julip6«Spiule  zu  Wflrzbnrg  von  J,  B«  Ton 
SieboiiA.  >8'4«  '  . 
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Er  bemelrkt  ^och  ^  dals ,  wenn  mit  /1er  fungosei 
Verbildiung .  zugleich  BWto  starke  Absonderung  ver^ 
bunden  sey,  e^.  besser  sey,  die  Mittel» ;  nyel 
gegen  d^n  torpiden  Zustand  wiirken,  in  festerei 
ja  selbst  trockner,  «als  in  •  flussiger  .  Form  "ku  g< 
ben,  und  in  diieser  Hinsiclit  empfiehlt  er  folgend^ 
Mittel:  —  JEine  , Salbe  aus  Campher  und  Opiui 
die  rothe  Pr&cipitatsalbe ,  und  besonders  e^ne  Mi| 
schung  aus  einer  .  Unze  Unguentum.  nutritum 
einer  halben  bis  ganzen  Drachme  Mercurii|s  präci 
pilatus  ruber;  allerhand  reizende  Pflaster,  A\ 
E«mplastrum  diabotanoni  d^  Meliloto,  oxycroceui 
de  Laptde  calaminari ;  besonders  aber  *  Einstrei 
pulver  avis  China,  Qu^rcus,  aron\^tischen  Calmi 
'und  Rhabarber;,  oder  von  Chamillenbliithen  m\ 
"Myrrhe,  Campher  imd  Opium.  Diese  Pulver  sol 
len  deswegen  angewendet  %verden,  weil  sie  aufsi 
ihrer  reizenden  Eigenschaft  noch  die  schadhaftei 
abgesonderten   Flitssigkeiten    einsaugen« 

.Aulserdem  empfiehlt,  er  noch  die  einfachen 
trockr>en  Verblende,  und:  die  l^nwicklungen .  des 
leidenden  Theiles,  womit  das  F^omentiren  oder 
Waschen  mit  Spiritus  camphoratusi  oder  fihnlichen 
jMitteln    verimnden   werden  soll* 

Ich  habe. den  beslen  ]h{utzeii ^ von  den  warmen 
Ätherischen  Umfichlilgen  gesehen  y  welche  ich  nicht 
als  erschlaifend« »  sondcä?»  ^Is  bftlebe^hde  Mittel 
ansehe«  Daräher  ist  naehzul^sen »  was  ich  P&g« 
368  bis  379«  gesagt  habe«     Auch /leistet  als  M^- 


♦ 


.  •  »iTJ 
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indes.  Mittel  die  Pag*  665«  angegebene  Salbe  vor^* 
efHiche    DieiMrte« 

2.  Wenn  diese  angegebenen,  belebend  wur- 
3nden  Mittel  nicbts  nutzen,  so  ist  die  fungöse 
roduction  nicbt  mebr  als  das  Product  einer  ge- 
tnkenen  Vitalität  anzusjeben,  wo  man  sie  beben 
önnte  durch  anregende  Mittel ,  sondern  sie  gehö- 
in  nun  schon  in  eine  besondere,  eigenthilmliche 
rankheits  -  Form ;  nämlich  in  die  Cla^e  der  Ver- 
iUnngen,    aber  um  sie  zu  unterscheiden  von  deiii 

Hden    Fleische,    wuchernden  Granulationen  nach 

# 

'ag.  392  bis  411.,  wovon  ich  bey  den  so  genai^-^ 
sn  e'mfachen  *  Geschwüren  gesprochen  habe ,  so 
,Ut  der  Unterschied,  däfs  bey  dte  einfachen, 
der  gutartigen  Geschwiiren  der  Wucherungs- 
^rocels  ein  Überproduct  war,  von  einer  irregulä« 
en  Verwendung  des  ThiJBrstoffes  entstand,  und 
iier  als  Product  irgend  einer ,  fehlerhaften  Oi^ani- 
atlon , .  ohne  Überkraft ,  sich  zeigt ,  und  ails  ein 
wahres  Aftergebi^e  anzusehen  ist,  welches  ent- 
'Veder  cheniisch  oder  mechanisch,  wie.  ein  anderes 
fViterproduct,  zerstöjjt'  /werden  f  mui^  ? .  wo ,  wenn  ich 
0  sagen^  soll,  4^  ganze.  Boden  in  der  Wurzel 
nichts  taugt»  wo  man  f^nen  .ganz  anderen  Charac- 
^er  ins  Gesciiiprui:'  hineinbringen  muJs. 

/ 

Bey^'dein  wilden  Fleische,  Wdches  sieb  bejto 
einfachen,  -götartigeii  Gesdtwwe  ers^ugte,  wat  der 
ßö&n,  tier.  predttJfetive  Apparat,  -^^f^^t  allein* gut, 
^i^dern  |iur  zu  gut,  dßvl  yvar  d^r  2usta£jß%iner 
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eiiernden  .  W%ui4e  ähnlict.)  esf  scltols  aBer ,  vn^ 
bey  einem  zu  gut  gediii^gten  Bodens  Unkraut  au, 
welches,  >vie  zu  viele.  Fi  lichte,  vdurch  den  Laj,i> 
weggenomnien  werden  sollte,  wo  dann 9  vielleicht 
nach  einer  einmahii£;en ,  oder  wiederholten  Anveor 
düng,  die  thierische  Materie  zum  Anschiefeen  ^t 
ter  Granulationen,  der.  Pseudomembran  und  dei 
Narbenhaut  verwendet   wird. 

'.   Es    {Insten    tn  diesem   Falle    einer    Verbildim^ 
AfterproductiöD,- die  Destructions- Mittel,  die  wir« 
chemische  und  mechanische, eintheilen.     Zur  erste 
Classe  gehören:     '  1         . 

.  a.  Unt^r  allen  empfohlenen  Zerstörenden  Mitte! 
ist  die  Anwendung  des  Lapis  infernalis  nac 
Bell*  das  wurksamste  'Mittel,  Weil  er  deJ 
Kranken  keine  heftigen 'Schiiierzen  verursach; 
sich  nicht  liber  die  Kenachbarten  Theile  ver 
breitet  und  am  schneist en  wiirkt.  Man  b^ 
dupft  ^  mit«  -dem  Lapis  "  infernalis  die  ftino[üse 
•Fläche  so  oft,  bis  eine  gänzliche  Zerstorunj 
erfolgt  '  ist.  ^    Nach   jedesmahliger    Applicatioa 

'  -  * 

lest* 'nlah  ein  tA)ckYies^  •  PliiVhasseau  auf.  Xiir 
das  ofteri*  Biedüpfen '  tnit  ijem  Lapts*  ist  ein 
ch^niiich  zerstörendes 'MitteJi  dsfgegen  wtlrkei 
die  Auflö^ngen "al^  beleH^d^   »titteL^  ^ 

.  b«.  ]iu:S!t.^efi|||{ifi)ij||:  den  Liqiior,  Bellostii,.  :empfiefl.t 
.  ;  9hsT .  §\n0  hsiibe  JJn^^  hpclisf  vm^  Quecksii- 
,:    >>firs;?»itijf^  .Dra^^^e^.  dwura^iclieiMlen  Sät 


I 
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c.  Cftiwpadi.  ^)   eaipfieJiU  BiUyrum   antimqhii, 

d.  Rust  gibt  aucji  das  geineiue  VitriolQel  '  als 
ein  zerstörendes  Mittel  an* 

e.  Auch  kann  man  ein  Empla^^tnim  fenestrattim 
auflegen ,  damit  die  Umgebungen  des  Gescbwu- 
res  geschlitzt  werden,  und  auf  die  O^schwür- 
fläche  einen  Brey  vom  Lapis  causticus  legen. 

Zu  den  mer  hani^chen    zerstörenden  Mitteln  ge- 
ren :  ■         ^ 

i.  Die  Zerstörung  durch  die  Ligatur«  Dieser 
kann  man  sich  nur  bedienen»  wenn  die 
schwammige  Excrescenz  eine  sqhmale  stielför- 
niige  Basis  hat.«  Wenn  man  fungöse  Massen» 
die  eine  breite  Basis  haben»  abbinden  will,  so 
niufs  man  an  mehreren  SteHen  ^  mittelst  einer 
Nadel  Fäden  durchziehen«  '        . 

).  Das  Abschneiden  mit  einer  Scheere. 
\  Auch  bedient  man  sich  des  glühenden  Eisens. 
Wenn  die   fungösen  Massen  eine    sehr    ausge- 
dehnte Fläche   bilden,    oder   die  darunter  lie- 
gende  Knochenfläche    sich  gleic^am  in  einem 
Zustande  der  Erosion   befindet»   so  kann   man 
sich,  Eumahl -wenn  die  chemisch   zerstörenden 
Mittel  ohne  Erfolg  geblieben  sind»  dieses  Mit- 
tels bedienen.         .      .  ,  . ,, 
Hat  man  auf  die.  eine  oder   die  andere   Woi^ 
fungösen  Massen  zerstört,  so  ist  es  erforderlich, 
das  Wiederauflieiipen  ^u  verhindern  ,.,4^^  ff^^'^^j. 

K;  wOer  ien  Nutsea  der  SpiefsgUttzbatter  hfj  ^oliMil  Ez^ref* 
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GesohwurfläcKe   durch   Cfafti^pie)    G>inpreS6eQ)  und 

*  « 

eine  Binde  zusammenzudriicken« 

4«  yön  df'm  Ulcus  callosum. 
Die  callosen  Ränder,  welche  das  Geschwür  um- 
geben,  sind  die  Folge  eines  irritirten,  chronisch  ent* 
ziindlichen  Zustandes  an  den  Hauträndern ,  wond 
eine  gesteigerte  Plasticität  sich  bildet.  Dieser  Zih 
stand  ist  zu  vergleichen  mit  d,eni  Wuchern  des 
lus,  wenn  die  Wundflächen  zerbrochener  Knoch 
nicht  gehörig  zusammengefügt  werden.  Auch  ka 
man  diesen  Zustand  mit  der  Beoarbung  der,  Wum 
ränder  einer  Wunde,  die  nicht  vereinigt  wird,  \^ 
gleichen«  ,  -  . 

Symptomatologie.      - 

1,  Die  Geschwiirfläcbe  ist  tief,  und  umgebei^ 
mit  harten,  glatten  Rändern,  welche  uaAnpfindlicIi) 
und  oft  knorpelartig  geworden'  sind« 

2.  Das   Geschwur  behält   den  ubrigea  Umfang. 


streift  nicht  weiter  um  sich. 


•\ 


3*  Die  Geschwiirfläcbe   heilt ,    so  lange  die  cal- 
losen Ränder  vorhanden  sind,   nicht. 

Vercmlassungeru 
X.  Eine    schlechte    Behandlung,   und   besonders 
die    Anwendung   zu  reizender/  Mittel,    die    immer 
einen  entzündlichen   Zustand  unterhalten/ 

•  '2.  Wenn  Geschwüre  sich  an  solchen  Gegen- 
den befinden-,-  wo  ein  trägerer,  Umlauf  der  Säfte 
Statt  findet«  Daher  findet'  man  diesen  Zustand 
am   häufigsten  bey  den  Q.wicbvy\irg]a ,  an.  ,den  unte- 
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en   Extremitäten  9     bey  ..  veraltetfe»    Gescli>v:uren> 
ey  alten   Menschen*   ^  /.,.., 

Behandlung^  '        ' 

1.  Mir  leisten   gewohnlich    die   warmen   Stheri« 
jlien  üinscliläge>    in    Vmlilndiing'  einer    ruhigen 
age,    ilie    biesten  Dienste«        Diese    Mittel    W*kp- 
en  bier  nicht»    wie  man  glariben  sollte»    erschlaff 
flu,  .sondern    belebend« '     Wenn   sie-   die    in    der 
esctwiiöBäehe    gesunkene,  ,  Be production    an^^gen^^ 
befördern  si«  2tigleich',ÄUch"die  Absorption  der 
nigadern    an   den    Geseh\V/irr6nderm      Das   Vet> 
iiwinden  der  callosen  Ränder  wird  folglich  Aix^h, 
Jse  Mittei    5au£  die    närtiJic*^  «Weise»,  wie    bey 
luration^«  -    als      Prodoete^.      einer  ^    irregaatäreii 
^  .  gesteigerten    Plastik .  ätu . .  Stande   gebrapht«  -^ 
eicbzeitig    mit    dem'  ,  HePTI^rschiefsen     gesunder 
anulationen  .^wtrd    man  -  ^ö^^h j!  idie    Vei^minde^ting 
I*  Gallo$ität0n    durch    den  ^Ajtilsaugungsi-Proce^ 
limehmen»     Diefs   Verfahren' leistet M$^ci>ei.tref£- 
be  Dienste  ).:%&,  ich  höf^t.  selten,  der  ^^rsto- 
tden  Mittel  gegen  die  caUojgien  RÜnder,  mich  a^u 
iienen,    nothig    habe» 

5.  Wenn  die  CälloiMiVäte»  Äu '  bedeutßnd ,  .  ku  , 
ir  veraltet  sind,  das  Übel,  zu  tief  als  kr^iuke 
Jretiou,  N[utrition  ejngewur^.eU  ist»  und  als  eine 
leutende  Verbildung,  Degeneration  auflritt»  so' 
t  der  näm)iOhe  Fall  ein»  wie  bey  jeder  It|du- 
ion,  wo  man  dann  die  Ausrottung»  die  Exstir** 
ion   vornehmen   muDs,   und   hier  ist  daa  NYeg- 

43 
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I 

schneicfen  ^lit  eih^'  St  heeVö  ' unl6^  älleYi  das  leS 
Verfahren.  Man  *bedierie  sich  dazu  einer  spitz( 
Scheere,  sieche  die  Spitze  des  einen  Blattest! 
der '  Geschwiirfläche  aus  unter  den  calloseiv  Ras 
schn?id^  denselben  rings»  um  die  Gescbwürfläc 
ab ,  und  setze  dann  die  warmen  äth^Brischen  l 
schtage.so  lange  fort,  .bis  die  Granulat.iqns-ßiHii 
befördert  yvorden  ist.    - 

3.  Rust  empfiehlt  in  der  Ai)sichc, -  )zu  zerl) 
len  , .  das  Enjplastrunv  sap^natum,,  laercyriale,  ( 
x^hvlon  com  Gummi  >  oderweine  Auflösung  von 

A.Wenn  diese  MittiBl  nicht  wiirksfim  sind, 
werden  chemisch  zerstörende  empfohlen  > 
liin  gerechnet  werden -Tinctura  canth'aridum  >  B 
ruin  atitimonii,  Spiritus*-  salis  ammomaqi  causti 
'  Spiritus  vitrioli,  eine  Phosphor- Auflösung,  wel 
auf  die  Ränder  getragen* 'werden,   bis  die  Gallo 

verzehrt  worden  ist«  •       ^     *  ^ 

* 

Richter  empfiehlt  dias  Scarificireh.'  Rus: 
dieiit  sich  einer  Aufipsühg  des  Tartarus  eine^ 
welche  er  mit  einein  Pinsel  aufträgt.  Es  soii 
gemeiniglich  eine  einmahli^e  Anwendjupg  schon 
reichetid  seyn. 

5.  f^on  dem   Ulcus  oedematosum. 
OedematoSe  Au$chwelldngen  des  Xheiles,  ^^ 
sich   ein  Ulcus  befindet,  können  sich  zu  allen i 
schwuren  gesellen ,  und  besonders  zu  denen  df 
teren  Extremitäten.  ' 


V 
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1.  Die  Umgebungen   sind    wassersüchtig   auf ae- 
^ben,  lassen  nach  dem  Dwioke  des  Fingers  Gm. 
1  zurück, /.lassen  ^<h  teigicht  anfühlen,  und  ha., 
»  ein  glänzendes  Ansehen. 

2.  Die  Gesch>Murfläche  ist  ^VhtefF,  bleich,   und 
dert  eine  du nne,  wässriga  Gauche  ab. 

3.  Die    Ränder    sind    ßbenfÄlIs  schlaff,,  bleich, 
ichmahl  auqb  oedeinatos.  ,  * 


f .  '  " « 


yeranlassuhge^. 

1.  Allgemeine  Schwäche.  -    »  i. 

2.  Sch%vÄche-,  Schlaffiefit  dös  ^Theiles,  woran  das 
US  sich  befindet.  '  .  //      , 

3.  Ein  ,2«  fester  Verband.     •»'■•         - 

i-  Drubk  auf  die  Gefa&e  im  Üirterleibe,  Solmin- 

chaft.     ,:   .  ••:•  ■.    .,..;  ,•  .    .  ,'.   .   , 

).  Veraltete  Gesciwürei  v      -  .      T      . 


♦  •■>-•• 


Behandlvns. 

jegeri  diese  Erscheinung'  passen  vorzÖgHcÜ  Eiii- 
lungen,  ■..:, 


■■     •     ■   ■     '      '  ■  -  ■ 

6.  p^on  dem  Ulcus-  gangraenosum.  > 

-         SyrnpfmnßtQlagie. 
'  Die  Geäch*»rurfläclie  hat  «in  foule«,  mifefarbi- 
lussehen,  ,  .„  - 

•  Das,  ZleÜg^yvebe    ist  .abgestorben    und  sieht 

;rau  aus;    ,  ■    ..     .    \     ■ .   '[  . 

>■  Das  .Geschwfir  verbreitet  einen  faulen  .Ge- 


*•■     -     / 


A      ^K   ■  m 
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\ 

4.   Es    wird    eine     mifsfarbige    Gauche    abge- 

gondert« 

^  ZJrs£tchen. 

* 

1.  Mangel    an    ßeinlichkeit^    VemaeUässigung 
des  Verbandes. 

a.   Gastrische    ünreinigkeiten;    * 

S.  Rlancherley   Gachexieii. 

4«  Alles  »I  was  den  Brand  befördern  kann« 

Behandlung. 

Es  passen  atte  .  belebende  Mittel«  2um  l^ 
tsem  Gebrauch  ist  das 'Oleum  Terebinthinae  da| 
Wz^gV^liste  Mittel.  Auch  werden  Abkocliiingel 
von  Eichenrinde 9  WallnuEsschaleiii.deii  iScordi 
mit  Weingeist»  die  Zitronensäure/  Alaun,  Esse 
Mytrhae,  Gitnpher  empfohlen«        '   . 

Rust  eqipfiehlt  besonders  das  Kohlen -Pulver:«! 
^*  tJnguenti  de  Styrace<  l^ulveris  Carbonum  Lig| 
Tiliae  alcoholisätae  ^li  Unc«  unam,  Caniphonti 
Myrrhae  C^  Drach*  junam  vel  duas»  Olei  Terekil 
.  thinae  q.  s#  ut  fiat  Üngnentum*  Auch  leistet  'S 
Pag«  665«  angegebene  Salbe  vortrelfiichcf  DießsM 
Das   Übrige  folgt  beym.  Brände* > 

1.  ypn  dem  Ulcus  ßstulcsum. 
Übet   die  Genesis    der    fistulösen    Canäle 
weise  ich   auf  das,   was  ich  dai'uber  Pag«  \lfi 
169^.  gesagt  habe«     Wenn  ein  fisitidö^er  Canal 
einem  tJlctis  Statt  findet,   so  ist  diefs   einit  r 
Setzung  der  versöhwftrenden  ^Aulsaugung,  »ämli 
.    eii|  röhrenförmiges  Ulcus»     Die  Behandlung  m 
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duain  nudl  gc$ide  die  nSmliche  scyuj  wie  bey 
jeder  versol^ikirftrinideii  Aufsnuguisg.  Maa  muGi 
nämlicli suchen  die  gan^cf  rpbrepförmijge  Gesphwur- 
fläcbe  in  emen  siololien  entziindl|chen  Zustand  zu 
Tersets^eu  ^  dafe  ein  .pla^^tUohes  Exisudat  ^us)sph>yitzt* 
Mau  erreicht  diesen  Z^weck  am  vollkommea^ten 
durch  das,^  Spaltdii'9  oder  darcbtdie  .Anwendung 
der  Ugatuir,  Von  beiden  ^st  ifag.  j.34»  die  Rede 
schpu   gewesen«  .     :  ,       , 

Ms^n  ,&at  axicE  reizende  (nject^onen  empfohlen^ 
ivohin  man  rechnet  Wein,  .v,erdännten  Alcohul^ 
Caatharidentinctür»  Yitriorlgeist«  eine  Auflösung. des 
illcali,  Salis  ammoniaci  oder  FJboispori}  de$  Lapi$ 
iafer»ali3f,         •  - -'      '    '  --    - 

R  u  8 1  Zieht  JSinsprÄtzwg^n .  wn  beiCsem  Wa«« 
ier  allen    {^dern  yo^,  ?     t 

Wenn  ein  Geschwur  mit  Varicositate»  ver» 
bunden  i^:f  §0,  ßndet  die*  B^h^ndliing  -der  Viirice« 
Sutt,  IM^/ in§j}^  fii|rioi8um  ;gj?hprt  zu  den  Rno^ 
pkeQi^KiiflinkhejteQ;     Da^  Ulcxis  Ichoro^um,   sordi^ 

im,  phagedaenicum/ und  o|M^cmiQ\im  bedürfen  kei-» 
rter  be^ond^pen  .jß^w^hnimg«  >       ^ 

li^  f^m^'  dm^:^Oe^hwüron   rmch  der  letxtm 

Im  ÖifnaiHi  '•'bödärf^n  'diese  Geschwöre  keiner 
besonderen  Erv«tobif^f  und  mac4wn  nur.  in  ^in^ 
8wht  der  LooaUtHt  eine  ßeröcksiobtigung  .  erfor«^ 
dei'lich,  ' 

GesohwÄre.  an  den  welchen  Thellen  sind  ßber^ 
h&upt  besser  zu  heilen ,  aU  an  den  Knoahen ;  h^s- 
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heftigieQ  EntzimduDg ,  und  dem  Sphacelas  lag,  ver- 
Stauden  habe  ^). 

m 

Galen  ^)   nennt  Grangraen  das  Absterben  wei- 
cher lli'oile   als  Folge  einer  heftigen    Entzfindung, 
weim    dieser  nicht   Einhalt- gethan  .wii*d«      Da  in 
heftigen  Etttzflndungen  die.  Mündungen  der  GefäCse 
versitopft  waren,  die  Ausdünstung  stocke,  so  könne 
da\X)n  ein  Absterben  des  Theiles  «rfolgen.     Unter! 
Sphacelus  versteht  er  ein  Absterben,  nicht,  blols  in< 
den  Gefafsen  und  Muskeln,    sondern  zugleich  aucb; 
in  den  Knochen,  welche. durch  heftige  Entzuaduo-j 
gen,  abc^r  auch  durch  FäulniGs  ausgetretener  F  iüssij«; 
-jkeiten  veiranlafst  werden  koiinte.     Weil  er  von  denj 
Begriffe  der  Überfiillung  bey  de:r  Entzündung  ao^j 
ging,  so  glaubte  er,  da(s  bey  der  Giiograen  das  an*  1 
gehäufte  Blut  herausgelaCssen,  werden  oiäJste«    Des*fj 
wegen  rieth    er  Eins^hnilte  an,    worauf  dann  anU«; 
septische  Umschlage  gemacht  werden  sollten  ^). 

Oribäsius  aus  Pergamus  ^)  nennt  Gaiigraeu; 
den  Zustand  I  wo  durch  eine  Vorausgegangene  Ent- 
zrfndung  ein  Theil  noch"' nicHt  ganz  abgestorhw, 
sondern  erst  im  Absterben  begriffen  ist«  Unter  j 
Sphacelus  versteht  er  aber  einen  Zustand,  wo 
die  Empfindung  eines  Tlieiles  gUnzlick  ertoscfaen  ist. 
Bey  der  Gangraen  solle    man  das  terdorbene  Blatt 


■h'  ■ , 


S^  Oftlen.     Defttiii.  med.  iF#g,4oi.  -•>,  dem^^'*  pvaaftaiiob. 

Pag-SSS«,  Gnmöietic,  IV,  In  Üb,  4«  an.  t'«g.645« 
S^  Da  taoi'oribut  pra^t.    nct.  Paß,  8^. 
O   Ad  Hifppcrtt«  i^phor.  Lib.Vif«  («S^So* 
5)  OrlbMÜ  Opp,  '  ' 


(     ' 


.•'. 


•      -    \      Vom  äraude.  ßSl 

lus  dem  ergriffenen  TheiU^fortscBafffertV   und  eioeii 
jpiiacelös  gt*worcteheh  Theil  gänzlifch  trenn eri; 

NacJb  Aerius  vjon  Amida  <^)'  ist '  Gremgraen 
BbeirfWls  nur  da^  beginnende  Abstei^ben ,  und  Spha- 
celus^  wÄnn  dec  Theil  «ögleleh  all^s  GefuW  verlor 
reii  bat»  wobey  siöH  die  Abstertung  bis  aü£  die  Kno^ 
iJien  verbreitet.  x  ?  >;  •  -^      - 

Pa  u  1  von  Ae  g4  n  a  ?  )  -  hatte  aü^h  -  dife-  Artsictt. 
ron  der  Überfnllung  bey  der  Gangraen,  und  rieth 
leswegen  zur  Auslemmg.  des*  im  leidfinden  Theile 
stockenden  Blutes,  Was  die  Griechen -^  $phace- 
lus  nannten ,   nannte  er  Caries. 

Et tmiiller*^»)  verstand  unter  Gangtaeni  weim 
die  Sibpknng.  in  einefn  iehtzuhdeten '  Theile  äo  be- 
deutend sey,  dafs  gar  kein  JRiickflulB  S^tt  fände, 
und  das  Blut,  des  eiHfliel^enden  Lebensgeistes  be- 
«rnbt,  daher  in  Verdefbnife  und  Fäulnifs  übergehe^ 
80  dafs*  der  Theil  ehdlitrh  absterbe;   •      *     -v  ? 

B  <i  e t  h  a  a  v  e^)  verstMit  ufiter  Gangraen,  ^venii 
die  VerstopfUrig  der  G^fäfse  betraobtUch*  ist,  die 
Flüssigkeiten  scharf  sind , '  die  Gefäfse  '•  zerrissen 
Und  diei:  ergossenen  JFtiissigkeiteu>  inj  Fäulniis  über- 
gegangen,  wndt- '       '.  S    ♦*    •     •        %«..•  •/''■ 

Jub.de  Gorter^)  sagt ,'  JbrEi  Braoid '. entstände» 
wenn  die'.  Lebeni^bew^^ig  'der  Faaem'idfkaiBlMt  ßß 


•\ 


.ifi    (    f\,    jaT  I   ■».    «     .JuMiNFlW 


6)  PhiM  Cod^.  Lib.  XIV<    ?»^"    •     ^    .    •''   fl    •'  f  V- 
9)  Ei«iiii«at.  med  pbfft>'«i»tMaftV»^'^  ^^'^    -  *    i^^'  'v     "^ 


.      WoiUttefJ)  ^)   sagt  von  dbr  Entstehmg  iles 
Prandet  Folgeodejis    Weilin    si^  -gesund«  rTbeile 
^nUfindf^i   und  die  Entxt'indung  den  Haiig  vm 
Brande  »erKSlCf  m  entsleha  die. Entzündungen  mit 
äulspisst  WtigHm*  Reis,  Und  Sclmerz»  >itoFanf  wie- 
dematiirliclie:  Httze   und   Geschwulst  folgeii,  di« 
aich  sclineU'  verbreitet,   keinen  Damm   und  keine 
Grenzen  macht 9  wodurch,  die  Thetle  aub  hocbste 
gespannt .  wierden«.    Weil  nun  diese  ZufftUe  so  schnell  j 
konimen  und  so  heftig  sind,    so  ^sind  sie  auch  voi] 
kurzer  Dauw»  und  der  Tod  folgt  ihnen. auf  im 
Fuüi    nach«  ;. 

.  Nägele  ^)  sagt,  d&b  Brand  erfolge,  wen» 
der  Organismus  nicht  imSti^vAa  ist,  seine  Indivi- 
dualität   am    entzundejben:   Theile    zu    luM^upteot 

•nnd  g^a^liche  Tilgung  der 'Ct^ieguiig  der  Lebei^l 
th&tigkeit    eintritt. 

Hörn  B)    begnügt   sich-  damit »    dab   er  i 
Brand,  eine  völlige  £rschöpfui|g  4er  Lebemthä^ii 

;keit.  eines   Orgainf 4  njQfnntj» *,  . ^ 

^      Nach  TroJtler^)  ißt  der  Brand  daa  Akßlerl 

^des .  organischen  Individuum^;  in  meinem  Individu 
ohne    Eolgea  dor   Regi?nejation:;),  es  werden'  eu 

.^eder  in  dem  ei^riftenen  Oebttde  alle,  qrguni 

,":    '^   '"^ — ' "'^^"^^'  ^;'fi  friWv  -;■:'■■'."  -^    ,. 

5)  Di«  BAobor  .drr   Wapdurioey  der  ~Tbi«re» 
'  7)  peymg   tu  einef'  patiirgviobiomlichen    DanteTIpni;  <" 
V't    ^    knpfKänfiwi  Erioheisaivgc^  sM^^ii^cli^' Köi^p^rf  wtlc* 
»•ti  Bauandttiig  .»iciiiii>)4(«d  ^f^f^Jolgtil,  DJiHclt^i 

8)  H^ndbuoh  "d«   R) ed idn}sohen "Cb i ruTgTe, 

9)  ld««ii  ftor  ^MttidUg^  dn  VKiielogi«  \md  Tbrngif.  P^ 


•    r- 


\   , 


vVoat  .Brati4«. 
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»der  das  BeprOidüetiqiiS'^Veriiiog^ii  Bifidiit  mojA 
len  Vermioh^  im .  Kmz^nen  die  Orgamsatton  zii 
fcrliaUeiif,  so  dafs   dfir  feuchte  ^  Brand  .^tfalgt»      .^il 

H  i  tri Ly  })  d^finirt  den  Brand  ttlfii'das:.giliia:licfaj| 
4u0iären  de«  Lebeds  ito  ^tnem?  grö&erM'oder  kl€i^ 
aern  Tbeile  :ebea   orgtnisöhen  Koi^rs^   »   .        j^ 

Naeli-Keuman»]^^)'  tist.  d^^  kälte  !*Brand  d^ 
VeriiiBl;:der  Imtabilitftt  'ui^  dert^Oigaij^satfOtt  ^  eidi» 
Kelnec  Üieile  hey  iorldauemdieiii  Leben  des  jgä» 
2en   Orgamsfnitö«''      •  •  •  .    '^      .  » 

Kaek  BarteU  ^)  Mrt zugleich  ttiil  dem  Ge^ 
feislebcm    auc|i  ^  daö   Nervti^nleben  ftti£.  ^ 

Van  Walt hei?*^)3agh  Bey  dem 'Brände  eiv 
lisebt  die  Setistbilitt^t  zuet^sts  titid  nur-^in  und  tnilf 
ihr  dU(   irbrigeti   Dimensionen« 

BMmann  ^)  veri^tefatWter  dem  fa^f^en  Brande 
ias  detn-Tode  zueilende  Leben  5  ntid  unter  dem 
kalten:  Brande •  den  schon  , würklic^  erfolgten  Tod» 


«.<-•*>  *f 


\t 


,1  .  *  <  f  - 


M'        •      «•*         *. 


11.    Aß.SCHNtTt. 
Von  dem  Wesen  des:^  Brandes .  odei:  der  näch.^ 

sten   Ursache.      . 
Das  Wes^n  des  Brandes  iis^t  immer»  so  wie  die 
.  ntzundungi    ein    ttfid    das    nämliche;    ^uch   hier 


.  -  .    -    •     -  ~ 


0  Abhinaiikog  'äb^r  4mi.  0niiid  ^t  weklüa  'tina   iurt«li 

Th«iU»  Oöttingen  bdy  pUtericb.  ifipov     ,,,    , 
t)  AbhAndluDg  von  dditt  Biraade«   V^itVL  i^ou 
S)  P^ihdlogUclie  VntertUDhttngeti.   Brttev  Band.  't^«g.  iftS.  ^  ^^ 

4)  Pbfuologi^  de*  MU^tcbfltt« /^^ireyut  fia^d;  P«g.  95.     •    .. 

5)  Hft&dbiieh    dev    •peöietUii'  medUittUoben   Patbologid   ttB4 
Thekapit»   IZlrlMf  fiabd«  igiS»  ,     -* 


4Sg6  ni.  C»p.    ilL  AdHähnUf. 

Undet  clärcllaiBr.  keine  IVeVssdiiedenlieit  Statt;  alle 
SAbihevfacingen  des  Brandes  -gründen  >  sich  nur  aij 
die  tGradationeii ,  lauf  ^»ä©  HinneigiiBg  zur  *  Wiirk- 
iichkei).,-  *odet-  auf  die  Vollendung  selbst,  und  ani 
tue  vemnlaiseiiden,  -entfernten ,  Oelegeilheits-rr- 
«aöhen.  '  6a:'.*w:iB;  T»a»*liey  der 'Entst-iindung -eine  u^ 
sprnnglich:^  Identität  aneifbriinen  niufs ,  und  dort 
:  i«:eirie  geöi^ri^ahd  i>upHeitftt'  statutrt  werden-  kann, 
£)Uzändiuig wublb^aU*  densrWesen  uacb  Cntzundurn 
ijtf  SQ  fct  .aiK^H  Tod  ubendl  ibd« .  Wenn  von  ver- 
schiedeneti  Gattungen  des  Brandes  die  Bede  ist,  ^i 
sind  dast  i9>iiieii».,\yie  ich,i$i,vOb  vtGin  der  Kntzijmtun« 
sagte,  nur  unwesentliche^ Modificationen,  Jkie  ahn 
hey*  de?  3^ai9i41ung  voti-  Wichtigkeit  sind,  unj 
j^igehtli^ih^nui;  bey  der  drohenden  Gefahr-,  -bey  der 
Annäherung,  heym  so  getonnten  hei&en  Brande 
jlher  picl^t\'k¥y:  dem  wurklichen  Resultat  als  Spha- 
celus;  detin.die  To4ten  könneti  wir  nicht  erwecken. 
Bey  der  von  mir  apesktinnten  gen^isctien  Iden- 
tität   des   Brandes  j  wird    diß    Definition    w^esentlidi 

• 

verschieden  seyn-vöii  der  im  (ersten  Bande  Pag.  ii^. 
gegßbeneik  Definition  der*  Entzündung ,  und  von  der 
in  diesem  Bande  Pag.  56*.  gegebenen  Definition  de: 
fiiteruiigl  tegt  man  bey '  der  Definition  des  ßran- 
'des  die  derEntzundungzuni' Grunde,  so  wird  maa 
jTü^ht  aufFall0nd..dea.XJntersQh&ed}«ain&ehen*  < 

Ich  gehe  vdnaetn  Grühd^atüe^aus,  ^vorüber  ici 
mich  im  ersten,  Bande  ausfuhirlidbi  erklärt  habe,  dal^ 
die  Kräfte  des '^thierisrhen  Lebe^ris  ihre  LeiHlcliheir 
m  dcfn  veigfetativen  Nerv^^    ijin^^in   dem  Blute  ii 


f      \ 


>  '    Vquj  Brande*  .  fcS^ 

emeiiiirliaft  mit  ^  ihren  Gliiäleh  ,  höhen  >  folgrrGh  in 
)v  organischen  SensÄiiKtat-  und  Irritabilität.  -  Deii 
'iranischen,  veffißtativen  Nerven  sehrieb  ich  den 
sten '  Imjpüls  auf  das  GefäfsS> stei»  %\i,-  und '^etzt^ 
tzteres  als  •  dem  Nerven  -  EinfluEs  untergeordnete 
ie  Seci^etiön,  Nutritiony  und  den  garizten  Stoff- 
echseluhgs-  Vorgang  im '  'tlfierischen' ' Haushalt  eig- 
Jte  icPprimär  der  organischen  Sensibilität  zui  Die 
eproduotion  mufste  nothwendig,  wenn  der  Orga« 
smus  iii  seiner  Iriteg(utäl" Werben  sollte i  der  steten 
«fsaugung  beym  Stoffwechsel  folgen.  '  Dlfe  Reprou 
iciion^  war  demnach  4«r  .Inbegriff  einer  gleichzei^ 
g  normalmätrgen  organischen  Sensibilttlt  und  Iri»»- 
h'iWm,'  als  .  Gefäfeactiön* •  und  Circulatkm ,  und  be^ 
and '  «zunächst  in  dem  lagenweisen ; Atischiefeen  des 
lierischeii  Stoffes,  worin  Blut-  und  Geik&bildung 
1  Stande,  kanii^  •  -*'•.•  - 

Atrophie  MTärd  yöA  dem  primär  verminderten 
linfiufs  Äer  vegetativen  Nerven  auf  die  vegetativen 
[aargef äfee  hergeleitet ,  wobey  die  stete  progres- 
ve  Aufsaugung  stärker  wÄ\f,  als  die  Absetzung  'und 
as  Anschielsen  des  ThierÄtoffs.  <  •• 

Ein  Geschwür  war  ^der  organische  Vorgang, 
0  ein  Substanz  -  Verlust'  der  organischen  Masse 
urch  eine  organische  Thätigkeit  ^a  Stonde  kam, 
jo  die  verse Wärende  Au&augung  stärker  war,  als 

ie  Rephodtiction.    ^  ^  '*!     * 

EntCThdung  war  ein  gleichzeitig  abnorm  gesteh- 
;ert€r  Ki^tand  dfer  organischen  Sensibilität  und  Jrri- 
abilität,   ein  neues   schöpferisches  Leben i' wo  die 


6S8  ni.  Cßf.    Ih  Ab^obnitt 

^endlBiiZ  ZW  ..6<^opfung  fictuer  Gebilde  ^xutirte, 
aber  verbunden  n^it .  Ircegulascitftt  9  Üppigkeit. 

Ich  b^be  folglich:  nur.  eine  •  Lebenskraft,  ange- 
nommen und  .die.  Trennung  in  verschied^e  nick 
.gestattet  •♦, 

.^  Troxler  f^iibme  ic^.^da^er  in  so  ferii  beji 
als. er  aagt» 'dnb  die  J^t2;und^ng  eine  Krankheit 
der    organischen    Identität  .  des    ganzen    Gebüdei 

/ 

Wenn .  ich :  nach .  diesem  Vorausgeschickten  nun  \ 
eine  Definition  ,  vom  Brande-  geben  sqll,.  sp  >vir4  { 
sie  ganz  d|is ;  Entgegengesetzt^ .  von  der  der  Ent- 1 
aiindung  ausdrucken  ^  und  im  .Verg)eio|t  mit  def 
Definition  4^|}  Atrophie :  und;  •  di^m  Ulcus  wird  sie 
idte  VoUendulig»  das-  e|ilichi?dene  Resultat,  von 
dem  ausdiruekl^n »  was  in ,  dep  beyden  gegebenen 
Definitionen  als  noch  nicht  notorisch  au^edruckt  1 
mravd«  G^  es.  .mit  üßii  Atrophie  oder  mii  dem  i 
XJlcus  noch  «mehrere  Stufen  tiefer,  so  ..kann  es  \ 
2um  Brandy,  kommen*  Wir  finden  ^s  ^uch  in  der  \ 
Erfahrung^,  heeitätiget,  dnJs  ein  atrophi^her  Xbeil 
ein  Ulcus  brandig  werden  kennen.  . 

AhnKchkeit .  haben  die  Atrophie  und  das  Ulcas 
affenbar  «[lit.dem  Brande  dadurch»  ddJs  die  Repro* 
duction  aehwaeher  ist ,  als  die  Aufsaugung ,  niiao- 
«iirt  sind  sie  nur  dadurch.»  dal^,  die  Keproduction, 
obgleich  sie  schwächer  ist  i  doch  noch  n^cht  >  ganz* 
ü^h»  wie  bey  dem    Brande,    gesunken    ist* 

'    Auch  findet  bey  dem  Ulcus  ein  ftiinlicher  Pro- 
«efsötatt»  wie  beym  Brande  >   wodurch  die  Tren« 


«    < 
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aun^t  die  ikbsbnderui^g' de^  tT^odS^n  ivon^  dem  Xe» 
JieailigeiiilwwufHt  wirdf  nüiBliQh  die  yeF^nI]|w^rei)de 
Au£saugung*  '    Versciüredf  n  <  ist  •  der  >.  £roce|^    nur  ^ 
wieder    gpadu*bIL i      B^ydi -.Xltipus    ijü   tU$  .Stadium 
Deterskmis ,.* . Mundtfiefiti^^fiMij.  .die.    Rein;tgung    der 
6eschwiiH}äcIiey .  da's  A¥eck  der  Saugadern  j  ^velciie 
las,  was  nicht  erhalten  .^erd^n  ^|i,   vfijUig  aiiCser 
lern    Connex   mit    dem   Lebendigen    setzen ,    und 
kejm  Brande   beschleunigt/ebenfalls  die  Ah.sorjition 
frennung  des  im  Absterben  Begriffeneiil'  'Es  gehört 
olglich     zqr     Vollendung  *  des     Brand -iProcessäSv 
mch    die     Saugkraft    der     aufsaugenden '^Gefäfse. 
öurch    diese     wird   bey    der  Necrose   der   Seque- 
itep  völlig  jsoliii:.     Die  meiste  Ähulichkert*hif»rrsoht 
'Vohl   in    Hinsicht   des  organischen  Vorganges  zwi^ 
chen    Atrophie ,    Ulcus    und     dem  *  so  *  'genannten 
leifsen  Brande,    der  ' Gfengraen.      VV^iJn^'iiiiwi    ein 
0   genanntes    fauTes,     phag^daenisches*''4r^sehwur 
;enau  betrachtet,  so  findiet  ^uöh  eine*  Gkngräenes- 
enz,    eine    Annüberüi^g   tut»:  Brim«!«.  >  w^tldroli 
Utt. 


f     <     .  I  '  t   I       t 


Aleine  Definition  des   Brandes  wurde  demnach 
wgende  seyn: 

£r^m4i' ist  üh  Gangruön  ein  4Q.  bedeutendes 
Sinken  der  beyden  Pactoren  des  thlcri* 
SiAem  Lebens  1^  ifeir  ^egleimU^enai^j^ven  und 

vegetativen'  Haargefäße^  däfs'  in  dem  ge^ 
^ttdiShm^^Otan^:  det^organiichen  ^(Hastih 

hedevbmM  ^tfjHingeMiprJjdigm<  k4o^  nur 
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ifi'  dem  Graüe^f  -  dafs-  W^iüäkrhersteUmi 
der  Integrität:  maglich  ist ;  ~  ^.  Spkaa 
ius  dagegen  ein*  gänzliches  Erloschen  de 
.  ofgtutischen  ßehsibilit^t  und  Irritabililäi 
<so  dajs  die  G^setne  der  organischen  Ri 
stik  gänzlich  aitfgekSft  haben  und  ein  pa\ 
tieller    Tod  erfolgt  ist. 

Wenn  die  Vegctatiqn   der    Inbegriff  der  ot; 

nischen   Sensibilität  und  Irritabilität    ist,    wenn  d 

.  -  .   .     ''     '       '       ■  • 

vegetative»  Nerven  der  Nutrition  vorstehen,  ui 
sie  dabey^  Ginditio  sine  qua  non  sind ,  so  ist  d 
beym  Brande  fehlende.  Nutrition,  Production  ( 
Folge  des  Aufbörens  der  organiscjhen  Sensibil 
und  Irritabilität,  und  die  allernächste  Veranlassu 
des  Brandes  ist  das  ^iiifbören .  der  Vegetation. 

Brapidimd  Lähniung.sind  in  so  fern  ^.identii 
als  die  Lähmung  auch  durch  feUethafte  Vegetad 
veranlafst.  wird,  uiid  die .  Vegetatifm  immer  i 
Ne]rv0iir  un4  de»-  B^ub^s .  )>e4arf« 

«  III.    ABSCHNITT.   . 

Eintheilung. 

I.  Nach    der    Entstehung. 
\\  In  den  Brand  ii^ch  vorausgegangener  £ 
zdndung« 

2.  In  den  Brandy  ^elcfher  ohpe  1  votaiisgc5 
gene   pintiuhdung  »iiuftpitt.  -     *    5../;:.\>  ;  ; 
*  S.  In  den^o^ici   entstandenen. -^Kaiid; 
4«  Ii\  dieiiv^wtfitutioMlteA  ^tmaiLr: 


Vom   Brande. 


«91 


5,  In  den  durci  die  Autkenyrelt    begründeten 
contagiosa)   Brand. 

IL  Nach  'den   wahrnehmharen    Erscheinungen. 

1.  In    den  feuchten    Brand,   Exulceratio  gan- 
paenoisa,    g^ngraenö»    verschii^arende    Aufsaugung. 

2.  In  den  trocknen  Brand,  Mortificatio  sicca^ 
HI.  Nach  den  ei^griffenen  Theilen. 

!•  In  den  Brand  der  weichen   Theile« 
'  »•  In   den  Brand,  der   Knochen. 
IV.  Nach    deip    Grade. 
1.  In- die  Annäherung   zum    Brande,    wo  es 
ehr  oder  weniger  möglich  ist,   dals   eine  Mprtifi- 
tion  erfolgt,  wohin  ich  den  Zustand  rechne,  den     . 
m  mit  dem  N^men  Inflamniatio  asthenica ,  paraly- 
a ,   typhosa ,   Inflammatio  gangraenosa ,   Gangrafe- 
scentiä ,    Gangraena    belegt. '     . 

2.    In    dea    notori$chen,    würklichen    Brand, 
hacelus." 


f         • 


IV.    ABSCHNITT. 

•n  dem  Brände  na  oh  vorausgegangener  Eul^ 

Zündung.     ' 

Bey  dieser  Gattung  ist  die  veranlassende  Ür- 
he  die  Entzündung,  und  der  Brand  kann  in  ver- 
iedenen  G^d^n  die  Folge  aeyn.  Dieser  Brand 
dann  iiaoh  der  ersten  Unterabtheilung  der  ersten  - 
uptklas^e  eine  siecundäre  Erscheinung:,  txnd  ffe- 
t  qls  Beendigung  des  entzündlichen  Processes  in 
•  Catscheidunss- Formen,  nack  welchen  die  Eint- 
tdui)g  j$ic||.  bn^d  »erthieiiyt  ,^  bald  in  Verwachsungt 
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Verbftrtung »   l>&ld  in  Eiterung,  bald  in  Verschwä- 
rqng  libergeht.* 

Bey  dieser  Gattung  des  Brandes  ist  es  theik 
auszumitteln ,  wie  er  zu  Stande  komine,  und 
theilsy  wie  sich  die  rerscbiedenen  iSrradationeD 
bilden.  Dazu  wird  erforderlich  seyn,  diejenigen 
Entzündungen  anzugeben,  welche  vorzugsweise  zu 
einem  solchen   Ausgange  Veranlassung' geben« 

Der  Brand  erscheint  hier  unter  den  in  der  vier- 
ten   Hauptklasse    angegebenen   Gtadationen  zuerst  ] 
als   Gangraena ,    und    wenn    diese    yoriEuisgegangea  f 
ist ,  und  es   nicht    dabey  bleibt ,    so    kann  aus  der 
Gangraen  Sphacelus   werden»  —   fch   inuls  es  mir  ] 
noch  vorbehalten ,  mich  liber  die  Begnffe  von  Gan- 1 
graen  und  Sph&celus  zu  seiner  Zeit  genauer  zu  ver- 
stindigen.     Aus  meiner  Eintheilung  nach. der  vier«' 
ten  Hauptklasse   geht  aber  schon  hervor,    dafs  icli| 
unter  Gangraen  den  gelinderen  Grad,  der  zwischen 
dem  Entztindungsact,  luid  dem  Sphficelus  liegt,  uni 
unter  dem   Sphaceluiä^  die    völlige    Beälisirung  ver- 
i^tehe ,   welches  ich  auch  schon  durch  meine  DeE- 
nition  und   durch    das  derselben  .Vorau^eschickte  i 
angedeutet  habe,    —    Die  Entziindunjgen ,    welche 
sich  in  Brand,   in  so  fern   ich  mich  dieser  Benen- 

* 

nutig   noch    als   eines    allgemeinen '  Ausdruckes  b^ 
diene,   endigen  können,  sind  folgende':  ""^ 

'  L  Jede  acute,  echte,  active,  selbstständige  £nt 
Zündung,    Welche  ic&    im    eristen  Bande  Pag.  1901 
in  der  Symptomatologie  cliaracteriäirt  fiiäi^.  *-^  *D*^  | 
Brand  kömmt  hier  auf  fofgefttfe  H^öise  2u'3rwi3e: 
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Wenn  am  vijüale  ^  .  animaUsclLe  Tumult  zu  .Ixeftig 
ivar,  demselben  keine  Grenzen  gesetzt,  das  neue, 
libertriebene,  kein  Mals  und  Ziel  haltende,  Leben 
nicht  bis  auf  eine  gewisse  Stufe  heruntergesetzt' 
oder  wohl  gar  bey  einer  fehlerhaften  'Behandlung 
durch  Incitamente  die  organische  Activität  gestei- 
gert, und  gleichem  Oel  zum' Feuer  gegossen  wurde, 
so  dals  das  örtliche  organiscjie  Ganze  sich  dureh  zu 
Starke  Kirf^&aii9ti:engung  *  am  ^Eftde  selbst  aufreibt, 
die  vitaleil  KifLfte  sinken:.  Und  das  Üegeneration«- 
Vernijigeii  erlischt^  : 

Mit  Biohat  kann  man  sagen,  dalk  der  Brafid 
hier  zu  Stande  komme,  (wenll, man  in  der  Stiifen« 
folge  sd  nieder  abwärts  steigen- will,  wie  es  bey  der 
Entziindungfi-Sceae  aufwärts  ging,)  indem  die  or- 
ganische Seusibilität ,  weiche  zu  hc^ftag ,  oder  -^ch 
9u  anhaltend .  exaltirt  war,  erschöpft  wird  «oder 
völlig  erlischt. 

Wir ;  ^i^den  auch  in  .  der  .$yn(]^tomatologie  des 
Brandes  die .  regressive  Reihenfolge  der  £i^$rpj|einun- 
gen  der  pro|;ressiyeii  bey  d^r  Entziindung  gleich« 
Sowie  von 'den  vegetativen :  Nerven  die  £ntziui« 
dungs-Soene  ;  mit  de.n  Fh^omenen  ßchiperz »  ver^ 
mehrter  W^me  ,uAd  Bö.the  jeröffnet  ward,,  sp  f^agt 
die  Scf^e.-4es  firandes^^aucli  zuerst  an  den  vegeta- 
tiven Nerv^.fi^,  unfejr.deni  Fhll^pmenen  von  plötz-: 
lieber  Vef*^iil^j^^ng  des  SchiDfer^^ßns* :  dei:;  Wftpme, 
worauf  lei^me  r  Verjtaiderung  ,in  der  ganaten  \  Splidar- 
partbie,;alr:y'^mi|id|9runM  der  »  plbäsion,  ühd  eiaf 
^tauBohong  4pi;,  fläs^ig^n^^ J^staMcUheile,  f»igt ,  ver- 
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tet,  d«fif  nach'eMcon  üeffigen  Ge&ftfi.ebir  an  jedem 
Tbeile,  der  durch  diei  .liaj^e  ^des  K-Mfiers  ^dh'ickt 
wiirde» '  BFnvi>d  •  entstand«  Naofa  hefti^n.'Liiligeaent« 
sfindifTigen  bann  LKJMBkmgyt'Stickfiais  fol^iu 

'Dara^iS' > goht  die*  Wiclrtige  Regel  hervor,  bey 
der  eckten  'wahi'eii  Entz/Andung  den  vitalen  Tu- 
miiU '  Glicht  *  aiifi»  I:)i)chste :  Zeigen  «a  i  Jtksi^c^a » .  deoa  \ 
die  Erfahrung  lehrt»«  dal^  je.  heftiger  die  Entzun-  ' 
düng  ^ar,  je  rauher  thi^Varlanf  JSieh'Aeigte^,  desto  , 
gr&fiier  die  Gefahr  «wjary  in-  Ermattung  ^  ^ £ischöp-  ^ 
fiing,  Erloschen  der  Vitalität  r  in'  Biand  uherzu*  j 
gehen.  Nach  B  r  o  w  n  sehen  Gnindsäta^n  t .  ward 
dieses  <Ühergang  der.Bnatid  aus  iDdiirefiter>  Schwlciie 
genannte  Je  activer  daher  der  vitale  .Tumidt  ist,  j 
|fti!M)her"sich  das  gesteigerte  Lehen  äufsert»  desto  | 
ktätfkigiir  ^und  desto  -meidier.  Dm&  aum  .den  aoti^  I 
pUegisiiA^hto    H6ilap)>arat   anwendfi»d:  :    >  j 

•  ' ':Ejs '^^st .  nun    anzugehen^'    in   wehdier   Gradation  j 
aioh    der  Brand  na^fa/tolchen    activeh    EntzunduiL- j 
geiiojllö&ertf    ob  <der  ZüHt^nd,  '-dehiihan)  Gangraea  ■ 
nennt»    zuerst,    und  dann  der   Zmtaml  .folgt»  wel- 
ohen^  mah   Sphi&celfis   nennt»  .  oder. tob (:';diese  hef- 
t)ig<»-  Eniziindung»    pbne  \  erst  in  deniMtttelzuditaiidi 
ifibenragehen^    gleich  sphaqelos  wird?) 

*  '  Die- Meinungen  (ilear  das  Wesen  der  G^ngraei 
wart»,  imitier  sehr  £etheilt.  Am  besten  .hat  noch 
Galen  •djie  Cbngraen  dnrch  etneoL  üVlittelsustand 
zwiscshen  der  Höhender«  Ent^undlq^g  uiiddem  Zu- 
atandstifdes  SphadeUis^  hebeiiBfaiife&ir  T.hottsoa 
bäzMdlMt    ebenfalfe  :dttlfoJi    Gaa^^aa^diie  .sist0 


1 
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e,    JUß  \.  anfangen^«'  !  Stadium  -d^f.;  J^ai)ft^,. 
durch. $phaoel«$..  das  lel7.te  StadiÄm^../fl^il;fr  di« 

Ansiebt   libereiaitimiot.  ,,    .      '  *  *^  .* 

Wund^^i-n  mhfs  thaö  feibli,  W^nii- inah  tiun  gaAr 
Gegipntheil   lies*.'    Naumann  ^)    tienfif  Gan- 
?na  den  höchsten  möglleben  Grai  »Von  Lebens«' 
igkeit  einzelner  Organe,    wobey  dieselben  sich 
ht    erscTiopfett ,    iind  *  ^a6er  *   iJi'rem    J$j>sf ei*ben 
e  UoTtlmcn.     Pag.  88.   nenpt  er'Gangraen  ii^n 
hslen    Grad    der   Entzfindimg ,  '^  dessen    naturli- 
r  Ausgang  Sphaoelus  ist. '  Pag.  i  i4»  tc'ifst  es:'  — 
die   Gangraen'  nichts '  anders  i^f/  als   der  hef- 
te Grad   der   Entzundluis:  >    so    sind    auch   ihre 
chen  'keiAe  anderen ,  als  die  gewöhnlichen  aller 
zA'ndungen,    utid  nur  einige  wenige  hat  sie  be- 
lers.     Zu   den   Zeichen   der    GatigrÄen  .rechnet 
SchiheTz,     Geschwulst, 'veränderte  Farhe,    er- 
de  Wärme,  Trocl^Vnheit,  Härte.     Pag  Ö5.  sagt 
(lafe   Ehtzi'^ndung   entstehe,    wenn  eiii'  äußerer 
z    die     tfatfirliche    Thätigkeit  '  eines     einzelnen 
flies  stärker  Und  schneller   erfolgen'  macht,    als 
natürlichen    Zustande    geschieht.' 

Herr  N  e  u  m  a  n  n  nimmt  also  ^  Entzündung  und 
kgräen  dem  Wesen  nach  als  Synonyme  an, 
Jhes  noch  mehr  daraus  hervorgeht,  wenn  er 
•  88.  sagt:  —  Es  ist  schon  im. Eingange,  he- 
t  worden,  dals  die  deutsche  Spraphe  mit  Un- 

I 
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manki*«  B#aehrciilitii>g  geaclilossen  werdw  mufs, 
Statt  t '  sMdem  Jia)ide  Zi^ttiUide  vertaiisciM»,  m 
Thotnron-giit  ausdriickt»  Jhre  Nmkxvs 

Wen«   ich  nun   Gangraen    ab  den ,  Mittelätanl 

ftwisclieii.  dar  e€]|i?o »  aotiven.  Enf^ndons  and  Jen 

S|iliacaliia  •  «la    den  mqglielien . .  ÜliergaDgfpiuic)  k 

Mmrtificalion  aoMhe,  .soßtSoig^  das  Übecgebi  dieser 

EotzunduD^ .  in   Gangraen  eben  0Q  rasche  als  der 

Verlauf  der  Entzündung  raaoh  und  .schnell  entsdie»^ 

dend  wa^:*       Binnen    wenigen  3tunden    kann  «^ 

nanchninhl  ^Scene  andern»     Miud  ninmit  biero 

nicht   einmaU  die  Gradalioneni  von  dem  bocbtei 

vitalen  Act  zur  fi^bmattwag)   und.  von  da  zsr^ürll 

liehen  Gangraen   wahr,    wenn   man,  nicht  auf  dil 

Möglichkeit . .  vorbereitet  isf ^     iDem    aufmerksamei 

Wundarzt  iiber »'  der.bey  jeder  ^hr  hefrigen  Eni 

Zündung  die  Möglichkeit  des  Überganges  in  Ga4 

graen  immer,  vor  Augen  hat,   wird  jedes  plotzIit^E 

eintretende   Zeichen  einer  Störung  in  der  Vegeta 

tion ,  als  MisforbigUeit    bey   einer  Wunde ,  Abso» 

d^rung  eines  sqbleohten  j  3ecreti'    gleich    aufbUeol 

seyn',    und  er  Wird.schoAden  S^ustand  der  Ennair 

^ung  der  ViU^itW  versle|i6n,,  uM  gleich  .kräftigt 

d^in  würken,  dala  es  nicht,  iziur  Er^öpfj^g.jipinme. 

...    Wer  nicht  den  rfichten  Zi^tpunkt'.ei^^fr  Veitf« 

Sectio  zu  tfe^ßj^  weife», ^«  ^pfftigw*  AdeR  lä^>  *•• 
schleunigl:  jif^^^  qft-d^n,l?bftjg«5g  ii|  Et^öptung 
and  Gangmc^nt  ungemein  ^  fWfk*'  \  Xl^Rrail^^'gviW^ 
fll<JK  das^-i^^i^i^h'.^  esr^nJSan^e  Pag. So/t#  sfgt^* 
der-  ^t9^indupgs*FiK|Ce£s;^cb|0ia .  llUiger  gisdanertt 
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0  ist  mancIiiMM  di^  Naüic  sohoh  im  .Siegelt  Be^ 
Riffen,  und  nyurde  den  vöHigen'Sieg*  davoa  tr^ 
;en,  wenn  nicht  der  Attft  ihr  di^  Kraft  dazu  durcb 
ine  zu  spät  angesteüte  Venae  Sectio  *l>enfthnie*     ^ 

Der .  Üht&pgafig  in  Brand  mag  ibo  rasdh  gesche- 
len,  wie  er  wolle  ^  so  ist  GangraDen;  doch  ^llemahl 
er  Vorläufei'  des  SphaiieluÄ.  Die^n  Mittelzustand 
ennt  Thomson  auch  die  gangraefiöse  Entziin« 
ung,  welche  Duplicität  sich  aber  mit  meinem  ße- 
riffe  von  dem  Wesen  beyder  i^ust^nde  eben  s^ 
?enig  verträgt,  als  Inflammatio  asthenica.  Will 
lan  den  Ausdruck  gangraenöse  Ejitzunduno-  bev- 
ehalten,  so  ist  das  eiii  Zustand,  wo  einige  Theile 
dion  im  Absterben  begriffen  sind ,  während  andere 
lieile  noch  im  entzündeten  Znstande  sich  befin«" 
en,  ein  Zustand,  der  auch  bey  phagedänischea 
leschwflren   existirt.  '  . 

Wenn  die  Ent^ändung  so  rasch  in  Gangraete 
hergeht,  30  henntsie  Thomson  die  acute  Ganj^ 
wen«         .  .     .  *  .... 

So  wrie  nun  dier  Zustand,  welchen  ich  Gau» 
iraen  nenne  9  die  Folge  einer  heftigen  Entzffn« 
lang  sejn  kann,  so  kann  es  auch  wieder  umgekehrt 
ejTi;  —  nach  der  Erschöpfung  fängt  oft  die  Vitali-* 
it  wieder  ati,  ^thättger  zu  werden,  und  es  erfolgt 
nie  Entzündung  *'als^  ein  pröducirend^r'iUchopfei^ 
feiet  organischer *A6t,'  es  zetgt  sich '  cdn^  kräftig« 
tegenei*ätion ,  Vegeliatibn , '/ einW  Iiiflammatib  ad^ 
laesivä ,  w^^cli^-^heym  Sphacelus  an  'dem  'brandig 
;en  Theil^  selb^  nie/'^woh)  abeF<  iNifider  QwAzi, 
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Gradationen»  nadi  dittt  'üvIsAGlilieh^ntfMklmeßten, 
nach  der  «Sauer»  deo^Gvadei  dek»  Hef^i^eii»  nach 
der  Organisailion  der  ergmffmen  Theile » •  nadi  deoi 
Stande  ^erYkalitlft »'  im  gesunden.  Zustände  o;  s.  w., 
Statt -finden»  «-«-  so  iit'ee  aüok  beyhi  Brande  als 
4imi  ortlichen  Todt  dec  Fall.  Das  Wesen  der 
Krankheits-'Forin»  welche  : wir  Brand  nennen,  ist 
ebenfalls  stets  ein  und  das  nämliche v  es  ist  stets 
das  Entgegengesetzte  von  4er  Entzündung«  nämVidi 
zunächst  im  hohen  Grad^  gesunkene,  oder,  ^nzlicli 
erloschene  Vegetation,   welches  die  Folge  ist  von! 

einer  sehr   schwachen,    oder   gänzlich   aufgehörte&ji 

»^  i 

Action  der   heyden  Factoren  der 'Vegetation,  näm- 

lieh  der  vegetativen  Nerven  und  des  Gefäüsappard- 
tes  mit  ihrem  G>ntento»  wohey  ebenfalls  unwesent- 
liche Modificationen»  Diffiferehzen»  Gradationeni 
nach  den  m*sliohlicheh  Momenten »  nach  der  Dauert 
dem  Grade  der  Heftigkeit» -Dath  der  OrganLsatioft 
des  ergriffenen*  Theiles»*  tmd*,iidch  dem  Stande  def 
Vitalität  im  ^gesunden 'Zastande  iStatt  finden. 

Wenn    leh    diese '  angegebenen    Aledifieationeft 
bey  dem   Brande  j    von   dein   jetzt   die    Rede  'A 
der  '  nämliohi  nach,  ^iber  faeft^en»*  acuten   Eatzii«' 
düng  «ntstiftiit,  •  berfichsicJlttige  >  sß   ist    die.  heftig«  i 
Entcändnng    als  .die'  imWesentliohe    Modifioatioai  i 
tals  :dSe>  Veranlassung   diverses   Brandes  y-  anzüseiien« 
Die    heft^e ' ,  Entzundutigf    iM-   hier    die    Ursacbe, 
und    der    Bi^and  *^der  ^endllcW  Effect.  ^— 
i-'lkik  nun  etneli  richtigen ^Bbgriff  vonrCkm^««" 
.ttnd.9)äjpiiMelus   au   bekom&env  «^usMn'iiwir  hier 
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eine  gewisse^  Eethenfolge  '  imnofamen',  welche  ioK 
gende  aeyn.  würde;  r--»  Wir  gehen  von  der  wah^ 
ren,  eehten  Entzündung  aus.  i«*—.  Diese  geht  nicht 
als  solche^  ohne  dals  ein  Mittelzustand  eintritt» 
in  den  Brand  ab  SpBaceliis  'ülfer.  Bey  jedeif 
Entzfindung  finden  gewisse  Sfadia  Statt:  -^^  das 
Stadium  ^  prodromorum ;  Stadnim  initii;  St«diiini 
incrementi,  und  das  Stadium  decrahienti;.  ..Bey 
lieser  hier  gedachten  Inilamniation  .  ht.  »e^  vkua 
iharacteristisch ;  da^ls  diesä  Stadia^  so  rasch  auf  ein^ 
mder  folgei^'^dafs.  sie  oft  auf  eine  dem  Une^hrneii: 
inmerkliohe:  Welse  in.  einander  uhergehem '^  Der 
Jhergaiig  •  voiadtein  eigentHcitcsnl  .Entzündung« ^Pro' 
^eUs,  wekfaei  ich!  in  der  Definition  ^^r  EntzA'ndun^ 
ien  ProdroHius^'genali^nt  halle, c  zeigt  sich  ft^eylich 
loch  vä^iäit  teineb  wahrnsehmbapen  Form^  weicjie^ 
^bnKchkeif  mlk  d«h  Eätzändnngs  -  Ausdrucken  haty 
iber  seilen- ':dubDh  eine  ganz  'ätidere  Natur  au^e- 
Iriickt  ist;  wir  finden  freyUch,  /wie  Neum-ann;  än*^ 
^«geben  'hatv  i^och  Farbenüniäwlerung,  unangeneh« 
Hes  GeSiild , .  •  "Geschwulst  >  » .noch'  nicht  *  erloschene ' 
(fVärmeij  u^^s,  Jrrv;  \ allein  .imlenghar  sind  diese  j£r-> 
scheinuiigen' vot^  denen  bey  dem  wahren  Epti^un« 
lungs  - Pi«dceb ^  diooh  verw.hteden ,;.  worauf  icÜ  bey 
ier  Sympti^kia^logie  die^r^Garttung  des  Braiides 
tufmerksatfi  mk&h«iii'^Äde.  •  Wer  diese  eintiretend^ 
I^ifferenz ■'unbjßaohtet  lälst,^Weirs  es  freylioh  nicht, 
^0  dle'^'Gret^zto  sindy-  wo •'deV  eigentliche  vitale, 
gesteigcjti^  )jAet«'anfilngtv  nach^ültissen ,  und  wo  die 
^mftttuDg,   j^bspannung    iiMhdiein   heftigen   Auf« 

'        .'       45 
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moglicli'^iä.«'^*' Diese  Thatsaehe,    daft  an  jbr  gan 

graeoäseri*  Gegend   ein^  bildender  9  /  pi*oductiver  eit 

zundlicher  Zustand  wieder  eatstehen  kana,  ckm 

terisirt  die  Gangraen  sehr»   und    unterscheidet» 

aüÄ   Mittelz«ista«d  *  zwiselien^  der   voraustg^gaDgeo« 

Iriflammatibn.ui]^  dem  dacauf  folgenden  Sphaceh 

cliaracteristisch*  *-■■ 
t 

\ 

•     ■  •  •      '- 

,  Damit  stimmt  auch  das  uberein,  was  Thonsai 
Pag.  276-  in  dem  zweyten  'Bande '  seines  Werl« 
liber. Entzündung  sagt»  dals  nämlich  der  gaograeno: 
Zustand  sich  durch  Zerlheilung ,  durch  adiaesii 
Entzündung«  durch  .Verschwärung ,  oder  we^ca 
am  häufigsten  der  Fall  sey,  mit   Sphacelus  end'i^< 

Esist.>mcht  zuyerkenuen,  dals. in  ]äinsieht 

fiegriffe^  der  Gangraen,   w^llche  nach  £ntzünd 

folgt,   eine   grobe   VetsehiedenheiC    lierrscht, 

dem   An£änge]^.  xmb    es   l^esonder^   schwer   faQ 

j^dejs  Miahl  jdjjs  gichtige ^Wes^, zu > erkennen,  u 

einen   richtigen    Curplan  zu    entwerfen«     Was 

er  thun,   wenn   die   Elntzündung*  auf  der  Gre 

fiteht,  ^wenn   sij9    bis.  nahe   .vor   der  GaQsraen 

kotemen.  ist?  '  Spjl  ;er  fnoch  entzunduQgswidrig  t 

fahren,    öder  s411  er  -gegen   den  gesunkenen  \\^ 

litftt^- Stand  agiten?    Wi^  wird.  f€  den  Grenzpiioi 

luchtjg  anfffiss^ii.?.    Das  i^t  w^ihrficli. nicht  so  kirb 

lind -doch  thochst  widitig,.  weil/. das /therapeuüic^ 

Verfahren  hiei^  s^%t  entscheid^^nd  ist»    .Diels  ^ 

<ben  äo  sQhwß£,  als  esr  xichiig  ziL.tl^eiiren,  ^vo  u< 


Vom  Br«nd«.   '     ;  707 

Pag.  220.  habe  ich  im  ersteh  Bande  gesagt,  jdaCs 
eine    'SO    .  genannte     asthenische     Entz/indung 

I 

das  z.we}^te    Stadium ,   als    einen    Ausgang    der 
ammatiohr  als  einen   Zustand   des  Collapsus,  wa 

vitale  Tumult  sich  gelegt  hat ,   ansehe. 
Dieser  Übergang  in  die  astHenische  Etitzuhdung- 
in  der  Reibenfolge,  wo  es  nicht  zur  Zertheilung« 
r  zum  phlegmonösen   Abscels    kömmt,    um    die 
entlichen  pathologischen  Bedingungen  des  Bran- 

zu  erfoiischen,  zu  vergleichen  mit  ^er  Reihe- 
;e  von.  d^n'  phlegmonösen'  Zellhautabscefs  bis' 
1  so  genannten  Lymphabscels;  nämlich  statt  daüs 
5  Entzündung  in  Eiterung,  oder  in  Exulceration,'^ 
r  in  den  kalten  Abscefs  äbergeht,  folgt  CoOap- 
,  asthenische  Entzündung, 

Das  Fortschreiten  der  Kmnkheitsform  kanii  hier 
ch  ein^    Behandlung,  die   g^^gon  den   Cotlapsus 
ichtet  ist ,  noch  aufgehalten  >verden ;  Heilung  ist' 
b  mö^ich«        .  »  ' 

Geschieht  diefs  nicht,  so  steigt  die  VitalMt 
h  eine  Stufe  niedriger,  und  es  wird  di^s,  wa» 
im  ersteh  Bande  PÄg*  228.  als  paraly tiische ,  ty- 
se  Entzündung  geschildert  habe«  —  Auch'  hier 
n  noch  dem  Sinken  der  Vitalität  Einhalt  gethan 
den. 
Geht  der  G)llapsua   noch   eine   Stufe  niedriger, 

folgt    Grangraenescenz ,     würkliche     Gangvaen, 

ebenfalls    noch    Heilung    möglich    ist. 
Wenn^    aber    die    Beihenfolge    u;igestört    fort- 
reitet j    oder     weim   dey    Fortgang   durch    eine 
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unpassMid.  schwächende  Behandluog  liegunstiget 
wird»  —  so  folgt  das  endliche  Resultat  der  k- 
tention,  —  der  notorische  partielle  Tod,  der 
Zustand»   den  wir  Sphaceliis  neirnen  müssen« 

Rasch»  und  wie  gesagt»  oft  unmerklich,  gek 
die  gedachte  Reihenfolge  hey  einer  heftigen 
£ntztindung  von  Statten«  Der  vitale  Entziio- 
dungs-Proceb  endigt  oft  so  hastig  mit  Ersch(!i> 
fung^  dals  die  Vegetation  gänzlich  vernicliiei 
wird;  die  Entzündung  erlischt  so  schnell,  d; 
die  ViUlität  nicht  einmahl,  so  viel  Kraft  behält, 
ein  Stadium  exsudationis ,  Eiterung}  herrorzu 
-bringfu* 

\Venn  der  Procefs  aufgehalten  wird,  so  foljl 
ein  EIrmannen  des  productiven  Apparates»  es 
tritt>  eine  bildende,  adh^iesive  Entzündung  ein. 
Dieb  i$t  der  Zuständig  wo  Thomson  Pag.  249. 
sagt,  dafs  die  Gangraen  mit  Ekitziindung  enden 
kann«  Durch  diesen  hinzutretenden  EotziinduDg$^ 
Proceis  wird  der  Übergang  von  GangnTen  in  Splia- 
celus  verhindert«  Folglich  ist ,  der  Brand  nur  in 
den  früheren  Stadien  noch  heilbar,  aber  unheil- 
bar«  wenn  er  schon  über  gewisse  Grenzen  hinaus- 
gegangen ist,  wenn  keine  Erregbarkeit  melir  exi* 
stirt,  so  dals  ein  Incitament  nicht  mehr  Ferceptioo 
fit^det,  keine  Erregung  bewurkt  werden  kann. 
'Nur-  Entzündung  kann  Grenzen  setzen,  welches 
wir  so  gar  beym  Sphacelus  an  den  Extremitäten 
sehen,  wo  sich  die  rothe  entzün<deta  Demarcations- 
Lonie    bildet. 


*  , 


Vom   prande.  ^   ,  709 

Sympt07nüiolagi&  des  Brandes^  welcher  nach 
einer  acuten^  echten^  acpiven^  selbstständU 
gen  Entzündung  in  der  beschriebenen  ReU 
henfolge   entsteht. 

Um    nicht    den    noch    bestehenden  .wurklichen 
itzündlichea    Zuistandt;  mit.  dem    schon    beginneni- 
m  Zustande  des  Collapsus,  der  Ermatiung,  oder  der 
süienie   zu  verwechseln,    will  ich  .bey  der   Sjm- 
oaiatoloorle  ,  die     angegebene     Reihenfolge     zum. 
runde    legen ,     darnach    die    Symptome    heschrei- 
n,  und'als  Standpunct  die    heftige,    aotive   Ent- 
•ndung  wählen; '  indem   man  den   höchsten    Grad  . 
T  Entzündung   gar  zu  oft  von  den  Schriflsteltern 
it  dem  «ö   genannten  heiüsen  Brandy  verwechselt 
?tt,  welches   schön    die    Bezeichnung   heils   aus- 
uckt.    .Daher  i^t  eigentlich  der  Ausdruck  heilser 
and    in    einer   DupJicität   ganz    unpassend,    und 
en  so  widersprechend ,  als  die  Benennung,  astho- 
»che    Entzündung;!  ,d^nu,, wenn    ein   Theil    heife 
2ufiihle|i  ist,   so   ist    djie  Acljpn   der  vegetativen 
erven  noch  nicht  erloschen,    so    ist  noch .  Leben 
mnden.       Die    Benennung  r—   kjalter   Brand  ist 
"  Pleonasmus,    Brand    wäre    schön   hinreichend^ 
'^er  würde  der  Ausdrücli  — '-  örtlicher  Tod,  Mor- 
icatio   partialis,    seyn;    indem    alles    Ch'ganisphe, 
äs  des    Lebens    beraubt   ist,    sich   kalt    anfühlen 
*^^«    Diels  sind  nun  einmdhl  angenommene  Sprach- 
•»r^uche,''  Avölche      wir     immerhin     beybehalten 
^'inen;'nur  müssen  \vir  uns  darüber  verständigen, 
^  fiir '  ffegi^iffil   VVir    damit   verbinden ,    welchen 


'\ 
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]i<>y  der  E^itbincliing,  das  ungeäcliickte  Anlegen  der 
Zange,  die  Wendung,  das  medhanische  Erweitern 
des  Muttermundes^  uberibmipt  jedes  rohe  unge- 
schickte, riido  Verfahren  bey  Operationen;  ein 
«chleohter,  zu  stark  driickender  Verfiand  bey  Wun- 
den^ nach  Amputationen,  nach  Knx>chenbriichen; 
wenn  noch  dmi  dem  vitalen  Sturm  nicht  rasch' 
Einhalt  gethan ,  oder  wohl  gar  noch  excitirt  wird.  ? 

Wenn   der  Brand  nach   einer   sfblchen  Entziln*! 

j 

düng  folgt,  so  tritt  ni^mahls  der  so  genannte  Spha»* 
oelus,  ohne  dafs  eine  so  genannte  Gangraen  m 
Mittelzustand  vorausgegangen  war,  ein. 

Larrey.?)  sagt:  —  Je  nachdem  die  Ursacheii 
die  den  Brand  begründen,  verschieden  sind*  j«  nacl 
dem  ist  auch  der  Gang,  die  Gcj^tält  verschiedene 
Wären  es  äulsere,  mechanisch' ^wickc^nde  UrsacheiJ 
die  unmittelbar  die  Lebertskraft  der '  Organe  angr'4 
fen,  so  geht  alleniahl  entzundUche  Anschwellung 
Erethismus,  einel  mehr  oder  weniger  bedeiitenillt 
Zerreissung  in  den  Haargefäfsen  vorher;  die  Theila 
schwellen  zufolge  der  LebensthatigUeit  ihres  Paren* 
ehymas,  die  noch  nicht  gänzlich  wrlöscht  ist,  auf» 

Es  kann  dem  genauen  Beobachter  gar  nicht  ent- 
heben ,  die ,  wenn  auch  oft  rasche,  Wendimg  rati 
dem  Eititreten  des  Sphacelus  au^  gewissen  Zeicieni 
die  als  Ausdruck  der  Änderung  der  Natur  d« 
Krankheitszustandes  auftreten  ^  wahrzunehmen,  ^ 
er   dann  rasch  einzugreifen  hat. 


1^  I 


7}  Medninisoh  •  chiruTgischo    DenkwfiidigkehcD    ans   *^*"^ 
FeldzOgen.    Leipzi|^  bey  Eogtlmann.  z8i3.  Pag«  443' 


I 

"'      Vom  Ärani*.       **  ^TlS 

Hinily  ^)  sagt  mit  Recht:  i-i-  Afn  besten  ut^ 
terscheidet  man  Mofs  Anlagen  zum  Brande,  Schein- 
tod ,  uttd  den  wuii&lichen  Brand. 

,    :  •  ,  ^     ■ 

Ricb-erand  ^)  sagt-:  Unter  .der  allgememen 
Benennung,  Brand  Tei^vvecbseln  fast  alle  Patholoo-en 
diese  beyden  an  sich  so  ganz»  diflfercnten  Krank- 
heitszüstände.  Ef  glaubt  sie  dadiircli',VQn  einahdet* 
.zu  unterscheiden,  ^alar  er  ^ine^tabmentane  Auffie- 
hung,  oder  Vernichtung  der  Lebenskräfte,  ehie  ün- 
terdruckurtg  der  organischen  Thätigkeit  eines  öder 
des  andereh  Thriles  Asphyxie  Wrinl,  welcher  Zu- 
«land  eben  so  vom  Brande  differire,  wie  der  Schein- 
tod vom  wirklichen  Tode.  Den  Brand  definirt  er 
als  eine  roUkommene  Vernichtung  des  Lebens  und 
der  Lebenskräfte,  als  ein  völliges  Aufhören  allep 
organischen  Thätigkeit,  als  einen  örtlichen  Tod.  Bey 
der  örtlichen  Asphyxie  sey  zwar  ebenfalls  ein  Auf- 
hören  des  Pulsschlages,'  der  Bewegung,  des' Ge- 
fühls und  der  Wärme  vorhanden;  allein  es  finde 
doch  hier  noch  ^ine  Mögliöhkeit  Statt,'  das  Leben 
aufs  Neue  wieder  hervorzurufen. 

'■        •  .    i 

\  •  •  • 

Er .  sucht  nun  durch  folgende  Bey$piele  diese 
Ansichten  zu  erläutern :  Bey  Schu&wundeii  bekompie 
das  getroffene   Glied   oft   eine    so  tiefe    Erschutte- 


»« -p 


8])  A)ili«ii4b|t^   über    4eii    Brand   der    weiolieii    mud    h^mita 

Tbeüe.  Göttingen  bey  Dieteriob.   i^o. . 

9)  Ornndrifs.  der    neuern    Wundarzneykantt.     Erster   TbeiU 
übers.  Tou  Kobbi»   Leipeig*  •8>9*  F*g*  ^9* 
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rung,   dab  die  Heftigkeit  derselben  die  Ti^ät'igkeil 

der  Lebenskraft  aufhebe,  und  die  afßzirten  Theik 

'  in  'einen  Zustand  v^n  Betäid>nf)g  .versetzt  werden 

welcher   sich  durch   Unewpfindlichkeit  und  ^völlige 

'  Erstarren  *u  erkemieh  gibt^ 

»       ■      - 

« 

Richerand   wählt   hier   zur>  Erläuterung  ^ 
ortlichen  A^spfayxie  grade  ein  Beyspicl»  welches  irl 
so  eben    als   causal   Momenjt    bey  der  Erläutenii;« 
der  Symptomatologie  der  Entzündung,  die  leicht  i: 
.Brand  übergehen  kann,    aufgezählt   habe»  er  seit 
aber  den  Elrfolg  so^.dafs  durch  das  Treffen  der  Ku^ei 
uas  'Nervensysystem  allein  sß  heftig  afTicirt  werde. 
dais  es  alles   Vermögen   verloren  hab« ,    dinen  Ici- 
puls  auf   das  Gefälssystem  auszuüben»     Wenn  diels 
.  auch     im    Anfange ,    gleich    nfich .  der   Beriihrusj 
der  Kugel,  der  Fall  seyn  kann,  so  wird  doch  naci 
der  Elrhohlung  von  der  Asphyxie   ein  solches  Eiß-! 
wurken  der  vegelativen  Nerven  auf  das   Gefäfo 
fitem  erfolgen  9  dafs   das  Resultat  die   gedachte  hef- 
tige Entzündung  ist,  oder  es  mufste  dann  die  Aspyx:*: 
rasch     in    Mortification    libergebn,     wie    nach  (k: 
Kriebelkrankheit    zuweilen    Lähmung    und   Brand. 
ohne   dafe  Entzündung  vorausgegangen  war,   rasci 
auf  einander  folgen.     Folgt  nach  Sahnfewunden  dv 
Brand,   so  geht  aber  immer  ein  entzündlicher  31i'* 
telzustand  vorher ,  ,pder  es  müiste  dann  zugleich  ^o 
viel  Blut  verloren  gegangen  seyn,   dafe  jede  £d^ 
Zündungsfähigkeit  vernichtet  wäre,  ; 


Vom  Brande« 
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Symptonu;iJtologie  naeh^  der  zweyten  jihtheü 
liifig ,  oder  die  2^icken ,  welche,  djen  .  Wen* 
depunkt^  den  n^heni  b&vorsieheftden  U^bdr^ 
gang  der  MnizUndung  in  Ermattung  an^ 
zeigen.' 

Ehe    es    zur   ETrinattuiig)    Erschöpfung  komriit, 
entsteht   noch  ein  heftiger  Kampf;   es    äußern  sich 
die  heftigsten  Reactionen,  welche  sich  auf  folgende, 
Weise  wahrnehfnen    lassen:  -^ 

* 

1.  Die  letzte  vitate  Exaltation  der  vegetativen 
Nerven  druckt  sich  aus  durch  den 'während  des 
ganzen  ktanken  ProceLses  immer  rasch  steigenden 
Schmerz  bis  zur  höclisten  möglichen  Heftigkeit. 
Es  mufe  uns  auffa^end  seyn,  da£s  der  Schmerz 
einen  so  raschen  und  immer  steigenden  Fortgancr 
nimmt.  Der'  erfahrne  Beobachter  wird  hierbey 
etwas  Ungewöhnliches  finden.  Die  Heftigkeit  des 
Schmerzes  nimmt  oft,  ungeachtet  eines  entziin- 
dungswidrigen   Verfahrens,   doch    an  Heftigkeit  zu. 

2.  Ganz  besonders  wichtig  ist  es  in  Hinsicht 
cler  Diagnose,  dafe  pu  dem  entzündeten  Theile 
eine  ungewöhnliche   Spannung  Statt   findet.« 

3.  Per  Kranke  hat  in  4er  Entzundungs-  Ge- 
schwulst   eine   brennende    Empfindung. 

4.  Dife  Temperatür  des  afficirten  Tlieiles  ist 
vermehrt;^  in  der  Entzündung« -Geschwulst  findet 
eine  unertj^äglich  brennende   Hitze   Statt. 

5.  Die  Geschwulst  läfst  sich  sehr  troöken ,  sehr 
hart   apfulileni 
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6,  Di«  Haut  ist  dunkelrotli,  oft  Braunroth, 
wie    injioitt. 

j.\  Das  synoGJiisbhe  FieWr  ist  aufs  Hdchi^is  ge- 
ittegeii)    der  Puls    voll  und    hart.      - 

8.  Sehr    characteristisch  ist    es»   dafe  'die    Ent- 
zündung  keine    Miene   viacht,  sich'  zu  ^^ertheilen, 
noch  in  .einen  phlegmonösen  Abscefs  uberxngehen. 
.Nach    dem    ganzen    Bilde     zu    schlie&en    müTsten 
schon,  da   keine  Anzeige   z.ur  Zertheilung  wahrzu- 
nehmen ist, .  Zeichen  von  le'mem  Übergange  in  Eite-    ] 
rung    sich    zeigen ;     allein    die    ganze    Gescjiwulst 
bleibt  hart,  und  wenu  auch  Cataplasmala  eniollien-  ; 
tia    aufgelegt    weiilen,,  so    tretep    doph    nicht    die  5 
Zieichen    einer  bevorstehenden    Eiterung    ein.  [ 

Mit    einem    W^jrLe.   der    vitale    TuiuuU    ist  und  : 

i 
bleibt  so  heftig,   dafc  der  erfahrne  Beobachter    aus  J 

den    örtlichen    Erscheüiungen   auf   keinen    anderen  ! 

Ausgang.»   als    «^uf  eine  ^Erschöpfung    des  Excesses, 

schlie&en    kann,   wenn  das  Feuer  nicht  rasch    ge-  ! 

dämpft    wird.  .        , 

Mit  diesen  örtlichen  Erscheinungen  sind  dann 
zu<^leich  auch  cppstitutionelle  heftige  Reactiooen 
verbunden. 

Bey  einer  zweclimäfsigen  Behantllung  ist  hier 
allerdings  noch  eine  Zertheilung  möglich^  oder  es 
kann  wenigstens  noch  dahin  gebracht  werden, 
da£s    Eiterung   erfolgt. 

Diefs  ist  nun  das  Bild,  welches  einige  den 
beifseti  Brand  genannt  haben,  diefi^  ist  der  Zu- 
stand, den  Neu  mann  Gangraen,  Worunter  fer  den 


1 
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iüchstete  XäpÄd  dep:  EntÄiÖdung  v^hrtand ,  gekannt. 
at,  in  wetcb^m  aber  offenbar  noch  keine  Spur > 
on  Erseböpfung  wahrzutehitieii  fa^tv  welcher.  Zu^^ 
and  auoE  .nicht  einmahl  immer  iif  •  Bt^and  trbep-» 
pht,  wo  Zertheihmg,  oder,  /w«lcheÄ  häufiger  der. 
all  ist,  Eiterung  die  Spene  beendigen  können, 
elches  wir  aber  nicht  mit  Gewi£sheit  prognostin- 
ren     können« 

Ich  glaube  diefe  durch  folgendes  Beyspiel  recht 
?ffend  erläutern    zu  könn|?n:  —  Wenn    man  beyr 
»er    Herniotoniie  den    eingeschnürten   Darm  dunr 
Irothv    braunröth    findet,    so    ist   derselbe    noch"    ' 
;ht    ganj^raentis   zu   nennen,  sondern ,  er   befindet, 
h  noch, in  dem  höchsten  Grade  der  JEntzündpn», 
n   ich  eben  besehrieben  habe,   wodurch  ich  aber' 
1    Wendepunkt   ausdrücken   wollte;   denn    wenn 

veranlassende   Ursache,  noch   eine'  kuvze   Zeit 
t  gedauert  hätte,  so.  wöre   auch  getviü  der   ent-' 
idliche  Zustand  in  dm>  brandigen  ubergeganoren.  • 
fs    dieser   eingeschnürt«   Darmtheil  nur    enlzön- 
,    und   noch    nicht  brandig    war,    geht    daraus - 
vor,   weil,    wenn  man   nach  dem  Einschneiden;  ' 

einklemmenden  Durchgangsloches  denselben^ 
m  Reponiren  mit  den  Fingern  be?«hrt,  so  em-' 
det   der  Kranke  noch  heftige  Sehmerzen,    und 

dieser  DarmtheÜ   noch  in   einem  solchen   Zu-' 
de    sich   befindet,    wo   noch   eine    Zertheilung^ 
flieh  ist,  geljt  offenbar  daraus  hervor,  dals  gat ' 
die    Wiederherstellung   des  Operirten    etfol^t, 
5  daü  Faece«  «us  der  Wunde  fliefeea,  und  aUe  ' 
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»  > 

Zufälle^^^ch  verlieren.  .Offenbar  ist  denn  docli  li 
diesem  Falle  .  eine  Ztotbeilang  ^olgt »  nachdei 
der  aO'SeJir  eotaaiDdete»'Dapm*i>vieder  iri' iseine  fii 
diesen  Zustand  <  sa '  zutpägliehe  warjue  Atmotphär 
gebraebf-   Worden    war»  •  »    *    ;. 

Dieser*  ebien  beschriebene  Zustand,  wo  mel 
Möglichkeit,  in  Brand  liberzugehen,  vorbände 
ist ,  als  bey  andern  Entrundungen  j  ist  es ,  welchei 
ThohiVöh  die  gangraenose'  Entzündung  genann 
hatV  wovon  er  sagt,  dals  eis  schwer  sey,  zu  I« 
stimmen,     wo    die    Entzündung    endige,     und  di 

Gangraen      aqfange,     weil     bey      beyden      nöthe 

>  * .  •• 

Schmerz  und    Geschwulst    Statt  finden,    dafe   ak 

'  _      *  »  » 

diese    dr6y  Erscheinungen  doch  bey  der  Gangrae: 

bedeutender  seyen,  als  bey   der   Entzündung«      ' 

••  • 

DuTQh  ein^  .«ölche  Unterscheidung  nach  dei^ 
Grade  der'  Heftigkeit  wird,  aber  für  die  Czi 
maxime  gar.jntclits  gewoAnea^  und  muis  offenbar?] 
einer  Verwinru<ig  der  Begriffe  Ai^aCs  gegeben  werder 
Nar  der  Ausdruck  der  Krankheit  muIs  genau  as 
gefaJst  werden ,  und  aus  diesem"  mufe  auf  das  V 
sen  derselben  geschlossen  werden.  So  lange  sol 
vitale  Äulserungen,  wie  ich  eben  besphrieben  L 
nobh  möglich  sind,  muls  auch  geschlossen  werd 
dals  ein  organisches  Vermögen  dazu  vorluiD 
sey,  4als  x^ämlich  nicht  allein  .Vitalitftt,  sond 
so  gar  ein  gesteigertes,  üppiges  Leb'eii  exi^^^ 
imd  noch  keine  Ermattung,  Erschöpfung,  Tod  ^ 
haiidea  sey.     pa£s  dieis  aoqIi*  nicht  eingetreten 


f 


'te  ja  das    Beyspiel  von   dem  «ingeklemmtei^ 

qhß«  '  .      '    ".  "••'  w  ' 

Die^  Behandlung,  nuils    sieli  M^U    naoh'  dem^ 
;eDwftrtigen    Wesen,  richten,    und    nieht    nacä 
1,  Was  werden  kann.     Der  Brand  'kann    aller-^ 
gs   konimen,    aber  er   ist  doeh   noch  nieh^   dai 
i  es  i^    auf ;  diesem  Wendepunkte   äuch^  noelf 
bt  (entschieden»,  dafs  vr  nicht  ausbleiben  werdeV 
tn  die   Erfahrung.»  bestätiget   es  jky  daJs  es  sieli 
th   noch    zur   -^erthfilung    oder  .  äu^  '  Eifenin^ 
wendeto    kann.       Wenn    man  •  nun;  gegen  ^  die^ 
i  bescfartebeneA'    entziihdlichen    ^usttimd,  -weil 
r  Brand    konralen'  kann,    schoh-  Mittel    geben* 
lUte,  die  der  Brand  erforderlieh   macht,  so  wäre 
^  eine    Curmaxinie  ;■  Dhne  -n  d^ls   die  •  Natur  der 
tankheit , schon  von  der  Art  wäre',   und    als    eiri 
iphylactislohes  ^^erfäh^e^ .  könnte   es   auch   nichl 
pnommen  werden;-  da   das  Üb^l.auch  m  Eite«^ 
übergehen    kann*       Dagegen    k^no^  '  mir   die 
|ndlung  angewendet  werden,  welche'  das  noch 
mdene    -Wes^n    dep    Krankh^ti  'erforderltcK' 
^t    Daraus   gieht    also   die    hohe   Wichtigkeit* 
fr,  uns   wohl  zu  verständigen  ^'tifcör  das  We-^* 
iieses  |)eschriebenen  Wendepcrnkies/ '  Auf  kei-^ 
all  dürfen  wir  hier  den  Namen   Infiammätio^ 
^eaosa .  "annehmen ;  .denn  da   die  Entsifindung^ 
|imiaer . luch  im  Eiterung  übergetien^kann,  so^ 
-n  vrir  sie  auch  Inflam matio  suppurativa  neu- 
Überhaupt  müssen  wir  in  Lehrbdeherii ,  wor- 
^^togox  sich  B^the^  «rhi^hlen  seilen  9  alte  Aus-  - 


im 
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jljrficke  veirneideB ,  die  mim  Pnpllcitöc'*  im  Wese 
der  Krankheit  ausdrucken.  Was  soll  ein  Ant 
g^*.  sich  vun  dtf key  :idenkenv  ?  :weBA  er » den'  Ausdruc 
)l)0^f]ini4tMp  gangraenosa  Ires't?  Welches  Wort  sc 
il^n  zur  Bclhsindhäig  fuhren!?  .Gangraenosa?  D 
fürchtet  ..er '  siehientzündungswidrig  zu  verfahre 
^^lohes*  doch  ,ge^cheheii^  mufe^;  ^  oder  das  \\ 
Ii^flanimatio'?  .JiftDn.wird  er  es  auf  diesem  >VeD.; 
puncto,  viell/eiclit  ;^i  arg.  inache^ »  zumahl ,  wenn 
herüoksi^htigety-.v^as  hiinäigsesetzt  wird,  dals  ni 
Uchu  die  S)nmpliMie.,  die  .ier/a}s  Sy.diptomata  infia 
iHationis  a^g^geb^n  findet  i  hey  der  Gangraen 
i^   der   J^ughsten.  Stufe»  dec    faslensität    vorband 

.,  ,   Pie«  Vcri^lyrmjg.  mufi.tioph. hoher  steigen,  ^v« 
^r  in  dem  »"V^ei^kß  voii  Th^nörso-U/Pag*  244.  liest: 
I>ie    allge^ieiipeQ    Symp4€^^e.$    ,d1e    mch    bey  1 
Gangr^^n/^z§ig49s  möge  4ii9SQ  nun  «luimiitelbar 
die    activ^,;,^t^iin(iung   folg.e|9« '  odeir  ajs  eine 
^rupglichejv;  ;iidiopat;fai^cl^ß  .  Kr^üJ^beit      eintre; 
sind»  ihr^ij-^äuüf^ifen  G^staltynaish^   uicht  sehr  v 
^^nfn.  unterschieden«    von.  weichten  ;die    verscb 
denen  Arte;^  von  rEntzundung  begleitet  sind.  — ' 
bestßheii  in,Fie(hei:»  das  ili  besKinderea  Fällen  r. 
c^,^r  weniger  vön  einem,  etitzfindlichen ,    typhii>' 
gen  oder  galliQhien  Charaöter.an  sich  hat.  AlkiM 
Grad  dieses;  jß'iebers.ist  in  'jedem^  besonderen  F 
vQrscIiiede<i'i  sq  dafs  es  zuweilen  fast  ganz  feii!' 
einem ,  a^d^ren    Falle    aber  die    höchste  Stufe 
IhteMitflt^eflftiigt«  -r^  JJif .  Haut  ißt  im  Anfangt 


*  Vom,  BrMde»  7^1 

Angttftes  g^yc^hnlicli  hei&^Und  trbekeh,  diä  ZuHg^ 
ohne  Feuchtigkeit/  hr&Uii  und  hart»  de'i'  Ptlk  ist 
raschem  und  wenige!?  voll  und  hdrt^  als  h&y  dei^ 
Eützundutig»  Und  dieser  2*uätahd  des  Pulses  ist 
oft  von  Hupfen »  Intekhissionen  Uftd  einem  »tärketl 
Suhsuitüs  tendintim  begleiti^ti,  ^^  t)as  iTi^bef  tat 
Inder  Kegel'  ixiehr  eipen  asthenlsclieÄ  als  i^liönU 
sehen  Charaeteir»  oder  cä  hat  inehi*  den  l^yphuii 
Umlich^h  als  den  ent^vindUrhen  Typus;  eiü  Um« 
stand»  der  bey  det  iHmstituliönellen  Behandlung 
4es  brandteis   seh^   wichtig  ihu 

Nun  folgen  die  Zeiöhfeti  ^  wekhö  ganüS  öha« 
i^cteristisch  das  Sinken  dei^  Vitalität^  die  Wufk«^ 
liehe  Entaöh^idung  an^^ig^n^  .\v0  es  gar  keinen 
Zweifel  mehr  4eidet»  dafs  fiaöh  dem  vitalen  J^« 
cesse  ein  Collapstisi  ein  typhöser  2iUstand  nsingeke« 
^ctt  ist*  .  .     ,  . 

Gan:2;  unriehtig  Lsf  0$»  4^I)si,  wiä  l^hömisötl 
Kigt,  die.  allgemeinen  SybptjüiDlci  in  gleioJiei'  Atl 
auftreten»  det^;  Brand  mogi^  ünmiitelbär  nach  einet, 
ictlvfett  EntÄän.dung|  odet   als  eine  urspriinglichej 

idiopathisöhe-  Krankheit  entstehen  *  weil  im  letzte- 

.       •  "    •  .   ■  '   •        '  "  .'  - 

^n  Falle  der  entzündliche  Mittelsüustand  feUt)  undl 
1er  ßtand  hU  Sphacelus  erfolgt« 

Sytriptötnatotogh  nath  d^r  äritian  jähthttüüng^ 
oder  die  Zeichen^  welche  schon  den  j^n/ang 
der  Erschöpfung  ankühdigeiti 

Dan  Wüsim  di^ed:^u^ändi^  h^stäht^  ^tMt  dalk 
in  det*  tOf äüsigägangei;L«jri5  wajhreä  ^  ^cihtefi)  hlsftig^ti 
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E^itzi^ndung  eine  Steigerung  der  organischen  Seusl- 
bililHt.  und  eine  active  Expansion  in  dem  Haarge- 
fäliisystem- Apparate  vorhanden  war,  in  einer  Ab- 
nahme d!^s  Impulses  der  vegetativen  Nerven  und 
in  einer  daraus  hervorgehenden  passiven  Expansioa 
d(^r  Haargef^e.  Diels  ist  der  Zustand,  welchen^ 
H  a  a  s  e  * )  Congestion  mit  dem  Character  der  Lahr 
mung  nennt.»  wo  das  Leihen  der.  GefoEse  durch  dea 
vorausgegangenen  vitalen  ExceCs  herabgesetzt 
ist.  '  Dieser  Zustand  kann  mit  dem.  Übergange 
einer  Synocha  in  Faulfieber  verglicl^en  werde 
und  characterisirt  sich  diurch  folgende  £kscheinuü 

gen:  — 

1.  Der  vorher  lebhafte «  entzfindlidhe  Sehme 
ftndert  sich  plötzlich,  bleibt  nicht  mehr  so  stechen 
brennend,  sondern  geht  in  ein  dumpfes,  druckend 
spannendes  Gefühl  über.  Der  Unerfahrne  sie 
diese  Veränderung  wohl  als  ein  Zeichen  einer  gluc 
liehen  Wendnng  an;  altein  sie  rährt  von  der 
Schöpfung  der  organischem  Semibiliiftt  her^ 

24k  Die  Folge  davon  -  ist  eine  vermindertAl 
Action  der  Haargefolse.  Sie  verfallen  nun  \t 
eine  Passivität.  Die  Vitalität  ist  zwar  vermiflr 
dert,  aber  noch  nicht  gänzlich  vernichtet,  dil 
Nerven  haben  ,  noch  etwas  von  ihrer  Sjensibililä^ 
noch  etwas  EinfluJs  auf  die  Gefäüse  behalten ,  so 
daiJs  die  organische  Sensibilität  sich  noch  immer  >vie* 


i>  Üb#T  die  firkeamirift  iiBd .  £bT  ;dei'  ohxoniigbBn  Ss^^ 
ten.  £rttex  Bwid.  Puf .  256. 
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erermaiinen.^Hwn,  und  Heiluog  noch  moglicli  ist, 
1  den  Ge&%ii>  findet  zwar  nacjjh  Circulation  Statt, 
ier    nuf     eine     lang^anle,      trftge^      die     immer 
ägerwird*    so  |la&   der  Abfliife  mit  dem  Zufluls 
keinem  V erl^ältnisse  mehr  steht.     Deswegen  wird 
e  Rötbe,  tiefer  gefärbt,  und  dunkler;  die    vorige 
bhafte  Röthe   hat  sicOi  verloren,  der  Theil'  wird 
aunroth,  dunkelroth^    die  Farbe  gleicht  dem  Zü- 
nde einer  Eochynioais,  der  Farbe  beym  Scorbut*'' 
e  Rotte  concentrirt  sich  nicht,  wie  es  der  Fall 
»  wenn  nach  einei^activen -Entzündung  ein  phleg- 
noser  Absceis    sich  bilden  will,   sondern  breitet 
li  weiter   aiis^  .  Das.  Ausbreiten  beweist  auch  in 
r  Nachbarschaft   ähnliches    Sinken    der  Vitalität, 
«  passive    Expansion  der    äa^rgefeise ,   welches 
de  -das    Gegeiitheil    des    Zustande«    bey    einem 
Bgmonösen  AbsceJs  ausdruckt ,    wo  der  Ausbrei- 
l  durch  eine  laflAinmatio  cohaesiva  6renz«B  ge* 
Jt  wurde.         '  ;  ;i /:  : 

V 

Darauf  grfindet  sich  die  Ansiqht  ftlterer  Wund- 
e,  nach  wfelphet  der  Übergang  jieftiger  Entzöii» 
gen  in  Brand  von  den  stockenden  Säften  herge** 
Jt  ward,  Welche  bey  der  St^igoation  faid  wer- 
vund  dadurch  die  fesl;en  Theil«  anstecken«  bi^an«. 
machen  sollten* 

Bell »)  sagt:  --  Ist  endlioh  die  zur  EJntstehung 
Entzündung .  Anlals  gegebene  Entzündung  sehr 
()  und  bat  der  Korper  schon  an  und  für  sich  eine 


■  ti   Hf.tlj  ■•T 


LehxbegrilE  der  Wuttdarsaefkatitt«  Fftt^hat  Th«iU   P^g«  Ji« 

-  46* 


724 


1,1  L  Cap.    IV.  Abschniti. 


Neigtmg  zu  in  flaminatoriscken  Krankheiten  (z.  B«  üine  . 

gerissene  Wunde  bey  einer  jungen  gesunden  Manns-  t 

person) »  so  verursacht  die  heftige  Rettung  und  dar-  } 

auf  folgende  vermehrte  Wurkung  der  Gefäbe ,  da&  ! 

sich  die.rothen  Blulkiigelchen   zugleich'    mit    dem 

Blutwasser    aus  den   Gefbfsen  in    da^    Zellgewebe 

ergiefsen'«     Der  grüfiiere  Grad  von  widernaturlichei 

Wärme»    der  von  der  Krankheit  herrährt»    em 

nun  sehr  bald  in   diesen  extravasirten  Feuchtigl^eM 

ten  eine  Art  von  Ofthrung,  welche  wegen  der 

schaffenheit    des    Extravasates    kerne     Vereiterui 

hervorbringen  kann«.     Diese  Ansicht  gründete  sn 

auf  P ringle's  ^)     Versuche,    nach:  welchen  d< 

dicke  Theil  des  Blutest,  so  wie  der  Urin  und 

Galle,  bald  in  eine  faule  Gahrung  übergingen«  Bell 

sgUoIs  nun»  dals«    weil  der  dicke  Theil  des  Blut 

dort'  in  eine    faule    Gahrting   libergegängen    w 

dieC|  mnch  hier  der  FaH  seyn  muss^ ,  und  der  k 

Brand  eine   Wurkung  der  faulen  Gahrung    sey» 

hin. der  Note  sagt  der  Übersetzer  f ag.  5s«  ab 
sehi^  richtig,  dals  auch  wahres  BMt  lange  21eiti 
dem  Zellgewebe  ausgetreten  säyn  könne»  ohne  dal 
der  lialte  Brand  daraus  entstehet  wie  dieses  hef 
Quetschungen  oft  geschehe« 

Bell  sagt  nun  weiter:  —  Ist  auf  diese  Art  da 
kalte  Brand  einmahl  in  ^inem  Thdile  entstanden^ 
so  kann  man  auch  den  Fortgang«  den  er  in  kurzei 


■■ » 
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^it  gewö]|ii}iG]b  nimmff  kroht  erklären.  Es  stecken 
ämlicii  die  .  faulen  TJieile  der  Gescfatwulst,  indem 
e  in  d«^  ZieHgewebe  ^er  bw^chlmrten  Theile  drin. 
en,  diew  tin,  imd  iHriaoben^  dbia  sie  gleichfalls  vom 
alten  ßr?in^  ))e(^lleii  werden.  Auf  diese '  Weise 
reift  ^ervBra^d  immer  weiter  um  sich,  bis  er  end- 
ßh  an  einen  Tteü  kommt,  der  seiner  N^tur  nach 
Mzbarer  ist,  dls  die  übrigen^  iuder  es  jetzt  durch 
e  ver$chiff4enen  Mittel,  di^^mA^  angewendfJt  hat, 
morden  ^  ist*  *  Hier  soll  nun  durch  den.  Reiz, 
eichen  die  faulen  Theile  verursachen ,  eine  neue 
ntzfinduns:  entstehen ,  welche  die  M^isse  fester 
id  dichter  lUftcht,  und  hierdurch  verhindert,  dafs 
le  ansteckenden  Theile  iicht  so  leicht  hinein- ' 
ringen ,  und  die  FftuluiCs  weiter  verbreiten  kqn- 
m.  p^  nun  wf  diese  Entzündung  Eiterung 
Igt,  3d  sondert  weh  der  Icranke  und  brandige 
heil  dadurch  gemeiniglich  in  kurzer  5£eit  von 
im  gesunden  f^b. 

Im  sielbei^ten  Bande  des  Lehrbegriffi5  tjer  Wund^ 
•zneykunst  heifet  es  Pag.  558.:  W-  Wenn  die 
atzündung  flhermHfeig  heftig  ist  t  so  dafs  zuletzt 
örtlich  Stockung  des  ßlutesi  und  Ergi^feung  dös- 
ilben  ins  Ziellgeweb^  folgte  s<i  l<ß^n  ?ie  mit  d^m 
r^nde   endigen^ 

Ich  habe,   «chon  In  dem   ersten  Bande  gesagt, 

^  WÄr^  §t?ign9:tiQn  nicht  denkbar  ist,  so  lange 

*s.  Blut  und  die  GefSftfee  ihre  Vitalität  nach  nicht 
?IWM  Y^rlai^ll  hfthen^    J)ie  sedücfete  St^gi>ation, 


>' 
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des  Brancles,  sondern  die.  Folget  deti  gesimbnei 
oder  gänzlioh  erloschenen  örgamisclien  ^nsibilid 
der  passiven  Expansion  und  dies  darauf  folgend« 
Verlustes  der  Propufeivkraft  der  HaatgeftlÜBe. 

Deswegen  sagt'  auch  Hittfly  ^'*ganz  ricä 
tig:  -^  Wir  musä^n  den  Übergang  heftiger  Ü 
^rindungen  in  den*Brfend  haupts^chltcli  der  l 
^chöpfiing  der  Ert^i^ghafkeit  durch  vorhergeganjfl 
lühennSrsige    Atistiiengüngen  *  zuschreiben, 

S,  Die   Warme    ist  '  vei'mindert« 

4.  Die  Gesebwulrt  des  ergriffenen  Tteiles 
gewesene    entzündliche    Geschwulst  ^    das  Res 
der    vitalen  .gesteigerten    Nerven- Action   und 
vitalen    Expansion    dejf    Hnafgefäfse,    bleibt, 
das    organische*  Yeripögen,,    diese  durch  die 
nannte  Zertheilung  zu  verkleinern  9  oder  den  G 
rungs-  Procefe     herbey  ^uWhren ,     nicht     vorh 
ist ;  allein  so  wie  sich  die  Natur  in  derselben  . 
dert  hat«    so  ist  auch  ihre,   Form,  ganz   anders 
worden«     Diese  Geschwulst  unterscheidet  sirh 
duroh   von    def   vorigen    Entzundungs- Geschw 

dafe   die  Entzundun^s  -  Geschwulst  von  dem  M 

^   '  .'  -  '  ' 

vitale  Expansion  ver^nlafeten   Einströmen  des  Ü 

tes  wtid  Von   dem  gesteigerten  yilalen   Exsudatk»^ 

Procefee,  worin  die  Tcfndenz  zu    neuen  Foroiaä 

nen    lag^   herrührte ,    hier    aber    in    der   pa^^'^* 

ÜherfäUung,   in  der  Congestion  mit  Lähmung  w 

4^  Abhändlong    über  den   Bmd  der   weichen  oo^  '^^ 
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findet  ist,    wobey  E^xtrAvasationen  von  .Bltit  und 
(iiphatkclier  Feuchtigkeit  auf  eine  ähnliche  Weise 

Stande  ,  kommen ,  wie  passive  Blutungen ,  wo 
ut  und  Lymphe  aus  den  der  Vitaütat  beraubten 
?fä&en   gleiöhsam    ausschwitzen. 

Deswegen  wird  die    vorher   harte,    derbe  ent* 
ndlioh     gewesene    Geschwulst    w^ich,    teigicht^- 
ematös»    und    findet    man    im    Zellgewebe  >eine 
Lsserige    Ausschwitzunjg.       Dabey     findet     keine, 
inalmie,     sfonderii    Ausbreitung    der    Gescl|wulst 
itt.      Die     Zunal^me,    das     Weiohwerden,     und 
s     ödematöse  Anschwellen  der  Geschwulst   riihrt 
ch    daiv'on    her,    weil    bey  deUi  Sinken   der  Vi«' 
ität    ia  der    Gesammtheit    des  erjgriffenen  Thei- 
.    auch   die    Saugadern    von   ihrer    vitalen  Krafit' 
rlorea    habe|i.  ♦ 

Oft  >•  findet  man  die  Geschwulst  so  weich  und, 
gicht,  dals.man  eitien  Übergapg  in  Eaterung 
nden  sollte.  Wenn  es  zur  Eiterung  zur  Bil« 
nsr  ciiiQs  Abficesses  hätte  kommen  können,  so 
ire  diefe  schon  ,  eine  Annäherung  zur  Ge*- 
sung,  zur  Tendenz  einer  Regeneration,  ein  Be« 
iis    eines    erwachenden    schöpferischen    ^trebens» 

fände-  die  Exsudation  deines  bildenden  thieri^ 
len  Stoßes  '  Statjt , '  woraus  eine  Pseudomembran» 
le  Cystis,  Aie  Eiter  absondert  f  wird«  la  die« 
m  Fafllp  ist  aber  die  Vitalität  durch  den  voraus« 
gang^nen  vitalen  entzundliohen  Tumult  so  seto 
sunken ,  dais  es  zur  Ausschwits^ung  des  bilden- 
m   Thtersto£E^^    zur    Eiteiuug   gas  nicht  melff 
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I 

Icommen .  kuTin,  .«oodern    das   Leihen   eilt  seinem 
2iielei  4em  '£r)QaölieQ9  4ep  YemicJitiiiig  entgegen« 

9,  Noch .  mehr  wird  um  ZqstAnd  der  £rscliöpi 
fung   utigeki^ndiget  t   wenn  nun   jiAch  dem   Sinken 
der  beiden  Factoren  der  Vegetation,  n&iaUcb  der 
Organisehen    Sensibilit&t    u&d    Geföfisaetioit  ^    9ucli 
die   Kritft,   nrovon  die   Fertdimer   der  Qi^aniscbeB 
Masse    ahhiingt,    nftmlich    die    Vegetl^tion«    3inkt» 
welchea  Sinken  schon  durch  die  verminderte  Co« 
haesionn    durch    die    teigichte    Gesdiwulst    axisget 
drA'cln    ^ird.      Noch   mehr  ^eigt  sich   diela  aberi' 
>venn  sich  auf  der  Oberftoche  Blasen  bilden »  welclio 
ein   dunkles,   blHulichea  Fluidum  enthalten«     Die 
Verminderung  der  Cohaesion»  die  weiche  teigicjitei 
Geschwulst«    die /Bildung    der  Bla^n   rährt  voa- 
dem  ftiiJsverbl^Uni^se  in,  den  Stoffwechslungs*  Actio«' i 
nen   her.      Es  gleicbt   hier   dieser  Zuatand  de»  j 
Proteus    hey   der   E^uleeration ;  -  die     Froductiooi 
Vegetation  ist  sehr  gesunken  und  eine   k^khaff» 
An^augnng  hat  überhand   genquimen,  wovon  Lö» 
sung,    Trennung    der    organischen    fiteslandtbeilti 
Trennung  der  Epidermis  von  der  Cutis»,  die  B3* 
düng  der  w  genannten  Brandblasen  $  die  Folge  Wt 

■  '  t 

I  • 

Daa   characteristisöhe   Zeichen«    dab    wörkiicli 
«ehon  dii»  Vegetattion  anfangt  ??u  $inken„  und  hm 
normaler    StQlFvve^h^el ,    der    mv   l^haltung  der- 
opganisfebw  Mp««9  notlutv^ndig  Ist,   mefer  St««  fin» 
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iSes  mfidie  wii?d,  ui4  die  Hmt.bejm  Anfeisseii 
dßQ  FiDgeni  ,  Ii^gca  ]deibu  Gcrngmenös  zei> 
1  kwn  man!  i^  ab^r  nur  noch  nennen^  weha 
ler  Ziustand  nur  noeh  ^uf  der  Oberflftöhe  exi^* 
l,  und  in  d^r  Ti^fo  moh  Leben  heirocliU 

•  ,  .  ..     ,    . 

Folgendes  Beispiel  wird  diels.  am  deuüiclistett 

intern;  .  Einev  Hernia    inoarcerata»   livsQbe/    der 

*m   dunkelrotb,   braunrotbi    die    G)Iiaesion.  auf 

Oberfiacbe  aber  noch  niaht  au^ehaben  hvar, 

mch  der  Reposition   kein   Abgang  4^r   Fae^ 

erfolgte»    diente    Fag,  117,    zut    Erläuterung 

Zustandea    nach     der     zweyten     Abtheiliingt 

Wendepunktes,      Setise    ich   nun  noch   Fol-»  ^ 

des  hinzu  f    sq   hat    toan    ein   treffendes  Bey^ 

\  dea  4&ustandea  n(^ch  der  dritten  Abth^ilungt 

schon  Gangraea  vorhanden  ist;  —  Wenn  inaM 

ilich  den  eingeklenimle«  Darmtbeil  nicht  ^Uei4 

ifarbig,  nicht  derbe»  nicht  {est|  sondern  auf  dw 

arfl^che  miirhe .  fibdet »  und  nach  der  Reposition 

Abgang  der  Faecea  erfolgt»  «der  einige  Zeit 

üU»   sich  über  WLoh  und   nach  verliert,  siber 

d  völlige  Heilung»  ohne  Fistula  atercorea»  er* 

;t,    Difa  hier   nur   Gangraen  vorhanden    v^ar^ 

1%  mm  daraus»  weil  aich  die   gesunkene  Yei^« 

on  wieder  emmnntiPft^eine    produotive  Entzän« 

)g  erfolgte»  v^dinreh  die  Heilung  yon  Statten 

^%  ofancf  VeriusI  eiiieä  I^annstö^kes^    Spbaoelua 

in  i(sh  einen  s<4<shen  ^juatand  nicht  nennen*,  weil 

lUge  Heilung,  eifotgtei  un^.die  Bedingung  des  Sphft« 
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Wenn  $\ah  di^  gedachten  Blasen  namlicli  gebil- 
det hwh^tkf  80  köim«»  darau«  UIcera  gangraenosa 
vreideOf 

'    8»    Damit    sind    nun    noch    folgende    constitulio« 
nelle  Erscheinungen  verhunJen; 

■•''       • 
a,  Der  Puls »  weichet  währesnd  des  entzimdliclies 

fiti^dii  gati?;  die  Steigerung  der  Vitalität  aus- 
druckte ,  rasch ,  voll  upd  hart  schlug »  Weih 
92war  rasch,  ja  wird  noch  frequenter,  ist  oft 
^äuih  zu  zahlen,  verliert  aber  plötzUiph  von 
äeiner  Völle  und  HHrtCi^/wird  klein,  weidif 
und  kann  leicht  weggedröokt  werden,  setzt 
manchmahl  f^us, 
h.  Da«  J^ieber  ändert'  den  Character,  vud  wir! 
asthenischer»    typhöser  Art, 

c.  Der  Kranke  heküuimt  ein  groises  Unbehagen, 
Unruhe,  Niedergesiclilagenheit,  einen  niatte» 
Blick;    es  tritt  Delirium  ein. 

d.  Es  folgen  woW  kalte  Sehwei&e ,  ZSttern, 
^.  S>  mptomata   gastriea ,    die   Zunge    i^r  hart,  f 

sohnnutzig)  belegt,  übler   Geschmack,'  Auf* 
^tQ&en« 
L  Die  Haut  ist  brennend  Jielfs ,  bei&^nd »  9o}ieint  | 

unter  der  Hiuid  ^uzun^hm^n.  '•  j 

,    gl  Starker  Durst«  ,. 

h.  Im  weiteren  V«iia»fo  ÄHt  das  Gesteht  p* 

aammen^  nnd  bekömtnt  eine  gelbliche  Fwrbe, 
It  Der  Uria  i*t   nicht,  wie   im    entziäadlichen 

Stadio«   TOthf   sondern  trabe,       •    i. 


I' 


Vom  Brtnd«;  733". 

Dieser  beschrle^ben^ '2<ush|iiid  ist  defjentge,  ^el-^ 
heil  man  unter  den  'Zeichen  nach  Nr*  i*  4*  ».  Pag*'* 
22«  Inflammätio  astbcniticas  utid  im  »och  tieferen  Sin-» 
en  der  Vitalität  liiftaniiiiatiö  typhosa^  paraljrttcaV  tinA 
mter  den  ^eich^ni  die  unter  Nr.  4<  P9g.,j26.  angege- 
lensiad)  GangraenescenaS/Gfangraena  nenhen  könnte« 

Symptomatotogie  nach  der  merHen  jibthei'- 
Iwigy  oder  die  Zeichen  ^  welcJie  den,  schon 
notorischen  Brand  beweisen^ 

l£s  ist  nun  der  höchste  Grad  -der  Lähmutig  ein«* 
;etreten,  Mrobey  gar  ke^ne  organische  Sensibilität/ 
ind  Irritabilität  mehr  el^istirt,  folglich  die  Vegeta»^ 
ion    auch     gänzlich    aufgehoben    \tU\    K&   ist    ein  * 
bistand '  vothandeh  ^  der  ^  wenn  er  in'  der«  Gesammt« 
leit  des  Organismus  exififtirt»    den  Tod  deiä  Indivi«*^ 
hiums  ausdruckt^  hier  aber  den  partiellen  Tod  he«- 
zeichne t^ /und  mit  dem  Namen  Sphacelus,  ohne  auf 
lie  verschiedenen  Nuancen  Rucksicht  lu  nehmen^  aus-* 
tchlielslich  belegt  werden  muls.  Es  isft  dieser  Zustand 
lie  Vollendung,  die  Realisirung  von  demjenigen«  der 
lach  Nr.  4#  Pag.  726.  nur  eine  Tendenz  war,  Welche 
Tendenz  entweder  nicht   aufgehalten  wurde,  odec 
»cht  aufgehalten  werden  konnte«    Die  Besorgnils, 
üe  wir  dort  sohon  hegten,  ist  nun  wurklich  einge* 
troffen;  alle  organischen  Functionen  sind  vernichtet« 
Wenn  in  der  Gangraena  die  Aufhebung  der  G>hae^ 
reut  auf  der    Oberfläche  partiell  durch  die  Brand« 
blasen  angedeutet  vvtirde,   welches  man  auch  wohl* 
GttDgraena  8up0t&ciarliji  nennt  s  ra  ist  hier  die*  Co^' 
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haereiVB  m\detti  ganzen  GebUde  der  ergriffenen 
Stelle  verlöten  gegangen»  ^  P^ , brandige  Theil  hat 
seine  Mischung  verloren «  er  }mt  sich  in  seine  Be- 
standtbeile  auf»  verliert  seine  Elastizität,  Spannung 
Reizbarkeit ,-  G>ntractilität  und  Energie«  Es  erfolg! 
eine  chemisdie  Zersetzung,  I 

^  Die  wahrnehmbaren  Erscheinungen,  welche  durrif 
diesen  Zustand  attsgedtl'ickt  Werden,  sind  folgende^ 

1 .  Das  im  vorigen  Zustande , .  bey  dem  Gvm 
nach  der  dritten  ^  Abtheilpng  unter  Nr.  f.  Pag.  721.' 
beschriebene  dumpfe«  driicken^de,  spannende  GeKlJ 
hört  plötzlich  gänzlich  auf,  endigt  sich  mit  GefiiU 
losigkeif  •  Dpr '  Kranke  spurt .  keine  Beriihruo^< 
keinen  Eingriff  mehr» 

2.  Die  imter  Nr.  s.  Pag.  792«  bey  der  dritten  Ai^ 
theilung  beschriebene  trag  gewordene  Circülation  hM 
jetzt  gänzlich  ^uf»  und  e$. erfolg  der  Zustand,  des 
man  Stagnatiorv  nennen  %eLnn.  Die  dort  angedeutete 
braunrothe^  dunkelrothe  Farbe,  ist  nun  ubergegafi- 
gen  in  eine,  blftuUche»  aschgrau^er,  oder  auch  schwani 

Farbe* 

3.  £s  ist  die  G>haerenz,  die  Vegetation  der 
festen  Theile  gänzlich  aufgehoben.  Alle  Gebilde^ 
so  wohl  auf  d^r  Oberfläche ,  als  auch  in  der  Tiefet 
sind  mürbe  ^  fc^ul,  breyartig,  lassen  sich  zerreisseoi 
qder  weg^hneiden,  ohne  da£s  der  Kranke  Schiuer- 
zen  dabey  empfindet. 

4«  Die  ;  Zerstörung,  das  völlige  Absterben  der 
weichen  Theile  ist  bis  auf  d<sn  Knochen  gedrungen, 
ujnd  da3  p!^Hosteum  ist  ebenffdki jv  ;$o  wie  aiicb  der 
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(chen.,;  der  Vitalität  beraubt.  ;  Lejtzte)fer  sieht 
izeiM(  w^U^  ^U9>  od^r  bekömmt  ein  gßlblichesy,* 
nutziges»  oder  aupb  scbw^rz  .ft^ckigeß  jf^ijisseh^ii».. 
5.  P^i;-^  Brapdy  welcher  i^ach  ..Elntzünj^iingen 
t,  ist  ein  Sphaoelus  humidus,  weil  der  entzim-; 
gewesene.  TheU  mit  )|lut  schon  yf:3|ihce|id  der 
len,  gesteigerten  Actioh,  dann  auch  während. 
Collapsus;  mit  einer  groisen  Menge  Blutes  über«' 

lyar,  welche  wegen  des  immer  zainehmeilden. 
ens  der  Vitalität  nicht  fortgeleitet  werden  konnte« 
der  BrahH  als  ein. feuchter  greift  rasch  um  sich«. 
>.  So  wie  die  Vitalität  der  festen  Theile,  sich 
)r,  so  ward  auch  das  Blut  seiner  Vitalität  be- 
t.  ,  Man  hat  bey  den^  örtlichen  Tode  ein  recht 
^hendes  Beyspiel,  dals  die  Circulation  in  d^n^. 
rgefäjssysteme  nicht  von  der  Propulsivkraft 
Herzens,  sondern  von  der  Action  der  vegeta* 
i  Nerven  auf  die  Canäle,  abhängt.  Das  Blut 
iem  ef^^fiEenen  The|l&    verliert   ebenfalls    nach, 

Erlöschen  der  Vitalität  der  Solidar-Parthie 
)  Lebenskraft.  Das  Blut  verliert  auch  seinß ' 
lerenz^  es  e.rfolgt  Entmischung  seiner.  Bestand- 
e,  Fä^lnils,  Vc|rflus^igung,^  Wegep  der,  ver- 
Bn  Consistenz  des  Blutes,  und  wegen  ^er  wSf 
)bei^e(^Oefhi^- Action  folgen  pas$iye ;  Blutungen» 
Gefälsf^  lassen  das  tpdte  Blut  nur  heraus^ 
$en.  giYpticor  kpnnen  nichts  helfen,  weil  alle 
^gbark^it  erloschen  .ist,  ein  Incitament«  Ad-- 
•genti^  .  kei^e  P^;rcejp;tio^  fiaden,  uni^  fplgUcfa. 
•e  %gguns,  „meglich,.  .seya   Hann. ,     •  ,      ,   , 
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f ,  V^^Mi  AU  Haut  toodh  als  B^clit  «kier 
brandigen  Höhle  dient»  m  extravasirt  dat  todte 
Blut»  und  fault  um   80  tneht. 

8*  &  verbreitet  sich  ein  ÜBiuler»    cadaverSser 

Gerueli* 

9»  Ek  fiieCst    eine    faulen    8cliwar%e»    Matlgti 

8c1iatfe   Gauche    ab. 

io.  Wtthrend  die  Crangraen  in  Sphacdiixs  tiW 
geht\  schwillt  der  ganw  Theil  auf.  Die  Ge 
Bchwulst  der  UranlUieitsform  in  der  dritten  Air 
tfaeilung  unter  Nr.  4.  Pag.  72 6,  röhrte  noch  von  d0 
passiven  ÜberfuUung»  von  der  Coogestion  mit 
tüung  her*  Hier  ist  sie  die  Folge  der  Äefeelt 
der  FiuinilS)  wo  alles  den  Gesetzen  des  Ch 
ttitsmus  gehorcht  ♦  und  W^il  die  Saugadern 
lahmt  sind*  nicht  mehr  einsaugen  hey  dem 
flie&en   aus   todten   Canälen* 

li.  Es  entwickelt  sich^  wenh  einä  Entztid 
dungsgeschwulst  in  Braind  übergeht  ^  naeÜiem  ii 
von  ihrer  H&rte  tut  welken»  schwammigen  telg! 
gen  Auftreibung  {iberg^gafige^  war  j"  eine  fault 
Luft)  so  dais»  wenn  man  dii^sef  Ges^hwtilst  mit  dei 
I^lnsern  berührt»  man  .  ein  Knistern  Wahrnimmt 
Sticht  man  in  die  Auftreibung»  so  dringt  die  Lal 
keraus  und  verbreitet  einen  &ülen»'  feadäverosei 
Geruch«  Manchmahl  ist  ini  einer  höM  geworde 
nen^  in  Brand  ubergegän|etien;  finti^^nQungs^Ge 
schwulst  so  viel  entwii^fceltd  Luft'  entläilten^  da] 
die  Auftteibung  der  brandigen  '^UMtü  mäiirclt  b» 
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flüctair^ttde    Gesöhwiikt    Unter    ä^tt  •  FliV^^rti 
)  so  dafs  man  glauben  sollte /dä£s  in  der  Hohle, 
riiiiditm    enthalten    sey*     '  ' 

Das  Absterben  der  flüssigen  Theile  ist  die 
ge  des  Absler]>ens  der  festen  $  lind  wenn  die 
sigen  Th^le  chemisch  zersetzt  sind  ^  so  he- 
st  dieUs  immer  ein  gänzliches,  sphacelöses  Ab* 
ben  der  Solidarparthie,  '  denn  vvemi  Jn  vitale 
iti^ten  Serum  oder  Blut  sich  ergossen  hat»  so  wird 
nicht    faul,    nicht   chemisch    SüerKClzU 

Manchmahl  findet  man  auch  in  dem  benaoh« 
;en  Zellgewehe  eine  emph)^«emat6«e ,  knisteru^ld 
ichwulst,    >v^bey  die  Haut  noch  nicht  ^gäiiÄÜclt 

Vitalität  beraubt  zu  seyn  scheint  5 ^iill^irt.djHs^ 
dieinune:  beweist   doch  schon  immer  ^  ein.  so  na* 

Heranrücken  des'  Sphacelus,  dais.  auch..4i|BÄft 
;ond  bald  gänzlich   sphacelös  werdet^  Wftjd* 

Kirkland  ^.)  nennt,  diesen«  Zastand>  Wi);siclt  did 
t  entwiekelt,  den  ei^i^l^ysomat^en  .Btfa'niL,  d^r 
dem  leidenden  Theile  tu  einur  Zeit.entsteh^ 
n  die  Haut  noch  empfi))tllich  .sej>.  tind.^.  A^fjgAtt 
lurchschnitten  W"rd0,  sphr  blufe»  Ec  iiitnn^t  an^ 
gleich  anfangs  Fäulnils  zugegen  jJ«y  *;  Welohe 
Entwicklung  und  Ansammlung  der  Luft  im 
gewebe    veranlasse»  ..:>'... 

12.  Ein  völlig,  todter,  sphacelös  gewordener 
il  ist  oadaveros  kalt  ariaufühlen*     'Wenrt  man 

)  Inquirjr  into  tU«  {"«s^tlt  S*te  o{ .  Sutgerjr^ '  t.Ott<lo«.  i?8$ 
V0I.Ü. 
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in  ein«  mit  Luft ,  oder  faulen  FluÄiigkeiten.  ange- 
fiOlte,  geöiFneie  Höhle  den  Finger  steekt,  so  ist 
sie    ebenfalls    kalt   anzufühlen. 

Mit  diesen  ertlichen  Erscheinungen  stimmt  nun 
uberein ,  dals  der  Kranke  über  nichts  niehr  klagt, 
und  nach  den  heftigsten  Schmerzen  plötzlich  Ge- 
fiibllosigkeit  eintritt.  Die  constitutionelleh  Erschei- 
nungen sind  folgende:  — 

1.  Fieber.     Die     Wundärzte    haben     dasselk 
«^wohnlich  '  Brandfieber  genannt ,  und  nicht  dabe 
die  verschiedenen  Gradationen  gehörig  beriicksiclh 
tiget.     Andere   Schriftsteller    geben   an,    dals  das 
Fieber  beym  Brande  von  verschiedener  Natur  sey. 
Richter  sagt,  dafii  es  fauliohter^  gastrischer,  ent 
zundlicher  undnervo&er  Art  seyn  könne.     DerCh 
racter  des  Fiebers  richte^  sich  nach  den    Pag.7i£ 
bis  738*  angegebmien  Abtheijungen.  —  Wenn  es 
nach  der  ersten  Abthetluiig  eine  Febris  inflammatori 
war»  Ae  in  dem  Zustande  nach  der  zwejten  AbtlieH 
kmg  aufs  Höchste  gestiegen,  ist^    so  da(s  ein  bah 
dtges»    oder   rasches    Sinken   zu   befurchten  stehü 
und  iu  dem  Zustande ,  nach  der  dritten  Abtheiluny 
t)rphoser  Art  geworden  war,  so  ist  e$  in  diesem  Zeit 
raunde   dem    bisher  beschriebenen    Skistande  ganz 
angemessen  und   verhftlt   sich,  grade   so,  als  wenn 
ein   heftiger   synochischer>  Zustand  in    ein  Faulfie^ 
her  übergeht.     Die£s  so  genannte  FaulfiebV  riibiT 
hier  von  ein^r  Lähmung    des  GefiUssystemes  heu^ 
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^hh9  die  Folge  dei^  heftigen  Exaltation  ist.  So 
ge  noch  Vitalität  in  der  Totalität  vorhanden  ist, 
nnen  >yir  das  Fieber  nicht  von  einer  Fäulnife  des 
lies  herleiten,  denn  so  lange  noch  die  GeMse 
endig  sind,    und  sollte    auch  das  Ceben  bis   auf 

Minimum   herabgesetzt    seyn,    wird    da$    Blut 
lit  in  dem  Grade  chemisch  zersetzt,  dafs  wir  es 
l  nennen   könnten»     Dagegen   müssen  wir  aber, 
m  in  diesem  Falle  4er  heftige  synochische  Zu- 
id   vorausgegangen,    die    Vitalität   der    Solidar^ 
hie     gesunken,     und    ein    atonischer    paralyti- 
'V  Zustand    des   Gef^Üssystemes  eingetreten    ist 
i  einen  ähnlichen  Zustand  an  den  flussigen  Be*. 
dtheilen   annehmen,   der  in   diesem   Falle   aber 
tndär   }st,    das   heilst,    eine    abnorme   Misohung 
ßestandtheile  ^  des    Blutes.      So    wie    bey    der 
besis  inflammatoria  das  Blut  reich  an  Faserstoff 
Neigung  zur  Gerinnung  besitzt ,  und  zum  Er- , 
;en    neuer   organischer    Massen    ^[ualificirt    ist, 
ich    wegen    dieses    schöpferischen   Vermögens 
a  hohen  Grad  von  Vitalität  besitzt ,.  —  so  be- 

das  Blutr  wenn  die  Vitalität  der  Solidarpar-  ^ 
so  sehr  gesunhen  ist,  wie  in   diesem  Zustande 

der  viferten  Abtheilung,  auch  nur  noch  einen 
Igen  Grad  von  Vitalität,  und  keine  schöpferi- 
Qualität;  es  ist  nicht  zum  Gerinnen  vermögend, 
rm  an  plastischer  Lymphe,  dagegen  von  dunk- 
arbe,.  flüssig,  und  gerinnt  gar  nicht,  das  Blut« 
sr  trcfnut  sich  nicht  gehörig,  und  die  ganze 
e  bildet  eine  Gallerte, 

■     .47       ,    >  ■    ' 


740  -  lU-  Capl   IV.  Abschnitt. 

2*  Der  Puls  ist  äuDserst  klein «  duiine,  wie  e 
Faile.n ,  zu  f«Milen,  leicht  wegzudrücken,  aussetzen 
zitternd  5  hupfend* 

,  3,  So  tvie »wegen  des  gelahmten  Zustandest« 
Saugf>dern,  die  ihre  Saugkraft  verloren  haten,  h 
deui  passiven  Abflielsen  aus  todten  Canälen^  an  de 
entzündet  gewesenen  Theile  die  brandige  Auftr 
bung  entstand^  so  ist  es  auch  nianchitiahl  an  deni°j 
zen  Körper  der  Fall,  oder  besonders  im  Gesic! 
welche«  $  in  so  fern  es  den  häelisten  Grad  von  \2 
•ntung  andeutet,  ein  Zeicheil  des  nahen  Todes  i 
Ich  weifs  Fälle,  wo  Kranke,  die  am  Brande 
ten.,  wie  eine  faule  Leiche,  aufget;rielien  \v\\ri\ 
Besonders  bemerkt  man  eine  solche  Auftreib 
des  Bauches,  Meteorismüs. 

4«  £s  folgen  ebenfalls  Lähmungen  der  Liißg< 
wovon  das  schwere  Athmen  herrührt,  das  Rsbsi 
bey  der  Respiration« 

5.  Lähmungen  der  Baucheingeweide  bewei* 
die  Lähmung  der  Gedäritie«  Daher  colliqui 
Dui'chfälle  mit  cadaverös  riechenden  ExcreiuenU 
unwillkürlicher  Abgang  derselben  und  des  Unf< 
Der  Urin  sieht  dunkelbraun    aus ,    und  riecit  t.; 

6.  CoUiquative  Srh\Veüse« 

y.  Kalte  Ebttremitäten,  halten  Gesicht,  W 
Schweifse« 

8.  Lähmungen  der  Muskeln.  Wenn  die  Sph 
teren  gelähmt  sind,  so  spricht  sich  diefs  ch 
den    unwillkiirlichen    Abgang   des  •  Daroi-Con^t- 


,   '  * 


«      • 
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incl  d«s  ünti#s    nus;   der   Kt^aiike  liegt    mxi   h^b 
;es6jilas^öne|rt  Augen,    mit  geöffnetem  Munde,   die 

* 

\\msfi  gittert;  der  Kranke  ^inkt  ini  Bette  herrirttej*; 
lie  Hä*id^  zittern,  er  kann  die«  Arme  nicht  auFhe^  , 
»en,      EbenfnUs'  röhrt   das    Sehhenhöpfen   von  der 
uähinving  dcfi*  Miisk^i« '  liet*.  '  .       • 

9.  Woge^n  d'öis  gelähmten  ZtistAndes  de^  Hirnen 
rfolgö^  -di^  I>4liria  raüssitscritia,  .        ,        ^ 

10.  I>6fr  Kranko  greift'  mit  den  Jländeii  jiüf 4er 
lettdeeke^hennii,*         ^:i.;'>   >     ^^  -  ' 

IX.  Er  wird  söporö$;  •-'*'•-    '  ...    .. 

j2.  Es  erlplgen  passive  Bltitimgen»        '  * 

i3;  Erifilich  folgt  :?ine  grölse  Annäherung  fcur 
^Uulnißr in  dcfn^Sättteh.  PefrAdreni  wird  stiiil?end, 
lie  Stuhlausleetiing  ri'eöht  feti*,  vh^  f3  rerhreitet 
ich  ^in  cadav^rös^r '  Oenifelir  '  ... 

\!^.  Es  fo4gen  Svohl  noch  Zuükungen»  d^  Itranke 
rird  sojibros,  'es  ieigt' j^iöh  eine  Faeie*  Jimpocra- 
ica,  und  det'Toä  erfolgtv    '    •  '' 

Piefs  lye'schiÄeTiehe '  Fiebter  könnte,  man  nun 
las  Brandfieher  nennen  »weil  dasselbe  eben  so 
ne  ddr'' Braud  de^&pittt'  w^rdeh  könnte,  indem 
lasselb^  allgeniein  tlfef  gesunkene  Krkfte,^  tief 
resunken'e  H*i?barMitV  tind  Yfegetatian 'aixsdri'jcUt, 

velojte«' Ertlich' Jirv  der^  ^f^lffer<ei4,  ^t^ilerijiach'  aer. 
i'all  wilr,'"^^lan-  hat  'dielV% '^«iahnte 'Rr^hafielier  ' 
on  ctemÄsfeti^eh  aöi^fitaa»,''3jfj»n(irgen' Gauche 

oh  nun  «Iwdb^'hwft^  dife''fJiH4JiugtM%  jibg6«»n4er[ei' 
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Feuchtigkeiten,  des  Eiters  u.  s,  w.,  ao  findet  beym 
Brande  doch  ein  ganz  anderer  Zustand  Skat(*  Beym 
Abscelii  besteht«  weil  die  Vitalitftt  läer  imch  den 
Sangadem  geblieben  ist»  vollige  Saugkraft;  beym 
Brande,  ist  aber  Vermiiidening  und  zuletzt  ^nzlidber 
Verlust  der  VitalitlU,  und  folglich  auch  vermindert« 
tmd  zuletzt  gänzlich  aufgehobene  Au&augiing.  Dana 
finden  wir  auch  oft  ebenfalls  bey  der  Gattung  Ah 
Brandes^  welche  wir  den  trocknen  «Brandt  nenneni- 
wo  gar  keine  faule  Gauche  Statt  Sodotr  die  n&m« 
lichep  constitutionellen  Ejrscheinungeuj  und  das  Pit- 
ber  eben  so  gestaltet«  Aus  diesen  Gründen  oiüa- 
se^  wir  das  Fieber»  welches  wir  beym  Brande»  det 
^e  Folge  einer  heftigen  Entzündung  ist»  alis  Übe» 
j^ang  eines  allgemeinem  synochiscla^en  Zustandes  ]| 
«inen  allgemeinen  typhQ3en  Zustand  ansehen»  4 
wie  Beil  den  Character  des  Typhus  als  einen  Übe^ 
gang  seines  Gefafisfiebers  ansieht»  weqn  das  .Gefäfsficif 
lier  den  synochischen)  Zustand  nicht  «wahrend  seincfl 
ganzen  Verlaufes  bis  zur  Genesung  heybrehält«  Sa 
wie  die  ortliche  Ermattung, , Paralyse,  und  endlich  dev 
örtliche  Tod<  hach  der  h^tigen  Kia&zmstrengunj 
erfolgte»  während  der  örtlich  entzündliche  Zustadi 
den  höchsten  Gipfel  einreicht  h^tle »  »^  £0]^  auch 
&indtU;ing^  JPa^raly^e  und  der  Tod^der  Totalität,  ai« 
wäre  ein  inflammatorisches  Fieber  ohne  örtlichs 
Affectjon  vorhanden  gewesen«,  .l^eine  .Synocfaa  en- 
digt aiit  den^  Tode  als rsoV^he»fH^fi4^!^ii.^. wenn  der 
Tod  folgt,  so  geht  $ie  erst  :{il)^i4^}iCyphu9,  und 
endigt  als  solcher. ,  E^idigt  ,Zf  jB^rCine  heftige  Pneu« 
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©onie- mit  dem  Tode,  so  beweist  da«  pletzhchc 
Stockendes  Auswurfs,  da* Unvermögen,  nicht  mehr 
auszuwerfen,  der  Stickfliife,  Lähmung  der  lungen, 
svorauf  zi|let:^t  Brand  folgen  kann*  So  wie  der 
Ertliche' Tod  die  Folge  der  VollkommensteA  Läh- 
munff  ist,  so  ist  es  auch  der  Tod  der  Totalität. 

Die  Beendigung  des -bisher 'beschriebenen  Pro- 
^essest  der  in  den  vier  Abtheiluf^en  ^haracteris&t 
vorden  ist,  endiget  sich  nun  nicht  immer  so.  JJie 
Entzündung  in  der  ersten  Abtheilung  geht  nicht 
mmer ,  besonders  bey  einer  zeitigen  z weckpiätsi- 
Jen  Behandlung  in^  den  Zustand  der  zweyten  Ab- 
ieilung  über ;  oder  der  Wendepunkt  kann  eine 
felche  Entscheidung  nehmen,  dafe  der  Sti^rm  sich 
tegt ,  dicf  regressive  Reihenfolge  nicht  tiefer  ab- 
fräits  geht,  und  die  Entzündung  sich  auf  die  ge- 
>*^ohnli(ihe  Weise ,  besonders  mit  Eiterung,  endi- 
get;  oder  es  folgt,  auch  der  Übergang  des  Zu- 
rtandes  nach  der  dritten  Abtheilung ,  entweder  als 
fnflammatio  asthenica,  paralitica,  typhosa,  oder 
Üs  Gangraenescenz ,  oder  wiirkliche  Gangraen. 
Hier  kann  der  Zustand  stehen  bleiben;:  oder  es 
geht  die  Gangraen,  die  Tendenz  zum  Tode, 
in  den  wörklichen  Tod  fiber,  und  wenn  die&  auch 
4er  Fall  seyn  sollte,  wenn  der  ßphaceliiÄ  auch 
^s  endliche  'Resultat  wäre ,  so  folgt  dem  örtlichen 
Tode  nicht  immer  Tod  der  Gesammtheit,  der 
Kranke  komlkit  .mit  dem  Verlust  eines  Theiles  da* 
von,  der  abgestorbene  Theil  ist  atifiiet   d«  VeiS 
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\ 

hluimS\f\ev  Gesftujflrtll^it  g^cßtpn,  ^p^  Kranke  trägt 
metl#pic|^e  a»  Siichf,  wßnn.eui  G^l^nk»  ein  Jinochen 
popb.  flia.yerbin^Mi?^  wterfiält;  oder  der  Theil 
&1U  %b^  \vie  cijp  verdorreten  cibgeitorWen  Blätter 
m  .Hf^bMi   w^nn;  die  Wurzel,  dctr  ^tamm-noci 

Es  sind  nun  die  Proccsse,  deren  sich  die  Na. 
twr,'.  im  FbJJ«  nicfat.-dtof.Tod  des  JEEraal^ea  damit 
T«9blwdeiVi,|«t ,  J»edi«ii|,  «hzvgeb^n,-  .  j 

yom ferneren  yerlmife  der  Gängraenescenzy\ 
'  der    Gangraeri^    und  dem    lieber sanee  in 
.  .    irenesuus, 

ü  *  \  i 

.  errn  die  S>iii|)tqijj»ta  ,inflanJinatioB»s  naclige. 
lassen ,  m  dem  ergriffenen  lljeile ,  die  Zcicbeq 
d^s  geringeren  Grade^  der  Absterlmrtg  eingetreten  [ 
sind, ^er.  Brand,  wie  ji^a^  pagt.»  ym  siph  eegrif,  i 
f^p  ptte^  auch  die  beT]pohbapten,.o<Jer  tiefer  lie.| 
ge^^en^ Theile    der   ,AI>s|prl)ung.  n^Ue.  geUomroeD,  ii 

o<Jer  a^ich'wiirklich  a^^gejstorben    warei]^>~  jso   ^eit,  =, 

,  '    '  *  »  » .     -  •  I, 

wie  man  7.n  s^gen  j»flegt,  de^  ßr^nd  oft;  von  >elbs|  ; 

still.  -,  Wie  gflh't  die&  '411  r  Was  g.eh?ii  lüer  fi-r ! 

orj2;ani6cIie    Prooe^se    yo?,   sich?    %Wemi   ich'  mm 

V^rgleio^h  anstellen  s«^!,  ^jip   er^.dwpfe  dif  Am«  '., 
■n^.'t  ;l!ir®".f..^H  C"¥®'*'«,;^  ^''''  »«^fr  4i?seR  Z»-  i, 

stand   ..p»it:.    eiqer    cpjjioseh    Eiterung   yergletoiiwi  1 
dje   nach  ,  Pin^y,  if ftigen   Ejnki'Mj^urig  , gBfi9||t  »st, 
wobe;^.  die.   Vitaljtät  .»n§|»,  se^.jest^i^n    wwi 
»l»er,  dQpJ»;^  picht  ^o,  tief,  ,wie  M^ViM'^fim  Wj'P' 
S?"««^«^  Gaqggae^^,  i[e^<jchHÄ>  rfefe,  4it&  üf  R«« 


I      1 


it,  .wo  ;iif»n  die  yk^\im,fio-  wiedw  iw  .Oi«,  Höi» 

inem  SO  S^«aöntwJk?iltfl|ijAWßfefjff^^n  W4g 

r«S5iiv«S^/!CT«li^g  njmmi,    s^ud^rn  .^Tie^lf^j  ianf^yajri^ 

ie  AuCsä^gMOg  siÄi^^r/ *WT!,  ,aU<4ip  ß^g/?»er?tiQi^ 
iunabt|i^'4€fiH<?lb^0  v4(|]?cb^  ;0|ne^^  0^g;ir|^ll^]|en  Pro* 
iQii  •  yyMiw  Mvm^tUmjt:  die ,  fi(bl$Mffi  d#afl>ei:i.  Ig^ 


* 
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Wenn  der  brandige  Proce&,  der  bey  der  Gatf 

^aen  die  grofste  Ähnlichkeit  Ynit  der  verschwäreB* 

den  Au&augung  hat,   still  steht,   und  nicht  weitet 

inn  sich'  greift ,  so  wird  der  Theil  wieder  warmer, 

schmerzhafter»    röther,    die    Röthe    geht    aus  der 

dunklen»    brilanlichen  Farbe    iii  die  ent^ändliche^ 

lebhaftie»  hellrothe  Farbä  Wieder  aber,  in  der  Nacii> 

barschaft,  mto    schon  ^Opportunität  zum    Absterb« 

war,  verliert  sich  die  Röthe»  und  Concentrin  si 

auf  ^  den  'ergriffenen   TheiU'     Der    ganzn    filntzii 

dungs-Proeels  gibt  mit  einem    Worte   das  Bild  ei 

lies    Zustandes  vojti  Activitttt.     Diese    Eint^ndu 

macht  eihe  Cirenze  zwischen  der  ergriffenen ,  m 

oder    weniger  -zerstörten    Stelle ,   und   bildet 

Form  einer  rothen  Linie»'  welche  als  eine   Demsff^ 

eations- Linie   das  Lebendige  von  dem  Todten 

teiteheidet.     Eine    solche   rothe^    wie    eine    Lin 

gestaltete  Eintzundung  zertheilt  sich  nicht»  sonde 

geht'  lA  Eiterung,  in  den  Zustand  einer  Gesch\vu^ 

flache 'über;    der  Eiter   ist-  von  guter  Beschaffeih 

heit;    darauf   folgt    Ausschwitzen  ^der    plastisches 

Lymphe    und   Grranulationsbildnng;     An    der   ga» 

graenosen    Fläche    bildet   sich   eine  Ebcnlceratioiii 

an  welchem  wir  die  Pa^.  Ssd.  beschrtebeiieo   Sta- 

dia  eines  Ulcus  wahrnehmen , -^  *  nämlich  das  Su- 

lUum    M  undificätionis »    Detersionis,     in     welchem 

Stadio  di%^  theilWeis    abgestorbenen  Massen    abge* 

stoCseii  Werden»  «wobej  die  Saugadem  wieder  sehr 

ihätig  sind;  und  so  den  Brand- Proceb  beendigen 

helfen»  indem  sie  manchen  noch  gebliebenen  Con- 


Vom    Brande« 


747 


X  viHlig  auflic^beii;  worauf  daim*  das  Stadium 
igestionis,  oder  Gicttonis,  Suppuriitionis  und  end« 
ih  daa  Stadium ^  ConeaTnationis,:  Incamattonis, 
ranulationis    folgtr 

Aus  dieser  Beschreibung  der  zum  Leben  auf« 
Mgeoflen  3eala,  wenn  es  bey  der  Gangraen  bleibt^ 
id  nicht  zum  Bphacelus  tiefer  herunter  gebt« 
ickt  -die  grofiste  •  Analogie  dieses  Zustandes  mit 
dem  bösartigen  Geschwüre»  mit  einem  Ulcus  pha« 
(daenicam    hervor«  - 

Bey  dem  Ulcu»,  welches  ich  als  verschwi- 
inde  Aufsaugung  characterisirt  habe »  gescbah 
er  Substanz  -  Verlust  durch  eine  organische  Thä« 
gkeit,  durch  die«  krankhafte,  Aufsaugung,  wobeyr 
ie  Regeneration  gesuirken  war.  Das  Nämliche, 
bar  in  einem  weit  höheren  (jrrade,  findet  mm 
ach  bey  der  Gangraen  Statt,  wo  der  höhere 
Srad  darin  besteht,  dals  diuH)h  die  vitale»  entzünde 
ehe,  hastige  Cvolution  eine  solche  Ermattung  er« 
)lgte,  dals  eine  Tendenz  zum  örtlichen  Tode, 
um  Sphacelus  bewm-kt.  wurde.  Dieser  vorau»- 
i^gangen^  hastige  en^gische  Proceüs  war  jiuii  , 
acht  bey  deqfi  gedachten  Geschwür ,  und  daher 
'erhält  «igh  di^  Gangra^i  nach  vorauag^gtogennr 
Entzündung  zara  .  Uloiis,  wia  itm  acuter  rascher 
Urfolg    zu    einem   chronischen.  '  .  *   . 

Beyd^  Krankbeitsformm    kommen    aber    darin 
ibereia, • .  dafc  in  b4yden .  die  Vegetation   kranfchafit  • 
imgeamdert   i^t.      Eine    Störung    der    Vegetation 
\sMsi  aiMdi  nach  einet:  h^tigQnEatziiiidivig'iki  Uteua 
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enden«  undl:  mtsohs  eine  «Stiife  niedriger  g^t,  so 
kann  •  Mich  Ga«gr»ea  daraus  wei'deo, 
.  Aucb  .finden,  /wir  hej  der  Ciasigraen  immer  das, 
wodurch  das  Ulcus  characteri^iirt  wird,  liämlicli 
die  vei^schwHrendo  •AuC$aiigui^g^f  indem'  $i^  das, 
Mfüa  dureh  den  ^Brand.  img^fongen  War^  JyeendigeQ 


mulsf         <•.*'*•* 


,j 


\    Bey»  dem  Zmtande,  ^n  {ch-Gangraen  nenne, 
endiget  hieb  die  '  Scene  folglich  immer  mit  'A«ifte.  | 
bung    des    organischen    Zusammenhanges,    kömmt 
immer  die  Form  Von  Verschwänmg ,  nSlmlich.  IJi)ß^ 
gang  in   üfcu»  heraus, 

.So  wie  also  *ditö  Geschwfir  im  StadUo  Mundific«« 
tjonis  van:  den>verdorbenei»  Theilen  gereinigt  wH 
.  so  geschieht  es  aych  bey  der  m  ihren  Schfankefl 
bleibenden  Caugraen,  Dil»  Irennümg  iiey  Gan^ 
^aen  ^g^ohieht  nicht  dureh  di?  FftvilniCs,  Sondern 
sie  geechiehty' wie'di0  ^foUition,  hey  dem  V\o^ 
der  ÜMchen  ^^dürch  die  Au&afngung/    So  \v>e  dem 

GescIiwAr^  dürelKeine  lofHimtHatip  aohae$iva  an  deo  ., 

ii 

banachbaiJten'  TheiMn  Gr^n^en  gesetj^t  wirdi  sq\ 
steht  tmh  4ie  Gfingraei^  9ti}t  d\firch  .einen  Titale»! 
BtoöeD^ ;  durch'  -^dW  c^hliesive  'Ent»öndung^  dijitA ! 
die  .kräftige  M^^dend^  ¥eg*i«iition,  Gftn'?  ftlsci  ' 
ist»  daher  diu  aU0^-Ansi<yhi,'  weJßbe'aMcitBfefl  a»* 


I 


/ 


genommen  bÄtte,  dafei  tiSjmHoli  die  faideh  TJreilet 
indem  $ie^  in  dw  ÄeU|öWl*«^>d0p  btna^febaften 
•gtauHd^ftv  Theä'le  ddrJln^ti,  dl«S^  anste^^te^,'  irnd 
der  Briind  iini^iQhiginSevbteej?  endiich^ii^Thiile 


I 
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lurcH  ^  die     Kunst    ;reizbarer     göbiÄöhtr    wardeÄ 

ivärcn*  •:  '  '•  "  . 

Da^  Stillstelieii  des  Brandes  erklärt  Bell 
»anz  richtis: ,  Mvenn  er  sagt ,  dafe  eirie  Entiun- 
düng  erfalge;  aber  unrichtig  ist  es  wieder,  wenn 
er  sagt,  dafs  die  faulen  Theile,  als  ein  IleJas  die 
Entzündung  verursachten,  durch  welche  Entziin- 
!ung  die  geretteten  Theile  fester  und  dichter 
Mirden,  So  dafs  dlfe  ^ansteckenden  Theile  nicht 
n  sie    eindrinsen    kÖhhtem 

Eliie  Entzündung  hat  zerstört ,   und  die  andere 

-  ■■  .  ..'"■♦ 

jctafft  wieder,  was  verloren  gegangen  ist;  die^ 
letzlere*  war  die  bildende,  schcijiferiscne ,  und  das 
Resultat  des  sich  ermannenden^  neuen  aufblühen- 
äen  Lebens !  ! 

^öwi  ferne ren  yerlbvfe  des  Sphacelus* 

Der  Procefs,  welchen  ich  uÄtet*  0angi*aen  ver-' 
ifand,  nämlich  die  Tmitlenz  «utti  Vollendeten  Ört^      ; 
liehen  Tode  aller  Gebilde  des  ei^aSfen««  Tlteilä^^ 
tvo  also  die ,  Annäherung  zun!  Tode,   bdei*  ein  ge*!» 
Imder  Grad,  die  Absterbung   einzelner ,   oberfläch- 
licher OTheile    irt    die    gHnzliche   Vernichtung   des^ 
ganzen  Theiles  tibergeht,  schreitet  oft,  wenn  auch* 
lie  Kunst    gehörig  '  eUigreift ,    bis^^-irttra  Sphaceluö 
fort.    An  dem»  Umfange  der  zuerst  sphacelos  geWo^* 
Jenen  Theile  werden  die  lieriachbai^ten  Gebilde  btäüü^ 
Itoh,  seh wärzliöh,  aufgetrieben^  emphjrseiöatos,  mürbei 
anempfindUoh ,  kalt,  -tmdW  bildet  sich «;eiTie  faule 
Gauche^»  So  lanee  die  beSÄehWtöti4'WiJie  aitf  diese 
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(  1 

folgt  war ,   der  durch  die  Untecbmdang  der  k\ 
terien  bewürfet  ^wird. 

Da  der  Entzündungs*  Procefs'  nun  das  eil 
ti^e  sichere  Mittel'  isi:,  wodurch  die  Blutd 
verhindert  wird ,  so  hönnte  man  allerdings  9 
gen,  '  wodurch  denn  nach  dem  gänzlichen  i 
sterben  und  ehe  die  Obliteration  au  den  Gefal 
wänden  beendigt' sey,  vor  der  Hand,  mon^ 
taii  das  Blut  zurückgehalten  werde? 

* 

Das  momentan«  Mittel,   das  flüssige  Blut 
den  lebendigen  GefäTNen  zurüchzuhalten,  ehe 
Obliteration  beendigt  ist,  ist  nun  wohl  ein 
pfrppf«     Wenn   dieser  von    dem   flüssigen  Bi 
weggetrif&ben  witd^    sö    erfolgt  bey    noch 
beendigter  Obliteration  eine  Blutung.     Dafs 
ein  solcher  Blutpfropf  würklich ,  selbst  in  g 
ren  Gefafsen ,   bilde  -  und  durch    denselben  I 
tungen   verhindert  werden  können,   habe  ifJ^ 
mehreren  Fällen  gesehen.  -^  Nach  einer  Eifi 
humeri  erlebte   ich  noch    eine  Blutung  aus 
Axillaris,  nachdem  der  gröfste  Theil  der  >Vti 
scbofi  benarbt,  und  nur  noch  eine  kleine  eiter 
Fläche  übrig  gebliebeo    war«      Dafs   die  filut 
würklich    aus   der    Axillaris  kam ,    sah   ich 
der  grofsen  Heftigkeit,  und  aus   dem    IJwt 
^  des  Strahles  des  heraus&chiefsenden  Blutes, 
terbinden  konnte,  kh  nicht  mehr>   weil  ich 
Geläfs  mit  der  Pinzette  nicht  f aasen  könnt«, 
alle  benachbarften   Theile  der  Wcuide   mit 


';  .Vom  Bf  and«/  •    fß^ 

heö  Tielk:ai»cli  SpiiÄcdus  bis  auf  den  Kno- 
keine  Blutung  >  wenn  obörHalb  der  entzrVnde-^ 

Grenzlyii^  an  den  Wänden  der  SnJibgadem 
InfläiiiBialiO  .  adhaesi va    die  .  Obliteration     zu 

ie  gebracht  bat.  Öip^  Ehtzunduttg  drincrt 
in  d[i^   Tiefe,    und  es  feifäbt-t  das  ganze  Gß- 

,  die  Arterien •  Wände, ^nijtein^esclilo.ssenj,  die- 
LntzünJungs-procels.  Blutungen  können  aller- 
beym  Brande  entstehen,  aber  besonders  während 

r-»  *  *  '  '    '  ' 

Kortkriecbens ,  und  seltener  nrach  dem  Stillste- 
desselben.  Im  ersten  Fajle  ist  die  Continuität 
Gefäfsev  welche  am  lärtgsten  der  brandigen 
(irung  Svidersteben  >  noöh  ni*  ht  aufgehoben ,  es 
en  die  lefeehdigen  G^efäfee  noch  das  Blut  iu 
elähmten ,  -detti  Absterben  ^fch  nahe  befinden* 
Gefäfse  der  brandigen  Gegend  treiben,  und 
lassen  es  ds  gelähmte,  Ublose  Schläuche  aus 
herausflielsen*.  Im  zweyten  Falle  aber,  wo 
^roöe&V  wodurch  der  Brand  ^tifgehalten  *wirdi 
ch  di«  oberhalb  des  Todten  erfolgte  Entzuiii 
schon  eingetreten  ist  j  ist  die  Communiöättoil 
ihen  deA  lebendigen  und  todten  Gefäüsen  durch 
nflammatiö  adhaesiva  der  Gefälswände  eufge« 
1  Worden-,  uhd  eine  Blutung  kann,  wenti  ini 
in  amptttirt  wird^  oder  die  brandige.'  Ex* 
tat  auch  ganz  abfeilt, .  nicht  erfolgen^  weil 
^bgestdrbeneh^  Gefä&e  -sc^hön  von  dorn  Zeit* 
der 'Verwächsung  an  .li^in  :;Blut  mfihr«  be* 
n  >  dei^  •nl^tnKch^  Protefe  .  an^  der  :  Grenzlinie 
^eii  d;^ii(;odtett   und  lebendlgsn  G^fai^en  er* 
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Blotuiig  zu  verhindern,  n>Ü8sen  wir  noch  be- 
rru-hsirhtipcn,  dafs  heyde  Procedse,  Tod  und  gc, 
stfisertf3  Leben  9  wenn  der  Brand  still  stehtj 
glnichzeittg  vor  sirb  gehen,  und  dafs  von  d< 
Augenblick  an,  wo  die  Entzündung  sich  zeigt 
.die  Rntzündung  der  Schlagaderwände  auch  vA 
Verringerung  d(*s  Lumens  beginnt,  weil  b( 
jeder  Inflamnialibn  Turgescenz,  folglich  Zünahi 
des  Umfanges  der*  Arterien  wände,  Statt  ßndi 
Die9e  schon  früh  beginnende  Verengerung  di 
Umfanges  des  Cabales  begünstiget  nun  um 
mehr  die  Verstopfung  durch  das  Coagulum  sai 
guinis,  bis  die  Verwachsung  gänzlich  beeni 
get  ist. 

Diefs  bestätigt  Thomson  durch  folgen« 
Beobachtungen:  -^  In  einem  Falle  von  idio] 
thischer,  chronischer  und  trochner  Qangrai 
wobey  alle  Finger  und  Zehen  angegriffe 
und  vor  dem  Tode  alle  weichen  Thelle  der  d 
tem  Extremitäten  am  Knöchelgelenke  völh'g 
trennt  waren,  untersuch tis  er  die  Stiimpfe  ii 
Beine  nach  dem  Tode,  und  fand  die  vordi 
Schienbetnarterie  am  rechten  Beine  zwar  noi 
o£Fen,  allein  die  Öffnung  war  aufserördei 
lieh'  klein.;  die  Injection  lief  zwar  aus,  alh 
der  Durchmesser  desseri ,  was  auslief,  war  nicl 
viel  gröfser,  als  eine  starke  Schweinsboi 
Die  hintere"  Schienbeinarterie  war  durch  adhal 
sive  Entzündung  verschlossen  und  enthielt  eiin 
kleinen  Pfropf,  nicht  -rön  Blut,  doti^ern  von  g( 
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nnbarer  Lyinpjie,  Der  .  Canal  der  vordereii 
)hienbeipä]:terie  an  dem  Jin.hen  Beine  war  da, 
i$amme^gezogen ,   wo    sie  sich   in  die  Granula- 

—  I 

^oeOt  ^^^  den  Stumpf  bedeckten j  endigte,  und 
ithielc  ebenfalls  einen  FjProjpf  von  gerinnbarer 
ymphe*  ,Die  hintere  Schienbeinarterie  thwlte 
ch  oben,  einen  halben  Zoll  weit,  von  depiStuitipfe, 
1  zwey  Zweige,  wovoip  der  eine  offen,,  so  dßö 
e  Einsprützung  herauslief,  und  der  .  andere 
ircb  adhäsive  Eüt^^ündung  ge^chlösi^en  war* 

'  ^     ■  :  ' 

Behandlung  des  Brandes^  welcher  nach  einer  ' 
acuten^  echten ^  wahren ^^  ^ctiven ^  selbstUän^ 
dißen  ^ntzündung^  entstanden  ist, 

N^öhdexn  i^h  P.ag,  710^  yiei:  (Gradationen  bey 
im  !^ustande1ioninien  des  Brandes,  ^r  durch 
ie  beschriebene  heftige  Entzündung  vertirsiaohr 
firden  Kpnby  angenommen  habe, , und  das  We-f 
•n  der  gedachten  Stufenfolge  'sehr  ye^chiedea 
ar,  so  folgt  auch  wieder  daraus,  daf^  die  Be-r  ^ 
mdltt^g  §ehr  verspWeden,  und  nach  dem  jedes- 
lahligen  Zustande  eingerichtet  werden  mufs.  -^ 
^W  werden  daher  die  Mittel  Antiphlogistica 
'7^,  wenn  nämlich  diß  Entzündung  heftiger 
^  ah  wenn  die  EJntziiödnng  in  Eiterung  über- 
zugehen pflegt,  wwn  nämlich  alle  Zufälle  van 
8^  Art  sin4,  wiq  ich  sie^  nach  der  ersten  und 
^cyten  Abtheilang  beschrieben  habe«  bald  w:ird 
*«  Behandlung  grade  $0  seyn,  wie  ich  gi^  im 
taten  tia&de  gegen  ei^e  j&q  genanntem  asthenische 


•»  * 
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J 

typÜose  paralitisr^he  Entzündung  angegeben  li» 
oder  gegen  den  Zustand ,    welchen    ich  mit  d 
Ausdruck  Gangräenescenz,  Gangraena  belegt  ba 
und  bald  wird    bey   der   Behandlung   das  ^V 
des    Übels   als  notorische    Mortification    zu 
nien  seyn.  —    AusscbliefsUche  brand widrige  9 
tel  kann  icb  demnach' nicht  statuiren.      Wir 
sitzen  weder  Mittel ,  denen  eine  specifische  K 
eigen  ist«  da*«  Brandige  vom  Lebendigen  zu  ii 
nen,  noch  Mittel,,  den 'Brand  vom.  Fortschre 
abzuhalten,  als  wir  Mittel  haben,  di^  eine  ei^( 
thümliche  ausschliefsliche  Kraft. haben,  Eiter  u 
Granulationen  zu  bilden,    denn  ,diefs    sind  or^ 
niache   Processe.      Eben  so  wenig  kann  die  ] 
teria  medica    Arzeneykörper  aufweisen,   die 
specifische   Kraft    besitzen,  gegen  einen  Faulst 
xn   wiirkf^n.       Antiseptica    sind   im    ^lllgeme 
solche  Mittel,  wodurch  wir   der  irregulären  V< 
getation  eine   Richtung   zunv  Ersatz   geben  m 
nen.      Ich  kann  daher  die  Curmaxime  nicht  ni« 
den    gewöhnlich    aufgestellten    Indicationen  e 
richten.     Durch  dijese  gewählte  Curmaxime  ^ki 
ich   nicht    zu  Verwirrungen  bey  der  Bebandlui 
Veranlassung  zu  geben.     Was  soll  man  z  B^ 
von  denken,' wenn  manbs|ldein  antiphlo^istisdid 
bald    öin    so    genanntes    antiseptisches    Vcrfahn^ 
bey  der  Belijandlung  der  Kra^nkheit ,  die  alsBras' 
chäracterisirt  worden  ist,  angegeben*  findet?  D* 
ich    ein    antiphlogistisches    Verfahren,  nicht  a»:* 
schlicifse,  geht  schon  aus  der  ersten  und  zVejtfi 


'  , 
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theilalig' hervor;  allein  die  Behandlung^  gegen 
se  Krankheitsfötmefn  ist  keine  Behandlüilgge- 
i  die  -achon' ifeingetretene*  Bnnattnngy  odeif  ge» 
t  die  achon  (Befolgte  Mortißcation ,  sonde.rn 
imehr  eiäe  Be)kik|idlui>g  gegen  das  Stadium  in- 
tnenti  der  Entzündung »  und  in  so  fern  dic^fs' 
dium  in  daa  Stadiuhi  decrementi  inilaäiaiatio-' 

als  Stadium  initii  d^r  Ermattung  übergebt^ 
&nte  die  Behandlung  gegen  den  Zustand,  so 
ge  das  Wesen  desselb^  noch  Steigerung  det 
alität  ausdrückt,  ein  prophylactisches  Verfah-% 

genannt  werden«  —  ' 

Wenn  R  i  ch  t  e r  z.  B.  sagt ,  dafs  zuweilen 
noLi  Brande  ein  inflammatoriscbed  Fieber  Statt 
ie,  dieser  Fall  sich  vorzüglich  ereigne, 
nn  in  einem  gesunden  Körper  der  Brand  die 
ige  einer  Greinen  heftigen  Entzündung ,  oder 
'  Folge  einer  äufserlichen  Verletzung  war,  wo 
!  China  offenbar  schade,  so  ist  diefs  noch  heia 
stand  einer  Paralyse,  tioch  nicht  Brand  zu  nennen; 
>n  wenn  schon  die  notorische  Entscheidung 
würhlicher  Brand  als  Ausgang  des  Entzün- 
ngs - Proces3es  eingetreten  ist,  so  ist  örtliche 
mattung,  Erschöpfung  d^s  I\esultat  des  in  dem 
tlichen  gesteigerten  Lebens,  und  allgemeine 
mattung,  tlrschöpfüng  das  Resultat  der  in  der 
►talität  gewesenen  vitalen,  hastigen  Evolution,  der 
gemeinen  phlogis tischen  Reaction,  .wie  Über- 
^g  einer  Synocha  in  Läbmutog^  in  l^yphus. 
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Wenn  in  dem  6ene»ungs  *  Zustande ,  wo  tcü 
Brandprocets  nicht  q&ehr  die  Rede  ist,  eine  hd 
•tige  Inflainmation  entsteht ,  so  hängt  diese  nd 
dem  Brande  nicht  zusAramen,  sondern  hn 
durch  niancherley  Ursachen  verantefst  werdm 
wenn  der  Organismus  zu  solchen  vitalen  Ev^ 
lutionen  wieder  fähig  ist. 

Dafs   man    überhaupt ,    wenn    auch    währeti 

des  Collapsus,  während    des    Brandes    eine  ht\ 

« 

'bende  Behandlung  indicirt  war,  diese  nicht  in  i^^ 
Mdafse  bis  zur  Genesung;  fortsetzen  mufs,  ve 
steht  sich  yon  selbst.  Wenn  die  Reconvald 
cenz  überhaupt  eingetreten  ist,  so  findet  ein  gl 
anderes  Verfahren  Statt ,  ab  während  der  Krar 
heit  selbst.  Beobaditet  man  diefs^beym  Brac 
nicht /so  lann  man  allerdings  die  Vitalität  t 
der  bis'  zur  Entzündung  steigern.  Wenn  :J 
meine  Kranken  in  den  Zustand  der  Reconvait 
cenz  versetzt  sehie,  so  thiie  ich  wenig  oder  i 
nichts  mehr,  und  richte  besonders  die  Diät  d^j 
Zustande  angemessen  ein« 

>  ...» 

■ 

f^on   der    Behandlung    des   Zustandes    r,: 
der  ersten  yibtheilung^  wo  die  RuLzündi 
so  heftig  ist^  dufs  der  Strand  die   Jkt 
gung  seyn  kann. 

Diese    Behandlung    ist    lieine    brandwid 
gehört)  eigentlich  nicht  in  ,  das  Capitel ,   welr 
man  .mit    dem    Aufdruck     Brand     überschrHl 
oder  ist  hur  eine  Behandlung   im   Zustande 
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oh^  jköpilte  ei?  fehl  greifen,'  wenn  er  die 
xlttdr^nde  Entzündung,  auf  der  Grenze,  däha, 
nn  ö4r  l^ranke-^über  Schmerzim  Klagtef,  zu  ei»- 
11  schwächenden  «Yeri^^hren  y  oder«  wohl- gar  zu 
ir.heru0fc^.$t4inaiea(teni  verleitet  werden! 


«  ;v  t 


Richter  bat  diefs  allerdings  gefühlt,  welche« 
aus  hervorgeht,   dafs    er  n-och   hinzusetzt;  — 

loch  müssen    die  anüphlogisiischen  Mittel'  mit 

•     . '     . .  •   , 

)fser  Behutsamlieitt  gebraucht  werden,  weil 
b,  wenn  der  Brand  feucht  ist,  dieser  infiam- 
totischc  Zustand  gemeiniglich  g'ar  bald  ver- 
t,  und  in  einei)  faulichten  verwandjelt,  — 
il  ZU  unbestimmt  isi  der  gleich  darauf  fol' 
ide  Satz  :  ,7-  Nur  wehu  die.  Entzündung  un* 
mischt  und  sehr  heftig,  der  Brand  trocken. 
n  faulichter  Zuistand  zu  fürchten,  und  der 
inke  jung  und  stark  ist,  könneq  die  feräfti- 
n  antiphlpgistischen  .Mittel, .  ja  selbst  Ader* 
se,  §ng^wendet  werden.  — ^  Ist  der  Bra.nd 
QU  eingetreten,  so  ist  der  Frocefs  schon 
er  diesen  Zustand  hinausg**gangen,  dann  exi- 
rt  keine  heftige  Entzündung  mehr ^  und  der 
anke.ist  nicht  mehr  st^rk 

Eine  solche  beym  Brande  noch  Statt  finden» 
Entzündung  -ist  entweder  ein  Aufgang  der 
tber  Statt  ge?unden§ii'  heftigen  Inflawmatiön , 
is  iiPh  unter  inflainmatio  attheniea  verstand, 
^v  sie  i$t  die  l^ildtude,  achöpf^riaciiei  neu 
ibiühende^  in  der  Grenzlinie« 
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als  eine  solche  .ansebe,  die  mit  Gangraen  eo 
diget,  sondern  die  entweder  zertheilt  wird,  ode 
hödhstens  in  Eiterung  übergebt. 

Bey«  der  Entzündung  des  zweyten  Grade*  il 
die  Entzündung  schon  heftiger,  und  kann  el 
in  Qangraeji,  das  heifst  nach  Neu  mann  in 
höchsten  Grad  der  Entzündung^  übergel 
Neumann  "«inpliehlt  hier  besonders  das  Ade 
lassen.  Er  beabsichtiget'  entweder  eine  Zeribt 
lungi  oder  einen  Übergang'  in  den  ersten,  \ 
den  gelinden  Grad  der  Entzündung,  oder,  wei 
dieser  zweyte  Grad  Schoii  zu  lange  gedau« 
hat,  weiin  der  heftige  Enlzündungs «* Keiz  sch( 
die  Organisation  zerstört  hat,  so  Will  er 
Eiterung  zu  befördern  suchen. 

Ganz  sonderbar  ist  Neumanns  KrkläriiB 
wie  mem  eine  Entzündung  des  zwcyten  Graii 
in  den  der  ersten  zurückführen  soll  •  deren  M 
gang  Zeriheilung  ist,  wenn  er  sagt;  dafs  n:^ 
dem  Entzündungs- Reize  andere  Heize  nachfoli^ 
lassen  solle»  die  an  Quantität  demselben  d 
kommen,  ihn  aber  nicht  ganz  erreiok^n,  ^Vcu 
auch  das  Organ  bereits  in  den  Zuatand  der  i 
ma(tung.  überzugehen  drohte,;  so  -würde  n^ 
dennoch  durch  die§e  künstliche  Rei^^ung  T- 
tigkeiten  in  demselben  hervorl)ringen. 

Wenn  die  Enta&ündung  nun  den  dritten,  i^ 
höchsten  Grad,  welchen  er  Gangraen  ncrJ^ 
erreicht  hat,  nicht  allein  eine  vorübergehen* 
Trägheit',   sondern    die    gänzliche   Unihaüg]^^' 


I 
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ne:eir6ten  i3tV«nd  der  Verlust  ^fS  entzündeten 
rgana  zu  befürchten  Steht,  so  dotl  diesem  Aus- 
luge durch  "ycrstärküng  der  natürlichen "  Reize 
)rgebeugt  Werden.  Wo  nun  alles  darauf  an- 
immt,  die  natürlichen  Reize  l^u  erheben,  wo 
;r  Sphadelu^  blofs  deswegen    erfolgt ,    weil    die 

atürlichen  ifleize  nicht  st^k  genug  waren ,  wei- 

j"    ■  '  ■  .  .      .  . 

re  Tfaätigkeit  zu  beWürkeUi  da  müssen ^  hcifst 
J  weiter,  die  ScHwäcfauags  -  Mittel  höchst  ver- 
Jtblich  seyn.         '  ,  , 

Den  Zustand,  welchen  Neumaüii  unter 
aligraen  versteht /soll  man  suchen  zur  Eiterung 
a  bringen ,  v  und  diese  soll  bewürfet  werden  , 
ideni  man  ortlieh  würkende  Reize  anwendete. 

Zu  den  besten  Mitteln  dieser  Art  rechnet  er 
Jlgendej    '^  '^ 

i.  Dal^  Lachenknöblauch  (Scordium),  wel- 
nes  am  häufigsten  äufserlich  angewendet  würde* 

s.  Mehrere  Balsame  und  reizende  Harze« 

3.  Die  China,  Welches  unter  deü  stärkenden 
Mitteln  das  erste  sey. ;' 

4»  Das  Opium,  fis  soll  ein  kräftiges  Reiz?- 
nittel  seyn,  und  aoll  noch  da  wirketi,  wo  die 
3hina  nicht  ausreiche« 

5*  Die  flüchtigen  Laugensalze. 

Ich  habe  Ne umann s  Ansichten  aus  dem 
Grunde  mltgetheilf;  Uin  Anfänger  vor;  Verirrun- 
gen  in  der  Behandlung  des  Brandes  zu  sichern« 
"5*  leQdhtet  datatts  -nun  het'vot,  dafs  ^le  drey- 
fache  EihtheiluBg-^olil  eiistitt,   und 'd^fs  man 
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darin  mit  meiner  gegel)eDen  v  Scala  einige  Äk 
lichheit  Findet;  allein  wicl,(^r8prechend  ist  es  tleua 
doch,  ^enn  man  die  in  seiner  Abhand)u'; 
Pag.  114:  angegebenen.  Symptomatologie,  die  11.A 
hier  Pag  697  findet,  mit  dem  Ausspruche,  <i»J 
bey  der  Gangraen  die  Schwärbungsmiltel  hö<hÄ 
verderblich  seyn,  und  mit  dieser  eben  angegebe 
nen  Behandlung  vergleicht. 

Ich    brauche   daher,    nachdem    ich  mich  a 
führlich   über'  das    Wesen    dieses    hier    in  Ynt 
stehenden     entzündliche^    Krankbeits  >  Zustande 
flusfühilich    ausgelassen    habe,    in.  Hinsicht  (!i 
Behandlung   nichts   anzugeben,  als  dafs  die  aot 
phlogistische   Behandlung    streng  zu    beobacbie 
ist,    und   verweise  dabey  auf  den   ersten  Ban 
auf  das/  was  ich   darüber  bey  der  wahren,  ec 
ten,    selbstständigen    Entzündung    gesagt  ba 
Glücklich  genug  wird   es   seya,    wenn    man  i 
Vitalität    so    weit    herunter    stimmt,   dafs  es  ri 
einem   phlegmonösen  Abscefs  könimt^   und  ttui 
hat  dann  auch  wenigstens,  wie  die  Natur  JW 
macht,  in  diese  SecretioH  überzugehen,  sie  oicil 
daran  zu  verhindern.    "^ 

yon  der  Behandlung  des^  Zus Landes  ns:' 
der  zweyten  yiblJitilung  ^,  wo  der  tVcn^^' 
punct  eingetreten  ist^  wp^  die  heftigste  B-- 
zändung  in  den  Zust(in4x  der  Ermattir^i 
schnell  iXbergehen  kann. 

Ich  mufs  hier,    um  nicht  ^mifsverstanden  z- 
werden,  ausdrücklich^ ^^ipe^Jj^en, .dafs  der  KiaD.'- 
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ts-Z^^and,  <teo  ich   unter  dieser^  Abtheilung 
;riffen    habe^ .  naöh  meiner    gegebenen'  Erfelä- 
ig    ein    solcher    ist,   wo    die     Vitalität    noch 
ier  gestiegen  ist,  ^Is  io  dem  vorigen  ^ntzünd- 
len     ;£.ustande,    mit    welpheni    die  -Seen e    als 
[ire  echte  Inflammation  anfing,,  wo. man  liua 
on    mehr    Grund   hat,    eine    Beendigung  mit 
ti  Übergänge  ip  Gfa^gra^n  zu  befürqhten ,  weil 
B.  bey     dör    Eröffnung    der.    Scene    entweder 
nicht  antiphlogistisch,  oder  in  einem  zu  ge- 
gen Gradq,  verfahren  war,  wo  z.  B,  bey  einer 
gemeinen    phlogistischeji    Aufregung    die    all- 
aeinp:    Blufausleerung  .nicht     Statt  ♦gefunden, 
te,  Alle3»'  so  wohl  das  Örtliche,  als  auch  das 
QStituiioneUe,  für  einen  sehr  hohen  Grad  von 
tzündung  spricht,  —   dabey    aber  an  der  et-, 
ffenen    Stelle    noch    keine    Spur   von    ^inem 
iken     .der      Vegetation,      keine      aufgehobene, 
haeren:^,    keine   Verschwärung ,    keine    Exco-, 
tion  sich  zeigen,   wo  noch  keine  Brandblasei^ 
rhandidn    sind,    die    Haut    noch    nicht   mürti4 
worden    ist,    die    Natur,   obgleich  ^ schon    aivr 
hlogistisch     verfahren     worden     war,    keine 
;ene  macht,  den.  Zertheilungs-Procefs  zu  wäb-j 
\ ,  oder  die    Entzündung  in  Eitel^ung  ,  über^i^^ 
liren,j^wo.fQlgUch   weiter    nichts*^  übrig  bleibi^ 
-ni^  ^  Vitalität  nicht  rasch  heri^niter  g^estimm^ 
:•   als  .Er^nattung, -•  Erschöpfung,    GÄngraenes-i 
Dz ,  Gängraen  und  lendUcher  Übergaggi,  in  Sph^. 
Iu5,  Mprfcificftliqu, 


V 
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Diefs  ist  der  Zustancl»  den  iThom^^n,  die 
acme  Morlification  tiennt,  die  er  von  der  Hef- 
tigkeit der  Entzündunp.berleitel,  gegen  welcken 
Zustand  er,  utiv  die  unordentliche  Thätigkeit  des 
blutführenden  Systemes.zu  niäfsigenj  das  anti« 
phlogistiscbe  Verfahren,  Aderlässe,  AbführuDgs^ 
mittel  empfiehlt,  welches  man  so  lange  fortseaeaJ 
soll,  aU  das  entzündliche  Fieber  fortdauert      4 

Diesen  Zustand  nenne  ich  aber  keineswegel 
schon  Gangraeni  sondern  Sehd  ihn  nur  als  Opt 
portunität  an.  Man  kann  die^e  £ntdtehung6  -  i^tt) 
des  Brandes  iQ[imerhin  tnit  Thomson  den  acu 
ten  Brand  nennen,  Weil  die  veranlassende  tJ 
Sache  eine-  lief tJge  Entzündung  War  l  ab^r  di 
Benennung  darf  man  sich  erst  bedienen,  wen 
würcklicb '  schon  Spuren  der  Absterbung  eiog 
treten  sind,  wenn  Ermattung ,  krschöpfuÄg,  ei 
anfangendes  Sinken  der  Vegetation  sich  dusspricbt] 
aber  nooh  nicht,  wenn  das  Fieber  nock  ein  en¥ 
zündliches  ist.  Wenn  Thomson  folglich  mint 
den  acuten  Braiid  denienigen  Zustand  versteh«i 
wo  Brand  mit  entzündlichem  Fieber  vcrbniidcn  is 
$o  ist  diefs  eine  Dupplicität,  welche  ich  tticbt 
denkbar  finde.  Galcns  » Erklärung,  tfdft  tfi« 
Gangraen  das  Abstcfrbea  weither  TheÜe  als  Folge 
einer  heftigen  Enttündnof  »cy*^  der  hicbl:  Bin- 
halt  gethah  wurdi ,  war  viel  richtiger.  fRet  xvBt 
die  tJangraen  der  MitteFzuslpM  jswischfeÄ  ^^^ 
heftige«  Bttkzundung  tthd'Metrf'&pha^JefeÄ?  Dcö» 
ken  wir  also   jetzt  nur   an  dfö'-MqglidhlLeit^  ^ 
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nahe  bevorstehende   Gefahr*     Da  es  ^ich  we**^ 
zur   Zertheilung,    noch    Zur    Eiterung  anläist, 
Krankheitszustand  nicht  zum  Normalstande  zu* 
kkehrt)    die   Flamme   immer  höher  steigt,    und 
chöpfung  auf  diese  kräftige  organische  Anstren-« 
g^&lgen  kann,  —  so   leidet  es  keinen  Zvveifel, 
i  wir  unter  solchen  Umstäudeu  noch  mehr  her^» 
^rstimmen   müssen»    als  hey   der  ErMming  der 
ae    Pag.  710.     —     Beleben,     attregen    dürfen 
nicht,  denti^  was  werden  kann,  ist  noch  nicht» 
und  unter  diesen  Umständen  ist   es  auch  noch 
t  äpodictisch,    dals  das,    was   man -befürchten 
ste,  wärklich  realisirt  werde.  -=—   Es  kann  noch 
er  seyn»    dais  die  Vitalität  nicht  so  tief  sinke, 
t  Gangraen    mit  darauf   folgendem    Sphacelus 
lehe,    sondern,    wenn  jauch    nicht   Zertheilung 
itt ,   es  doch  nur  znr  Verschwärang ,   oder  zur 
pung  sich  hinneige,    welches  durch  Thomson  ^ 
^tiget  wird,  wenn  er  Pag.  32ä.  s?igtr  —  Jedes   . 
raenöse   entzündliche  Leiden    (das  ist  nämlich 
acuter  oder  entzündlicher  Brand,  den  er  auch 
)  entzündliche  Gangraen  n^nnt)  kann  mit  Zer- 
ang,    mit  Verschwärung ,  oder  qait  einem  Zu^ 
e  endigen,  der  in  Sphacelus  übergehen  mu&» 

# 
•u  w0it  ist  es  nun  wohl  schon  gekommen,  wenn  . 
den  Begriff  von  .Gangraen^  unterschiebt,  als  6.9^ 
ehffi  Zertheilung  möglich  ^y»  und  ich  bili  über- 
t,  dafs Thomson  unter  dpn  Zttstimd»  welchen 
n  AQU^en  Brandi  oder  ent3(ün4liche  gangvasena^i^ 

49 
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EQl7j1n€lu9gnetiiit,  ebenfalls  dMverstehtyWasPag.yij« 

von  mii*  ist  geschildert  worden^  welches  auch  aussei« 

ner  Behandlung  hervorgeht»  die  so  lange  streng  aul^ 

phlogistisch  ist,  bis,  wie  er  sagt,    das  entzündlichi 

Fieber  fortdauert;       Da    der  Anfänger    durch  k 

Wort    gangraentis  leicht    verleitet  werden  könnl 

die  eigentliche  brandwidrige  BehandluBg  bey  du 

Krankheitsform  .  zu   wählei^ ,    so  wird    man  es 

verzeihen  9  dals  ich  mich  so  ausführlich  darüber  ai 

.gelaasen  habe,  um  die  Ansichten  auf  richtige  Fn 

cipien    zurückzuführen, '     Mail   sollte  überhaupt 

Hinsicht  der  Benenmungen  der  Krankheiten ,  be.' 

ders  in  Lehrbüchern,  sehr' Vorsichtig  seyn,  und  sa 

solche  wählen,  welche  nieiit  in  einem  offenbaren  V 

derspruche    mit  dem  W©se»  der  Krankheit  steht 

welches  ich  auch  schon  bey  der  Benennung  — 

flammatio  asthenica  geriigt  habe. 

NacK  diesem  Vorausgieschickten  mufs  die  Bolia« 
lung    folgende   seyn,    und   in   die  allgemeine,  ui 

ortliche   eingetheilt  werden. 

,  .  ..     , 

•   •  •  >       . 

f^on  der  allgemeiner^  Behandlung. 

t»  Wenn  diese  auife  Höchste  gestiegene  Entxfi 
düng    sich   durch    die    lebiaftestenr    vitalen    iuü 
rungen  ausspricht,    wie   ich  im  ersten  Bande  P 
£10.  angegeben  hab^,    so    darf    eine  Venae  See 
nicht  untedafi^en  •  werden ,   oder  mufs,   wenn  s 
euff  Ader  gelassen  worden  war,    wiederhoMt  w 
den ,  besonders  wenn  der  Pub  voll  und  hart  ist.  K 
Quanbitat   4es-  w^szalaäfiöttden   Blutes    mu£s    abc 
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jedesmaJiligen  BeurtbieiluTig  -  des  Wundarzte« 
rlassen  bleiben^  dei;  immer  zu  berücksichtigen 
,  daCs  e»  der  Wendepunkt  istj  die  Entziin- 
g  in  Gangraen  übergeben  kann,  und  der  Über- 
g  um  so  löebr^  befsebleuniget  werde,  '  v^enn 
viel  Blut  entzogen  wird.  Ich  verWeige  auf  die 
emeinen  Mammen,'  welche  ich  in  dieser  Hinsicht 
ersten  Bande  Pag;  256;  Ur  f.  aufgestellt  habe, 
.  setze ^  iiQch*:hin2u,  daüs  man,  besonders  bey 
lit  sehr  robusten  Subjecten,  nicht  auf  ein  Mahl 
viel  Blut  lassen  sondern  lieber,  wenn  es  nothis: 

die  'Venae  Sectio  wiedeuhohle.  Besonders 
man  sich  'nach  dem  Pulse  zu  richten.  Wenn 
»er  von  seiner  Härte  und  Volle .  verliert ,  so  ist 
i  dem  Blutlassen  abzustehen. 

Je  wichtiger  das  ergriffene  Organ  ist,  um  so  mehr 
man  dahin  •  zu  sehen ,  Aicht  die -Blutenziehung 
spät  zu  unternehmen.  Fälle,  in  welchen  be^n« 
*s  eitle  zeitige  Venae  Sectio  den  Übergang  in  Er^ 
ttung  verhindert,  sind  ßomplicirte  Beinbruche  ^ 
e  Fractura'  eommimita ,  gerissene  Wunden, 
bfswunden 9 ' beM)nder$  an  Gelenken.-  Man  be- 
aptet  zwar,  dafe  solche  Kranke  keine  Venae 
Gtio  vettriisen.  Wenn  diefs  der  Fall  ist,  so  hat 
in  2u  lange  gewartet^,  und  die  Gangraen  ist 
ion  im  Anrücken,  oder  tiiaA  hat  nicht  den  Er- 
^»  sondern  nur  fKeVi^i^anlassung- berücksichtiget  J 
w  *^k(jnn^  Äölche  EAhgt*iffe«tf<5h  auf  ein  Mahl 
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«tören«  dab  kein  vitaler  >  actirer  Entzfiniun«»» 
Procels  mehr  zu-  Stande  kommen  kann,  unj 
der  Überrest  .des  Lebens  so  raspb  erlischt,  dal 
dem  Beobat^hter  kaum  Zeit  iihr'tg  bleibt»  im 
entzündlichen  Mitielzuständ:  zti  beobachten,  t« 
tes  wohl  keinem  einfallen  wird »  in  dergleichen  F 
ll^n  die  noch  auQodetnde  Flatnme  durch  Bl 
lassen  tEu  erlöschen*  Bey  solchen  heftigen 
Störungen ,  wo  die  weichen  Theile  gänzlich  z 
rissen  5  Nerven  und  BlutgteMse  keinen  Einfl 
mehr  auf  deh  unterhalb  der  Wunde  sich  befind 
den  Theil  haben  ^  die  Knochen  aierinalnit,  ui 
Gelenk^  fast  gänzlich  zerrissen  sind»  kann 
die  Eaitzündung  als  0{)(>ortunität  oft  gar  nicht 
Inahl  wahrnehmen« 

Dagegen  ist  es  aber  nicht  Zu  leugnen^  daji 
dachte  Veranlassung^^    wenn    aie    nicht    so 
störend  wiirken^    di/(^  Theile    nicht   todten, 
heftig^  Inäammation  «verutsaqhen  ^    die   dann 
Zustande  der  Erschöpfung  durch  heftige  orgäni 
Agitation  fuhren  kann  ^  und  diesetn  entzünd)i( 
IMittälzustaude  muls  rasch  durch .  eine  Ven&e  Seci 
Einhalt  gethan  Werden*     Weil  dieCs  nun  gegen 
Ansichten  mancher  Wundärzte   ist«    so   folgt  ai 
liicht  selt^ioi  nach  dergleichen  Verletzungen  der  ßrai 

TholnsOti  sagti  ^^   Allerdings  Ist  bey  com 
eirten   Beinbrüchen»    beym  Erysipelasi    Carfun 
Hospitalbrandi.  Verbrennungen  )i|iid  Frostbeulen 
Aderlab  niöht  immer  liotihtveudigi  »aUeiu  ich  z^^ 
feie )  ob »  selbst  «U^ettiehi  unge wei^$^f  1  er  alle  <ü^ 
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I  , 

htheile  verursachen  wörde,  die  man  ihm  in  dei\  ' 
ten  Jahren  zugeschrieben  hat.  Ich  gle(ube^  dafs 
llen  FäUen,  wo  entTiiindliche^  Fieber  in  Brandl 
.'Zugehen  droht;  das  wörlisamste  Mittel  von  al* 
—  ein  Aderlals  ist ,  und  dals  er  in  solchen  Fäl^ 
bey  jungen  i:  starken  Vtni  vollblütigen  Personen  ' 
sollte  vnterlassen  werden.  Gegen  einen  Fall, 
>t  es  weiter,  in  welchem  der^derla&  schuldete, 
;  ich  deren  niehrei»e  gesehen,  in  welchen  durch 
frühe»  Gebrauch  h^ifset'und  ^•eizender  Substan» 

die  Neigung  zum.  Brande^  erhöhet,  und  das 
:schreiten  desselben  beschleuniget  wurde.  Ja 
groCse    und    plötzliche    Milderung,    sowohl    in 

allgemeinreri  als  örtlichen  Symptomen: ,  die  ich 
Ft  auf  spontane  Blutungen  h^obAchtete,  und  selbst 
^'ällen  Jiäbe  erfolgen  seh^n,  wo  die  Gangraen 
klich  $chon  in  Brand  übergegangen  way,  hat 
fie  Furcht  iß  Hinsicht  des  Gebrauchs  dei:  Lan- 
e  beym  Brande  sehr  vermindert.  Oh'  es  in 
ben  Fällen  >  sicher  und  zweckmäßig  gewesen 
1  würde,  gerade  eben  so  viel  Blut  wegzu*. 
en,  als  durch  die  spontane  Blutung  verloren 
de,  kann  ich  nicht  sagen. 

Weil  Thomson   sagte  j|  «^-^   wo    entzündliches 
ber  in  Brand  überzugehen   drohte,   so^  stimme 

ihm  ganz  b^y,  eiiief  V^nae  Seotio  in  den 
dachten  Fällen    ?&u    machen,*  indem   hier   noch 

wahrer'  synöchischer  Zustand  existirt;  damit 
'11  ich  aber  nicht  einvfetsfanden  seyn,  selbst 
^n    noch  *  eine     Venae     Sectio     zu    unterneh« 
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I 

men,  wenn  die  Gang^aea- ^wurklich  ^sdbo^  in  Brau 
fibergegangea  ist.  Selir  richtig  ist .  die  hinzu^t 
fügte  Bemerkung  5  da£s  maa  es  wohl  nicht  bekj 
ten  könne»  eine  Vepae  Septjo  wurde  eben 
gelei&tef  haben»  was  eine  spontane  Blutung 
stete;   denn   eine   sp^nta^e    Blutung  war  ein  i: 

m 

chet  Blutverlust»  und   dieser  kann    erfolgen, 
dafs    grade,    wenn  er  nicht'  zu  stark  ist,  die  1 
talitftt  dadurch  leidet.     Ich   habe  im  ;ersten  6a 
hey   der  Behandlung    der   typhösen,   .par 
lEntzünduqg  Fag.  $o8«  gesagt » '  daDs  be  j   einen 
.deutenden    Grade    .örtlicher  .  Überffillung,    Blui 
häufung  allerdings»    obgleich  eine   passive  £i 
sion  Statt .  finde »     entleert  werden  ^  müsse »   weil 
UeberfüUung  nicht  durch  Excitantia,  ,ohne  vors 
gegangene  Ausleerung»,  beseitiget    weiden  ko 
t9$:  sich  ;aber    dabey^.;von    selbst;    verstehe ^    t 

m 

allgemeine  Blutentleeirui^gen  zu  unternehmeD 
i^llgepneitier  3ohwllohezust^nd  vorhanden  stj 
dern  Blutegel  und  überhaupt  ortli^l^e  Bluteaik 
rungen  angezeigt  sejen,  ,und  dafs  man  danßj 
'   gen  den   passivern  .Z^ustand  der    Blut^e&lse  dc^ 

Adstringentia  würken  söUel^ 

,,.-  -■•        •     •  ■'       ••«^ 

Wendet  ipan  dieüs ,  auC  ,  den  yi>r  uns  liegeo<!^ 
I^'all  anyc.so  geht  daraus  hervor,  dal*,  es  Fi 
gehe,  wo  örtÜQhefr  aber  . nicht  ,^l}ge]peine,  B' 
ausleerun'gen  «niHzlipli  .  seyn  kc^nnen ,  nt)du:" 
nur  spontane  Blut^pgen  nachgeahmt  wc^en  r.' 
^  nen,    wovon    weitc^rjbiin  gesprochen    werden  v:"< 
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s.  AntipLlogistiscIie  .Abfuhrungs -Mittel.'—^  Sie 
issea.  tlieils^  in  so  feru  sie  Säfte  ausleerend 
Irken,  als  AntiphJogi^tica  angesehen  werden, 
d  tlieils  können  si^  Huch  von;  grolseni ^Nutzen 
rn,  wenn  gpstrische  Unjr^iiiigkeiten  mit  im  Spiele 

3.  Damit'  isirid  dami'  die  übrigen  antiphlogistr- 
len  pharma^eutiscjien  Mittel  imd  eine  antiphlo^ 
Jtischiß  Diät'  zu  verbinden. 


.*. 


Ich  fuVe  nun  noch  den.Rath  hinzu,  ebenfalls 
y  den  Abfuhrungs- Mitteln  die  nämliche  Vorsicht 
(  beobachten,  wie  bey  dem  Aderlasse,  folglich 
B  Drastica    zu    geben, 

» 
Von  äer   örtlichen  Behandlung. 

-.     -  I  ;^  I 

Da  in.  dieser  heftigen,  entzündlichen  Periode 
imer  nur  vo|i  der  VerhufUng  "des  Brandes  die 
ade  ist;,  so  ^  piüssen  auch  alle  Schädlichkeiten 
irni  iedcin ,  •  oder  entfernt.  Wverden ,  welche  die  Ent- 
indung,  veranlalsten ,  -  oder  sie  vermehren.  In 
eser  Hinsieht'  müssen  •  zu*  leste.  Verbände  ^e* 
s't ,  gelinfler.  aengedegt ,  oder  auch  während 
eser  .  Periode  l^eseitiget  -  wanden ;  be'y  *  Knochenn 
uchen,..:fälk  der^  ei^enlliche.i  Beinbruehs verband 
mz  we^,  .iiis '  die;  ^Qiili;ßü|i,dung  b^s^Ui^et  wor- 
m  iat;# — ü.noe)iensplitter,  üügeln  und  andere 
emde '..Köiitpieiri  b^y  Sch^tfe^ywAden  tAüßspn,'  wo 
öglich»^  herausgengminen  werden;  -—  wenn  die 
intzündiwg.-  ^V^  fibiö$?]l ,  App^r^^ten,,    in-  der   G^« 
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gend  der  Fascieii  sich  befindet,    sq  mtifii  man  um 
die  Spränuhg  zu  heben)    Eaiifichnitte  machen. 

r 

I 

Von  gro&em  Nutzen  können  bej  einer  sAx 
starken  Entziindunga»  Geschwulst  ördiohe  Blutaus* 
leerungen  seyn»  die  man  nadk  Befinden  der  Um- 
alUnde  bald  durch  BlutegeL,  bald  durch  Scarific«* 
tionen  bewurkt*  .Wenn  z«  B.  d^  entzündlich 
Stadium  bey  einet  Cj^anche  midign«  nocli 
vorhanden  ist',  so  passen  Scarificationen»  -^  Nad 
der  örtlichen  Blutentleerung  sind,  wie  bey  je« 
der  heftigen  Inflamniation,  kalte  Umschläge  roa 
Nutzen.  -^  In  Hinsicht  der  kalten  Umschlage  sini 
die  Meinungen  der  Wundärzte  sehr  yerschiedeo» 
welches  aber  daher  riihrt,  diJs  man  die  verschii* 
dene  Natur  in  den  verschiedenen  Perioden  da 
Krankheit  iiicht  genau'  l^erficksichtigte..  Wir  be* 
achäftigen  ans  jetzt  bloß  mit  dem  heftigsten  Grade 
der  EntzCindung,  wo  4iur  Brand  entsteheii  kann, 
aber  noch  nicht  'V^ctanden  ist«  Man  denke  sich 
z.  B.^  eine  heftige  Entsländungs  •  Geschwulst  naok 
Gmtnsionen,  nach  eiber  Sdiulswunde^  oder  bey  einem 
oomplioirten  Beinbrache,  'und  man  ^v^rd  gewils  nichts 
dagegen  haben ,  W0nii  ichi*  hes(iöiiders  nach  einer  ört^ 
.Uchen  Bhitausleehingv'^oht  dririgendr  kalte  Um- 
schläge eWpfehle«  WeYm  liian  mit  4kv  ^nwendun^ 
der  kalten  UmschlK^e* nicht  njnvei^audeniseyn  sollte, 
^T^il  man  befih*cht^tv  da^  äie  7x1  rKS<|h  «nd  zu  viel 
Warmestoff  entzogen ,  imd  duduroh  d^'t  Brand  be- 
schleunigt %vei^«Di  kömkte,  so  sind  dieis  schon  FiUe» 


r  i 

/ 

^0  es  zu' weit  in  dein  Trtceß  gekommen'  ist,  wo 
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Aon  Gaiigi^en  i|n  BegüdneH^ist«' * 

Tfiiomsöii  ^agt  Pjlg,  343;»  da&  iti  F^ten  von 
er  mefir  "iibtiven  Art' /dei^  UmschUg  W '  Kkltbta 
IfTasser  entweder  allein, 'öder  mit  Bleyzucker  oder 
Veinessig'  vermisclit,'  ^aße  nnd'  ''entsdbiedene 
Erleichterung  verschajEfei  .  dadurch  d?e  Tempo^- 
ttur  herabgestimmt,  die  Empfindlipl^eit  der 
lieile  i^ermihdert)  und  das'  Zuströmen  des  Blutes 
eschwäöht    werden 

■  ^  k 

Nach  dieser  Erklärung  ist  cfer  Zustand,  wo 
.'bomstin  die  kalten  XJnll^bhlHge  empfiehlt,  grade 
Icr  nSiitiliche,  welchen  ich-  hier  vor  Augen  habe, 
i^elchesr  MÖh  dadurch  be^stätig^t  wird ,  wenn  et 
linterher  *sagt,  dafs  man  in  chronischen  Fällen, 
a  dene^  die  Entzündung  offenbar  gangränöser 
iti  ist,  vernuntti£:er  Weise  von  denselben  nur 
r  erstärkuhg ,  keines weges  Milderung  des  örtlichen 
-eidens    erwarten    könhe« 

Dieser  letzte  Fall ,  welchen  er  als  einen  sol- 
len angeht,  wo  die  ktilten  Umschlag;^  'äicbic  pas« 
en,  ist^  der,  den  ich  in  der  R«ihen£^ge  •  Pagf. 
^^it.besdh^i^ben  hftbeV  wekhen  Tkomsön  eine 
?ingi^äri6Äe  ^  EntzÄndttng   nennt; 

Kitslrten'  müls  idatn^  sich'  fireylich  immer^  iiaöh 
l«n  Abrfichlön  de^  !Nfei«urr  wie  bejr  jedii^  •  EnlÄört- 
lung/  Gehört  h^n^^Wirv  dafc  in  d»n  '  beyde» 
Pillen  tinter"  Ai  utffl  B«  P«^.  ;^io;  der'AWs^aqttg  entwe*» 
^^^^.erattlüng^  ödet'au^h  Übergahg  in  A^Äcefe  seyÄ 
^ötmie,   'So-  bUd'  Wähi^^tfun   an    der'   EüttMdungä- 
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leerungefi  m^hr  untemominen  werden,  denn  das 
iieftige  inflaiiim«toriseli0  Fieber  hat  die  Vitalität 
der  Gesammtheit  i/vahrend  det  beftisen  Reaction 
fcbon  ZA  sehr  ib^runte^  gesttmalt ,  so  da£s.  man 
üurch  ein0  .  Vepae  Seotia  den  Übergang  einer 
Syii^ohf  ^':)i^  (Typliu^^  nur  *  JiescUeünigen  würde. 
J)ie  Absicht ».  weloibe  piaii  bey  der  örlUoben  Blut- 
ausleerung bat»  >var  audb'ein^  ganz  andere,  als 
um  zu  sobwJHobQn)  ItÜst  mwa.  aber  ^ur  i^der,  so 
ischwttcbt  man  ^  die  Kraft  Aes  ller^^ns  und  seiner 
GefiÜ^entfaltungf,  und  bewirkt*  allgemeinen'  Col- 
lapsiis.  ... 

Es    ist   nun  freylich   der   Zustand  nicht  immer 

,von  der  Art ,  d^afe  örtliche  Blut^ntle^rungeiji  nöthij 

sind,    welches    ich    der    Beurtheilung    des  Arztes 

überlassen   njuCs,     Schaden    wird  man    aber  geivils 

nicht   dadurch«      Ich    habe    zu  oft  den   schönsten 

Erfolg  darnach  gesehen,    wepn    ich    in   .eine   mit 

Blut  itberfiiHte  Geschwulst  bey  passiver  Expansion^ 

z.    B.   bey   der    Cynanche     maligna    dreist    derbe 

'Einschnitte  machte,  wodurch  ich  oft  den  Übergang 

in   Gangraeii  t^rhut^te^     JKb  'Einschnitte  belebten 

öo    gar    die-gatiz^    Gegend',    und"  brachten    eine 

<Wohlthätig^  Etitzfiiidung^'hetvor,  so  dals   ein  ganf 

%ndeter  •  Charaöter    d&trnacäi    höiH^brging, 

'-'     Vfenh  Htm  dte  öt^tHcBeinf'^Irtlöerungeh'  vdrge 

■nommeii'Vdrdeti'smd,  'd'flcfr  wtiH'n  sie   nicht  nothl 

*waren,  M'^fo'^ffrt  der  Wirtliche  ieisthenisöhe ,  odeif 

•im  tie£er04i-«SÄrffen  Mfer^  ^^araf>iisciie,    typhöse  Zu 

stand'  biri^'ÖWlfoh  '  belebendes^'V^öltfen*  '  Üntet 


/    ' 
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nHen  Miiff In  ist  die  Wktme  dfis  B^fte;  belebend« 
Mittel«  L  Es  passen,  dniier  ganz  vorzür^icli ,  warme, 
Pomeatationen,  oder  Breyumschläge  .vonv  aüim«r 
sehen  Kräutern  9*  B«  yon  Florvbus  ChamomlUae» 
Herba  Menthae  crisjpae ,  wozu  man  bey  eineiii 
paralytischen,  jtyphosen  Charapter,  init  . groben^ 
Nutzen   Campher -Spiritus    setzen  ^  kann. 

Reil  ^j  sagt:  Dif?  allgemeinen  Wurl^uiigeh 
ier- Wärme  bestehen  darin ,  daJB. durah  sie. di(^: 
Fhätigkeit  der  Lebenskraft  in  allen  :  Organen  ver^ 
Qielirt  wird.  Besonders  geschieht  die£s ,  wenn  die 
ÄictioneÄ  aus  Mangel  der /Wärme  tifäge  oder  gunat 
unterdruckt  sind*  Gibt,  man  reinem  Organe  meh* 
rere  Wärme»,  ^p  -wird  dadurch  seine  Thätigkeit 
grÖlser.  Sp  wie  in  r  stark,  eiogeheizten  Zimmern; 
aach  B 1  a  g d e n , ,  Öo  p i^ o n  ^)'  der  I^uls  stieg ,  .^a 
ist  es  auch,  Äagt^  ReÜ>  bey  den  örtlichen  Erw^r* 
nungen,  näinlick  die  Thätigkeit  der  Gefkfee 
in  den  Theilen»  worauf« man  sie  anwendet,  wirl 
grolser,  die  Säfte  flie&en  stärker  zu,  und  die 
riieile  werden  besser  ^genährt.  Selbst  die  Saug- 
iiem  wurken  in  einem  solchen  Theile  lebhafter«» 
Nach '  diesem  Gesetsee  würkt  vermehrte  Wärme 
fcur   Auflösung  der    Stockungeyi» 

Diese  Worte  .von.  R eil  bestätigen  ganz  meinen 
Rath,  iii  d^enri  gedachten  ,  Zustande  die  warmen 
Umschläge  anzuwenden.    JDie  Fälle,  gegen  welche 

I)  U«ber  die  ErkenntniCd  und  Cur  der  Fiebor*  Bntec  Band. 

P«g.    456. 

Ä)  Philos.  Tnuttiiit.  Voi.  LXV.  t775*        ru-. 
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4er  W^nn®  ^^  Lebensprocesse  noch  melirs  doch 
mag  ich  nicht  unbedingt  sie  fi'ir  ein  anti^hlogI4 
3ches  Mittel  gelteii  lassen.  '  Beym^  Üfaerfluis  äö 
Wärme ,  wenn  das  Nervensystem  noch  emp&ngliii 
und  die  Lähmung  örtlich  ist,  kann  allerdings  eioi 
plötzliche.  Anwendung  derselben  durch  ihren  all^e» 
meinen  Reiz,  zur  Bdttbung  eines  trägen  Organ« 
beytragen. 

Daraus,  g^ht  hervor,  daüs  man  in  den  Entz'^fr 
dungs-Perioden  unter  A*  und  B.  Pag,  710.  nicht  m 
kaltem  Wasser  begiefsen  darf,  sondern  daCs 
die  Kälte  in.  der  Form  der  Umschläge  anwendet 
'  mässe«  Im  ersten  »Bande  Pag.  ^89.  habe  ich  (l:t 
schwächende  WurkH^g  der  anhaltenden  Anwet- 
düng  der  Kälte  dadurch  erklärt,  dals  die  Yitalil^ 
*der  Nerven-  und  der  Blülgefkfse  heruntergestimcit 
werde,  und  eine  trägere  Gircula1;ion  entstehe« 

Wollte  man  die  Kälte  in  dem  Zustande  unter  C 
.Fag.710.  anwenden^,  so  niulste  sie  in  Form  elo« 
Sturzbades,  als  Begießen  mit  kaltem  Wasser  ge- 
wählt werden,  in  welcher  Form,si€^,bey  der  Goß- 
motio  cerebri  so  treffliche  Dienste  leistet.  Jch  ve^ 
weise  auf  das,  Was  ich  {iber  diesen  Gegenstand  it 
ersten  Baiide  Pag*  281.  Kr.  8.  bis  Pag.  293.  gesa^ 
habe.     . 

Fan  der  allgerimnen  Behandlung. 

Was  nun  die  .ijinere  Behandlung  :dieses  Zusian- 
des  9As  asthenische,  ^ralytische,  tjphÖ3e  £ntzundac<: 
nai^h  der  dritten  Abtheilühg  anbetrifft»    so  bleü^ 
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lonattuiig/  Ersclici{ifiuig  4<sr  Totalität    alsr  Föl<re    *. 
er  uberm&bigen  entzundUchen   Pi^action  hier  wie« 
er  Gründbegriff ,  mit   ßeybeJLatltung  der  Gradatib* 
m  —  laflaiup^atio   asthenica-,   oder  [>araljtica,  tv- 
bosa,  Gangraen^scentia.     Von  Schwäclj^en  ist  gar 
icht  meht*    die    Rede,    aber  beym   Stärken^   Be)e.< 
(n  niuDs  auch  Mafs  und  Ziel  gehalten  wei*den4  denn 
.'r  Znstand  idt  :6och  nicht  Gangi*aen.     Die  Behand-    ' 
iig  muß  gaa^^so  seyn,   wie  im  , ersten  Bande  bey 
ir  asthenis<;hen,   paralytischen,    typhoseii  Entiün«» 
mg  gezeigt  ^  i$t. 

Wenn  nun  die  Gradation,  oder  das  Stadium^ 
elches  ich  unter  Gangraen  verstehe ,  eingetreten 
>  so  miife  die  Be^ndlung  wieder  eine  allgemeine 
'd  eine  örtliche  sleyn. 

QU  der  cdlgemeinen  Behandlung  der  Gangraen, 

Ich  nehme  in  diesem  Zustande  als  besonders  cha- 
cterisireud  an,  dals  das  tiefere  Sinken  deir^Vege- 
ion  wie  bey  der  asthenlso&eu^,  typhosen,  paraly* 
chen  Entzündung  und  Gangraeriesceiiz  sich  aus- 
fickt  duroh  .Brandblasen,  o J'er-^  Verschwj^rung,  Zur 
läutenipg  föge  ich  noch  hinzu,  dafs  ich  nur 
tt  Zustand  vor  Augen  habe,>  wo;  eine  heftige 
rtzündung,  ohne  dafe  eine  Wunde,  oder  ein 
^schwur  Statt  iand ,  zu  der  Gan^aen  g^kom- 
'11  war».  Besonders  werden  die  Fälle  noch  er- 
ilint  werden,  wenn.  Wunden  und  Ülccra  in 
^  Zustand,  der    Gangraen    übergehen, 

.         ^         50 
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P^r  allgemeine  %  coDttitutionelle  Zustand  ist  als 
Folge    des    heiligen    eiUzfindlichen    ifiebers    Läli- 
iDungf    ist   Übergang  der  Synoqha    in  einen  mehr 
oder  weniger   typhösen  Fieber- Character»   und  die 
ldl<renieine  Beiiandlung  ttin£s  auch  ganz  diesem  Fie* 
her-ChÄi'ÄOler  geniUCs  eingerichtet,  werden,   wobey 
stets  der  Grad    de^   Sinkens  der   Vitalität   zu  be* 
rucUsichtigen  ist.     Viel  kann  gethan  werden,  wewi 
man  durch,  ein  zeitiges»  kri^ftiges»  antiplilogLstiscIie^ 
Vetfohren  das  Feuer  bey   Zeiten  dämpft,  und  di 
entzündliche    Stadium    gehörig  behandelt.      Davo 
kann   aber   jetzt   gar  .nicht    tii^hr   die    Rede  se 
Alles  inufs  jetzt  dahin  gerichtet    seyn,    den  Übe 
gang  in  SphaceUis  zu  verhüten,  und  diels  kann  n 
erreicht  werden^  Wenn  wir  die  im  Sinken  begriffe 
Vegetation  wieder  aufzurichten  suchen.     Dieüs 
reicht  man  nun  freylich  durch  gute  Nahrungsniitl 
durch   reizende >    tonische    Mittel,  Ayfelche  man  i 
diesem  Falle   Antisepttca  nennt,    und  gati2  bei 
ders  hat  man  hier  die  >  Chiim    empfohlen,    wel 
man .  aher.  nicht  so   unbedingt  geben  darL      Weo^ 
man  die   nährenden  Speien  als   besonders  helkä^ 
empfiehlt,  sq*  kann  die&  auch  nur  wieder  unter  j^ 
wissen  Bedingungen  angenommen  werden ;  deun 
können  nur  gedeihen,  wenn  der  Verdauungs 
tnilations,  *  Apparat  zur  Verarbeitung  die    gehü 
Fähigkeit  besitzt.     Bleiben  wir  misearm  Grtmdsa 
treu,    dals   ßrand    und  Lähmung  in  so  fem  ide 
tisph  sind,  als  die  Lähmung  auch  durch  fehlerbafi 
Vegetation  veranlnüst  .wird,  die  Vegetation  im 
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er  Nerven  ui|d  ides  BliUe»  bedarf;  und  i^iis  nächste 
rsach^  dßB  Brandes  das  Aufhören  der  Vegetation 
ly,  so  muCsten  wir  die  Vegetation   anregen ,    uhd 
IS  ist    auch  ^an^;  richtig.      Wenn  aber  die  Ver« 
luiings- Organe   sich    nicijt  in  einem    solchen    Zii- 
iiide  beßndf^n,  df^fs   die   I^ge$ta.  zu  einem  guten 
kylus  veijarbei^et  werden   können,,  30  helfen  uns 
e  Dahrhaftest,fjf;i  Speisen  nichts,     ^wingt  man.  den 
ranken   zu.  easen,    so    \yerden  .Cnidit&ten   entste- 
ID.    Die  ;j;;\äj|;n;end|9n>  Mitte}.  spUen^  den  Stoff  her« 
ben,  ,daL'niit  .djgirph  die  Vegetation  eine   erförder- 
he  Zufuhr   de^  , Thierstofifes  besorgt   werde;    be* 
den  sich    ?^ber.,die   organischen  Werkzeuge  nicht 

der  gehödg^n^  Integrität >  so.  erreicht  n^an  sei- 
a  Zweck,  wc|it.  -r  Ich  glaube  daher,  daDs  maa 
j  der  ^IjgQii^ejnen  Behandlung  nach  folg/endea 
incipien.  zu^Werke  gehen  muls:  •— , 

1.  Wen^n  ..eine  gastrische  CompÜcation  mit  im 
iele  ist,  wenn  offenbar  Sjmptomata  gastrica»  gäna^- 
her  Mangel  .:an  Appetit^  Ekel,  Neigung  zum.  Er- 
iken,  schmutzige,  sehr  belegte  Zunge,  fauler 
ischmack«  faules  Aufistolsen,  Druck  in  dea  Prae«^ 
rdien  vnrhanden  sind,  so  ist  unter  keinem  Ver- 
bisse  die  Verprdnung  eines  Brechmittels,  zu 
terlassen^  M^.^  kehre  sich,  nicht  daran,  \yenn 
^ge  da \:ar; warnen,  weil  bey  ^er  sch^n  an  sich 
sunkenen  Vitalität  der  Kraulte  noch  mehr  ^ge^ 
iwächt .  werden    wurde. '  —     ,Ist    die    Indic?4jon 

emeqi/   Brechmittel     g|Einz  ,  richtige    \sm>,  «wird 
in  nach  der.  Ausleerung,  bald  den   guten    Erfolg 

50 


<^gg  III.  Cftp.    IV.  Abschnhl« 

sehen,    und   sicher    nicht  "ein    Sinken    Äer   Krrfle 
%vahmehnien.     Wer  in  einem  solchen  Falle  gleich 
zur    China    greift,  .  mub    unfehlbar    wahrnehmen, 
daCs  sie  nicht  vertragen   wird;    sie  beltönimt  eben 
80  ichlecht,  als  die  zu  früh  gegebenen  Nahnings^ 
Älittel,  wenn  die  Nfttur  noch  nicht   durch  Appelit 
daxu  aufibrdert.     Ich  weife  wohl,  däfe  den  gaslri 
sehen      S)Tnptomen     ähnliche    Erscheinungen  bey 
einem  asthenischen  Leiden  vorhanden  sind,  jinddie 
Brownianer  erklärten  alle  Zufälle ,  denen   offenbar 
gastrische  Unreinigkeiten    zum  Grunde    lagen,  fir 
die  Folge  der  Schwache.     Ich  m3dhte  daher  wolil 
auf    einen   Unterschied    aufmerksam    inachen,  wo- 
durch man  die  Symptome,  wenn  sie?  Von  "gastriscieal 
Unreinigkeiten  herrühren,  von  denen  lintersclieidefl 
kann,  die  durch  Schwilche  veranlaEst  werdeti,  die  aucll 
wohl  Statt  linden  bey  einem  Fieber  von  asth'eniscW 
/^rt.  —  Dieser  Unterschied  besteht  darin,'  däis  bey  ^ 
strischen   Unreinigkeiten  die  Zunge  Schmierig  b€^ 
legt,  und  dabey  feucht,  weich  ist;    dagegen  istdrt 
Zunge  bey  einem  Fieber  von  rein  gesunkener  '»' 
talität  mit  einer'  schwarzen   Borke ,"  Kruste  belegt 
und  dabey  trocken  und  hart, 

Eb  müssen  folglidh  unterschieden  werden  Sorte 
die  durch  Ingestä  veranlagt  werden,  von  den?« 
die  durch  Secreta  .hewfirkt  werden.  'Die  Erster« 
entstehen  z.  B.  wenn  einet  bey  voUem  Mäg^ 
verwundet  wird ,  oder  wenn  ein  Vert\'unfleter  naci 

m 

der    Verwundung    viel    ilst;   die   leit^f^ren  können 
während    des   Wundfiebe£s   entstehen.*"   - 
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)r  verliert ,  so  iiiufe  man  davon  abstehen ,  tind 
sonders  dön  Genuß  des  Weines  untersagen. 
ich  kann  in  dringenden  Fallen,  wenn  das  Fa- 
n  den  Znstand  nicht  ändern  sollte,  ein  Brecb- 
ttel  von   groTsem    Nutzen    seyn. 

Man  eilt   überhaupt  in  solchen  Fällen  zu  sehr, 

es  darauf  ankommt,  dem  Köiper  durch  Speisen 
•ffe  zuzuführen,  wodurch  ein  gesundes  thieri* 
es  Material  dem  '  Körper  gegeben  werden 
m,    und    darf   doc^    durchaus    nicht  eher    dar- 

denken:^  als  bis  die  Zunge ,  wenigstens  an 
i  Rändern  rein  und  feucht  -geworden  ist;  We- 
stens darf  nicht  eher  von  einer  animalischen 
it  die    Rede     aeyn.       l/nleugbar    richtet    m^n 

brandigen  Übeln  durch  eine  nahr|^afte.  leicht 
Miche  Diät  mehr  aus,  als  durch  alle 
kende  Arzneykörper^     Aus  dem  Grunde ,    ^eil 

Dauungs  -  \yerkzeuge  noch  schwach  sind, 
s  man  auch  zur  Zeit  nur  wenig,  dagegen  aber 
fer,  und  nie  ohne  dafs  der  Kranke  Appetit 
I  essen   lassen. 

4.  Wenn  der  allgemeine-  Schwächeziistand  aber 
gpofs  seyn  sollte,  der  Startd  der  Vitalität 
^  vor  dieser  Krankheit  geringe  war,  der 
e  nicht  mehr  jung  ist  u,  s,  w, ,  oder 
den  Aösle^rungs-Mittefln;' wenn  diese  nöthig 
•ij  die  Verdliuiingsi-  -und  Assi^ilations- Organe 
'  nicht'  in  einem  solchen  Zustande  sich  befinden 
®n,  ^fß   man   nyf.deia  Jieichi'iebenen   diäteti- 

I 
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6cben  W^e  nichts  ausrichten  kann,  so  passen  ge- 
linde anregende  JVIitlel.  .  ki  auf  der  Zunge  nicht 
der  Ausdruck  gastrischer  Unreinigkeiten »  so  ist 
ein  fnälsiger  GenuDs  des  Weines  ein  passendes  an- 
regoiides  Alittel,  AdjfXi  passen  bittei^ie  Ebetracte, 
das  ELxtractnm  Gentianae  rubra^  mit  Liquor  ano* 
dynus  mineralis  Hofliuanni  und  Aqua'  Menthae 
crispae« 

*  *  • 

« 

So  lange  der  Zustand  noch  Gangraen  ist»  W 
darf  man    sicher   keiner    anderen   Mittel. 

5«  Endlich  erwähne  Ich  hier  noch  der  China^ 
welche  als  ein  Antisepticnm  in  einem  so  allge- 
meinen  groben  Ruf^  steht»  und  deren- Ruf  wieder 
durch  die  '  Beobachtungen  '  anderer  sehr  geschnia» 
le^  worden  ist,  Antisepticum  kann  die  China 
nur  in  so  fem  seyn,  als  sie  zu  den  tonischen  Mit- 
teln  gehört ,  und  so  gehöhten  auch  alle  Tonica  zur 
antiseptischen .  Qasse.  ^-^  Wenn  die  nächste  U^ 
sache  des  Brandes  ^[esunkene  oder  erloschene  Ve- 
getation  ist,'  so  sind  alle* Mittel,  welche  der  Vege- 
tation zu  Hälfe  kommen,  und  Stoff  hero^eben,  \vo^ 
aus  ein  gutes  thiensefaes  Material  zum  Anschielsei 
an  die  Bestandtheile  des  Körpers  bereitet  werden 
kann,  auch  Antiseptica,. 'und  folglich  wären  aueh  die 
guten  Nahrungsmittel  zu  dieser.  Qasse  zu  FechmeO) 
und  wenn  wir  noch  weiter  g^hßu»  so  wfiren  aufk 
Antiseptica.'sokhie  ]\Iietel,  die.-eiiwrn;  ni^rmälen  Stand 
der  organische^  Sensibilität  und  Irritabilität  befiir- 
derii,   indem  iolV.F«tg-:ii9'6. !  gesagt   ha1),«<>  daJ^.  die 
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egetati^ajder  Inbegriff  der  organisdb^'  S^Qsibilität 
id  Irritabilität  sejr^  —  $cbpii  aus  diesfem  jgeht'hfer- 
ip,  daüs  es  keine  ausscUielslicIien  Antiseptica  gebe. 
och  weniger  verdienen  diese  deo^  Name»,  indem 
iX  Fäulnifs  im  notorischen  Tode  Statt  findet,  wa 
m  W  lederbelebung  djBs  Todten  g^r  nicht  mehr  die  ' 
ede  ist.  Nimmt  man  ^as  Wort  nach  der  Etymo- 
gie,  so  ist  es  wieder  ganz  unpassend,  denn  der 
igenommene  Faulstoff,  die  brandige  Gauche ,  ist 
)en  so  gut  Effect,  ab  der  Eiter  Product  eines 
nvissen  Vitalitäts-r  Standes  des  productiven  Syste- 
es  war.  Eben  >so  wenig  wie-  es  Mittel  gibt,  die 
irect  auf  den  Eiter  würken,  gibt  es  auch  kein^ 
litte],  die  auf  den  Faulstoff,  brandige  Gauche  di- 

!Ct  würken.  *  '  * 

■  ■  .     .         '     ,  '     ,  "... 

I  t 

Wer. so  denkt,  , greift  ja  wohl  gern  nach  deni 
Bsten  Mittel,  und  da  Chimi  unter  den.  Mitteli?, 
elchea  man.  eine  £äulnir$.widrig6  Eigenschaft  zu- 
Jireibt,  das  erstfe  ist,  so. ist  es  zu . erkläre^n ,  war- 
ö  sie  in*  einem  so. grofsen  Rufe  steht.  ». 

Questiay  *)  undSchärp  *)  {allen  kein  giin> 
Sges  Ürtheil  über  di6  Cttna.  Pott  «)  ifänd'  die 
Jiina  in  4er  von  ihm  b'eschriebeneh  Gattung'  des 
•randes  der  Fufszeheii  ühd  der  Füfse,  wovon 
^eiterhia  rdie   Rede   seyn   wird,    selten   oder    nie 


4)  Traue  dn  la  Ganßvene.    Paris  1740.  ^ 

5)  Criticai  Enquiry  into  the  present  State  of  Sttrgery« 

ö)  Wli^TWf^ol.  111  ;P«g.  035.  ubd  Observadoiaa  ik  Ae  Motf- 
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«  > 

wiirksam;,  dagegen   lÄfet    er  ihr  in    allen  andew 
F&llen  Gerechtigkeit   widerfahren» 

In     vielen     Fällen     ist      die     China     offeü!« 

schädlich,     wenn     sje     zu    früh  .gehraucht    \^ 

der   Magen     sie    durchaus    nicht     vertragen  ka^ 

Wie     bey     anderen      Entzündungen     schadet  ^ 

China    auch    in    dem     entzündlichen     Stadio,  ^ 

der    Puls    noch    voll    und    hart    ist,      und    aad« 

Syraptomata    inflamniationis    noch    vorhanden 

So    bald  aber   das  entzündliche    Stadium    sich  ij 

Ermattung    hinneigt,    der  Puls  anfängt    zu  sinl« 

und   überhaupt   die   Symptome   der  Schwäche  ^2 

treten,  und  besonders,   wenn   bey  einem  stärkeit 

Sinken  der  Kräfte  sich    wurkliche    Erscheinung' 

der    Gangraen   a^eigen,    ist.  es    der   Zeitpunkt, 

die    China    das    beste    tonische    Mittel    ist.     Mi 

bedarf  ihrer    aber   ificht    in    äölchen    Fallen, 

der  Brand  die   Folge   einer  ertlichen    Ursache  '^ 

und.  das    Constitutionelle    kein    besonderes  Sini; 

der  Kräfte  verrätk.     Es  gibt  allerdings    Fälle, « 

wenn     bey      übrigens      gesunden     Menschen  <i< 

brahd  ein  rein  örtliches  Übel  ist,  und  die  Totali J 

dabey    nicht   sehr   gelitten    hat,    die    China  vk 

'  .  1  * 

flüssig' istj.- 

Offenbar,  ist   die    China  s^hr   nachtheilig, 
wird    von    dem    Kranken    gar  nicht   vertragen, 
bald    gastrische     Unreinigkeiten     Vorhanden 
We^^^  jp^iS5>lchem    Ff^lle    entweder    ein   Breche 
tel,  oder  eia  Abführungs -Mittel  gegeben  wonl^^ 


ui 
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I  .  '  ' 

so  pa&t  sie,  wenn  Umstände  eii^getretetf  seyn 
ten,    die    den    Gebrauch    nothwendig    maclien. 

Geht  alles  gut ,  und  zeigt  sich  die  Reproduc« 
'  sehr  lebhaft,    so    kann  man  sie  aussetzen» 

Wenn  die  China  Diarrhoe  verursacht,  so  ist 
nicht  allein  ganz  unwurksam ,  sondern  auclt 
r  nachtheilig«  Oft  wird  sie  dann  vertragen, 
m  man  sie  mit  Laudanum  versetzt,  oder  inaR 
t  aucji  ein  Infusum  Cascarillae.  Am  würksam- 
1  ist   bey    Diarrhoeen   die    Golumbo« 

Thomson  sagt:-«—  Ich  glaube,  dais  di^  China 
m  Brande  ein  vollkommen  imnutzes  und  un* 
rksames  ^  Mittel   sey.  • 

Darunter  ist  aber  nur  zu  verstehen ,  dals  sie 
n  ausschlielsliches  Specificum   sey» 

B  0  y  e  r  ^)  sagt ,  dafs  die  China  nach  gemach- 
i  Beoblachtungen  keinen  unmittelbaren  Einfluls 
l  die  Ursache  des  Brandes  habe ,  und ,  dais  sie 
r  als  ein  kräftiges  tonisches  Mittel  die  Fort- 
irltte  der  Krankheit  hemmen  und  das  AbstoiseB 
s  Todten  erleichtei^  könne ,  man  beym 
ande  aus  inneren  Ursachen ,  mit  grolser  Schwäche 
s  Pulses ;  und  einem  aulserordentlichen  Sinken 
r  Muskelkräfte  begleitet ,  die  China  nicht 
ih    genug   anwenden    könne ,    wenn    aber     eine 

7)  Abhandlung  Aber  die  chirargischen  Krankheiten  Q«  ••  W^ 
übeiseus  von  T^xtoi«  EfSMf  Buid^  Fug^  iSi* 
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I 

.heftige  EiiitziindttOg  voraii'^gegangen  sey,  diesi 
erst  gehobea  Beyfi  müsse ,  iiud  man ,  tiur  dqrch  4 
China  das  Unterhalten  der  Lebenskräfte  zu  beab^ 
sichtigen  habe. 

Die  China  pa&t  weniger  beym  ortlichen  Brandig 
als « beym   constitiUionellen ,    der    nach   aUgemeiniii 

_  ■  I 

Schwäche»    bey    asthenischen»    typhösen    Fiebe 
bey  Wassersüchtigen   erfolgt»   weil   in   dem  ei 
Falle  nicht   idimer  ein  ^  hoher   Grad-  von  all 
meiner  Schwäche  existirt»  als  in  dem  xweyten. 

Mehr  palst  die  China ,  wenn  die  angegeben 
contra -indicirenden  Umstände  nicht  vorhanden  sim 
beym  fortdauernden  .  Umsichgreifen  des  Brand 
als  wenn  der  Brand  schon  still  steht,  die  bilden 
Ekitzundung  und  eihe  gute  Eiterung  sich  gezei 
]iat;  deiui'wias  die  China  nur  bezwecken  konntt 
ist  ja   schon  *  erfolgt. 

* 

P^on  der  oKl  Heften  Behandlung  der  'Gangraetk 

-    Dieser  Ziustand   kann    in   Hinsicht    der   Fom 
'verschieden  seynr 

1.  ;Eine   Wunde    kann   nach   vorausgegangene! 

heftiggr   Entzündung  gangraenös  werden.      Wci« 

die  gedachten  Stadia»   das, Stadium  inflammationbi 

das    Stadium    des    Cöllapsus    vorausgegangen   siudi 

'und    die    Wunde '  nun    gangraenos  *  geworden   ist, 

so  werden  die  Theilä  miMarbig,'  aschgrau  und  die 

Empfindlichkeit  vermindert  sich»  dl^  gute  jl^tening 

hört  auf,  und   es  wird  eine  faulige»    übelriechende 

Brandgauche- :  abgefQBdert»  .ouui:   Kann  '  aschgraue 


Voni    Brande.  ^  797 

Ige  Stucke   herausdrehen ,    oder  auch  die    asch« 
tuen  Theile  mit  der  Scheere,    ohne  Schmerzen 
verursachen,^  wegschneiden.       .    j 

•*  •-  .   '  '     ' 

Ist  der  Zustand  ]>nn  würklich  eingetreten,  den 

1  als    6an£;raen    characterLsirt   habe,    so   ist   mit 

r  angegebenen    allgemeinen   Behandlung  ein  sol- 

e«    örtliches    Verfahren     zu     verbinden ,      wo- 

rch  alle  -  örtlichen   Schädlichkeiten  entfernt  wer- 

n,    und    tJie     gesunkene    Reproductioh   göhob^^ 

rd.    Brandige  Wurtdeh  miisseii  Von  alliem  Drucke* 

freiet  'Werden,*  den    Verband  '  darf  'man    "nicht ' 

fhr    anlegen,    ürtd    auf-  die    ganze    gangra^nöse* 

äche  le^ct  man  warm^  Fomentationen  von  ätheri- 

)mi  Kräutern ,  denen,  man  Syirijus^  v^i . .  caropho«»' 

tus   zuseixt^^    Oft  «an  Tage   gleist  rjman.  auf  die^ 

unde     Oleum    Terebintbinae ,     oder    befeuchtet 

ch  damit  die   Flumasseaux,  worüber   man   dann 

eder   ein,en   warmen    a&erischen  Umschlag  li&gt.     '' 

iter  allen  Kli tt ein  *  ist'  das   Oleum  ^erebindiinae^ 

Jr  das '  beste.     Man  '  darf  es   aber  ninr  so  lansre 

'tsetzenV  als  die  Wunde  sich  noch  in  dem    gan-*    '^ 

aienösen  Zustande   befindet,   und  muCs  gleich  mitL 

r    Abwendung. "^  aufhören,    wenn   man   bemerkt, 

fs  das   Stadium    detersionis    eingetreten   ist,    die 

^iiide    fein    lebendiges'  Aussehen    biekommt   und 

r  Kranke    bey   dei:    Anwendung    dieses    Mittels 

hmerzen  ^  empfindet.     In '  dem   Stadi«    detersionis 

nn  man,,  zu:  Hu^fe  .kommen,   wenn  man  die-  ab- 

storbenen   alsch^aii^n    Theile    mit    der'  Pilicette 
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scweckmä&ige   Diät  ai^s,"  ütifd  beBatidelt  überhaupt 
den  Kranken    als    einen  Reconvälescentem 

Örtlich  wird  das  'Vfe*{bhren  beobachtet,  r^ 
beym  GescKwui*,  weldbes'  in  die  Periode  4f 
Genesung    libergegangön  *  iiät. '  '   * 

f^OTk  ^et    Behandlunß    des    Zusiandes  nc: 
der  vierten    jibtheilungy]  wenn    die  Gfli 
'        g^^^^  ^?   Spnacelus    übergegangen  ist. 

Die  Gangraen  ist,  wie  icb  angegeben  i 
bey  di^^er  Gattung ^des  Brandes,  alleniahl  der 
a^isgegängene  Zustand  des  Spliacelus,  gewe 
Das  wertere  Fortschreilen  des  gelinden  Grades 
Briindes  kann,  durch,  den  bedeutend  liehen  G:j 
der  voVausgegäiigenen  Entziindurig ,  durch  den  ä 
gemein  raschen  Verlauf,  durch  unzv^eckmUisio'e 
haiidlung  odec  auch  durcK  die  Ginstitution  veranW 
werden.  J  —  'Kürz  es  isf  jetzt  der  Zustand  von  d 
Art,  dafs  das  endliche  Resultat,  die  VoUend 
die  MortiGcation»  der  Sphacelus^  der  höct 
Grad  des  örtlichen  Todes  eingetreten  ist,  und  Lei 
ist  von  keiner  G)niplicati.on ,  von  keiner  Entzii» 
düng,  welche  die  Veranlassung  war,  mehr  i^^ 
Bede.  —  Eis  gibt  jedoch  auch  hier  Gradatiobe: 
und  die  Behandlung  richtet  sich  darnach,  so  \^^ 
nach  den  verschiedenen  Formen.  ^       * 

Von  dep  örtlichen  Behandlung  des  Sphaceh> 

1;  Wenn  die  £ntzundungsgeschwulst  weich,  tt 
gicht,   mürbe  wird,    sich   eine^  faule  Gauche  m^' 
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it  Haut   gebildefc   hat »    ad^r  wenn   ei  der   be« 

•  •        •  ■     ' 

hriebeae  eoiphysematöse  Brand .  ist  ^  so  mufs, 
e  Geschwulst  durdi  mehre  Einschnkte«  X>der 
irch  das  gänzliche  SpaU-ea  derselben  geöffnet 
erden ^  in  der  Absicht»  .um.  die  faule  Gauche 
[&d  die  entwickelte,  faule  Luft  herauszulassen«, 
ad  da  wir  nicht .' wissen  können«  wie  tief  die 
)hacelase  Zerstörung  ei/>^gedrungen  Jst, .  durch 
siebende  Mittel  noch  zu  retien,  was  erhalten 
erden  kann.  —  Nur  .in  diesen  beyden  Fälleni  , 
id  i|ur  bey  einer  solchen  beschriebenen  Auf* 
eibung  der  Haut  gestatte;  ich  didEs  ..operative 
erfahren,  worüber  die  Meinungen  so  getheilt 
Bwesen  sind*«  *^  Wenn,  die  Scarifi^ationen  aber 
is  ins  Lebendige  gemacht  werden ,  wenn  (Sie 
ne  Blutung  bewiirken^  so  ist  es  begreiflich, 
»fs  sie  vom  gröfsten  Naohüheile  seyn  mü/sen, 
idem  durch  den  Blutverlust  nurdiei  Abaterbuik; 
Dch  vermehrt  werden  mufs.'  Dmraus  .geht  her* 
Dr,  dafs.  sif  ni^e  in  dem  ^Zustande,  weflchcn  ich 
angraen  nenne ^  nie  im  gelinden  Grade,  ,m:ider 
DQäberung  zvim  Brande, .  unternommen^  M^erden 
ürfen,  •—  Auch  geiHa^te  ich  aie  .nnr.  beyikt  fenqh* 
)&  Bräsde,  uiti  die  Gauch e^,  oder. die  fftuld  Luft 
ßtauszüla^sen^  und  nicht  beyn^  trpckneii)  J3ra|]ide, 
'0  der  Theil  :$chon  gaaa«,  wii^  eiike  Mtunie ,  ver* 
ocknet  ttnd  völlig  tod  ist«  --r  Sie  passen  atu^h 
ur,  wenn  hrpudig^  Höhlen. noch  mit  der.  Haut 
«deckt  sind,  und  nicht,,  wen n>  eine  Wund^^  öde« 
^  Ulcua  brandig  geworden  ist.     Um   das  Ab- 
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Stofsen  brandiger  Thctle  zu  beschleunigen,  p» 
sen  nicht  Scärificationan,  wohl  aber  das  Weg 
fchneiden  mit  der  £cheere.  . 

fl.   Nachdem    ci»e    solche    Geschwulst   g«S 

\riet    worden    ist,     wendet    man     reizende   kli 

ben<)e    Mittel    an-  r-    Man    sprütast    die    ga 

Höhl»   mit    Oleum   TerebinthinW©    aus,  befeu 

tet     damit    Plumasseaux    und^  stopft    die  ga 

* 

Hohle  damit  .aus,  io  der  Absicht,  weM 
lieben  in  der  Tiefe  noch  nicht  ganz  vernich 
isti  eine  prqducirende  Entzündung  za  bewüii 
Auch  kann  man  die  Plumasseaux  mit  Dig 
bestreichen  und  Oleum  Terebinthinft»  nachgied 
Einige  empfehlen  auch  die  Anwendung  fi 
Dücoctum  '  Chinae ,  Corticis  Salicis  mit  Esse 
Myrrhae,  Campher*  Spiritus  oder  Oleum  T 
binthinae  gegen  eine  solche  Höhle.  Ich 
gtstehen;  dafa  die  äufsere  AnWenduDig  der  Cl 
bey  .weiten  daa  nickt  leistet,  was  das  Ol 
Terebiothinae  thut ,  welches  immer  das  yorzi^ 
lichsce  .Mittfei   bleibt.  •   i 

3..  Wenn  Wanden  undL  Geschwüre    »pbat 
geworden '  sind ,    oder  wenn   eine  Entzüodui 
Geschwulst  in   eine  ojBPene  brandige  Fläche  u 
gegangen    iet ;  '  so    passen    die    nämlichen 
teh  .  Man   empfiehlt'  nun  noch  besonders  l> 
feuchten    Brande ,   welche  Form    in    den   F 
in    welchen  der  Brajud:  nftöh   Entrundunges 
folgt,   eintritt,  die  Mittel  in   trocknerForm 
«uweaden.^   —    M^n     streuet    nämUch   auf 
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indfläche  China -Pulver«  itrelche^  ÜaJiircl^  iboch 
rksamer  wird,  dafs  man  das  ^Pulver  mii  Oleum 
rebinthihae  anfeuchteti^;  oder  man  wählt-  ein 
Iver  aus  Chiaa^  Campher;  Myrrha,  und  Alaui^, 
Bust  versichert/  kein  Mittel  wüiKsamei: 
uodeB  zu  haben ^;  als  da$;  Kohlenpulver;  in« 
Q  es  die  €^aüclie  einsaugciv  •  das  öeschwuf  rei* 
;c ,  den  Gestank  hebe.  » »Er  ♦  fögt  -  ^ftoch .  hmxii, 
8  laut,  vi^er  «Erfahrung  faule»  Wässet  idul^ch 
hlenpulver  •  verbessert  i  werd«;  ►  '■"  •  - '"^'^  - 
Darius,:  .dafs  der  liblp -GetlKSh  der.  Öra*i^ 
iche  durch  KohleTipulver^gehoben  .weitde^  ^'ff'- 
?r  noch  nicht,  dafa  diefs  ^iMrtü^l  iiuch  auf  cfJe 
(«n  Theile  eine  erwünschte  Wü»kung  habe, 
d  wir  können  es  nur  als  ein^solches^nsehen, 
»durch  der  üble  Gerüih  gehoben  werde;  *-^| 
Auch  wird  enipfohlen  die  Anwendung  ejncs 
^es  aus  China  y  Gampher,,  Naphtha  und  AI* 
^ol.  .       -  . 

Samuel  Co  aper  empfiehlt  ein  CatapTasma 
rbonis,  welches  aus  einer  Mischung  von  iwey 
Ken  fein  gepulverter  Holzkohle  und^  einem 
Iben  Pfunde  gewöhnlichen  Leinsamie^brfeyes 
Stellt,  oder  ein  Cataplass^a'^^Cerevisiae,  aus 
n  Bodensatze  eines  starken  Bieres  mit  so 
I  Hafermehl  zasarmmengeriihrt,  als  zu  einer 
(senden  Coosistens  nöthig    ist,    oder    ein  Ca* 

isma    e£FervescenSi   weloh<&s   aus   einem   Auf» 
von  Malz  mit  Hafermehl^    und  eiiaem,  Efs* 

jI  voll  Hefen  besteht, 

51* 
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3.  Auf  die  benachbarten  Theile  einer  solcta 

Brandfläche,   oder  wenn    eine   Entzündutigs-Ge 

schwulst     auch     ohne     die     beschriebene    braß 

diga  mit  Gauche  und  Luft  angefüllte  Höhle  8 

Brand    übergegangen,     die    Haut    einer   ganz« 

Extremität  z.  B.    mifsfarbig   geworden  und  ai 

getrieben  ist,    wendet   man  mit  grofsem  Nutz( 

warme  Fomentatiönen   von  Floribus   Chamod 

iae    mit   Spiritus   Vini    cnmphoratu«    ^n.     A«! 

kann   man   den  ei*griffenen  Theil  in   ein.solcl 

Bad  .legen.     Dazu, empfiehlt  man  auch  die  Chh 

Eicheniinde,     Wallnufsschalen ,    Scordium   t 

Weingeist,  Essig,  Zitronensaure. 

Dahin  gehören  auch  das  Waschen  mit  Wi 
Weingeist,  Campher*  Spiritus»  Fomentatiönen 
Herba  Salviae»  Rutae,  Floribus  Rorismarini,  Arn* 

f^on  der  allgemeinen  Behandlung  beyinS\ 
celus. 

Es  mag  die  Zerstörung  des  sphadelösen 
les  nun  im  geringeren  Umfange,  oberfläch 
'  oder  tief  eingedrungen,  oder  es  mögen  g 
Extremitäten  sphacelöa  geworden  seyn»  so 
der  Kranke  immer,  in  der  gröfst^i  Lebeßl 
fahr,  und  die  Seene  kann  sich  rasch  und 
unerwartet  schnell  mit  dem  Tode  endigen.  1 
dieser  grofsen  Lebensgefahr  dürfen  wir,  bef 
ders  wenn  der  Brand  immer  mehr  um  sieb  gre 
und  das  thut  auch  alleräings  der  Brand,  welc 
nach  heftigen  Entzündungen  entsteht,  besond 


/  • 
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alten  Menschen ,  .key  ^schwammigen  Sub. 
:en|  nicht  säumen,  alles  anzuwendend  um  die 
fte  aufrecht  zu  erhalten.  Das  constitutionelle 
den  ist  dann  ganz  typhöser  Art.'  JEs  passen 
solchen  Fällen  ganz  besonders  die  fluchtigen 
zmittel.  Unter  allen  verdient  der 'Moschus 
Vorzug.,    Ferner  gehören  dahin  die  Näphtha 

•    »        - 

ioli,  Valeriana^  Serpentäria ,  *  Amica.  Von 
fsem  Nutzen  ist  wieder  der  Genufs  des  Weines. 
L entin  empfahl,  alle  drey  Stunden  acht 
n  Moschus  mit  fünf  Gran  flüchtigen  Bern- 
nsalz- zu  geben. 

Wenn  bey  dieser  Behandlung  das  aUgenieine 
ien  der  Vitalität  aufhört^  der  Kranke  sich  er- 
,  80  zeigt  sich  ebenfalls,  wie  bey  der  Gan- 
m  eine  bild^ende^  Entzündung  und  eine  gut* 
»e  Eiterung,  wodurch  dem  Fortschreiten  des 
ides  Grenzen  gesetzt  wird.  Findet  'z.  B.  der 
acelus  an  den  Extremitäten  Statt ,  so  bildet 
d,ie  rothe  entzündetip  Demarcations*  Linie 
;$  um  die  ganze  Extxen^ität  herum;  oberhalb 
selben  herrscht  Leben  und  unterhalb  dersel« 
ist  der  Theil  völlig  tod.  Wenn  der  Spha«» 
s  oberflächlich  war,  und  die  Abst^rbung  in 
Tiefe  eindrang,  so  schiefsen  wohl  aus  der 
'e  lebendige  Granulationen  hervor.  Entstand  * 
Sphacelus  an  einer  Wunde ,  oder  an  e^qem 
IS,  oder  war  derselbe  beschränkt  geblieben 
ii  ein^r  Entzündungs- Geschwulst,  so  sind 
weichen  Theile  zwar  gröfsten  Theils  zerstört; 
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zui^OiUtt  ist   es   aber  'der   'tal\\  dafg    tseue  Pro* 
ivLCiiötien*'ä\xk  def  Tiefe  herror  keitneni. 

I;i,  jj^^Utereo  ^Fällen  tritt  die  Behandlimg 
der  \Vünde  ciit  Substanz -Verlust  ein,  und  im 
ersten  Falle,  wenn  unterhalb  der  Stelle,  wo 
der  8ptvacelud  anfing,  die  .  Extremität  gänzlich 
ab^estorb#n  ist,  die  vreichen  Theile  bis  auf 
Knochen*  zerstört  sind,  fragt  es  sich,  ob  mag 
blofs  dei^  Knochen  absägen ,  .oder  in  dem  Gesnft 
^en,  um  einen  guten  Stumpf  zu  bilden,  anipa 
tiren  soll? 

£s  ereignet  sich  aber. auch,  dafs  so  Wohl  b 
der  a];kgegiBbenen  örtlichen  als  allgemeinen  B 
liandlung  der  Brand  nicht  zum  Stiilatande  g< 
bracht  vfrerden  kana^  sondern  immer  weiter 
fich  greift,  z«  B.  an.  der  Fingerspitze  anfön 
und  immer  weiter  hinaufsteigt.         ""^ 

Hier  entsteht  abermahls  die  wichtige  Frage 
ob  mftn  idicht  bey  Zeiten  in  dem  Gesundei 
beym  Fortschreiten  des  Brandes  ampuiirei 
solle,  um  dem  Kranken  so  viel,  als  möglicl^ 
Yon  der  Extremität  zU  erhalten ,  oder  das  Lebei 
des  Kratiken  zu  rettea ,  zettig  die  Ampucaiioi 
uii2e»ehmen  i»  üsse  ? 

,  Diese  beyden  l*ragen  zu  beantwortet),  i* 
von  dergröfsten  Wichtigkeit,  und  erfordert  eiiK 
genaue  UniBrstheidung  der  Vcranlasjung'en  drf 
Brandes.  Für  alle  Fälle  des  Brandes  kann  dieji 
Fragö  -ftnth    ^xlicht    beaatworttt  ;^erdenj  indem 


\ 
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bcy  weifen   ^e  Ursachen   des  Brandes  noch 

;ht    durchgenommen    haben.      Ich   beschränke 

te  Beantwortung  dieser  beyden  Fragen  hier,  wo 

von  dem  Brande»  der  die  Folge  einer  faef* 
;e!i  Sntziindung  war,  auf  diesen  Fall,  und 
mime  dann  wieder  bey  den  übrigen  Verali* 
(sungen  des  Brandes  darauf  zurück, 

!■ 

I  ,  ■■  '  > 

••• 

Beantwortung  der  ersten  Frage:  -r-  Soll  bey  v 
dem    zum  Stillstehen  gebrachten  Sphacelus^ 
der    durch     eine     Entzündung     veranlagst 
wurde j  im  Gesunden  amputirt  werden^  oder 
soll  nur  der  Knochen  abgesägt  werden? 

Wenn  der  Sphacelus  die  weichen  Theile  ei^ 
ler  Extremität  Jn  ihrem  ganzen  Umfange  ganz» 
icb  zerstört  hat,  so  trägt  der  Kranke  ^ine  Lei- 
liean  sich^  und  es  hleibt  nur  zu  wünschen, 
ibrig,  dafs  .die  '  gänzliche  Trennung  vollendet 
eyn  mochte,  wdche  freylich  durch  die  Natur 
ewerckstdliget  werden  kann^  wozu  aber  oft 
mge  Zeit  erforderlich  ist,  da  die  Bänder,  die 
'^ndines,  welche;  die  Knochen  in  einend  Ge^ 
mke  noch  verbinden  wie  die,  Saiten  ver» 
ocknen,  oder  ^  der  Fäulnifs  be^^  der  Ver« 
mchung  am  längsten  widerstehen.  Ebenfalls 
Hiert  es  sehr  lang«)  bis  der  Trennunga-Ptocefs 
I  der  Continuitat  eines  Knochens  durch  die 
ufsaugung  vollendet  ist.  Dei:  Kranke  müfs 
»Iglich  bis  dahin  den  unangenehmen  Anblick 
üd  den  Gestanck  seiner   todten  Extremität   er- 


n 
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fragen«  Dazu  l^ömmi  noch»  dafs  die  Heilanv 
dadurch  sehr  verzögert  wird,  deon  der  Knochen 
ist  hier  als  ein  fremder  Körper  anzusehen  und 
ftdrt  die  Bildung  gesunder  Granulationen« 

Auf  der  anderen  Seile  ist  aber  wieder  zu  be« 
rücksichtigen,    dafs  der  Kranke  durch  eine  sehr 
heftige    Entzündung ,    mit    welcher    es    bis    zuc 
Erschöpfung  und  zum  önlichen  Tode   kam,  viel 
gelitten  hat,  und  seine  Kräfte   mehr   oder   weni* 
ger  gestinken  seyn  müssen,    so    dafs,   wenn  er 
dich  auch  in   dem   Zustande  der.Keconvalescenz 
befindet«  seine  Vegetation    schon  wieder  thätigec 
geworden  ist,  es    doch  zu   gewagt   seyn  würde, 
ihn  so  bald  schon  einem  bedeutenden  operativen 
Eingnil  auszusetzen,  und  die  Amputation  in  dem. 
Lebendigen  so  früh,  gleich  nach  dem  Stillstände 
des    Brandes,     zu    unternehmen,     wofür     man 
freylich   anführen   kann,    dafs   nicht    allein  der 
Kranke  d^  Unangenehmen ,  welches  die  partielle 
Leiche    für    ihn    hat,     überhoben    seyn    würde, 
sondern  d«ifs   er  auch    dabey    alle  die    Vortheile, 
einer  durch,  die   Kunst  verrichteten  Amputation, 
genösse,     daC^    er    nicht    allein    einen     besseren 
Stumpf    bekäme,    der    sich    zum    Tragen    eines 
künstlichen  Gliedes  mehr  eignete,  als  .wenn  die 
Amputation  dem   organischen  Messer  überlassm 
büebe,    sondern  die  Heilung  auch  schneller  voU 
lehdet  seyn ,    und    er  nicht  der  Gefahr  dar  nip^* 
liehen    Kachblutungen    und    einer    copiösen,  die 
Kräfte  aufreibenden  Eiterung   ausgesetzt  würde. 
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So  brillant  freylicH  die  Aussichten  einer  Aiti* 
ation  im  Lebendic^en  sind,  so  ist  der  Kranke 
h  noch  nicht  gleich  nach  der  Beendigung  des 
ndprocesses  iti  dem  Zustande,  >eineQ  so  be* 
tenden  EingrifF  wagen  zu  dürfen«  Dazu 
umt  noch,    dafs  maucherley   Ereignisse  nach 

Amputation  im  Lebendigen  eintreten  kö^- 
,  welche  den  Erfolg  auch  zweifelhaft 
hen,  wohin  besonders  oft  nicht  zu  vermei« 
de  Nachblutungen  gerechnet  werden  müssen« 
auf  einen  solchen  Kranken »  /dem  man  kurz» 
t  vorher  nicht  einmahl  Scarihcationen  an  den 
indigen  Theiien  aus  Furcht  vor  Blutungen 
machen  wagte,  sehr  nachtheilig  vvürken 
Tsien,  ihn  in  LebAfisgefahr  Versetzen ,  ja  den 
i  zur  Folge  haben  könnten. 
Deswegen  sagt  Richter  mit  Grund:  —  So 
1  der  Brand  still  steht,  ist  die  gröfste  Gefahr 
bey«  Dana  noch  die  Amputation  im  Leben* 
m  zu  verrichten,  heifst  offenbar,  den  |iran- 
,  der  kaun)   einer  grofsen   Gefahr  entronnen 

ohne  Noth  in  eine  neue  stürzen« 
Auch  führt   Richter  'gegen  die  Amputation 
Lebenden  an,    dafs  man  nie   mit   Gewifsheit 

Grenzen  des  Brandigen  bestimmen  köhn^; 
em  der  Brand  oft  in  dem  zelligen  Geweba 
nell  in  die  Hohe  steige  ^  und  sich  in  der 
fe  daüa  höhte  hinauf  ers.trecke,  als  äufserlicbf 

der  nahe  Umfang ,  der  gesund  zu  seyw  scheine^, 
on  4en  Zunder  der  Fäulnifs  enthalte  i  und  un« 
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ichenkel»  auf  welchen  er  das  Knie  setzt,  oder 
einen  künstlichen  Oberschenkel,  auf  welchen  ei 
sich  seuty  geben  kann. 

Richter  ^)  führt  einen  Fall  aa,  wo  er  Dach 
einem  Sphacelus  am  Arm  den  Knochen  absägte, 
nach  der  Absonderung  des  Brandigen  noch 
ein  Fleischlappen  gebildet  werden  konnte ,  weil 
der  Brand  vorn  über  das  Ellenbogengelenk  stieg, 
und  hinten  drey  queer  Finger  unter  dem  Olecra* 
non  stehen  geblieben  war,  welche  gesunden 
Th^ile  er  für  den   Lappen    bestimmte,  wodurch 

4 

die  Heilung  9  da  der  Lappen  gegen  den  Knochen 
gelegt  wurde  y  sehr,  befördert  und  die  Narbe  yer- 
mindert  wurde. 

Es  kann  sich  allerdings  oft  ereignen,  dafs 
der  Brand  ungleich  begrenzt  ist,  so  dafs  man 
gesunde  Hauttheile  zur  Bedeckung  des  Knochens 
benutzen  kann. 

Was  die  Blutung  nach  einer  solchen  Amputa- 
tion anbetrifft,  so  hat  man  nichts  zu  befürchten, 
wenn  man  sie  nur  unterhalb  der  Grenzlinie  ver- 
richtet, weil  die  Gefafse  im  Lebendigen  längst 
obliterirt  sind« 

Wenn  der  auf  diese  Weise  gebildete  Stumpf 
nun  nicht  alle  die  Eigenschaften  eines  durch 
die  Kunst  gebildeten  bekommen  sollt«,  die 
Narbenbäut  immer  wieder  aufbräche^  von  öfte- 
ren  Entzündungen  befallen   würde»     oder  wenn 
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ler  Kranke  be^tänclig  Schmerzen  daran  empfän* 
le,  denselben  nicht  stark , bewegen  dürfte,  sd 
Lönnte  es  in  Frage  kommen,  ob  nicht  in  de^i' 
Seitpuncte,  wo  die  Totalität  sich  so  gebessert 
läite ,  da^s  man  sicherer  die  Amputation  4>ber* 
lalb  dieses  Stumpfes  nach  den  Kegeln  der  Kunst 
rerricbten  konnte,  diese  unter^iehmen.  sollte? 

Ich  murs.,aber  .uiitei;  den  a^igefüKrten  JBew.e*^ 
;ung8g;rciinden  verneinend  antworten;  indem  die 
;edachten  Beschwerden  mcht  wichtig  g^nug 
lind,  da  sie  sich  mit  der  Zeit  verlieren,  .und  ge- 
Kröiin.lich  auch  dadurch  veranlafst  werden,  weil  . 
lie  Natur  noch  eine.  Exfoliation  beabsichtiget» 
KTocnaicb  sie  sich  terliereli* 

J>agegen  gibt. ;e8: dach  Fälle,   wo  eine  künsV 

4 

üche  ünputation  nach,  einer  von  der  Natur  be- 
)org»Bm ,  und'  durch  die  'Kunst  mittelst  des  Ab- 
sägens^*  oder  des  Wegnehmend  deif  brandigen 
rheile  beendigten,  untetoommeh  werden,  müls.  ^^ 
Diese  f&Wi'  sind*  solche,  in  weläieo  der  ,Hei« 
longa  «^Frocefs'jiioht  so  zu  Stande  kömmt ,.  w2e 
oben  nach  dem  blofsen  Absägen  des  Knochens 
beschrieben  .  worden  ist.  -—  Diese  Amputation 
wird'Sf#  B<  noth wendig,  wenn  sich  statt  dör  Be* 
narbung  ein  Ulcus  füngosuni  bildet V  welches 
dutch  den  Aufsaugurigs-^Procefä  immer  weiter 
um  9ich*  gteifc«  gegen  welchen  Zustand  die 
Kunst  acheitert  i  ao  dafs*  zu  befürchten  steht, 
dars  .  immer  liaehr  \  Substätiz  r  Yevludt  ei:f olgen 
werden     Die  künstliche   Amputation   wird  noch 
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drtngendtr  W6rdan,  wenn /dieser  örtliche  Kraut 

*  .     -, 

*Wts  -  Zustand    auch    nachtb^ilig    «uf  die  Tou- 
ütäc  wiiikt. 

Folg**ndes  Beyspiel  wird  diesen   Grundsatz  W 
•tälig<*n:   —    Einer  Soldatenfrau  wÄreö^    währtoi 
Napoleon   rait    seiner    Armee    nach     Rufslaui 
gegangen  war,    beyde    Püfjse    und   beyde  Hän<lt 
■«froren.     Das   organiscliö  M^esser  hatte    an  bey. 
den    Händen- die  Finger   und   an   beyden  Fiifsaj 
die     Zehen  *  «mputirt.    -  An     beyden      Bändet 
vnd  an  .  dem  'einem    Fnfs^  .  war    die    Benarburj 
Volikommenv  erfolgt;  /allein    an,    dem    andeT« 
vFufse  WÄf  eine  so' bedeutende,  fungösfe  Entartur; 
mit  cariöse^  Zerstörung  der  Knochen  entsiaiKtr, 
dafs  ich  die  Amputation  zwischen  dem  Calcamu) 
•und  dem  Os  cuboideum,  und:  zwischen  j^m  Talo! 
uüd  dem  Os  nayiculare  verrichten  mufste.    Wegei 
*der    bedeutenden    Zerstörung   mufste    ich  eine« 
Hautlappen  auf  dem  Riick^i  d^  Fufi^es  und  einen 
'Zweyten   an  Aer  Plaoita  pedis  bildisfn.       Die  Hei- 
lung, ging  vollkommen,  und  rasch  von  statten. 

.  ^Beantwortung  der  zwey^^,  Wraße,:  —  &i 
man  beym  Fortschreiten  d^s  Brandes ^  itt 
durch  0ms  ortlu^h^  Jßntzmdung  veranl^^ 
wurde  y  im  gesunden^; amp^utitieny^  kannmn 
dadurch  den^  Brandy  JProceß^  händigen  mi 

...      dasLßbßn,;  des'  Kranhfiu   rotten? 

*      Es  ist -hier  nur '  ailmn' die  Üede  .yon  dem  Zc* 
Stande  j  w^O'  dbr-fi^and  aU  if>»lg^.  einer  fiDizüo* 


« 
\ 


Vom  Brande.' 


SIS 


ng»  Am  durch  örtliche  Veranlassung«!!!  w«lche 
1  Pag.  710.  l)is  7  tu.  engegebeti  habe,  entstan* 
n  ist;  Es  ist  -  hier  hoch  gar  nicht  die  Rede 
n  einem  Brande ,  der  als  Folge  eifier  durch 
nere  Bedinguhgeü  ,  entstandenen  Entzündung 
ranlaFst  werden  kann>  oder  der  ohne  voraus- 
gangen^  btAammation  entsteht.  -—  Dieser- Braa4 
folglich  -keiAcönstitutionelles,  sondern  ein 
in  topi^ches  l^eiden,  und  da  er  durch  niecha» 
sehe  UrsatAen  verursacht  wird,  so  nennt  man 
n  deo  traumatischen.,  oder  weil  er  sich  zu 
UTiden  gesellt,  'SO  heifst  er  auch  der  Wund» 
snd.'^' Die  Erfahriahg  lehrt,  dafs  ein  solcher 
and  iOs  Einsieht  dea  Fortschreitens  raschere 
>rtscfaritte  macht»    «Is    der   constitutionelle.  •*- 

1 

eufi  tiuch  dieser  Brand  in  Hinsicht  der  Le- 
iUs-^fAhr' nicht  mit  dem  cönstitutionellen 
'ande  iU*  Vefgleiichen  ist»  so  kann  er  doch  ein 
id^utenfdes  Sinken  der  Vitalität;  und  sehr  rasch, 
in  Tdd  verursachen.  Ich  brauche  nulr,  um  eia 
efs  beweisendes  Beyspiel  ahzuführen,  an  com* 
icirte  Beinbrüche  und  an  Schufawunden  zu 
Innern, 

liarrey'5  ^)  Eintheilung  in  deb  Wund- 
fand, und  in  den  von  einer  inneren  .Ursache 
itstandenen  ist    daher  in  '  Hinsicht   der  -  Indica- 

on   zur 'Amputation    von   der\  gröfsterf-  Widb-*, 

... .  .     ■  .  .     '•:        ■        •  r  . 

4)  McdiziaiscE^sbirargitche  DeD> Würdigkeit «n«  igi^f. 
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Ugkeit,  und  sein  Ausspruch  ist  wohl  zu  beler 
zigen :  —  ^yenI|  man  beym  Brande  nicht  die  ver< 
schiedenen  Arten ,  den  Gang  und  die  Würkun^ 
weise  ^cr  Ursachen  unterscheidet«  $o  vervcfl* 
seit  man  gar  oft .  die  Heilmittel.  Was  heilsa 
in  der  einen  Form  ist  ^' ist  uimülz»  wohl  9 
höchst  Schädlich,  in  der  andern,  ;Die  Würk 
des  Mittels  wird  nup  z^rey^eutig,  der  guteW 
des  Arztes  durch  den  Nichterfolg  der  unges 
angewendeten  Mittel. gelähmt;  man  begnügt 
nun  piit  Palliativ^mitteln^  und  liberläfst  deoK 
keu  gar  den.  Naturkraften »  die  meist  ubz 
chend  sind.  Pie  Krankheit  geht  ihren  G 
fort ,  der  Tod  kommt  dazu , .  und  die  Em 
bleibt  da  stehen^  wo  si#  ^ar.  Die  A 
welche  über  den  Brand  der  Extremitäten  scb 
ben,  rathen  ohne  Unterschied»  die  Amputa 
eines  abgestorbenen  Gliedes  nicht  eher  zu 
eben,  bis  die •  Grenze  de^  3randes  durch  eio< 
rothen  Zirkel  bestimmt  sey.  --  Aber  dieser  l 
Stand  wird  und  kann  nicht  an4ers ,  als  bey  i 
von  8el|>stft  von  einer  inneren  Ursache  entstanden 
Brande  Statt  habeh.  -^  Waren  die  den  Br 
verursachenden  Veranlassungen  äufsere,  me 
nißche,  welche  unmittelbar  4ic  Lebenskraft 
Organe  angriffen  1  so  geht;  aliemahl  entzündü 
Ansohwel|ungf  Erethismus  vorher«:  Es  ist  grs^ 
wie  bey  dem  Hospitalbraiid ;  der  Wundbrar: 
«ersetzt  und  bringt  das  Zellgewebi^   zur  Fäuluif 
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er  Öaüciie  rbth  bleiben.     Aucil  die  N^^vc^ti  babeii 
ie  FHliigk%il(  deh  zezstorendisti  ^tblleii   tvi  wider- 
eji^av.:«^.  Der  tvoti  iselb^*)'  öder  von  l^iner  intieren 
Fcsaciife ;  Wtsiatx^n^  Br^nA  zeigt  Isicb  meistehä  (iA 
en    vtt^    Mitteiptiiiktci ;  des-  Llsbens    entfeüitesteu 
heiieiit  wä.  Jslsb  '^die  L<eb(3iisk]raft  IspiiWSdiier  wfii'kh 
ie  an  deii  -Fufs^n^  eil  der  I^ase^  den  Ölireh/  Fm«^ 
gni  j   wäbreiia  der  Wundbrand^  iiich  äberäll  einiin^ 
sn.  kaiin«;   B^y  dem  Von  «eibfit  entständeüeti  Brandy 
ufe  älsoV^iü   zeirstöi'dhdär  Stoff  da  seyh^   dfer  did 
heile-  iUigMitt^  Und  bey  diesem  erfüb^n  die  Tb^ild 
ich    JBiüe  :ve^h&linifintft&ig«e  •  l>esörgäiii$ät Jiöii  i,   diä 
rgane'j^ind  gdtödiät4.dag^g(Bü  liaben.  beyiii  Wünd^ 
•andä  4i0  Gefk&li  köHHHI   fi^nirag  gdittfeiu;  .  fiey 
mi  von    sey»st .  featsUndäiieii:  Btonde  virerdeii.  diiä 
beilö  ücWät«^  M*tti  wie  .fee^ni  Wüiidbräüffiei  .äti£» 
isl^wdlieh^jBinköii^e^jKiisaii^        werden  trbpkeii^ 
»märtigi^utld.5d  bildet^^l!^   der  Jröcknä;  &t^hd| 
ie  Ursaqh«^  da&id^ir  Wündbciinii  iBin  &Hciiiei^  Uhtf 
\T  Von  fidb$t^Mt^aMäniE»  Bri»n4  ^n  trockn§f  i»^y) 
cht  tiätr^y  darin  ^   däjkl  beyiti  Wündlii^ihdcl  di^ 
eläCse  myevletti  bkibeli»  und  bey«  detn  irt^ik;  l^elbst 
it9tandte€»ii-'d!!rennüng  ;dj3S    %ii(saliuttepiiilt>j|^fe .  teirf 
kieni  m  dä&Twedßr:  Aüslritt^  il0ch^AiihilMEto^,dieif 
lü&sigki^tiW  StWt  &det»  rl  i  riji  -.       ;  irü;   a 
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iDas  Leiden  der  SeelÖnkMlfte,  'di«  SftlliMlcIi«  itt 
thieiischen  Vextit^htUngen»  di6  Blftss^  iSs  Gesicbts, 
dife  Angst  i  das  Irroflredi^n  und  alld  SjriüptQine  des 
nervösen  2iu5tandes  schreibt  Larrey  einer  Meta* 
stase  des  brandigen  Stoflfes  auf  '^as^  Hirii  zu.  — 

Nach  unserer  Erklftrung  rührten  altö  diese  Zu 
fäliä  von  der  Lttlunung  in  den  gedachteü  Or^anei 
her«  — 

Das  ganze  Bild^  welches  Lai^rey  voii  de 
Wundbrände  entwürfen  hat^  känii  tnän  ihit  Tho 
soiis  ädutem  Brande  verjgleicfaän. 

Wenn  ei:  sagt»  daüs  b^jrnl  WiindbrAhde  Bur 
Zellgewebe    zerstört    sey»     aber  t  weder  Geia 
Nerven  noch  Muskeln >. sd  stimint  dii^Jb  dattiit  üb 
eiui  wa^  ich  Pag»  73b«  ven  der. Q«bgi«en  sagte. 

Nach  diescfr  gegebenen  Ansicht  Von  ddiri  Vi 
brande  fragt  Larrey:^  wekhe  i  indiefttkin  dar 
hervorgehe  ?  —  •  und  ia^wortet  4Mäuf    iolge' 
mausen :  . .    v    '    * 

Eine  Kanonönkiiget  i  -  ein  fiaubits^h^Gck  $  ei 
Kartätschen -i  ja  so  jgät  eine  Flintenkugei  ^  koiin 
ohne  grolse  !2^risltöt^üiig'  im  'Gliede  zii  Bewürk 
doch  sieinc*  Gfefklse  und  Ntirveti  so  ^isölifittern, 
daai  hBhexk  dariil  feiliscbt,  ühd  ^i^  Theile 
TTode  ergriffen  wiirdi^n^  Er  bat  aufeh  ge^eien, 
heftige  Stöfse  auf  den  Küdtdien /  dk  gradä  kei 
Fractur  böWurktieil,  so  wie' dis^ife^ohfittferunsr  * 
Beitihaut)  welche-  itiitKerviei^  des-dt^antsciten 
beoä  dutchwebt  ist i  ttoausbleibliott  BikiA 'Utr* 
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)r^clit0ii  i   besonders   wenn  die    Kugel  die   oberen 
ilxtrenatäten   traf  und  sicli  in  der/Qicbe  der  Theile 
erlor.    ;£Jr  fugt  liinzu»  df^Is  inan  bisher  die  Desor* 
ianisatioiieiif  >^elche  auf  Verliötzungen  der  Betnhaut» 
1er  Appnew^^n »   tind  4^r.,GelenkfläcIien   folgen» 
leswegfen  verkannt  habe,  weil  man  nicht  den  Gang 
nd  die.  Verbreitung  der   Ner.ven   des  organischen 
iebens  kannte«  .  Larrey  erkannte  ohne  alle  Muhe 
ey  den  Fg^üs   der  Iluhe  die   Nervenäste ,  welche 
iis  dein  Nervus  sympathicus  maximus  entsprangen 
nd  diQ  ^i^teria   Utnbilicalis  bis  m  die  Flacenta  be« 
leiteten ;  ändere,  kleine  Zweige  folgten  der  Arterm 
xillarU  vnd  oruralis,'  bildeten  Vings  um  sie  herum 
lehr  oder  weniger  bedeutende  Qeflephte»  und  i^hie^ 
ftn  sich  von   Ort  zu  Ort  iip^  weilsliche  Knoten^  zu 
ereinen,  die  ohne  Zweifel  eben  so  viel  Ganglien 
Metern  /"JEs  ist  ihm.  Wahrscheinlich,  dafs  unnierk- 
:;h  feine  Fäden  aus  solchen  Geflechten  mit  allen 
rterienttweigen  bis  ans  Ende  derselben  gehen,  und 
ivon  leitet  er  d^n  Schmerz  her,  welcbpn  der  Ver- 
undete  bey  der  Anlegung  der  Ligatur  einpfindet- 
Larrey    glaubt,   dafs    das  Leiden   der  gedach- 
ü   Membranen ,     der    Appn^urpsen ,     der<    Liga- 
en^e^  des  Zellgewebes    u|id^  der    Hauts    dessen 
eben  nur  durch  die  Fortsetzung  des  Sympathicus. 
aximuÄ  ^unterhalten  werde ,  die  prganisclien  Ver» 
chtangen  des  v<^rletzten  Gliedes ,  wossu  er  die  Er- 
ihrung,  die  Absonderung  des  Marks,  der  Gejenk- 
^ieite,  des  Fettes,  der  Ausdunstungsniat^rie  der 
laut  rechnei;,  störe,  und  auf  diese.  Weise  Auflief 
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biinsT  dieser  Functionen,.  Rücktritt  der  Nalninsv 
süFte,  Überfullung,  'Erschlaffung,'  Trockenheit  der 
Haut ,  i^osenartige  Entzündung,  Anschwellung  darli, 
Desocgani<;ation  '  der  Epidermis,  Wasserblasen,  Er- 
zeugung des  Senims  als  Folge  zemssener  Haarg^ 
fäb«  und  Anhäufung  von  gasartige» « Stoffen,  h 
durch  die  Hautausdünstung  entfernt-  ^irerden  sollea^ 
bewurkte»  —  Die  resorbirenden  Gef^Cie  seyen  aiifai 
ThUrtgkeit  gesetzt,  und  die  fetligen,  lymphatischq 
Stoffe  ohne  Bewegung ,  in  die  Fettzellen  erg05«pi 
verdürben,  schwellen  das  Zellgewebe  an",  welclia 
nun  .auch  anfange  zu*  faulen,  —  Die  locale  Reizu- 
und  Abstumpfung  theilte  ihre  Wurkung  'dem  ganz« 
S^'steme  des  organischen  Lebens  mit,  wodurch  nni 
Fieber  entstände«  —  Die  Hauptgefkfse  des  leiie» 
den  Gliedes  ^nehmen  schnell  an  dxjr  Krankheit  Ai 
theil  und  verlören  ihre  Bewegimg,  das  Blut  sfoct 
darin,  besonders  in  den  Haargefäfsen,  es  wiijpdeß 
Kohlenstoff  überhäuft  und  der  Wärinestoff  eti 
gehe.  —  Diei^e  Anhäufung  des  Kohlenstoffes  durcl 
dringe  das  .  ganze  Gewebe ,  wovon  die  schwarii 
Farbe  als  wesentlicher  Chafacterztig'  des  ßranie 
entstehe.  —  Die  Fäulnife  neh^ie  nun  ihren  Arfa^ 
und  mache  schnellere  Fortschritte 5' je  mehr  Übt: 
flufs  von  Fettstoff  vorhanden  ist,  je^  feuchter  a»^ 
warmer  die  '  Witterung  ^  je  imgesunder  das  Kto* 
ist ,  und  je  mehr  sich,  das  örtliche  Übel  mit  einer 
nervösen  und  faüligen.Fieber  complicirte ,  das  et«^ 
gleichzeitig  dazu  kam*,  welches  einmahl  in 'Ae«[>^ 
J^n  der  Fall  war,   wo  der ,  Wundbrand  £0  scbo^-*^ 


» 
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irtsoiiritte  maV^hte ,  di^£s  -er  schon  in  einigM  Stun- 
von  dem  ttuCsersten  Knd«  eiiies  Gliedes  bis 'zum 

impf  gegangen  war ,   und  .oft  sbhön  den  Kranken 

der  seefasten  Stunde  ttidtete. 
^  Die^e  Bemei4iung  des  Herr^  L  a  r r  e.y ,'  dais  die 

rven  des  organischen  -Lehen»  alle  Gefä&e'beglei- 

,  stimmt  g^nz  mit  meinen*  Untersuchungen ;  uti^ 
|b  meinem  im  ersten  Bande  Fag.  578  iiftd' 579» 
egehenen  Ansichten  ilberein*  Auch  bestl^tigen  die 
ngegehenen  Worte  Lar^ey^s  meine  mitgetheilten 
Ansichten  ffh^  das  Wesen  desBrandes,  nach  welchen 
er  Btand  mir  dann  entsteht ;  wenn  die  Gefälse  den 
mpuls  der  organischen  Nerven  entbehren  miissen* 

Fär  dic^  Behandlung  des  *  Wundbrandes  folgert 
iarrey  «un:  -^  Mail  begreift  laicht,  dafs  es 
>ey  dieser  Art .  voii  Brand  g^ahrlich  seyn  wurde, 
0  lange  zn  warten,  bis  derselbe  begrenzt,  durcfi 
lie  rothe  Liiiie  bezeichnet  wärde«  Die.  FäulniCs 
nujste  si^b  ohne  Hindemils  weiter  verbreiten,  so 
rohl  durch  Ansteckung  als  auch  durch  Resorption* 
)ie  Schriftsteller  mögten  nun-  sagen ,  was  sie  woll- 
en, so  miiiste  hier  schnell  amputirt  werden,  so 
ald  man  die  Nothwendigkeit  erkannt  habe." ~ 
lan  habe  nicht  Ursache  zu  furchten,  dals  der 
tumpf  auch  brandig  werde,  wie  Key  dem  von  selbst 
ntstandenen  und  noch ,  nicht  begrenzten  Brande, 
i^eil  der  Wundbrand  di,u'ch  eine  örtlich  wirrkende 
Jrsache  begründet  sey,  und  sich  nur  durch  die 
Resorption,  und  durch  die  YeMerbnifs  des  Zellgewe- 
bes,   das  durch  den  Zusammenhang'   der  Grefcüse 
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wo    di«,  krankhafte   Vev&ixderuiig*    nuch  ^4  n?^I\ 
enchetnt>/an$cIiwilUf  for||iiflf|n?:en  kau«. 

Ak  Bay^ie)  .  fuhrt  (r  §n :  —  Wir  setzea  4e 
Falli    es   sey    die  pntere    Hälfte   des'  Beiss  yom 
Bran^  ergviffe»,'  veil  eine   Kanon^^üUugel   diesen 
Theil  heftig   fuatechtet  die  Grefäfse»   Nerven  pd 
•  IptagiiiBieot^    ßrschjittavte  s    st^t    kann    inao,    wensj 
aelbst  aohon  dfs  oberhalb  befindliche  Zellgewebe 
TOn  der  Ansteckung  ergriffen  ist,   doch   am   Orte 
i¥p  ejr  «stehen  blieb,   amputiren,    ohüe.dea  Bran< 
ffir  den  Stumpf  fürchten  zu-durfeiii  yrenn  nur  ix 
Haut   noch   unbeschädigt  ist^  — :  WHce^  aber  &ey 
lieh   die   Haut,  aueh    im    ganzen  «Umfange   vo 
Prande    ergriffen,    so    inulste    fnan   fim    $cl|eiikel 
lind  fiyar  sehr  eilig.,  ^ie  Amput|itiQi|  machen« 
H^'ten.  miilste    maii  >ich|    ein  (prlied,' das.  nur  b 
(Subt  ist ,   init  eineni  wahrhaft'  brandigen   zu  ve 
wechseln.    Im  betäubten  Züslende  bliel>ex]^  Wärme, 
Belegung  und  Etnpfindungsfähigk^it,    V^enn  auch 
selbst  die  Haut  schwärzlich  und  ^ins-  Glied  anger 
schwollen  seyn  sollte«  -rrr  W^enn  fiian  deqanueh  zwej« 
felhaft  $ey n  sollte ,  ^  muDite   man  erst  stärkendei 
reifende  Mittel  .äylserlich  und  innerlich  anwen&den.  — 
Die  Amputatien  halte  sogleich  die  Ansteckuii^  aufi 
^ehn  sie  pberhfilb   der  brandigen    Stelle    gemacbt 
wurde;    eine   vollkommen^   Trenntmg  der  .IN^erren 
und  Gefäise  gebe  ihnen  ihre  yollige  Freyheit  y^i^ 
4e^9   sie  yirurden  der- Flüssigkeiten i;    die  in  ihnen 
stoekteni  entledigt, '  und  iSre  Thätigkeit  l^be  ^eder 


./ 
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Larrey  i{ibrt  nau-yuäe  Fälle  an,  iii  welcsfaeii 
l^eym  3^uii4braQdet  y^  4er  BrandpMÖefs.nooli 
it  still,  stand 9 .  die.-  Ai9putation  mit  dem  beslü^n 
)lg  maclMli^.  -^  1  W^anuwir  das  Ursächlieht^t  war«^ 

beym  W^ndbraQde^v'.  imdi  wenn  dt^cscflbe  nocb 
Fortschreiten  be^iffeu:  iat,  die  Ain|nll4t$<>n  zur 
len  auf  der  Stell«  dem  Brandproeei^  (^Einhalt 
;,  und  :s|ch  dadardh/.'icpn  dem  Brande  atls.  inne^ 

Bedingungen  iintepsdi^idet ,  untersach^m »  sQ 
•sen  "^ir  zuerst  die* rein*  örtliche  Entstelrangsart 
icksicbtigiBB^'  und  datm  offenbar  die  Y^fmiitaäsunr 

von  einer  zweifachen  8eTte  betrachten. 
Die  erst^  Entstehungsiart  ist,  -*-  wenn  der  Wund-» 
nd  erst   dann  entsteht;    wenn  eine  heftige  Ent- 
düng  yoransgegangeii  ist ,  und  in  so  fern  gehört 
EU  dieser  Crattung  des  Brandes,  nach  dem  IV» 
;chnitte  Pag.ögi.   und  da  diese  Entzündung  als 
3  acute  ij  ^chte  ^  acüve ,  «elbststftndige  auftritt ,  sq 
ort  er  unter  Nr.  L  Bag»  692» 
Die   zweyte  Elntstehungsart    ist    aber;    wenn  er 
rasch  evfolgt,  daJs  e$  eigentlich  zu  einer '  entzünd- 
en   Evolution   nicht    kommen    kann,    pder  die 
ziind^ung :  als   Mittelzustand  zwischen  d^r    Gan« 
?n    und    dem    Sphacelus    nur    wenige    Stunden, 
r   wenigstens  nur  sehr  '  kurze  Zeit ,  dauert ,    sq 
\    die    ganze  Scene  unaufhaltsam   rasch   bis  a^ur 
llendung  fortschreitet«     Hier  passen  danii  Woll- 
in V' Worte:    Die    Geschwulst    verbreitet    sich 
nell ,  piacht  keine  Grenze ;  die  Zufälle  kommen 
schnell   und  so  heftig-^   Und  sind  von  so  kurzer 
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ist,  und  durchaus,  bey  der^  E^sd^fAiung  niobU  Co» 
$titutionelles  mit  im  Spiele  v^r^  r  «pie  (jcesapiiDthed 
ist  nur  aus  dem  Grunde  kranjk^^.w^il  das. Örtlich 
Bi^tJi^llig  Attf  sie  gdw^rkt  hWe,  ßes4hitigt  es 
diiher  die  örtliche .  Zerstö|run^^ j^o :  tritt .  das  ^fiämlick 
Vediältoüs  ein,,  dils  wenn  itiiia/ftnd^re  ordidk  de^t 
»erirten  Theile  durch  die  Amputation  entfecnt  Ni 
müls  die  unumstälsliche  ]9?dipg^9jg}&|att  fiiidfeii,  bed 
Wundbrande  die  Amputf^tion .  itU' :  Gesunden  in«| 
machen  zukönnetit  l  .^'^  i 

Larrey   fuhrt    nur  Fälle  an,   woi  der   WuJ 
hrand  :mich.  Sahülsiyunden  ent^t^ind  9'  ^nd  fiv,  di^  h 
pntation  yerrichjt^te,      lGh.h9bf^,;.abeV.  auch  Fy 
aufzuweisen^  wo  ich,  i^Hhrend  der.Ekraxid  noch  aiciJ 
still  stand,   die,  Amputation  Jn   wichen  F^«n  u; 
d^Hi  glificklivhsten   Erfolge;  yerr^Qill^te,,     |n  desn 
liach  complicirten  Beiiib;);uehen,;und  Verwundunga 
n^it  schärfen  Wei^kfseugen  Brand:  entstand ,  .  welch« 
ich  zur  Erlftuteiriiuig  kupz  mittfaeilen  muCs,  um  dar 
atis  Resultate  zu  ziehen,  und  die  IpdicatioA  zur  Am- 
putation bestimmen  zu  konnien« 
'    Ein  junger  M^ipch  vofii  $0  Jahren  bekfmi  5^* 
neu  Yorderarnd  in.  das  sq  genannte  Kammrad  einer 
Mfihle,    und    i|iu&te  ziemlich    Unge    warten,  eiie| 
man  Um  lols  mächte.     Die  Kilochen   des  Verde 
aüms    waren    "zerschmetterU      Gs    erfolgte    darai 
eine    heftige    Elntzundungs^  Geschwulst',    und  drc 
-Tage    nach  der^  Verletzung    Ward    ey  ins  chinrs[i 
sehe  Hospital  gebracht*     Der  .Vorderarm  aiok  ^ 
l^n,..sondeoi:  auch   der  QberariA  ^sir  stark  aufgt^ 


'I 
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iebi^n  j    tinÄ  inifsfal*big,   gän^cnos  örgrifien  j   dfe 
angraen  hatfe  ta^chfr  Fortschritte*  gemacit,  üii4 
ar  an  ^em  TagBi  ati  tveldliem  ich  ihn  sah ,  schoii 
titierlmiÄi^gegaligenv  al*  ani  Äbeüd  des  votigeil    . 
kIfieSi   'Ich  sah  dien  Awn  in  der  klinischen  Stutidid 
toi  Ift^eA  rMählV  öriÖf  üntettiahnl  auch    äu£  def 
teile  die '  Ekdf sm  humeri  *   Wöil  iii  der  Contiiiuitäi: 
es  HriÄfef-ui  liiöht'  ittehr  äniputirt  werden  konnte* 
ä  die  ÖegÄnerWlbtl  sch^  *so  Wafit  hinaufgegangen 
ar.    Der  Kranke  litt*  wenig  däbe3^,   vVeU  ich  zur 
kcisiö  hüAieri  kainü'  eine  halbe  Minute  gebrauche; 
Jas  Caput  •  ibtigum  fricJpitis  War  nfchoii  nicht  gän^S 
[esuhd- mehr ;  ich  feüd  dasselbe  derber  j  fester,  tinöt' 
icht   riWÄrlich    rckli;'  ''Dieser    Zustand    beweis'ti  . 
als   döi?  ierstonitt^-TOym  Wundbrände  j  wiiö    ich 
eliau|)tet  haböj  eiriie  Entefindilflg  tbraüsgeht  #  atioh 
icht  immet  i' wie  LaY^ey  öagtj    die  Muskfeln  ge* 
Und  bleibäiii  Und  Wölk'*  das  ZellgfeWebe  abstirbt.  — ^ 
)er  Erfolg    ist    Vöilkoiiimcii^    glflcklich    gewesen; 
md  hiebt  im  Inlndestch  zeigten  sich  «n  dt^f  Wuttd-- 
lache  Spuren    des   Brandes.    •  ' 

NocH   'wichtiget    ist    folgender'    Fall:  —    EirT 
Saüei*voh  26  Jatreri  hatte  eine  iftitdem  Humenüt 
n  fester  "VerWndüng  Stehende  Geschwulst,  so  daß- 
fie  Exstirta:tiön     nicKt'  möglich  >ai»i  und  weiter 
»ichtsj  alsAmpülatiönj  öbrighlieb,  Wozu  et  sichaAet. 
mchir  verstand,     üuf  einen  Versuch  4n  riiiich^j  die 
Ö*sehwulsf  zü  iEe&t«tetii  46'g  iai^feinett Fadertdürbtf.* 
Eitr«  iftie  'sehi?  heftig^'l&tz(l&Äün^  äitii  die  iilßtatfd; 
^^«fging,  gegeü  Welci^^llÜis  Mögliche  obie  W 
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folg  aii^wend^t 'wurde.  Die  KrSfte  sanken  ob* 
glaublich  ra^ch^  es  traten  BIu(imgen  £ins  der  G» 
schwulst  ein^  Her  Krai^ke  war^  fast  ganz  ersokopb, 
delirirte,  Wt^.,  oineu.  ka^im.  zu.  fugenden  F# 
polliqvative  .Piarrhoen»  ^^^efan^fibilpfeiif  und  dv 
Brand  stieg  apfvvärts.,...  Bea^^n,  Ui7gefiq|itet  ot' 
achlofs  ich  mich,  doch  zur  JBoLcisio  hunietii  vd 
ich  werls,  dafe  höchstens  n^h.  eineif  halben  Mr 
n\ite  der  Arm  •  aua  d^m  Gelenke  ist ,  und  hey  d« 
Compression  auf  dicr  Subclavia  oberhalb  des  ScUu» 
sclbelns  kein  Blut  verloren  geht«:.  Der  Kranke  al 
aus»  wie  eiixe  Leiche,  wul$te  ,9|iif  den  Stuhl  f 
setzt  und  unterstutzt  Y^ecdjeUf^j  Von  einem  erii 
Enndljcljfcen  Fieber  war  hier  n|oht  die  Rede,  Der 
Operirte  bd&am  gleich/ Moi^cfaua.  und  das  Liämpcli«!^ 
welches  im  ,]^^lp;$ch?iiv.  begi;ii|Ee^  war»  loderte  y 
mer  mehr  in  die;  Ui)he>  (^»  .3;eigte.  sich  kein  Braoj 
und  der  Kranke    ist  vollkommen  ^*seheilt. 

Ich  beantworte  nun,  die  .Bag»8i4«  au^cstcDtf 
Frage  vorläufig  .  folgeadermaCsen:  —  Die  Ampiiia* 
tion  mula  unternommen  werden »  und  ist  das  eb- 
zige  Mittel»  wodurch  i^an  das  Le^en  des  Kran- 
ken noch,  retten  kann,  -r-.rw.wii  der  Brand  toi 
mechanischc^n  Ursachen  entstanden  ist^^w^enn  er 
sich  zu  Wundje;;^  j^^^Ut;^  e^s-  ni|ögen  dieljs  Contc- 
sione^^  Hieb-»- Stich r,iSchuIswunden.r  oder  compli- 
cirte  Bei()]^^üc)ie>  sj^^ni' —  ,d)^;,  Ampu|atios  ieo^ 
•beu&lls  ..note^oifi^Q«!)  «.'^fi^A» ,  ;)Yj^.  der  ^ad 
*.?  Folge.Jf4M  öi-^'^^enlip^nd^»  JEtHzundimj 
«?*-:  «}»d,  iy^,:,:h9/^ii^^^^»n9^t>a   Fort 
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rette&i  ::dfia^lbß»!>  sGhUsduieU  vats  moglichy  wenn 
i  findet  9  dals  die  bii>her  angegebene  Behang« 
;  kesbvto'StiJUtafad^.iieciVttrkt' hatte V  oder,  i^enn 
der  W^n^e  so  ibad^ufetide  ZeMcirungea  ver-» 
den'siiftdf  da&Mkeme  Hfisluiig  möglich  tat,  und 
h  dringender  i$&  $ie  >  wtem  der  Braad  sich  dem. 
»pf  »nähert^;     ... 

E^'niiijs  Ereyiich  immi^r^diB.Beurthfiilang  d^ts  den 
inkß»  J>§iiandelnden,  Wundarztes :  hjey  den  jedesr 
digen  FiäUeii  in  Anspruch  genomibien^  und  richtig 
Ftheili  w^rden4  wie  Jtief  die  Zerstörung  dringt, 
.  ob  dem  Fortschreiten  gar  keine  Grenzeii,  mehy 
et zt  -.  '■  vi((erdan  können ;  indessen  gibt  es :  viele 
le  9    besonders  ,  in     der    Feldpraxis  >     wo ,  der 

4 

nd  von  .ortliehen  Ursaic^hen',  .ungeaohtM  der  be- 
i  Behandlung,  jioiu<d!r  weiter  um  sicai.  greift» 
i  da  die  Cntstehuhs:  des  Brandes,  schon  für  das 
oschen  der  Productivität  spricht »  fi0  ist  es  auch 
befurchten,  d^^Xs  ^e  Reprodüction  nicht  so  kräf- 
sich  e'rmannen  werd^»  um  dem  Brande  Gren^ 
L  ZU   setzen,    da  es  .bey   der  Anwendung  der 

ebenden  Mittel   niohjt  geschah« 

Wenn  man  zu  lange  auf  die  Ore)izli||ie  w^« 
I  so  sinken  auch. die  Kräfte  zu  sehr »^  so  dals 
n  das^  l«ebßn  4es  ^cs^nlien ;  au&  Spiel  setzt. 
Besondcfrs  in«4s  man,,  wenn  man  noch  nicht 
putirc}n  und  auf  4.ep;  Stillstand  des  Brandpro* 
\&es  ]f9c||  warten  .wilL^  r^Qht  oft  und  genau  dan 
gemein?  jßeiui^H  i^nter^s^ft^hen. ,  Wenn  die  Kräfte 
^k  .ÄicJit;«*  ^SehyiHg^esufiken  ^indi!  sO   lättw^ph 
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schon  iiocli  envaHen «  dals  dftr  Zetiitening  Grbza 
gesetzt  >  werden« 

Am*  besten  ist  ^s».woL'üiogiittKi  die  Amputatiä 
bey  Zeiten  ^^  verrichten  $  .lind  die  V^rwunduc^a 
fi;uh  g^ttug  genMi  zu  lintersuehön »  ob  isie  Ton  jr 
Art  sitid,  daÜB  dar  Brmad  die  Folg^'  seyn  könne. 

Erfordert  ^ine  Wunde  dic^  AitipiiÜition,  i 
me  z.  B«  eine  Fractuca  i9ösilpiinuta »  eine  Schiii 
wutide  -mit  Zersclunetterüng'  des  Kiiöeiiens,  Ta 
teis^ung  der  Gdenhe,  der.  Muskeln,  der  Nerva 
und  der  Blütge&ise,  und  ist  der  BMnd  kbi 
l^ntstanden ^  -so  muis  man  ohne  Frage »  wenn  4 
die  ersten  Spuren  des  Brandes  $ich  sceigeD, » 
gleich    ampulireii, 

y erwundungeii »  #<Biche  den  6rand  senr  Fol 
haben  können^   und  die   Indicätiohen  ziir'Ampi 
tion^  werden  in  dem  Bande  ^  der  von  deü  Vfnsk 
handelt,  vorkommen«    ^^.      ..    ' 

Es  kann  auch  h^f  d^m  Brande  ein  Fall  eoj 
treteil  ^  wo  Weiter  gar  nichts  zu  thüii  ist»  als  ai 
delr  Stelle  die  Amputätidn  zu  verri^ht^n. 

Folgendes  Beysf^iel  wird  di^Is  eriä'tttern: -* 
Ein  junger  Mensch  bekam  deii  Brand  an  den  l> 
terschenkel,  nachdem  durch  ein  Pflüg^isen  derO 
ierschönkt^l  so  ^verietzt  v^otdeii- war ^  dals  eine  strr 
ßluttihg  ferfblgte.  Dei?  Kr^ke  ivär  i»bn€  ßktr, 
ins  Hospital  gebracht  \vörd?enj  üiid  als  iöh  in  ß-' 
klinischen  Stühdd  über  diesen  G^gtosdmd  spi^ 
§6kots  {jiotzlicli  in  gröfliier  Qltäiii^t  Ältfl '  tos  i' 
Öffnilttg^  di«  das  i^ügeis§n^.  g^itfikÄt  faüM«  '  &  ^- 
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n  Tqitmi^tlft  angeliegt,;  ifsd  die  Amputation rveN 

Weun.iiiiB  auc^  ^cyi«-.  Bpiwle,  der  ^6b  nt 
Inndw  g%ßf>\ltnMet-  A^ipMJtatiprt  .ittdicürt  ist,;  .vndidet 
'unilarzt  yf^f^Lei^et  ist;,;  ^i«.,QpeBat«Mi  zu-  utAe»i 
ihroeu,  so;  is^si«  doc}]t,Jo^leici  viele  F«Ue  fiii' 

in  gläekti^^n  Krf^lg  spPßcU^,  «riter  eiii6ir:zwek 

^-  ■  ■        '"^ 

Ihaftea OPwgolösf  ,za  uilterne^we^tu     ..        ;it    .„  ,    ; 

So  yirf-  ab«r  ist  gewtfs,;;f|ftß[  e»  em* grd£^ M^i 
inu  der  nf  i*pr.^a  (;:aururgie  fi*;,-  e«.  nicÄt  ,&iebr  ak. 
esetz  a^ue^kenneKb'—  imm^hU  ähevdie  Anipu'*. 
tio»  «Hfrf^i^rjifim^n,,  bis. ;cflip  Grenze^  de^>  BraKbp. 
gea  4wrpJit;Aie  eötzüüdlich«^  Bßlha/cati<HiJlmje  be-> 
mmt  >vo^^^  j^.  .^  J\Ian  J^i^ohte  iierbey  gär.  fcei. . 
OÄ  UiUeE«Qhiec|..jZWJschen  dem  trauinatiscb^^^  idto*. 
tbisi^teil  u^Ö- pPPSthuti^n^lWö. <B^^ 

Die  Art  und  ..Weise,  m&  li^arrey  d^  tj^si^»f 
eifenv,  des  .  Bjpaa^, .  erklW*,;  nämlich  ,  dui:cit.,4ip/ 
u£^ugun|f  .der  *  Brandgauahe .  »litt^Ut  der  Saug*' 
Leru ,  die  io  den  abgestarfei»ti^n  TheäUen  .jobevKalb^: 
»r  brandigen  Gegend  sieb  befinden^  stlmnjt  ;?mit': 
ells  Pagi  746.,aiigegßb^n(5J^  Ansitzt  jSbefek«  -^ 
r  nennt  .^ese  Hitthetlungt^dufpb*  Au&aiigu)|g  ider« 

Wie  kjöjumt  ^bier  durch.: Ansteckung  ein  tohn*- 
sher  Krfij^0its>  Zustand.  1^  ? ,  Allerdings .  4ui^oh^ 
insauguög*—  Aber  \V|^arcj^.>v.irdL  ö«n  indeia.  at^gßl 
eckten  Or^aije  die  organi^ho-  t?»»andermig  Jk«a*ft^ 
ebrachtrdiis  der  des  zuor^^^irijÖBejuen«  Organa». ti(0^^ 
elchem  die  AhsteckuAg  äUägiDg.Ain<l  t^uf  ^ji/i^mf 
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fibertfagen  Ward ,  gleicli  ist  ?  Wir  inussec 
dreb  Ziostandekominen  nacK  den  Gesetieii  der 
Metastasen  erkl&ren.  Gehen  wir  von  diesem  Ge 
setze  auSf  so  finden  wir,  wenn  der  Zunte 
durch  Sangadern  hingeführt  worden  ist ,  dals  da» 
in  diesem  Organe  eine  Reaction,  folglieh  einTi- 
taler  Act,  beginnt,  die  wir  eine  entzundlicle  E^ 
lution  nennen  konneni  *  Die  entzündliche  E# 
Itftidn  geht. in  ein  l^tadium  secretionis  liber,  nji 
in  diesem  Stadio  witd  ein  ähnlicher  Stoff  secff 
nirt  'i  der  dem  ähertrageilden  Ansteckungssteff  gV«! 
ist;  durch  diesen  Procefc  wird  das  sec\mdär » 
gciflfene  Organ  gleich  orgaiiisirt  imd  bekommt  aw 
^nö  solche  producirende  Fähigkeit,  -wie  das  Muttei« 
gan»  Der  in  dem  secundtr  ergrififenen  Organe  ba 
reitete  Stoff  wird  eben  die  ansteckende  FhWjM 
besitzen,  wie  in  dem  Multerorgane*  — ^  Auf  die« 
Weise  entständen  giftartf ge  Desorgariisationeo. " 
Metastasen  kommen,  wie  wir  Pag.  «27.  geW 
haben ,    nur  4urqh    eine    vermehrte    Erregung  3 

Stande.  — 

Nun  frage  ich,  ob  beym  Brande  die  Ansteekiiq 
durch  die  Brandgauche  möglich  bt  ?  —  Meine  h^ 
wort  mufe  verneinend  ausfallen  f- weil  die  Beding* 
gen  fehlen.  —  Die  Bedingungen  fehlen  deswej« 
weil,  wie  Pag.  740.  anjgegeben  ist,  beym  Brau« 
die  Saugkraft  vermindert  und  zuletzt  gttnzlich  i^ 
.  gehoben  ist ,  und  Erregung ,  Reiic^tion  wegen  ^ 
gesunkenen  lind  zuletsst  gänzlichen  Erlosdiung  ^ 
Vitalität  nicht  exi^tirt»         - 
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Wn^Utetnah  sagen,  dafe  die  Sai^kraft  doch  noch 
3hl  in  dem  Theil^e  oberhalb  des  Brandigen  geblie- 
n  seyn  könnte ,  so  mufs  ich  antworten ,  dafs  hier 
[lon  Opjiortunität  Statt  findel,  die  Erregunff  eben- 
Is  gesunken  ist, 

BeMedigender  bleibt 'mir  daher  immer  die  Er- 
Irung'des  Umsichgreifens  durch  das    Sinken,  EJr- 
ichen  der  Vitalität  in  der  Solidarparthie ,   worauf " 
i  Vitalität  der  flässigeh    Bestandtheile  sich    W- 
rt,  erlischt,  und  die  Fäulnife  die  Folge  davon  ist* 

Deswegen  bleibt  doch  das  Gesetz,  beym  Wund- 
inde  auch  während  d^s  Umsichgreifens  zu  anipu- 
en,  wenn  ich  auch  die  Verbreitung  durch  Auf- 
rgimg  der  Brahdgauche  leugne,  —  Wöil,  wenn 
\is  nicht  geschieht,  die  Kräfte  im  allgemeinen  immer 
hr  sinken,  und  sinken,  sie  in  der  Gesammtheit, 
sinken  sie  ja  auch  andern  Theile,  woran -sich 
*  Brand  befindet«  — '  Auf  difse, Weise  kann  man 
m  das  Fortgehen  des  Bi:aades  aus  inneren  Bedin- 
Igen  erklären.  -—  Beobachtungen,  wo  man  beym 
tmdbrand^  amputix'te,  und  wo  der  Stumpf  wie- 
:  brandig  .ward^  beweisen,  dals  die  Production 
der  Totalität  zu  sehr  gesunken  war/ und  so  der 
impf  aus  innerer  Bedingung  brandig  wurde,  näm- 

« 

1  aus. dem  Unvermögen  des  Organismus,   produ^ 
Bnd,  heilend  aufzutreten. 

Zur  Elrjläuterung  dieser  Erklärung  führe  ich  an, 
s  auch ,   wenn  man   wegen  Caries »    oder  wegen 
es  nicht  heilbaren-  Ulcus  amputirt,    wo  also  vor  ^ 
^  Amputation  gar  kein  Braii4  e^^istirte,  der  Stumpf 
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terst  inil^äubig  und  auletot  *  völjig-  bEmdig  werden 


kanii< 


•    •       A  M.t     .* 


Öazu  kommt  mm  «och*  d^fe,  \yie  ich  gesagt 
habe,  die  Grenzen  der  Gewaltthftligkeit,  die  d. 
Wundbrand  venix;s^chen^  .nicht  so  genau  bestiniii 
werden .  können ,  und  in  den  anschjein^nd  gesiv.- 
den  Theilen/  >vö  man  glaubt  sicher  .zu  ^eyn,  ö( 
Vitalität  sqhon  gesunken^  das  vegetativa  Nervf.^ 
System  und  der  productivi  Gefäfeapparat  ebenfaü 
ermattet)  gielähmt  seyn  können y  mit  einem  WV'? 
Opportunität  z.urti  Bd-ande  Statt  finden  kann^  wo  ö- 
operative  Eingriff,  besonders  Blutverlust  >  es  '/ 
Vollendung    bringt.  — :. 


Öats  der   Brand*  nicht  durch   Ansteckung 


n 


telst  der  Brandgauche  fortschreite,  sieht  man  d. 
aus'/  we^il  man  '  b^ym  Wundbrande  so  gar  •- 
einem    glücküchejl  Erfolge    amputirte ,     Vvenn  vi 

auph  nicht  mehr   eine  völlig   gesunde    Stelle  mJ 

....     « ^    •  •  -■ 

len  konnte ,  wo  so  gär  die  Haut  mifsfarbig  ^\ 
am   den  Schnitten  Gauche  öind  Luft  drang. 

Wenn  ich  iluh  äo»  t^oftschtekiftn  des  Wus 
brand^s  aus  innereü  Bedingüngjen  init  het^elB» 
habe»  und  zwar  atis  Schwä^he^  so  tna^  ditee  ins^* 
Bedingung  auch  wohl  noeh  dadurch'  vermehrt  ^^' 
den^  dars  mandhlnahl  in  der  Totalität  schon  ^ 
der  Verwundung  Irgend  etwais  Speisifiked  ver^*" 
beh  lag)  oder  der  Stand  der  Vitalität  an  sieb  n^. 
btdsonders    war» 


*       Vom   Brandi^v  837 

< 

Eben  so  wftnig,  wie  wir  es  «otbtg  baben;    das 
"ieker,   welches,  man  'Br^Vidfidbep  nennt,,  ydrt  det 
^insaugung  der  Gauche  herzuleiten,  haben  wir  es. 
öthigv'd»' Fortschreiten    de«:  Wundbrandes'  der^ 
Lnsteckuhg  durt^h   dfeseHife  <kü  erklären;      So   wie 
as  so   genannte    Br.andfiebe^  Fag.  741.   durch  all- 
emein   gesunkene  Kräfte ,  -darch  gesimketie  Vege- 
ition ,  durch  Lähmung  MSt  erktert  virordeü'v  '  so    ist 
nah    das     Fortgehen  ^es  'Wundbrandes»   ^u    ef  , 
lären.  *  .    '      -  -        » 

Gelingt  die  Amputation,' SO  ist  entweder  in 
äUig  gesunden  l'heilen^  atteputirt  Worden ,  xj^A  die 
otalität  ist  der  Reproduoliori  nbcfh  fähig«  Gelingt 
le  so  gar,  wenn  man  auch  in*  nicht  völlig  gesun- 
len  Therlen  armputiren  konnte  jso^  finden  ebenfalls 
n  der  Totalität  die  Bedingungen'  Statt,  die  zur  Hei-  . 
"ng  eines  jeden  unreinen*^^ -Etilen  -  Gei^chvyfirea 
rforderlich   sind,  •'     '      V        '  '^   ■' 

r 

Gelingt' sie  über  nicht,"  und  wird  der  Stumpf 
►randig,  so  findet  weder  ein  örtfichesi  nocK  ein 
llgemeines  Reproductioris^  Vermögen  Statt«  Darin 
i^gt  der  G^und,  dais  die  Amputation  mänohmahl 
;«lingt,  üiid  manchmahl  wiedei*- nicht,  und  darauf 
p^nndet  sich  dann  auch  der  Grimdisajtz,  -dals  man 
'ur  beym  Wundbrande  danif  ainp^tiren  sollte, 
venn  er'iim  sich  greift,  und-  man ''es  i^oraus  sieht, 
'«Is   denselben  .keine    Grenzen  s  ^gesetzt    werden^ 

•  •  *  ^'  f  *  ^ 

sunnfen,  od^r'man  es  so  zienAioh  g'ewib  bestim* 
**•»  kann,  däfs  das  I>%ien  dei  Kranken  ih  Ge- 
^kt  sejr,  es-,  ab«  immer'  besser   sey ,-   wenn  man 
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< 

Tor   dem  Brande  die  Verletzui^  als   eine  solcle 
erkenne ,    worauf    der  Brand   folgen  muiise»  oder 

könne» 

Wenn  man' amputirt »  wo  schon  der  Brand  so 
weit  um  siöh  gegriffen  hat,  dals  fiir  die  Ampnb* 
tions  -  Stelle  niclit  ^  rnelur  völlig  gesunde  TheQe  ^ 
wählt  werden  können,'  wie  bey  den  Fällen  vci 
Derante  und  LawTenoe^  so  ist  ds  imme^;^ 
-  wagt,  imd  kann  nur  durch  das  Alelius  est  reine 
dium  anceps   quam    nuUum  gerechtfertiget  werden 

Die  E&cusatio  necessitatis  muls  aber  beMS 
Fortschreiten  des  .  Wundbrandes  richtig  seyn.  - 
nichtig  ist  sie  wohl,  wenn  z«  B«  der  Brand  baÜ 
bis  ans ,  Schultergelenk  kommen  wird  y  so  cja^  c 
der  Excisio  htimef i  nur  noch  die  Alöglichkei!, 
den  Kranken  zu  reiten»  liegt,  da  die  Ei^faiinni; 
lehrt,  dals  der  Brand»  wenn,  et  bis  dahin  geR 
nicht  immer  still  steht,  sondern  auch  zum  Bo* 
rax  fortschreitet.  Diese  Ebccusatto  legitima,  fand 
^  hey  Derante,  Lawrence  und  mir.  in  dem  Falli 
Pag.  828.  Statt. 

Die  Entscheidung,  ob  man  beym»  Fortsclirci- 
ten  des  Wundbrandes  .  amputiren  soll  oder  nicit» 
ist  z,u  wichtig,  als  dals  wir  nicht  die  Ansichtea 
^mehrerer  daräber  prüfen  sollten«  Ich  werde  i^- 
her  mehrere  Autoritäten  anfuhren,  wpbej  ^ 
«fahren  werden,  ,.d^  einige  j$ffgen,  wenn  mas 
beym  Wundbran4j9  anoh  mit  ülüßk  an^pntirt,  so  b^ 
weise  diels  noch  nicht,   dals    die  Natur  die  Ai»- 

putation    nicht  J^ätte  %'Qllenden  Minnen,    yi^^^^ 


r     •         -    >•    ■ 
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lila  sol^  4^iill  fup  eine  nock  kflifög^  Vitalität 
■präche , .  4ie  den  Stillstand  und  Abstö£sungs-Prd- 
^eb  bescorgi  habeir  würde.  :rt*  Mehr  kann  ich  in 
jliesem  kritisolieii  Gegenstände  nicht  thun^  ^  und 
llndlich  mub  ich  auf  das  ludioium  des  behandeln«- 
(ften  Wundarztes,  oder  auf  eine  Gmsuitation  ver« 
weisen»  \ 

Einen  Elrfahrungs  *  Satz  muls  ich  noch  voraus- 
schicken,  ehe  ich  die  den  Grundsätzen  Larreys 
entgegengesetzten  Meinungen  anführe,  und  dieser 
ist:  —  Das  Messer  belebt  oft.  *-  Beweis  liegt 
üarin,  däls  leblose  Abscesse  entzündet  werden^ 
und  Granulationen .  hervorschie&en ,  wenn  mati  sie 
spaltet*  •^—  Angewendet  auf  die  Amputation  beym 
Brande ,  und  wir  können  hoffen»  wenn  keine  oder 
•ine  gelinde  'Blutung  erfolgt i  dab  eben  der  Qrga- 
nische  Proceis  am  Stumpfe«  auftreten  könnet  wie 
an  dem  leblosen  Absceüs^         '  ^  " 

€heselden  ^)  Hulsert  sich  über  diesen  Ge- 
genstand  folgenderma&en :  —  Man  kann'  es  nicht 
^her  wissen,  an  welpher  Stelle  die  Amputation  ' 
mit  Sicherheit  vorzunehmen  sey,  bis  «ine^  solche 
Lostrennung  uns  lehrt»  wo  sie  mit ,  Sicherheit  ge«. 
nacht  werden  kami ;  in  .  vielen  Fällen ,  bey  denen 
nan  so  die  Lostrennung  abtvartete»  habe  ich  einen 
;liicklichen  Ausgang  gesehen ,  aber  nur  in  weni« 
;en»  welche  anders  behandelt  wurden;  ja  ich  habe 
linige  auüserordentliche  Fälle  von  einem  günstigen 

O.AantOOMi^  Zehnte  Aiwgtiie.  Pag.  flog. 
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Ausgange  erlebt ,  l^y»  denen  die  Patimten^sb  g\M- 
lieh  waren,  hein^n  uo»'  sich  zu  haken ,  der  die 
ivohltbMige   HVilte  der.  Natur  unterbmcii. 

Diesen  AUsspmoh  mag  mandber  Wundtrztt 
der'  nur  Heil  und  R4hm  im  Schneic^ea  sucht,  woU 
Keruehsiehtigen  >  und  ieh  ha)»e  miöh  in  dem  ve^ 
flossenen  strengen  Winter  wohl  daran  erinnert,  wo 
•0  viele  Finger  und  Fulszehen  durch  die.  strenge 
Kälte  getödtet»  aber  auch  "durch  das  .  richtig  tref- 
fende Organische  Messer  amputirt  wurden.  Man- 
chem Kranken .  rufe  ich  .  zu ,  wo  die  wohlthätige 
Htilfe  der  Natur  bald  das  begonnene  Werk  vol- 
lendet hat:  -r-  Mache  da&  Du  nicht  in  die  Hände 
der  Wundärzte  ger^thst,  denn  es  gibt  deren  weide, 
die  der  Natur  den  Sjeg  abgewinneyi.  iiv'oyen! 

Pott  ^)  ist  der  Meiming,  dalsi  Wenn  der  kaM 
Brand  hej  complicirten>  BetnbnVphen  entatlbid^,  die 
Amputation  fruclitlos  bleibe,  und  nur  den  Tod 
beschleunige,  man  sie  daher t  wenn  die  Verletzung 
so  beschaffen  sey,  dals  nach  aller  Wahrscheinlidi« 
keit  der  kalte  Brand  folgen  müsse,  mt^chen  sollet 
ehe  der  Band  eintrete. 

Kirkland  ^)  glaubt»  daCi  ein  Brand»  der  eine 
unmittelbare  Folge  der,  Verletzung  sey,  bey  ge- 
höriger Besorgung '  gewils  still  stehn  werde»  so 
bald  er   an  die   Theiie' komme  ^  die  n^pht  verletzt 

•  r  ( 

■   I  ■  I  «    ■  »     ■  ■■■!  1,     ■■     ■  imim         111»        t         I    ■  I       I  .1  tmm^mm^  t 

6}  Soroe  fevr  Remark»   on  Fraotoret  «nd  DiiloeatioDi.  Loif 
don.    1763. 
-7)  BeiD«rkupgen    über   Potts  allgemaine  AnmerlaagM  ▼^i 
,    d«M  fit iabf  aehtn »  «uf  d,  EsgU  tibeuei>t.  Alitttimve^.  <77i' 
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[.  Er  ^t  den-fiiand  tiMh  VerleizuAgen^icIit  Cur 
lösartig  und  ra^cb  urihsIcIi  greifend»  wjf^  Pott, 

Darin  hat   Kirkland  unrecht,  — ■    ein  solcher 

nd    greift   rasch   iim   sich,    und   wenn  er   aucli 

•  «'      >     .»■.  it  •     «11»«..      ■     ■« 

steht',    so  iinterliegt  auch  der  Kranke  goyohn* 
.     Wenn  wir  auch    Fälle  haben , ,  die  das  Ge-  ' 

theil   beweisen,  >vie   Ric|iter   einen   solchen  an- 

. .  ■         <  •  »  «  '        ' 

't  S),  wo  nach  einer  Hiebwunde  an  "tter  3ie- 
g  des  Ellenbogens,  die  mit  starker  Blutung  Ver- 
den war,  der  Brand  die  weichen  Theile  so  zer- 
te ,  dafs  nur .  der  Knochen  brauchte  abgesägt 
werden ,   «o  sind  diese  doch  selten. 

Wenn  Pott  behauptet,  dafc^  wenn  man  nicht 
dem  Eintreten  des  Brandes  bfey  Verfetzungen 
mtire,  efi  lohne  Erfolg  sejf  so  beweisen  nicht 
in  L  a  r  r  e  y's  und :  mein«  vFälle »  .  Modern^  aujqih 
h  die  Erfahrungea  .i^4^rer  das  Gegenth^il:  ^ 

> 

Der  ante  ^)- erzählt,   dafs  bey*  einem   cömpli- 

» 

en  Bruche  des  .  Antibrachii  Brand  entstand, 
icher  sich  schnell  ,bis  zur  Schulten  erstreckte, 
)ey  so  hoch,  als  möglich,  amputirt  wurde,/ d^s 
ndige  aber  doch  nicht  ganz  abgesondert  werdep 
inte,  weil  die  Schulter  so  gar  abgestorben  war, 
o[anze  Schulterblatt  sich  absonderte ,  und  Hei-  ' 
Z  erfolgte,  .         ,  > 

l)  Lodf»t   JottHi*l«*-B«iT- Si^,  1.   Pag.  14«    

})  Auserlesene  ÄbbandUoefoi  pnet.  und  i>|iimrft,,Tob«}t9  aq« 
oeu  pbilösophisohen  TransActionen  des  Jalire  1719  bis 
I744v2weytex  Tbeilv  ftWflr.'^on-t  et Ifel  Leipzig,  1775, 
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.  Eme  eigfliie  FBtiIaiCi  ^fion  gifägerflttj  d 
n^('  ^iw  Vies^envystem  würket,  ist  hier  wo 
nicht 'v«|}iahden.  Das  Factutai,  ^raleheb  Rir! 
IaD4  aiiföhn;  ist  aber  richtig.  Iclif  habe  di 
geidachl^  Riand'  bey  sbkheil'  Mensohbn  gef« 
den,  die  4€m  Bacchus  und  det  Venus  zn  mt 
Opfer  gebmtht  hatten»  oder  auch  bey  scbwai 
migen  aufgedunsenen  .Meibbheyi.  Wenü  sold 
die  Knethen  brechen»  so  kann  leicht  Brai 
hinzukoimneB ,  weil  ^eaig  Vegetartion  bey  ihm 
Statt  findet  *  Wenn  eine  Wunde  mit  der  Fra 
ttrr  Terbixtfden  ist/  so  wird  diese  bald  tnifsfi 
bi^i^die  ganze  Extremität  wird  brandig,  es  et 
steht  •  Meleorismus ,  die  Kranken  werden  sopi 
röSy  deliriren,  bfkomthen  Facies  Hippocraü^ 
und  sterben  schnelL  '  Diese  Zufälle  scbreil 
Kirkland  der  £in\türkung  des  giftigen  Fai 
stöff(?s  auf  da»v  Neivensystem  und  auf  das  Hii 
zn,  allein  .sie  rühren  alle  von  der  rasch  erfc 
gisnden'  Lähniüng  her,  wie  beym  Faulfieb^ 
Freylich  wird  auch  der*  Etfblg  der  nämlid 
seyn,  wenn  ma^i  hier  amputiren  würde, 
es  geht  daraus  hervor  V  wie  'genau  man 
haupt  beym  Wundbrände»  vrenh  die  Amputal 
in  Frage  Kioftlit,  auf  die 'Constitution  Ri 
sieht  zu  nehmen  hat.-  -    v      '   '   :  : 

Huts  chin-8  on-*^)-'amputirte  zwey  Mahl 
Srfolg    hey^-^tfni    .Bvandec  .nAph/.  Schuftwimi 


V 

Schrein  e^r  ^ );«jfii^t^:c  ^r-.  Auch* '  .mepn*:^  4sS 

k      0 

\  denken,  bis  die  Natur  an  die  Begi^^^ji^pg 
cht  hat.  Den  einzigen  Grund,  welchen  man» 
n  der. Brand  yonri^äxiXsipi^:  Ucfi^<^ep jk,  B. 
I  Sci^iffswupdeii;  c^ntsta^den  i^t,/  für  die  Ab- 
ng^VQrtder  ^eg^e^^mig  .^d^s^  Brao4ea,  ^nfüh* 

kömtte,  wäre  ;  ^twa  folgender  :;;7^  ykre<nn 
I  di^  ßedtngungi^i^  «H«^.  Fortleben; 4^3  .Th^i« 
nur  bi9('  zu  einisr  |getwisMii>  Qrengte],   e|(^a  big 

Stelle  der*  Verletzung^  absolut  .^^fgebobeii 
,  das  Glied  ^le^  n|ir  .  bi^  ;  bi^rhjin  .  brandig 
deu  müfste,  so  '  ist  doicb  das  ganzem  Gli^d. 
U  id%<^^  den  Zustand,  des  \etw^ß4^9^  vor» 
ren!d;  und  naob  «der^Vierl^tzung^  theila  durcb 
Art  der  Verletzung  selbst,  die  damit  yerbuiir 
ß  heftige  Ers€büuei^ui|g  und  Miia^enmg  des 
eta.4ons»Prpce^0f  so    geach wacht,,  dafs  si$H 

Brau 4  über  di^:VV^4«  TerbreitjBnJkonne.  — j 
dan, Brand  an  der^verWui^detön  S*«Ue  zi* 
renzei):^  w^re  Entzündung  nAtbig,  wozu 
:  de^  Qlied »  worin  i^f t  alle  ^  Reaction  aufzu-i 
en  sDh^iliti  nicht  lablg-  ist..  .  Der  Srand  er«i 
Te  nun    solche  Theile   oberhalb    der   Wunde, 

nicht,  Aayon  wurden  ergriffen  seyti,  wenn 
i  das  brandige  Glied  vorher  amp^atirtt  hätten, 
fehle  dem  Verwundeten  an  Kräften  nnd  auch- 


}  Ueb«r  die  AmpttUtion  gtoCM  OUtd«r  oich  Schaft wondeit 
£««ipsig»  i8o7» 
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an  Zdtr,  Weil'  d«t  Brand  sdineA  um  sieb  greife, 
^^  M  iieym«  trocknen  Brande  gewshieht,  di< 
or<'anJi^h«li' Absoaderunga-Proceese  zu  bewak- 
«telligOB;;   •  an  .♦     ,. 

Hett  B*fi"ift*«^fe'^*«**  aber,  daft  äer  Z» 
stand  der  oberhalb  acr  Wacndigcn  Stdlc  ski 
befind«iideii  TheiW  eben  *«o  Wienig  für  den  glück 
lichch  Ausgang  de»  Äihlrtitafciow  geeignet  se? 
würde,  aU  er  cs-nieht  wät,  um  dem*  Foff 
•cßreiten  dee  Brandes  5ber  die  Wunde  hin« 
Grenzen  «u  setzfen/  tr  glaubt,  dafs  die  Brair, 
elastische  Geschwulst  des  ^nzen  Gliedes,  c 
Same  des  Pfandes,  wie  Sliärfisagt,  der  Maß? 
der  Reaction  der  Gefafse  ^  der  Torpor,  nnd  ubö 
haupt  der  ganze  Zustand,  weswegen  dem  fori 
scbreitenden  Brande  keine  Grenzen  gesetzt  wf 
den  können',  auch  für  die  •  Amputation  uDfir; 
•ti«'  seyen;  4afs  ferner  zur  Heilung  ^cr  AmpoJ 
tionswunde  von  Seiten  des  Organismus  eben^ 
riel  dazu  gehöre,  als  zur  Begrenzung  des  Brai 
des.  Er  versichert ,  dafs  er  niemahls  einen  glii<^ 
liehen  Erfolg  gesehen  Habe,  wenn  die  Ampi* 
tion  in  diesem  Zustande  verrichtet  worden  wir? 

•  ■        ••  •  •       '  •  .! 

Zu  allgemein  und  geg(»  alle  Erfahrung  s 
es  gesagt,  dafs  niemand  einen  guten  Erfolg  sthä 
werde,  wefin  er  anders  das  Glied  nicht  i^ 
Mahl  höher  absetze,  als  vielleicht  0>o«  ^ 
gewesen  wäre* 


Vom   Brande.  84? 

Richter  ^)    sagt:   —  Der    krifistlie/  ^der- 
h  der  von  äufaerlichtt»  Ursachen  erregte  Branil 
btr  mhr.  oft^.'vmi  tiefen  Stucken  3telien  und 
dertusich*.  fl(b.     Der  Ort  aber,   wo   er   ateh^qt  ; 
ben : wird ,  ke^u,  v^ttber  niclitj  bestimmt  wer*' 
.    Amputirt .  man;  in<  dieaem    Falle  ^   ao  läuft 
1  Gefahr 9  die. Natur  in  ihren  Absichten    za 
en,  «md  den  Fall^tddlich  zu  machen.     Immer 
n  man  mit   ziemlidier   Gewifaheii  behaupten, 
I  in'  allen  den   Fallen»   wo   die  Amputation ' 
Lebendigen  zur.  Zeit»  wojder  Brand   noch. 
:ging»     mit  .  glücMichen     Erfolge  .  verrichtet, 
rden  ist»   dar  .BrapS  freyy^illig  würde  ateheu 
lieben  und  ^der  Kranke  ohne  •  Amputation  ge- 
et  w^Hrden  aeyn. 

Wenn  sich  der  Wundbrand  z^  B.  dem  Schul« 
elenke.  nähert»  maq  beym  .stets  zuneh« 
iden    Sinli^en    der   Kräfte»,  bey  der    Zunahme 

neryösien    Zufälle,   die    die  Lähmung    ausr  ' 
:ken»  von  Stunde  zu  Stunde  das  Fortschreiten , 
Brandes  beobachtet»    sollte  dann  aüch.noch^ 
1  das  eintreffen,    was  Rieht  er  ^sagt? 

Schreiner  sagt:  •—  Frey  lieh  ist  der  Procefr 
Begrenzung  des  Brandes  oft  gröfser»  als  ihn 
Individuum  hervorzubringen  im'  Stande  ist. 
geht  darüber  zu  Grunde.  Nun  folgt  ein 
»Der  Rath»  den  wohl  leiner  befolgen  wird :  -*-* 

V 

■  ■        ]        ' 

Aafangfgrüod«  dsr . WHndsrzQeykaatt.  ttUW  Band. 
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X>nm  ist  «».iTttit  tfö$tlicher;s-«lSr,  sl^»be%  «ü  lasse: 

^  Wen A  •  tiiim  ^  tti^ine  irbl^  M^ef&hmn  Talli 
wo  itt  Brand' Hur  iidcli2(Ans#toig  höhiatf4)raucb^ 
hhi^iifiUg^^M'i^  b^TFÜcltsif^feU^t,'  > 90-iwrd  man  i\i 
Vom '  Gegen I heil  übeFzeiig€nA;ai'«md2  tbeo^^so  sjv. 
dhenA  für  das  UnternebniMi  der  Amputation  auc 
in  zweifelhift^il  -  Fällen,- »Wenn  der  BcMid  sie 
raschi  6em ,  Stiiimpfe  ^  ob«^*  aille  Hoffnung  <^< 
Selbslbeschrankimg'  'näbevti  ist  folgende  C-i 
schiebte,  Wrfche  La rr^y^  ^^  Hiittb^ilt.     Nach« 

tfei*  9chufewüöde*der  Arihbugeb^y  *i«icm  Fü$^ 

Ton   iQ  Jahren  «eigtto  aic&  «cbon  am   fölgecci 

TSge,  nach^mdie  Wunde'  dSlatirt  forden  vj 

um   die  Kugel    herauszunehmen  ^  die    aber  du« 

gefunden     ward»    blafsbläuliche    Farbe     des  Gi 

siebtes  und    ein    stierer    Blick »  UnbeMreglicIilr 

leichte  GeseWulst  des   Armes,    von' Unempi 

lichkeit     oedröhet.  '  Larj^^V   liefs    auf    den  A 

Conipressen  in  Wein  getaucht,  wozu  Campben 

Salmiak    gesetzt   wurden,    legen.      Am  Tage  c 

auf  waren  die    Hand  und*  der  Arm  ohne  War.  ^ 

ohne     Elmpfind'ung,      und'    angeschwollen. 

war4    fast.;,  aiedendhei^ser    Campherspiritus 

das   gapze. Glied    applic^'t^.  auf  die    Wunde 

Flumasseau  mh   Digestiv  bes/riöben  gelegl. 

nerlich  .  \<H^rden     China  .t\n4. .  C^nipher    gegeb" 

Um  4  Uhr  des  nämlicheii  :Tages  war  der  £r 

7}  MmL  «hiriug.  Dankwacdi^kfitW.  x^ii. 
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regbar  «t  i.  upd  die  Operation   als   neuer   Reiz 

3n  Zttftt^nd:  vdtschliminern  tt^ürde* 
» 
So  wie* der    Verfaffer    den   Zuatand   acliilder^ 

ir  die   Amputation    conCraindiciren    soll,   niufs 

an  norch  cio  Stadium  inÜammationid  sich  den-  . 

n,  wo  freylich  nicht  amputiit  werden  darf. 

Nuo  sagt  Guthrie  weiter:  ^^^  Wenn  jedoch 
r  Brand,  sich  rasch  nach  dem  Rumpfe  hin, 
ne  Hoffnung  der  Selbstl3escbränkung,  ausdehnt, 

bleibt  Amputation  nur  das  letzte  Rettungs*lVIit<- 
,  was  wir  zu  ercjreifen  haben;  denn  in  man- 
en  Fällen,  wo  der  Tod  sicher  in  wenig  Stun- 
Q  erfolgt  w^re,  rettete  sie   allein. 

Er  stiitzt  sich  folglich  auch,  wie  ich,  auf 
I  f^xcus^tio  necesailatis,  die  in  dem  raschen 
dringen^  des  Brandes  gegen  den  Stumpf  hin 
iteht*  Auch,  stimmt  er  darin  mit  mir  überein. 
e     zweifelhafte    Prognose    zu    stellen,    wenn 

räth,  —  die  Gründe  der  Amputation  und 
I  zweifelhaften  Ausgang  den  Freunden  des 
wundeten  auseinander  zu  setzen.  —  Das  ist 
Melius  est  remedium  anceps  quani  nul- 
1.  —  Da' der  Brand  sich  dem  Rumpfe  nähert, 
ist  68  vor  dem  Thorschlusse.  -^  Auch  stimmt 
darin  wieder  mit  mir  überein,  —  auf  die. 
»stitutlpn  des  Kranken  Rücksicht  zu  nehmen, 
in  er  sagt,  dafs  er  nicht  leugnen  könne,  stets 
jlücklich  gewesen  zu  seyn,  sowohl  wer»n  er 
m    ersten    Erscheinen    des    Brandes    in    der 

54* 
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Hoffnung  ihm  zuTorzukommen ,  ab  wenn  der 
Brand  sich  schon   begrenzt  halte,/  aAiputitte. 

Ferner  gibt  Guthrie  /den  Rath  zu  am* 
putiren ,  wenn  eine  Kanonen  •  oder  Kartatscheii' 
kugel  in  heifsen  Cllmaten  die  Theil^  big  zuen 
niger  Tiefe  zerstört  habe,  und  der  Brand  oht 
vorgängige  Entzündung  am  dritten  oder  viei* 
ten  Tage  eingetreten  sey,  weil  der  Brand  siu 
in  solcheii  Fällen  rasch  ausdehne,  und  niexnahi: 
eine  Sonderungslinie  eintreten  werde ,  welch« 
ihn  mehrere.  Fälle  dieser  Art  belehrten,  t 
sämmtlich  binnen  43  Stunden  nach  dem  Eü 
tritt  des  Brandes  tödtlich  abliefen. 

Pergleichen  Fälle  müssen  doch  berücfaic* 
tigt  werden.  Welchem  Militär -Arzte  solltes 
sie  wohl  nicht  yorgebommen  seyn?  Wenn  na; 
in  allen  Fällen  auf  die  Selbstbegren^ung  waitE 
wollte,  so  würde  man  sich  nur  zu  oft  tätisches. 
und  den  Zeitpunkt  nur  zu  oft  erleben,  wo  ^^r 
Brand  bis  zum  'Rumpfe  steigt.  Gibt  es  aK.i 
Fälle,  wo  die  Amputation,  während  des  Fon 
schreitens  unternommen,  unglücklich  ablief,  s^ 
kann  und  darf  es  doch  nicht  als  Axiom  aog* 
nommen  werden,  nie  vor  der  Selbstbegreozui^ 
zu   ämputiren,     indeiii    wir   wieder    Fälle    eine* 

'  i  » 

glücklichen  Ausganges  kennen»'  Solche  Fälle,  ^ 
man  den  gewissen ,  unfehlbaren  Tod  bestimmer 
kann^  gibt  es  denn  doch  Wohl,  und  da  wir  aucbi: 
anderen  chirurgischen  KrankbHten  ein  Remedior 
anceps  anwenden,    so  können  wir  diefs  hej  i^ 


r~ 
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BrdDiie    iim^  io    eher  thuDi    wo    ^ericulum    in 
niora  ist. :  -i-?        »  ' 

Guthrie ^rkläit'^di^  Entstehung  des  Wund* 
brandes  fiDlgdB derma  fs'eti:  —  Dieser  ^  Brand,  ent« 
itebt  nichi  Yotk^  einem  coüstitutionellen  Leiden, 
nicht  in>FoIge  €fiiier  afihaltenden  excessiven  Thä* 
tigkeit',  eile  äi$  Vitalität  des  Theiles  nicht  länger 
unterhaltet  ^i^^n ,  und  wodurch  die  allgemeine 
Consiitutfon^^ Erschöpft  \vird,  Sondern  aus  plötz* 
licl^er'  Unii6rbr6chun0'  ^es  B^lutzuflus^es  in  den 
rheilj  wodurch  sein  liefen  äufhöreB!  jttwifs,  und 
er  auf '^diifeeelbe  Art  abstirbt,  als  der  ganze  Körper 
bey  aufhorefnder  Herzthätigkeit.  —  Der  Theil  er- 
scheint kalt/gefühllos,  vonTodtenblässe  überzogen, 
st  ohne  ihn  umget>e<ide  Entzijindung,  bald  darauf' 
<lajgt  der  Kranke  über  tau  bes.  Gefühl,  welches  riachge* 
lends  mit  Schmersi  begleitet  ist, -die  Haut  wdr4  ^irei- 
Rg  und  mifsf^tbig,  die  bendc^hbarten  lieb^ndigen 
rheile  sehwelleti  ^twlis  ab:  um  diese  Zeit  ist  das 
allgemeine  Befinden  nur  wenig  gestört,  der  Puls 
uum  beschteunigter,  als- sonst,  wenig  Hitze  der 
Haut,  wellig  DurÄ,-  kein'  Mangel  an  ^ ^Appetit, 
Qoch  Geistesverwirrung,'  iauchke^ne- Veränderung 
ier  Gesichtszüge,  welche  d^n;  Brand- aü^*  coAstiy 
tutionelten:  Ursachen  ^begleiten,  —  Diese):  Zustand 
Jauertdüie^^^- bis  vier  Tage,  selbst  lätjgeV:^  Man 
iieht  eine  Aiietrengut)g  Hier  Natur  d*»  Öiled'iu 
erhalten  rliegti  die  Wandie  ii>  der  Mit^^  des  Scheh-^ 
kels ,  sa:  i^t  .'die  Wade  •  warnt , '  Viellei^t  -  wärm  eiv ' 
Jila  der^^ übrig©  Theü  dr^üilterschettkels,   etwas 


854  lU.  ^ap.    IV.  Abecbniit. 

mehr  J\othe  und  -Gesoliwulsi  uoigebea  den  bran- 
digen   Theil;     der    Kranke    wird    unruhig,    die 
ganze  Constitution  leidet  nun  wirMich^  und  lie 
ter   tritt    auf*      Nach   Verlauf   weniger    Stundet 
schwillt  /  das    Glied    bis    zur    Wade   auf.    wiri 
achmerzhaftipr ,    gelblich    und  mtl;  bUu^   Liai^ 
gestreift; .    'die     Geschvt^nlst     iSteigt>|    über^   das 
Knie,  der  Verwundete  wird  besonder»  ängsilid. 
fangt     an    irre    zu    reden,     und ^stijpbt    .wenige 
Stunden      darauf,    rr-  .;  Innarbalb.    ^der  '   erstes 
Tage,  ehj6  die  Constitution  in  Mi^l^id^l^schaft ge- 
zogen,   verspricht -die  Amputation  noch  Er fo!: 
wenn  sie  da,    wo    das  verwundete.,  Gafäfs  11^; 
gemacht  wird«  wozu  der  Verf.  dringend  räth,  5: 
bald  die  Absterbung  der  Zehen  oder  eiaes  Theilti 
des  FtiTses  den  Mangel  an  Circi^Utipa  anzeigt.  - 
Wäre    dieser    Zeltpunl^t    vorüber,  •  und   hätte  der 
Brand  sich'  rasch  auszudehnen  begonjieo,  so  soll 
tuan  sich  nach  der  W^i}de.  richten, ; wodurch  de: 
Brand  bewürkt  ward^  und  befände  sie  sich  ober* 
halji.des  Kniee^,  sq  räth.der  Verf;  auf  der  Stelle 
zu   anipntiren.     Wenn  auch  im  letzten  Falle  cie 
Amputation  *  oft    uqglÜQ^lich   apsfalle,    so  blieb; 
doch  unt^r  solch.i^n  Umständen   mebr   HofFnuiif:i 
als  wenn  man  nicht  ampuiir.te.  —  Hätte  sich  dct 
!3rjind.  bepeit^  bis   zur  Wunde  am  UnterscheDi« 
qdi^r^bis  !ZVir.,Knieliehl9,,^ohu9  bedeutendes  coost:* 
tutiojnel|es*  JVlitleideti,^...  aiudgedehnt,'    40*  gW^ 
der.  Verlr,.4a£^  er  hi^r  stobenibleib^^  aus; welchen: 

Grunde \  *r  . Mk .  Splieiauj»g»li»i^  iib^uwarten  ein 
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ehlt«  wobey  die  Haffhung  doch  geriog  sey.  ~ 

aber  de c  Verf.  alle  seine  Kranken  dieser  Art 
rlor,  so  Raubte  er,  dafs  es  ein  Fehler  sey,  die 
leidun^^linie,  wo  sich  not  \^emg  Aussicht  da* 

fand,  abzuwarten.  —'Nach  der  Schlacht  bey 
amanca  aaiputirte  er ^  bey  einer  solchen  Gat- 
)g  des  BrahdeSi  ohne  auf  die  Bildung  der  Gren?^* 
le  zu  warten,  mit  dem  glücklichsten  Erfolge, 
»egen  fielen  zwey  andere . Verwundete,  bey  de- 
n  er  die  Amputation  in  Erwartung  der  Grenz- 
ie  verschob,  bald  als  Opfer,  und  gleichen  Er- 
g  beobachteten  auch  mehrere  Wundärzte  in 
nlichen  Fällen  schwerer  Verwandungen ,  selbst 
England.  —  Herr  Guthrie  schliefst  nun  da- 
t,  dafs  diefs  dazu  dienen  möge,  auf  die  Noth-i^ 
fndigkeit  aufmerksam  zu  machen ,  sogleich  zu 
iputiren,  wenn  Brand  auf  Verletzung  dergrofseir 
fäfse  folgt. 

Ich  finde  jetzt  weiter  nichts  über  diesen  wich« 
en  Gefienstand  hinzuzufü;2;en ,  als  den  Wimsch 

äufsern,  dafs  bey  den  Armeen  recht  viele 
undärzte  angestellt  seyn  möchten,  die  daä  Ne- 
(sitate  coactus  in  Hinsicht  dieses  fraglichen 
chtigen   Punktes  wohl  verstehen!     Als   Axiom 

Allgemeinen  rnuCs  ich  schliefslich ,  nachdem 
r  Gegensitand  von  zvveyen  Seiten  erwogen  wor- 
Q  ist,  aufstellen,  -"—  dafs  man  nie  auf  das 
Usrehen  des -durch  n^chanische  Ursachen  ent- 
indenen  Brandes  warten,  sondert  vielmehr  gleich 
iputiren  solle;   dab  i'n^  indication,  gleich  zxx 
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ampttüren^  noch  dringender  sey»  wenn  bey  einer 
Verwüfidcuigt  worftuftßrand  folgte ,  eine  Ver- 
letzung wichtiger  Arterien  Statt,  findet ,  und  je 
näher  der  ßri^nd  dem-  Schultetgelenke  komme; 
deMo    dringender    die    Amputation    werde. 

Die  nämlichen  GcundsäCze  theilt  auch  mit  mir 
John   Hennen  ^).;  - 

Wagner  ')  sagt:  •—  Wenn  auf  einen  vorher 
ganz  gesunden  Menschen  '  eine  äufsere  heftige 
Gewalt  eihgewürkt,  und  eifi  Glied  des  Körpers 
50  zerschmettert  hat,  dafs  die  ^Bedingungen 
des  Lebens  in  demselben  völlig  .aufgehobeo 
sind    und    der   Erand    schon    eingetreten    ist,  so 

t 

mufs  man  allerdings  so  bald  aU  möglich  ohne 
Begränzung  des  Brandes  zur  Amputation  schrei» 
ten,  denn  hier  weifs  man,  dafs  der  i^örper 
noch  gesund  ist,  aber  um  so  mehr  aßiciit 
viärd,  je  länger  er  mit  dem  brandigen  Tbeile 
in  Berührung  bleibt,  besonders »  da  hier  mei* 
stens  der  feuchte  Brand  hinzu  bömmt.  —  Es 
wäre  auch  gar  nicht  abzusehen,  wozu  man  un« 
ter  diesen  Uinsiändeii  die  Trennung  durch  die 
Natur  veririchten,  und  diese  ihre  Kräfte  hier- 
auf  verwenden  la^'sen  wollte,  da  man  sich  des* 
sen  leicht  durch  einen  einfachen  Schnitt  über- 
heben, lind  dann  um  so  eher  die  Heilung  er- 
zidlcn    kann. 


"^    '   ■*■ ■     -11  ■    ■!   I  I  I    I   -<.i.    111    ^  I  I  iifc— ^aih—  n^wj^il^^w 


9}  B«i»erkuiigen   fiber    eini£e  wiohtigo  Gegenständ«  ms  dft 
T^XÜwundMtttiey  u»  ».  v^.   «lu  dem  Engl,  übemtzt. 
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Eine  solche  primär. asthenische  £11  tiündung 
diejeiug^  wo  bcy  einem  an  sic^  'schdu  Schwa- 
ll Stände  der  Vitalität  d^s  Bildjder  Entzündung 
ht  mit  dem',  gehörigen,  Nachdruck  fortdauerte 
1  Energie  nicht anihaltend  zu  Stande  kömmt  Ich 
ime  hier; allerdings  als  yoraxisgehenden  Zustand 
EntzäpdiUDg^  als  vermehrten  viulen  Procefs, 
vermfshTle  ör ganisch«. 'Kraftäufserung  an;  und 
e  den  Brand  ab  die  Folge  des  organischen  ßx- 
jes,    durch    welchen  das   Leben  zerstört  wird, 

^  4  *    ;  • 

Bs  finden  hier  wieder  heftige^  ,exce4ii:epdö 
strengüngen  ii^i  productiven  Apparate  Statt, 
Jin    das    organische    Verhältuifs   ist  .von   Haus 

"W  I  I  4  f  «  I  '• 

nicht  so,  dafa  diefs  mit  ausdauernder  Energie 
teesetzt  werden   kann. 
Der  Brand  kann>  hier  sehr  schnell  als  Ermat- 

lg,  als  Lahmung  erfolgen;  sehr  fasCh  kann  die 

■        •  -.  '     ^ 

ale    üppige   Agitation    der  Haargefäfse   in    die 

,.  »        •  •   '  •  .     ■       * 

sive  Expansion  und  zuletzt  in  völligcf  Paralyse 

ergehen. 

Man  hat  oft  kaum  Zeit  die  beyden  in  der 
la  Pag.  710.  unter  A  und.B.  angegebepen  Zu- 
Dde  rM  beobachten,  sondern  man  ßndet  fast 
Scene  angefangen,  ehe  man  einmahl  ernstlich 
an  gedacht  ihat  ,^  mit  deif  Symptomatologie  nach 

« 

•  dritten  Abiheilung,  die  ich  Pag.  701  big  733. 
gegeben:  habe« 

Den  Frodromus  «als  Stadium  inflammationis 
nnto  man  vergleichen  mit  dem  gleich  beginnen« 
i  * Z^ifötandc I    den   Haas^   nach    Pag.  223.   des 
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ersten  -Bandes  .»der  Chirurgie.  Congestioil  Mit  Et»- 
thismus  nennt 9  wo  die  Reizbarkeit  des .atterielkr. 
Systemes  überhaupt  9  besonders  abe«.  die  Aerllf- 
nen  Gefäfse  erhöht  ist  ^  der  Blitiun^Iaof  schoe!/. 
aber  die  Energie  der .  Muskelfasem ,  mi):  welcU 
sie  reagireUt  nicht  pnciportioinalxisnergisclx  ist,  t» 
die  Oscillatioi)L€n  der  Geßifse  «war  rasch  und  k 
baft  sind,  die  Überfiillimg  sohnell  erfolgt,  m 
aber  weniger  das-  Werk  Her*  Kra£t  ist. 

*  Den  Übergang  dieser  Congestion  ni^it  ErciH 
smus  könnte  nian  dann  aiu  dem  Wendepuncte  cf 
dem  Zustande  vergleichen,  ^welchen  Haaseü 
geslion'niit  dem  Character  der  Lähmung  nerr 
wo  die  Gefäfse  zwar  in  dem  Prodroiiius  als  Cot 
gedtion  mit  Erethismus  '  tital  es^pandirt  wai^ 
aber  bald  eine  Ünthatigkeit  derselben  erfolgt,  s 
dafs  eine  Überfüllung,  welche  Einige  auch  Sm* 
tion  nennen,  und  trägere  Circulation  eintritt. 

Himly  diuckt  diese  Gattung  de^  Brar/* 
durch  geringere  .Entzündung,  bey  schwacher  I* 
benskraft  aus,  und  sagt:  — ^  ^st  der  Vorrath -■ 
Erregbarkeit  nur  gering,  so  kann  er  sei  i 
durch  geringe  Reizung  erscbppft  werden,  st:^ 
ehe  noch  ein  mahl  di^  .  Zueile  einer  ,  heftige: 
Entzündung  entstanden* 

Ich   nehme*  nun    als    Hauptbedingung  diei^ 
Gattung  des  Brandes  an,  da£»  diese  Entziiiidur. 
gleich   bey    ihrer    ersten  Entstehung   so-  auftr 
wie  ich  sie  vt)rläu/ig  ch^raäteriau'te,  und  hierc'^ 


.   ^ 


nsgan'g  einer  echten,  wahret  adciväl*  läfiamma** 

)n  war. '  '    ..  <        . 

Die^Seala  ist  hier  folgende:  — «^z 
Ai '  Das  eigentlidie  en|zündliche  -  'Stadium. 
B.  Der  Wendepunkt.  ^ 

C/Der    Anfang    einet  noch   sichtbareren   Er«  • 

ihöpfungy  Gangrüen.    •*  -  •'  • 

D*  Der  notorische  Brand,  Sphacelüs. 

Symptomatologie  nach  der  ^rsten^btheilungy 
oder  die   Zeidien  des  entzündlichen  ßtadii. 

1.  Die  Entrundung  character^sirta  sich  gans 
9|  wi^  ich  die  Inflamn»^tio..M(;lTenica  im  erateni 
•ande  Fag,  fls4,  bis  aftSt  schilderte.,. 

8.  Die  ursächliche^  Momfntf  traget)  yiel  tax 
tt  Diagnose  bey, .  ,  Da  ich  jetzt,  noch  die  Entv 
:ehu]ig  des  Brandes  aus  inneren  Bedingungen 
icht  berühren  kann;  ui^i  einer  gewissen  Ordnung 
u  folgen,  so  berücksichtige  ich  nur  äufs<^e,  to«» 
ische  Gewaltthätigkeiten 9  Verletzungen,  und  da« 
in  zähle  ich  wieder  solche,  \7elche  ich  b^y  dem' 
Irande,  der  dii9  Fojga  der  ersten  Entzündung 
lach  Pag.  69s.  bey  der  Symptomatologie  nachf 
ier  ersten  Abtbeilung  Pag.710*  Nr«  3.  aufgezählt 
labe*  Der  Unterschied,  waruni  dies6^,  Veranlaa« 
ungen  bald  die  erste,  .naind  b<ild  die  jetzige  Entei&i«»'. 
lung  veranlassen,  liegt^j^ip  dem,  w^  unter  der  jetzr 
blgendati  Nr.,  3.  gesagt  ;wird. 

3.  Der  TorzügUdiste»    eigentliche,    den  AuSf*^ 
»hlag  gebende^  Punk*,   warum, eine  soldie  ^ojtT. 


*r 


i. 
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ziipdnti^g ^erfolgt«  libegt  in  dem  Stande  der  Vitali 
tat  vor  dem  Beginnen  dieses  Kran1sheitsza8taDde> 
Jeder  Organismus  rCiagirf:  ^ach: -seinem  Vermögei). 
mag  dieTs.najn  Urirermögea  ^^yn»  oder  dorchlo 
stände  veranlafstes.     Kurz  ;&nr  Piagnose»  nmh 
sen  Zustap4..?^cliar,4<itefiisjreny  gehört  die  Unm* 
suchung    der  Constitution,  ..deSf  Alters,   und  ^r 
ganzen  Lebensart  des   Indivi^ui*      £s  findet  hie 
das  Gegcntheil  von  Pag.  710.  Nr.  0.  Statt:  —  Ki 
Entzündung    existirt   nämlich    bey    einem  alteo. 
nicht  robusten,  nicht  völlig  gesnnden  Menscher, 
wo  zwar  eine'  Reaction  in  Verbindung  mit  4: 
locitament  den  Bntzündung's  *  Procefs  rea!isirte,a 
ihrem  inneren  Gehalt  geniäfs^  v^o  auch  nicht 
lein  das  BiM  des  Atrftreten^  dieses  Processes,  €C!:> 
dern  auch^  d^  Ausdauer  dem  organischen  Vernic 
gen  dazu  ganz  angeniessen,  propartionell  ist.  5 
kann  2.  B«  bey  einem  schwachen,  aüfgedunsece', 
eassirten  Mönäc^en,  ^ler  <iie  Freuden  des  Bacli:* 
und  der  V^nuS  zu  viel  genossen   hatte ^   eine  ör: 
üch  entstandene  Entzündung,  die  durch  eine  ge- 
ringe  Ursache  veranlafst  ^ar^    diesen    Cbaractet 
bekommen* 

4.  Die  Entzündung  kann  ^ies^n  Character  aiic: 
annehmen I  indem* in  der-*Bb^cH)affenheit  der  ort* 
lichisn  Ursachen  elwas  btei^ttf  Bezug  habendes 
liegt.  Wenn  z#  B.  ein  solcher  Jioher  Grad  toü 
Gewaltthätigkeit  würkt«  dafs-  die  an  sich  scfaoc 
schwache  Vitalität  vollends  erschöpft  wird«  D^ 
Bin  gehören  z.  B.    Wunden    mit  einem  solch:' 


•    ,  .Vom  «rande.       ;,     ^  B6Z 

f 

iiivärlii«!:»  dafs  hey  !<iank  scboi»^^  :g0ti]s^ed  Stande 
r  Vitalität  nur  eioe.  9f^ ;  gering«^  fl^diictidini ^  ein« 
genwme  asthenia^be  Entztiidcjiing  erfolgt.  Da- 
3  ge|^.^^  auch:  a^ie.  Q^waltthätigk^iten,  welche 
^  eui^ip;  Sfchwa^h^n  Ij^eoscbea  dia  Organisation 
^«töreuj  als  complicirte  Beinbrüche,  heftige  €on* 
denen ,  Zerreissungen  durch  Kugeln ,  Verbren- 
ngen^  das  starke  Eiuwiirken  der  Kälte. 

Symptomatologie  des ,  Zustandes  nach  der 
zweyten  Ahtheilung^y   des  If^ndepunhtes. 

Hier  verhält  sich  der  Wendepunkt  zwar  auch 
n  vorausgegangenen  Zustande,  womit  die 
jne  anfängt,  gemäfs,  ^^ie  es  bey  dex:  Scal^ 
5.710!.  der  Fall  war;  allein  in  einer  ganz  aa- 
an  Beschaffenheit.  In  der.Scala  Pag.yj^o.  stieg 
•  organische  Pröc^fs  unter  B.  in  der  Activilät; 
An  hier  mufs  der  Wendepunkt  in  einem  tiefe- 
i  Sinken  der  Vitalität  bestehen.  —  Das  heifst, 
gehen  die  Symptome  der  astheniscKen  Entzün- 
ig  nach  Pag.  824.  des  ersten  Bandes  der  Chi^ 
gie  in  die  Zeichen  einer* typhosen,  paralyti» 
len  Entzündung,  der  Gangraenesoenz,   die  ich 

ersten  Bande  der  Chirurgie  Pag«  dag.  angejge«^ 
i  habe,  über. 

Symptomatologie  des  .Zistandes  nach  der  drit'- 

ten  jibtheilung ,   des  noch  sichtbareren  Zu* 

Standes  der  Erschöpfung^    Qangraen. 

Hier  finden  alle  die  Zeichen  Statt,  welche  füe 

\  Sii^ken  der  Vegetation  sprechen,  iMOid  dießet 
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Zustand  igt  g«&2  der  aimlitdi«,  -vrelcken  «ä»  tey 
derTorigen  acthren  Inflomwation  unter  C-  Fag.710, 
bepriff,  wd  A«  ich  Pag.  701  bis  733.  cbatäöeri 
sirt  hab«,  wo  sich  die  GcAiaerenz  vermindert ,  Jie 
teigichtfl  Auftreibung  usd  die  Brandblasen  geü: 
•det  haben. 

Syrnptamatqlt)gie  des  Zustanäes  nach  der  m 
teil  j^btheilungy    des  noiqrischen  'Branky 
Sphacetas. 

Die  Zeichen  sind  die  nämlichen,  wie  die,  weW 
in  der  VorigfeA  Scala  unter  D.  Pag.  710J  Begriffci 
wurden,  und  Pag, 733  bis  744.  angegeben  wer 
den  sind« 

Über  den  ferneren  Verlauf  der  Gangraen  um 
des  Sphac^us,  der  nach  dieser  Entzündung  io\ 
verweise  ich  wieder  darauf ^  was  ich  Pag.  71 
bis  7S7«  gc*^gt  hate. 

Behandlung  des  Brandes  ^  welcher  nach  eit^ 

nicht  so  .activen^  sondern  nach  einer  so  gt 

nannten  asthenischen  Entzündung  erfolgt 

Ich  nehme  hierbey  wieder  die  für  die  Syniptfl 

matologie  Fag.86i.  angegebene  Scala  als  Ri^^ 

echnur  an. 

Bejuaidlung  des  Taxstandes  nach   der  ersi^^ 
^btlieilungf  des  StadH  inßammationis. 

Wenn  wir  alle  Pag.  861.  angegebenen  l-^ 
erande  berücksichtigen ,  die  ich  zur  Bestimmus,' 
der  DiagBo^e  anführte ,   so  geht  daraus  herros 
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a&,  wenn  man  liey  Zeiten  den  Zustand  zu  bebandeln 
ekömmt)  zwar  ein  antiphlogisttsclies  Verfahren  er» 
irderlich  ist,  aber  mit  genauer  Beriieksiciitio^ung 
er  Modificationen  >  worauf  ich  schon  im  ersten  ' 
lande  Pag»  18 8.  aufmerksam  gemacht  habe.  ~^ 
eil  verweise  in  Hinsicht  der  Behandlung  auf  das, 
^as  ich  im  ?rsten  Bande  Pag.  3oS«  b*  liber  die, 
Behandlung  einer  primären  asthenischen  Kntzun« 
ung  gesagt  habe,  und  was  in  diesem  Bande  Pag» 
78.  angegeben    worden    ist« 

Ich  mulÜs  hier  besonders  diivor  warnen ,  das  an* 
ipUogistische  Verfahren  unter  den  in  der  Symp- 
omatologie  Pag.  861.  angegebenen  Verhältnissen  ja 
icht  zu  übertreiben,  und  muls  empfehlen,  dieses 
tadium  ja   richtig   aufzulassen» 

Wie  weit  einige  Wundärzte  aus  Vorliebe  für 
ine  antiphlogistische  Behandlung  gehen,  erhellt 
araus,  was  Assalini  ')  sagt:  —  Wenn  sich  die 
erkundigende^  Zeichen  des  einti^etenden  Brandes, 
ämlloh  -^  kleine,  häufige,  gespannte  Pulse,  kur- 
er >  ängstlicher  Athem,  )*otfaes  Gesicht,  funkelnde 
^ugeu,  uhd  brennende  Haut  einstellen,  so  ist  eine  ^  - 
ntzundungswidrige ,  oder  kühlende,  mehr  oder 
i^eniger  schwächende  Behandlung  eben  so  nöthi<^, 
^ie  bey  Lut^genentzündungen ;  man  setze  Blut-* 
gel  an  die  rothlaufig  entzündete  Wunde ,  oder 
asse  selbst  zur  Ader,  bade  oder  bemelse  die  lei^ 
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elenden '  Theile  oft  mit  kaltem  Wasser  mit  dem 
Zusatz  von  £ssjg  und  Kochsalz  (Kochsalz  i  Unze, 
Essig  3  Unzen  und  Wasser  9  Unzen ).  Inner- 
lich verordne  man  Gerstenabsad  mit  Sauerhoci^ 
und  Salpeter.  -^  Femer  heifst  es:  Die  gute  \ib 
kung  der  schwächenden  Behandlung  läüst  sich  fi 
einem  Falle  leicht  erklären,  in  welchem  wa 
einen  Zustand  von  Schwäche  annimmt,  währeni 
der  Kranke  in  einem  diesem  grade  entgegengeseU 
ten  sich  befindet.  —  Die  Einathmung  frischer  Iä 
öfters  wiederholter  Wechsel  des  ganzen  Bettes,  W 
änderung  des  Aufenthaltsortes  sind  unerlälsliche  (^ 
dingungen  der  Heilung.    Ein  solcher  Brand  ist  niu 

ansteckend«       Nur    abgestorbenes,    leicht   losbaitj 
• 

Zellgewebe  darf  weggenommen  werden.  Scarific^ 
tionen  der  Brandstellen  sind  schlechthin  unsüii 
oder  schädlich;  unnätz,  wenn  sie  nur  die  tod{fl 
Theile  treffen;  schädlich f  wenn  sie  ins  Lebendig 
greifen,  weil  sie  der  ReiziiTig  und  Entziindur; 
^  einen  weitern  Kreis  zur  Verbreitung  iind  Entwic^ 
lung  anweisen. 

Man  mufs  sieh  nicht  wenig  über  das  Zusat 
menstellen  theils  solcher  Erscheinungen,  die  ffi» 
für  Symptomäta  inflammationis ,  nämlich  rothes  (V 
sieht ,  funkelnde  Augen ,  halten  sollte ,  und  ih- 
solcher,  die  offenbar  nicht  mehr  bey  eineod  ti 
zündlichen  Zustande  existiren,  nämlich  kleine,!)^ 
fige  Pulse ,  und  noch  mehr  lösbares ,  abgestorberi* 
Zellgewebe,  Brandstellen.,  todle  Theile,  wundt* 
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icli  melir  mxxis  man  sich  darüber  wundern ,  wenn 
isalini  'die  schwächende  Behandlung  als  ein 
gemein   gültiges   Gesetz  aufstellt. 

Ich  lasse  in  diesem  Stadio,  bey  dieser  Entzün- 
ig,  wo  der  Entziindungs - Procefs  ein  Act  einer 
'ingeren  vitalen  Evolution  ist,  wo  folglich  Er* 
ttung  bey  dem  an  sich  geringen  Stande  der 
talität  und  noch  dazu  hcy  heftig  eingreifenden 
Sachen  leicht  folgt ,  nur  die  im  gelindei,  en  Qrade 
rkenden  antiplilogistischen  Mittel  gelten ,  z,  B. 
iphlogistische  Abfuhnnigs- Mittel,  Nitruni,  Cre- 
>r  tartari,  antiphlogistische-  Diät.  Allgemeine 
itausleerungen  sind  nicht  angezeigt,  dagegen 
Ben  bey  einer  starken  Geschwulst  Blutegel, 
l  kalte  Umschläge.  —  Zu   empfehlen  ist  immer 

>  cautionem*   adhibere. 

Be/iandlung  des  Zustandes  nach  der  zweyten 
^btheilung^  des  JVendepunctes. 

Statt  daCs  in  der  Scala  Pag,  710.  die  active,  vi* 
^  Evolution  höher  gestiegen,  und  man  ra^ch 
*unter  stimmen  muCste,  ist's  hier  anders.  —  Der 
iienische  Zustand  spricht  sich,  nicht  allein  noch 
itücher  aus,  wenn  demselben  nicht  Einhalt  ge* 
Ä  wurde,   oder  gethan  werden  gönnte,    sondern 

folgen  noch  mehr  Beweise  für  eine  schwache 
Station.    Hier  pa£st  die  Behandlung  einer  typho- 

>  paralytischen  Entzündung,  die  im  ersten  Bande 
0*  3o5,  ang^egebeu  ist,  —   Bey   gastrischen    Ua- 
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feinigkeiten  |  lliun  immer  liioch  Mittielsal2e)  Tamarm* 
den  Ireffliclie  Dienste;  beyto  weht  tischen  isiditba- 
ren  Hinneigen  zum  ^angraeaosen  Übergang  pa&t 
•in  Infusum  Valerianae  teit '  Spirttus  Mindercti. 
Von  allgemeinem  Blutaioleereh  kann  taiclit  die 
tlede  aejrnt  dagegen  palst  bey  ein^r  starken  Ge- 
aoliwiilst  dHa  Ansetzen  der  Blutegel^  tind  die  An* 
Wendung  der  wannien  tlmsrchlägie.  Ich  verweis« 
auf  die  Behandlung  dea  Zustandes  kia^h  der  drit' 
ten  Abtheilung  Pag.  778.  in  so  fern  dort  di< 
Behandlung  des  paralytischen,  tjphoseii  Zustande 
als  Folge  des  Pag.  7 1 5.  «ngefuhrtekt  Wende^us!? 
tes  gezeigt  ish 

*  Belianälung  des  ZustänJes  nach  det  dritta 
^biheilung^  des  noch  sichtbareren  SktstanJ^ 
der  Erschöpfung  9  Gangraen.  * 

t)ie  Behandlung  mds»  da  hief  das  Sinken  de 
Vegetation  >{chdn  deutlich  lausgeisprothen  ist, 
sich  die  Pag.\^s8«  bBschriebene  teigichte  Gesdiw 
und  die  Brandblasen  gebildet  hij>to ,  .gan2  so  seyn 
wie  ich  Pag.  786.  Eingegeben  h'abie ,  wo  die  G 
graen  die  Folg«  der  ensten  Entzündung  n 
Pag.69i.  L  Wai^ft 

Behandlung  des  Zustandes  nach  det  ADieritn  ß 
tkeilung^  des  notorischen  Brandes j  Sphaeehi 

Hier  ist  die  Behandlung  jjtade  »^1  wie  P*g»  ^^^ 
eingegeben    worden   ist» 


^     Vom  Brande.  .869 

In  Hinsicht  des  Stillsta^ndes  ^ .  oder  des  Fort- 
hreitens  der  Gangraen  und  der  Amputation  ist 
IS   nachtulesen «    was  ich  darfiber  schon    gesagt 


be« 


III«    Eine   solche    Enlzändung,    welche    durch 
m   schnellen   Wechsel  der  Temperatur   bewiirkt 
ird,    kann  ebenfalls  zu   den  Gattungen  der  KnU 
iindungen  gerechnet  werden»   die  leicht  in  Brand 
bergehen«     Die  Einwirkung  der  Kälte  ward^  hey 
er  Abhandlung  der  Frostbet^len  Pag.  398.  in  dem 
rsten    Bande    dls   eine    praedisponirende   Ursache 
»gegeben,     ;welche&    aus    den    dort    angeführten 
ieobachtung^n   von,  Larrey  hervorgeht»  und  die 
Erfahrung  lehrt  auch»  daCsi  wenn   auf  eitien  Theil» 
er  der  Kälte  ausgesetzt  war»  plötzlich  die  Ofen- 
i^ärme    oder    die    Hitze    des    Feuers    wirkt»    der 
Irand  entsteht.     Wir  wissen  aber  auch»  dals  der 
irand  die  Folge  ist »    wenn  ein  hoher  Grad   von 
iälte    auf    einen    Theil    anhaltend    wurkte»    ohne 
lals  der  Wechsel   der  Temperatur  mit  im   Spiele 
var ,  denn  es  sind  schon  oft  die   l'heile  dem  Ab- 
terben nahe  oder   wu'rklich  todt,   ehe  sie    in  die 
i/'^ärme  kommen.     In   der  Abhandlung  der  Frost« 
beulen   Pag.  402«    im    ersten  Bande    wurden   drey 
jrradationen  nach  der  Einwurkung  der  Kälte   an- 
gegeben,    wovon  die   dritte  als  eine    örtliche   As« 
phyxie   angesehen   ward,    woKey    ich    den  Unter- 
schied machte,  dals  entweder  ein  hoher  Grad  von 
Kälte  allein    diei^    schon    bewurken   könnte,    und 
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dana  em   mtcr^ki».  ^^enn  einn 


rr.      -"■•S^  nnmitlelUr  auf  di«  Kälte  % 
AUnn  wir  >«.  den    Bi*«I  »adh  der  Ei 
k-"g  der  Kalte  .Is   Folge    der    EntzSndang . 

F  r«i  *"  '*""  "*"  **  ^**"*  ^"  •**""  S'=l™' 
*^oig.  Ton  den  Fr«die«len    rfs   HauteMzu. 

••••*"S«  l««e«.     So  wie  sich  die  Pemione, 

««li*a-.  -od  UW  i>  .««h,^^,  Aukuj. 

■gcieB,   „   könne«  sie   .och   in  ortlichen  L 

"i^rge^en.  und  hier   konnte   dann  die  Pag.*« 

•«Segebe«.   Sd.   wieder  als  Richtschnur  die, 

"  ^    wire  die  Entzündung  eine    echte,  wahre 

l»Ä-te  d,e  Pag.  7,0.  angegebene  Scala.-  Da 

«nter  dit-sen  LWänden   der  Brand   aUerdiogs 

*o'S^    der   Hautentzündungen    ist.    welche  d, 

^•s    h^n^rken   der  Kälte    entsteht,    so    bia 

"•7  **•"•»  ein.,rMa«den.  den  Brand,  durch  - 

ftSite  bewerfet,   ausschliefelich    xuder  CJasse  4 

««»des  zu  zahlen,   welcher   aus   der   so  gen« 

tcn    directen   Schwache   entsteht,    wo   das  Lei 

»M.  Mangel    an   Reiz  authört.      Diefe   ist  freyb 

«'rt.  aJl,..,,  di,  iij,,,^  ^^^^.^j^^  denselben  nicLla 
•Uw  Fallen  unmittelbar,  sondern,  ehö  diefe  erf 
i«che  Resultat  erfolgt,  sind  oft  schon  Entzündung. 
Fcocesse  oder  doch  Congestion  mit  Uhn^H 
Tora„5gesa.,gon.    die,     wie   in  der   Scala  a„g^ 

fong.  die   %ermchtung  der  Vegetation  z,.  Fol.« 


''  .  Vom  Brand«.  871 

'  Selbst   dann,   wenn   äev   Brand    nicht,   wie  ich 
en  gesagt  habe,   das  letzte    Glied   der  gedach- 
■  I    Scala     ist,     sondern     wenn     derselbe  '  rasch, 
.sich    nach    der    Einwürkung    der    Kälte,    oder 
'  ch  deni  raschen  \Vechsel  der  Tempieratur  folgt, 
hme    ich    nicht    in    allen    Fällen    an,    dafs    der 
.  -and     als    eine    unmittelbare     Folge    der    Kälte, 
ne     daJs    eine    Irritation,    Entzündung    bewurkt 
.  irden  wäre,  entsteht.  — •  Wenn  man  solche  Glie- 
r,    die  der  Kälte   ausgesetzt   waren,    gleich   zu 
^handeln   bekömmt,  so  sehen  sie  ja  nicht  immer 
eich    schwarz,     vertrocknet,     mumiena^tig     aus, 
ildern   dunkelroth ,   sie  sind    oft  stark    aufgetrie- 
.m,    und   schmerzhaft,    und   diese    Erscheinungen 
Äd    die  ,  Folgen    der  *  Kälte    oder    d^r    plötzlich 
irauf    folgenden     Anwendung    der     Wärme.    * — 
'ieser   entzündliche  Zustand   kann   nun   noch  bey 
vveckmäfeiger  Behandlung  entweder  zertheilt  wer- 
en,  öder  geht   in  Exulceration  über,  oder  kann 
uch  in   Brand  übergehen.      Eine    solche   Entzün- 
ung    ist     nun    freylich  nicht    eine    echte ,    wahre 
ctive,    sondern    sie    gehört    zvt  der    asthenischen, 
araly tischen ,  typhosen.     Dieser  Zustand   ist  schoii 
)ppörtunität  zum   Brande ,  und    Brand  würde  ge- 
nüg erfolgen,  wenn  man   entweder  zu  sehr  herun- 
erstimmte,    oder    zu    reizende    Mittel   anwendete. 
^ärme  im   hohen    Grade ,    das  Anhalten   des  lei- 
denden Theiles     ans    Feuer,     würde    zu    reizend 
w^ken    und    in    Br«nd   überfiiluen. 
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^^S^S^^    leqgne    ich   nun    keinesweges,   da[$ 
der     Brand    durch    die     Einwurkung     der    Kälte 
auch  auf  die  Weise  zu  Stande  kooiinen  kann,  dab 
die  VitalitU    durch    die    Einwurkung  eines  hoha 
Grades  der  K^lte  unmittelbar  «erstört,  das  heilst^ 
wo  die  Kulte  so  stark  ist  undi  so  anhaltend  wurkt, 
dafs   das  Nervenleben  gleich  vernichtet  wird,  wo* 
durch    eine    völlige,    unmittelbar    darauf   folgendi 
Lähmung    des     produotiven     GeßUsapparates  vd 
Tödtung    des    Blutes  veranlajEst    wird« 

Die  letzte  Gattung  des  Brandes  gehört  nicht  hier 
her,  und  mub  zu  einer  anderen  Qasse  gerechnel 
werden ,  welches  zu  seiner  Zeit  geschehen  wird 

Eis  ist  also  hier  nur  die  Rede  davon ,  wie  ik 
Brand)  welcher  durch  die  Kälte  veranlaüsit  ein  Ais 
gang  der  Entzündung  ist,  entsteht? 

Um  sich   von  dieser  Entstehungsari ;  eine  Yoi 
Stellung  machen   zu  können,    mfissen  wir  herucli 
sichtigen ,    wie  die  Kälte  wfirke ,    worüber  ich  i 
dem    ersten  Bande    Pag.  981  bis  993«     gesprocb 
habe ,  wo  ich  die  Anwendung  der  Kälte  bej  veise 
gesteigerten    Leben    als   Heilmittel    empfahl.    I 
will  .  meine  dort  geäufserteq   Grundsätze    hier 
Grundmaxime  annehmen«        So  wie  die  Wörkui 
der  Kälte  bey  dem    dort  iStatt    findenden  Plus  i 
dem  organischen  Acte  zur  Hervorbringung  dfs  » 
malen  Gleichgewichtes  war,  ist  sie  es  auch,  we 
sie  auf  einen  in  der  Integrität  sich  befindenden  ö 
ganismus  wurkt ,  und  so  wie  dort  bey  einer  echW 
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ahren  Entzündung  die  Kälte  in  Hinsicht  des 
rades ,  der  Anwendungsart ,  und  der  ])aiier  ver- 
hieden  wiirkte,  ist  es  auch  hier  der  Fall.  Dort  gah 
h  an,  daCs  die  Kälte  hpli  als  ein  Excitans,  und 
ild  wieder  als  ein  sctwächendes  Mittel  angesehen 
erden  n[iurste«  Dieffi  wird  uns  nun  hier  wieder 
hr  zu  Statten  komment  —  Wenn  imeine  Grund- 
tze  dort,  wo  ich  die  Kälte  als  Heilmittel  auf- 
rilte,  richtig  waren,  so  müssen  sie  es  auch  hier 
yn,  wo  die  Kalte  als  schädliches  Moment  wflrkt, 
ort  ging  Qenesung  unter  der  Leiti^ig  des  Arjs* 
s  hervor,  hier  aber  muls  Krankheit  folgeipi 
eil  die  Kälte  nicht  unter  solchen  Bedingun- 
m  einwirkte,  unter  welchen  sie  nur  wohlthätig 
yn  kann« 

Wenn  wir  die  Scene  bis  zum  Brande  verfolgen 
)llen,  so  gehe  ich  von  einem  gewissen  Standpunkte 
is,  und  dieser  ist  das  Zusammenkommen  eines 
Sunden  Theiles  des  Korpers  mit  der  Kälte,  — 

Setzen  ,wir  irgend  einen  Theil  der  Kälte  aus, 
er  nur  kurze  Zeit,  so  finden  wir  offenbar 
bhafte  Röthe,  wie  im  Winter  an  den  Wangen, 
bren  und  an  der  Nase ;  auch  sind  diese  E>sohei-« 
ingen  mit  einer  Anschwellung  verbunden,  Bey 
cht  zu  heftigen  Gi^^de  der  Kälte  fujUen  wir  uns 
Fenbar  leicht  und  gehen  alle  Functionen  raschw, 
bendiger  von  Statten«  Hier  wurkt  der  madige 
rad  von  Kälte  belebend  auf  einen  gesunden 
enschen« 
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Nach  Joseph  Franks  »)  Erkl&ruttg  kilnnt^ 
man  sagen,  dals  bis  auf  einen  gewissen  Punkt (& 
Kalte  deswegen  stärke,  weil  sie  den  Wärmestol 
nach  der  Oberfläche  hinziehe,  und  die  Theile^ 
durch  irritirt  wurden,  eine  grcifsere  Menge  k 
Wärniestofis  die  Organe  durchströme,  und  folgliii 
eine  momentane,  vorübergehende  Stärke  be^vlirke 
Auf  die  nämliche  Weise  müssen  wir  uns  aucli 
gute  Wurkung  des  kalten  Bades  bey  einem  gcs 
den  Menschen  erklären;  wenn  dasselbe  nämlicL 
kurze  Zeit  angewendet  wird,  so  wiirde  der  \YäriDf 
Stoff  ebenfalls  nach  der  Oberfläche  hinorelockt. 

Ich  habe  aber  Pag.  286.  im   ersten  Baode  j» 
sagt ,  dals  £ntziehimg  des  Wärmestoffes  kein  gu 
Ausdruck  wäre ,  indem  Minderung  der  Hitze  ni 
in  Entbindung  eines  Grundstoffes  der  Materie, 
dern  in  Herabsetzung  der  Vitalität  der  Nerven 
der  Blutgefässe  bestehe« 

Die  Entwicklung  des   Wärmestoffs    schrieb  id 
der  Action  der  organischen  Nerven  zu. 

Wenn  auf  eine  kurze  Zeit  die  Kälte,  und 
zwar  in  einem  gelinden  Grade  wurkt,  so  kann  sii 
dadurch  stärken,  beleben,  dafs  sie  die  Action 
organischen  Nerven  etwas  mäisigt.  Ist  eine  eciite^ 
wahre  Entzündung  vorhanden,  so  wurkt  die  Kaltt 
dadurch  wohlthätig,  daCs  sie  die  gesteigerte  Ei»* 
iwurkung  der  organischen  Nerven/ auf  das  Haarg^ 
fäissvslem  mindert. 


«««• 


a)  ErUaternngea  dmt   Brown  ••heu    Arzncylehre,    Pf^.Ji 
unA  d0r  exau  Bind  ditftr  Chirargie,   Pag.agS- 
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Ein  kaltes  Slurzlad  belebt,  und  wurlit  wie  ein 
lettischer   Schlag. 

Wird  die  Kalte  in  Form  der  kalten  lJberschrä<re 
gewendet,   so  sagt   Frank»    dafs  sie    schwäche, 
n\  sie  zu  viel  W^niestoff  entzöge,  und  ich  habe 
B  schwächende    Wurkung  bey   der    Entzündung 
durch    erklärt,   da&    die  gesteigerte  und  Wärme 
irmehrende     Action      der     organischen      Nerven, 
irmindert    wurde.    —     So     wie    also    kalte*   Um- 
Uäge,    bis     auf    einen     gewissen    Punct    anhal- 
nd  angewendet,   bey  dem  Plus    der  organischen 
ensibilität  normales  Gleichgewicht   bewiirken   und 
ur  Gesundheit    führen,    750    würkt    auch  eine   zu 
tarke  und  zu  anhaltende   Kälte  da ,    wo  das  Plus 
Alt,    uacbitheilig,      weil     die     Vitalität     der    or- 
anischen     Nerven     zu     sehr     herunter    gestimmt, 
ie    Girculation    träger    wird,     und     das    entsteht, 
as  einige   Stagnation    nennen,    was   ich   Abnahme 
a  Thätigkeit,   passive   Expansion  der  Haargefälse 
ennen  .würde. 

Bis  dahin  wäre  der  Zustand  nun  dem  analog,  was 
^h  im  ersten  Bande  Pag.  404*  Frostbeulen  genannt 
abe,  deren  Wesen  in  einer  so  genannten  astheni- 
^en,  und  im  noch,  tieferen  Sinken  der  Vitalität 
)  einer  typhosen,  paralytischen  Entzündung  be- 
pnd.  —  Bis  dahin  sind  wir  im  ersten  Bahde  ge- 
ptiimei^,  imd  nun  gehen  wir  weiter  bis  ztftn  Brande. 
I'  Mit  dieser  Erkläruns^  stimmt  auch  Thomson's 
sieht  uberein,  indem  er  Pag.  441.  sagt:  —  Bey 
tt  dritten  Gattung  der  Frostschäden  wird  die  Vi- 
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talitat  gröberer  oder  gerhigerer  Stöcke  der  Halse- 
ren  Theile  entweder  sogleich  durch  die  unmitteV 
bare  Einwirkung  der  Kklte  zerstört,  oder  es  ent- 
steht dadurch ,  dals  gangraenöse  Entzündung  erre^ 
wird»  einiB  Neigung  zum  Sphacelus« 

Wenn  wir  uns  nun  daran  erinnern»  dals  eine 
gangraenöse  Emtzifaidung  ak  eine  so  genannte  pan* 
lytisohe  geschildert  ward,  so  kömmt  es  bej  da 
Bestimmung  des  Wesens  hier  nicht  auf  d^n  Na- 
men  an« 

Wu'rkt  die  K&lte  noch  stftrkisr,  oder  anliai* 
tender,  so  bleibt  es' nicht  bey  der  oben  gedachtet 
Röthe  der  Wangen ,  der  Oiuren  und  der  Nase,  stn* 
dem  es  werden  diese  Iheile  weils,  fleckig»  m^ 
wurkt  ein  zu  starkes  Reizmittel ,  darauf »  «riod  dal 
Theil  nSndich  der  Hitze  plötzlich  ausgesetzt,  ä^ 
kann  der  notorische  Brand  entstehen.  Dieser  Braot 
welcher  auf  diese  Weise  entsteht,  kann  ein  feucih 
ter,  und  auch  ein  trockner  seyn«  Feucht  kann  a 
eben  so  gut  sejn ,  wie  jeder  Brand  nach  einer  Eol' 
Rundung,  oder  Congestion  liiit  Lsdimung  bey  emes^ 
gelinderen  Grade  der  Kälte ,  wenn  ein  langsamere^ 
Absterben  der  GeflUse  erfolgt,  wie  dieb  z.  B.  dal 
Fall  ist  9  wenn  man  einen  solchen  Theil,  woran  si 
die  paralytische,  typhose  Entzündung,  die  Gonge 
mit  Lähmung  befindet,  gleich  zu  behandeln 
kömmt  wo  sich  dann  an  einigen  Stellen  Brandb 
sen  befinden,  an  andern  Stellen  Gesch^viire  entsi 
hen,  die  eine  Brandgauche  absondern«  *^  Troct 
ist    der  Brand    bey  'einetp   höheren  ttihaltende 
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irade  Aer  Kälte,  wenn  die  Haetrg^&lke  schneller 
bsterbep  und  die  Zufuhr  der  Säfte  gänzlich  aufge- 
ört  hat.  Diefs  ist  z.B.  der  Fall  an  der  Oberfläche, 
ireswesen  wir  die  Haut  in  schwarze  Krusten  um- 
;eändert  finden,  unter  welchen  die  Vegetation  noch 
bätig  ist,  so  daCs  die  abgi^storbepe  Haut  abgestofsen 
nrd,  oder  wenn  die  zerstörende  Kraft' eines  ho- 
len Grades  der  Kälte  durch  die  Gesammtheit  des 
jebildes  drang,  wo  dann  der  ganze  Theil  verdorrt 
lussieht,  schwarz  und  mumienartig  geworden  ist* 
^uf  diese    Weise    fallen   die    Ohren,    di^  JNfasen* 

pit:^en  ab» 

Auch  sprechen  alle  Zufällje  fiir  den  entzündli- 
chen Zustand.  Anfangs  entstehen  an  dem  der  Kälte 
lusffesetzten  Theile  dunkle  Röthe,  Geschwulst» 
Kribbeln,  ein  Prifekeln,  Brennen,  Schmerz,  Steit 
keit  und  Schwere,  welches,  wenn  die  Würküng 
ler  Kälte  fortdauert ,  in  Gefühllosigkeit  übergeht. 
Ist  die  Kälte  i^ber  so  stark ,  dafs  die  Vitalität  so^ 
gleich  unmittelbar  zersört  wird,  so  folgt  kein  ent- 
zündliches Vorausgehen ,  sondern  es  tritt  gleich  Ge- 
fühllosigkeit und  Mifefärbigkeit  ein }  die  Theile  wer- 
den schwarx ,  und  vertrocknet.  Im  gelinden  Grade 
hlätterl  sich  die  Epidermis,  wie.  bejr  acuten  Exan- 
themen ab« 

Behandlung. 
Sie  richtet  sich  nach  den  verschiedenen  Grada^i 
tionen»     Wenn  ein  Theil ,   welcher  i^er  Kälte  atis- 
gesetzt  ist,  roth>  schmerihaft  wird,  wenn  ftn  dem- 
selben ein  Kribbeln I   ein    unangenehmes.  Brennen 
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entsteht»  so  sind  dieta  scbon  die  Spurea  eines  an- 
fangenden entzündlichen  Zustandes»  welcher  bev 
dem  fortdauernden  Einflub  einer  starken  Kälte  h\i 
in  die  Ermattung«  E^chöpFung,  Collapsus  ubergek 
wo  der  Theil  dann  dunkelbräunlich  roth,  und  zu- 
letzt ganz  weib  wird.  Unter  diesen  Erscheiiiun- 
gen  kann  man  einen  Zustand  der  Opportunität  zuoi 
Brande  annehmen«  der  sich  ganz  so  verhält,  wie 
ich  den  Zustand  geschildert  habe»  den  man  die 
asthenische!  oder  auch  tjphöse  £nt2;undung,  Con- 
gestion  mit  Lähmung  nennt.  Man-^  sollte  nun  glau- 
ben, dafs  hier  auch  die  nämliche  Behandlung,  die 
ich  dagegen  empfohlen  habe,  anzuwenden  sey;  allein 
wir  müssen  hier  die  Dauer  des  Übels  und  den  Cha- 
racter  der  eingreifenden  Ursache  wohl  unterschei- 
den, und  das  was  uns  die  Erfahrung  lehrt»  beriicti- 
sichtigen. 

Die  Bewohner  kalter  Gegenden  a^ben  uns  hier 

die  beste  i^lethode  an. Wenn  durch  die  strenge 

Kälte  die  Wangen,  die  Nase,  oder  die  Ohren  er- 
froren sind,  so  werden  sie  ganz  blaCs,  imd  ^i^l^ 
ist  bey  dem  hohen  Grade  der  Kälte  oft  das  ein* 
zige  Zeichen,  denn  der,  dem  diefs  begegnef, 
weifs  oft  nichts  davon,  und  erfährt  es  nur,  (la£> 
ihm  ein  Theil  erfroren  sey,  von  andern.  Sie  rei- 
ben dann  den  Theil  tüchtig  mit  Schnee,  und  las- 
seh ihn  allmabli^:  aufthauen.  Sie  wissen  es  woH 
dals,  wenn  sie  ohne  diese  Vorsicht  in  die  Stuk 
gehen,    oder   sich   der  OfemwUrme    aussetzen,  *'^ 


*      • 
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efabr   laufen,    durch  Brand   den    Thell    zu    ver» 
ren. 

Ein  belebendes  Mittel  ist  allerdini°:s  nothwen- 
g,  um  die  rasch  gesunkene  organische  Sensibili- 
t  wieder  anzuregen ,  und  die  träge  Circulation 
leder  in  Gang  zu  bringen,  —  Kaltes  Was- 
r  oder  Schnee  besitzen  nicht  einen  so  hohen 
rad  von  KSlte,  wie  jene  Atmosphäre,  welche 
s  Übel  bewurkte ,  und  daher  sind  sie  unter  die- 
Q  Umständen,  bey  diesem  Stande  der  Vitalität 
hon  belebende  IVlitteL  Der  Unkundige  sollte 
auben,  dafe  gegen  die  Würkung  der  Kälte  grade 
IS  entgegengesetzte  Mittel  angewendet  werden 
ü'ke,  und  man  den  erkalteten,  erfrornen  Theil 
»  besten  durch  das  entgegengesetzte  Mittel,  die 
^ärme,  erwärmen  könnte;  allein  dieis  ist  eia 
i  plötzlicher  Übergang ;  die  Wärme ,  selbst  die 
blindeste,  schon  die  Temperatur  in  einem  einge- 
iizten  Zimmer  verursacht  einen  raschen  Über- 
ing  in  Brand«  Die  Brawnianer  würden  hier  dia 
titstehung  des  Brandes  durch  Überreizung  erklär 
n,  indem  die  Wärme  hier  als  zu  starkes  Incita« 
ent    die    Erregbarkeit    verzehre. 

Man  verfährt  demnach  mit  der  Anwendung  der 
alte  auf  folgende  Weise :  —  So  wie  die  Spuren 
Jr  Wiirkung  der  Kälte  wahrgenommen  worden 
ad,  muCs  der  Theil  gleich  in  kaltes  Wasser  ge- 
ucht  und  die  Anwendung  des  kalten  Wasser*  so 
«ge  fortgesetzt  werden, -bi^  Gefühl  und  Beweg-, 
shkeit  wieder  zurückgekehrt' sind;   oder  es  mu£s 
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der  Theil  gleich  tüchtig  mit  Schnee  gerieben  wp> 
den»  jedoch  nicht  so  stark,, dais  die  Haut  zer^ü. 
wird,  welches  daher  an  solchen  Gegenden  nidit 
ausgeführt  werden  kann ,  wo  sich  Blasen  gebiW 
haben ,  in  welchem  Falle  man  den  Theil  in » 
.Gefäls  mit  kaltem  Wasser  angefüllt  legen,  oJe 
eintauchen  kann«  Auch  kann  man  den  er&oma 
Theil   mit  Schnee  Bedecken* 

Die  gute  Wurkung  zeigt  sich  dadurch,  ii 
ein  Prikkeln,  Brennen  entsteht,  die  Wärme»  b 
pfindlichkeit  wiederkehre^ ,  tmd  wenn  der  Tlitl 
purpurröth  war,  einige  veilchenblaue,  ot 
schwarze  Punkte  entstanden  waren  ^  sich  d«t 
wieder     verlieren. 

Wenn  die  Wärme  durch  dieÜs  Mittel  wiede 
kehrt,  so  mu£i  man  nicht  die  Wurkung  mitd« 
Wurkung  desselben  bey  der  echten,  wahren  £*< 
zundung  verwechseln.  Es  herrscht  in  Hinsict 
des  Standes  der  Vitalität  in  beyden  Fällen  elä 
sehr  grolse  Verschiedenheit«  Bey  der  wahren,  t^ 
ten  Entzündung  als  gesteigertes  Leben  ist  lü 
Kälte  ein  schwächendes,  die  exaltirte  organisci:^ 
Sensibilität  und  GefäCsaction  herunter  stimmeixiA 
Mittel;  dagegen  findet  nach  der  Einwurkung  üc 
Kälte  ein  vermindertes  Leben,  oft  sO  gar  Aspbjii^ 
Statt,  wo  man  in  die  Höhe  stimmen,  mref- 
beleben  muls,  wo  ein  Excitans  nöthiig  ist,  ailt" 
Anwendung  der  warmen  Überschläge,  selbst  ^' 
benwärime ,  würde  ein  zu  heftiges.  Beizmittel  se) 
würde  durch  Überreizung  die  organische  Scusil^* 
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vernichten;  das  kalte  Wasser  und  der  Schnee 
rken  hier  bey  dem  geringen  Grade   des  Lebeiis 

Excitans,    und   als  dasjenige^   welches  sich  am 
ten    dazu   eignet»    um    den    Anfang    damit    zu 
Jien. 
Wenn  nun  Wärme  und  Gefnhl  wiederkehren/ 

haben  die  ]|^Iittel  nicht  direct  den  Wftrme« 
F  als  Gnmdstoff  der  Materie  entbunden,  son« 
n  indirecty  indem  sie  das  Leben  der  organi«. 
sn  Nerven  steigerten,  so  dals  diese  ihren  Im- 
'  wieder  auf  das  ermattete  productive  Haar- 
ilssystem  ausüben  können»  wovon  nun. wieder 
e   lebendigere    Circulation    entsteht.      Nehmen 

bey  den  Frostbeulen,  bey  dem  höheren  Grade 
Erfrierungen  Stagnationen  an»  welchen  Zustand 

&ls    eine    trSgere  Action    des    Gefofsapparates 

die  Fluida  ansah,  so  wird  die  so  gedachte. 
;natio]i  theils  dadurch  gehoben»  dals  die  Action 

Gef^e  wieder  kräftiger  geworden  ist»  und 
ts  auch  dadurch»  dals  die  Saugadern  sich 
t  des  Impulses  der  vegetativen  Nerven  eben- 
wieder  zu  erfreuen  haben.  Durch  diese 
mmte  wiedergekehrte  Vitalität  der  organi- 
n  Nerven  und  des  productiven  GeftlEsappara- 
kann  nur  die  Vegetation  wieder  thätig  wer^ 
I  der  Stoff wechselungs  •  Act  voi^  Statten  "ge- 
►    und   auf  diese    Weise    ist    das    Organ   vor 

Übergange  in    Brand  gesichert  worden, 
^enn   Reil    von   der   Wiirkung*  der  Warme 
»    dafs  sie  die  ThUtigkeit   der  Lebenskraft  ver- 

56 
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mehrt,  wodurch  die  Säfte  stärker  zußlefsen,  mi 
die  Theile  l)Cssor  genährt  Zierden ,  wenn  er  ferner 
sagt,  dafci  selbst  die  Saugadern  lebhafter  wurken, 
und  nach  diesem  Gesetze  Stockungen  aufgelöst 
werden,  so  gilt  diefs  hier  auch  von  der  Anwen- 
dunsr  des  kalten  Wassers  und  des  Schnees,  weil 
sie  bcy  diesem  Stande  der  Vitalität  und  in  dem 
Verhältnifs  zu  der  Temperatur  der  Atmosphäre 
als  Wärme  wiirken. 

Ist  nun  die  Steigerung  der  organischen  Sensibi- 
lität   und    der   G^ffeßaction    durch  das    eintretende 
Gefall),  dmch  Wärme,    lebhafte.  Rothe ,  Pulsatioi 
wieder  ausgesprochen,    so    darf   man    die   Anwen* 
dunsr    des    kalten  Wassers   und   des   Schnees  abei 
nicht  länger  fortsetzen.      Diejenigen,    welche  di( 
Kälte   als   den   kräftigsten  Leiter  des   WärmestoS 
ansehen,   werden  ganz    mit    diesem    Rathe    zuirie 
den   seyn,   indem  sie  sagen    würden,   dafs   die 
Wendung   der   kalten    Umschläge    und  die  Anw( 
düng   des    Schnees   die   mm    im    erfrornen  Theii 
eben    wieder   erzeugte    Wärme .  rasch   wieder  toi 
der  Oberfläche   desselben    abführten.  —    Hier  »i 
nun   der   richtige    Grundsatz,    dafs    in    der  echw 
Erfahrung   kein  Widerspruch  Statt  findet,  die 
klärung    mag    seyn*,    wie    sie    wolle;    nur    uinsst 
wir  nicht   solche  Theorien    aufstellen,  die  mit  A 
Erfahrung    in    einem   offenbaren   Widerspruch  stt 
hen,   und  wo   der   Arzt,,  tim   seiner   Theorie  tsä 
zu  bleiben,    darauf  falsche,    nachtheilige  Curma:^ 
meh   bauet.      Ohne'  Theorie   darf  der   Arzt  ate 
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lurchaus    nicht   seyn^    sonst    feHt   ihm    Jas  so   oFt 
ins  aus  der  Noth  helfende   analogische  S.chlielsen. 
Ich    würde    aus   dem    Grunde    die.  kalten    Um- 
cWäge    und  V  die  Anwendung  des  Schnees  hey  der 
[edachten  Veränderung   weglassen,  weil  schon    ein 
[esteigerter  Act  in  den  vegetativen  Leben  bewürkt 
irorden^ist)    der  bis    zur    schöpferischen,    purulen- 
en,     plastischen    cohaesiven     Ejitzündung     stejo^f, 
md   die    Kälte,     die   vorher    im   VerhUllnils   ihres 
^eraperatur- Grades    zu    dem    der  Atmosphäre   als 
/Värme    belebend    gewiirkt  hatte,    nun   aber    bey 
ler  Steigerung   der    Temperaltur,    die    durch    das 
irganische   Nervenleben   bewürkt    worden    ist,    als 
cWächende  Potenz    auftritt,     die  organische  Sen- 
bililät  und  GefäCsaction  als  Wärme  producirenden 
ipparat  vernichten  würde.     Selbst  wenn  die  Scene 
is  zu  der  gedaehtfen   Entzündung  gestiegen  seyu 
)Ute,  passen  zu  diesem  Grade    der    Inflämmation 
icht  die'  kalten   Umschläge ,   oder  es  mülste  dann 
as  erwachte  Leben  so  energisch  sich  zeigen ,   dals 
<  bis  zu    einer   echten,    wahren  Inflammation    ge- 
legen   wäre.      Diels  stimmt  damit  überein,    was 
I    im   .ersten    Bande    Pag.  290»  bis  1293.    gesagt 
ibe. 
Man  würde  nun   nach  der  andern   Ansicht  sa- 

• 

'1^9  dab,'  um  d^a  höchst  nöthigen  WärmestqfF 
5m  ergriffenen  Theile  zu  erh4lten , ,  isolphe  Mittel 
^gewMdet  werdeii  i^ülisten,..,die^ 'Schlechte  War- 
«leiter  wären,  z.  &#  warm^  Kli^e.  ^^ejckuog^n, 
arme  .Ubersolil»ge.»W»  9*  ^••_'-ct»  •'  ■  .  »  ^. 

5^* 
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Solclie   Mittel  sind  nun  aucl»  allerding»,   wenn 
die    gedachten    Zeichen    der    Belebung     erfolgen, 
mit  der  Anwendung  der  Kalte  zu  vertauschen. - 
Es  i«t  der  Zustand  nun   ganz   mit  dem,   welch« 
ich  unter  der  asthenischen  Entzündung   verstand, 
zu   vergleichen.      Wir    wenden    jetzt    Mittel  m, 
welche   die  VitalitM    immer    mehr   steigern,  und 
die  Circulation  beschleunigen.     Wenn  folglich  diese 
Mittel    erwarmen,   beleben,    so   geschieht    es  da- 
durch,  dafa  sie  als  nur  passende    Incitamente  die 
vegetativen  Nerven    anregen,  so  dafe   diese  ilireii 
Impub  wieder  auf  den  productiven  Gefiysapparal 
ausüben,    und    mit    einem    erwachenden    Leben* 
proceb  ist  auch.  BUdung  aller  Grund«ofife  der  Ma 
terie  verbunden. 

1 

Die  Mittel,  welche  jetxt  statt  der  Anwefr 
düng  der  Kälte  gewählt  werden  müssen,  suiJ 
Frictionen  mit  wannem  Flanell,  welches  ab« 
nicht  zu  heftig  ausgeübt  werden  darf,  um  di« 
Haut  nicht  zu  zerstSren,  und  da,  wo  Bla 
•en  sich  gebildet  haben ,  ganz  unterbleiben  mufe 
das  Waschen  mit  erwÄrmten  Spirituosen  Mitteln 
mit  Brandwein,  Wein,  Essig;  warme  Bedecki» 
gen,  die  Bedeckung  mit  warmen  Sande,  Ascli«i 
Kleye,  die  aromatischen  warmen  Umschlag«« 
;  warme  Bäder,  Qualmbäder.  Von  diesen  Mitteh 
sagt  man ,  dab  sie  dadurch  wirken ,  weil  sie  tlieÜ^ 
wärmer  wären,  als  der  leidende  Thetl,  und  thel^ 
di<(  nun  wieder  erzeugte  Wärme  nicht  durchliels«* 
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i  Reil  sagt:  —  Die  allgeiqeuie  Wurkung  einer 
permehrten  Warme  bestehe  darin,  daCs  die  Thd- 
Igkeit  der  Lebenskraft  in  allen  Organen  vermehrt 
Irerde,  dafs  diels  besonders  geschehe,  wenn  die 
Ictionen  aus  Mangel  der  Wärme  träge  oder  ganz 
iinterdruckt  seyen;  so  könne  raan  bey  erfrornen 
Uenschen  durch  Wiederherstellung  der  normalen 
Temperator  das  Räderwerk  der  Maschine  wieder 
A  Gang  setzen. 

Wenn  Reil  sagt,  dab  übermäfsige  Wärme  die 
Reizbarkeit  und  Thätigkeit  der  Organe  vermehre, 
und  dadurch  örtliche  Elntztindungen ,  die  ia  Brand 
übergehen  könnten,  bewurkt  werden  können,  so 
palst  diefs  auf  die  zu  frühe  Anwendung  der  eben 
gedachten    Mittel. 

Was  nun  den  Kreislauf  in  einem  Theile,  der 
Kiner  strengen  Kälte  ausgesetzt  ist,  anbetrifft,  so 
ist  derselbe  langsamer  und  davon  rührt  die  rothe 
Parbe^  welche  ins  Violette  oder  Blaue  spielt, 
^er,  worauf  bey  fortgesetzter  Cinwurkung  Blässe, 
Milsßlifbigkeit  folgen. 

Thomson  sähe,  wenn  er  Eis  an  die  Schwimm- 
laut  eines  Frosches  brachte,  wie  die  Arterien  sich 
lUmählig  zusammenzogen,  und  wie  sich  das  Blut 
n  ihnen  und  in  den  Veneii  langsamer  bewegte» 
W  bey  sehr  schwachen  Fröschen  hat  er  völlige 
Stagnation  in  den  Haargefäisen  dann  wahrgenom- 
Den,  wenn  er  Eis  auf  die  kleinen  Arterien  der- 
I  ufee  legte.  Wenn  er  die  FiiJse  der  Frosche  in 
f'eroperaluren  brachte ,  die  unter  dem  Gefrierpunkte 
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des  Wassers  waren.,  so  zOkgen  sich  die  Arterien  im- 
mer so  r.iisatnxnen ,  dals  sie  unsichtbar  wurden,  uiul 
das  Bhit  war,  so  viel  er  wahrnehmelh,  konnte,  Mols 
in  den  Venen. 

Wenn    man  den    gedachten   entzündlichen  Zu- 
stand   auch    nicht  in  dem  Augenblicke  gelten    las- 
sen will,  wo  die  Kälte  ähnliche  Effecte  auf  Tbeile 
des  menschlichen  Köq>ers  noch  ausübt,  so  wird  et 
doch  bey   einer  Minderung  der  Kälte ,    oder  wenn 
eine  wärmere  Temperatur  erfolgt ,   eintreten.     Die- 
ser von  Thomson  beschriebene  Zustand  ist  dann, 
wie  es  bey  den  Frostbeuleu« war,  die  pra^dispooh 
rende  Ursache,    und  der  Wechsel  der  Temperator 
lafst  das   Blut    wieder    in  die    kleinen    Schlagadern 
einströmen  i  welches  als  ein  entzündlicher  Reiz  an- 
zusehen  ist.   —   Diels  wird  mm  noch   mehr  imch 
Folgendes  bestätiget:  —    Dr.  Spoorner  ging  mit 
zwey  Gefährten  im   Januar  auf  die  Spitze  von  A^ 
tliur  Seal;  sie  warfen  ihre  Kleider   ab  und  setzten 
ihre   nackten    Körper   einer   Temperatur  von   unge- 
fähr 32^  Fabrenheit  aus,  worauf  die  Pulsation  häu- 
figer und  matter  wurde,  bis  sie  zuletzt  in  den  Arnjen 
unmerklich    war.  •      Einer   von  ihnen  hatte  sich  auf 
den  Schnee  niedergesetzt,  und  war  so  matt  gewor- 
den,  dafs    er  ohne    Hülfe    nicht    aufstehen  konnte. 
Die  Theile ,    welche   mit    Eis  oder .  Schnee  in  Be- 
ruhning  kamen,  wurden  immer  roth  und  angeschwol- 
len,   wahrend  der   Pills   in   denselben    zu    gleicbcr 
Zeit   sehr   schwach   wiu-de.       Die    Rothe   und  die 
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jeschwulst  naiimen  immer  zu,  bis.  sie  ihre  Kleider 
nzogen.  Der  endliche  Erfolg  von  diesem  Versuche 
i^ar  nun  folgender :  —  Bey  -dem  einen  sch\yoll  die 
jlans  penis  so  an,  daüs.das  Praeputium  nur  mit 
ichwierigkeit  herüber  gezogen  werden  konnte« ;  und 
•ey  dem  andern  zeigten  sich,  auch  unliebe  Wiir- 
un£[en  der  Kälte. 

Thomson  sagt;  —  Man  hat  oft  bemerkt,  dafe 
ie,  deren  Hände  und  Fülise  von  der  Kälte 
elitten  haben,  selten  viel  Schmer^  empfinden,  so 
inge  als  die  Kälte  dauert,  aber  in  dem  'Augenblick, 
vo  sie  die  Theile  der  Wärme  aussetzen,  oder  wenn 
lie  Temperatur  der  Atmosphäre  plötzlich  steigt, 
lie  durchkälteten  Theile  beifs,  i-öth,  und  schmerz- 
itft  werden,  indem  die  Entzündung  in  verschiede- 
len  Graden  von  dem  leichtesten  Erythem  bis  zum' 
täiksten  Brande  wechselt.  Bey  einigen  Personen 
Jt  der  Wechsel  der  Hautfarbe,  selbst  während  die 
leile  noch  der  Kälte  auÄ'^esetzt  sind,  von  dem 
leftigsten  Schmerz  begleitet,  und  wenn  diejenigen, 
i^elche  auf  diese  Art  gelitten  haben,  in  ein  war- 
les  Zimmer*  gehen,  so  folgt  auf  die  Wiederkehr 
er  W'ärnie  in  den  erfrornen  Gliedern  ein  Gefühl 
on  Hitze  und  Jucken,  das  oft  bis  zu  dem  unerträg- 
ichsten  Brennen  steigt. 


Diese  angegebenen  Zufälle  sprechen  denn  doch 
^ohl  ausrenscheinlich  semi«:  für  einen  entztindlichen 
Jüstand,  und  sind  gewils  schon  von  einem  jeden 
beobachtet  worden.      Unter  solchen  Umständen  ist 
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nichts  wohlUiSItiger   und  zulrkgliclier,    ab  die  Ad« 
Wendung  des  kalten   Wassers. 

Der  Verlauf  des  Brandes  ist  liier  grade  so,  wi^ 
hey  anderen  Gattungen  des  Brandes.  Der  dur 
Brand  gftnzlich  zerstörte  Theil  wird  durch 
rothe  Grenzlinie  von  dem  Lebendigen  getrennt. 
Wenn  die  Mortification  bloCs  an  der  Haut  St 
findet»  und  sich,  schwarze  Borken  gebildet  habel 
so  wende  man  so  lange  warme  etherische  Umschläs 
oder  Cataplasmata  an,  bis  die  Borken  abgestol 
sind,  und  behandle  die  nun  erscheinende  Flä( 
wie  ein  Geschwur.  Maii  setze  nämlich  die  wi 
ftlherischen  Umschlage  so  lange  fortt  bis  die 
production  sich  durch  gute  Granulationen  kräl 
ausspricht  und  verbinde  dann  trocken.  —  Sind 
Finger,  oder  die  FuJbzehen  erfroren  und  ist 
Zerstörung  bis  auf  die  Phalangen  gedrungen,  so 
handelt  man  die  Gesch>viirfläche  so  lange  mit 
warmen  Umschlügen,  bis  die  Knochcin  sich  gelöst 
haben,  und  man  sie  herausziehen  kann.«  Die  Am- 
])utation  ist  in  solchen  Fällen  gar  nicht  nöthig,  weil 
<lie  Natur  die  Phalangen  bald  abstölst;  sie  ist  im 
Gegentheil  nachtheilig,  wenn  die  Phalangen  nocl 
nicht  gelöst  sind,  weil  man.  nicht  bestimmen  kann, 
wie  viel  abgestojscn  und  erhalten  werden  soll. 

Wenn  die  Kälte  so  bedeutend  zerstörend  g^ 
wiirkt  hat,  dafs  ein  Sphacelus  siccus  .  entstanden 
ist,  und  die  Zerstörung  ausgebreitet  ist,  so  ist 
es  am  besten ,  jedoch  unter  der  ausdrucklichen  B^ 
flingungi    dais    die    Kräfte    es   erlauben,    und  i^' 


^ 
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►rand  still  steht,  die  Amputation  im  Lebendigen 
u  unternehmen.  Bey  dem  Brande  nach  der  Ein- 
'urkung  der  Kälte  stei^ben  nur  diejenigen  Theile 
b,  welche  von  der  Kälte  gelitten  haben,  was 
urch  die  dunkle  Röthe  bezeichnet  ist.  Er  un- 
»rscheidet  sich  in  dieser  Hinsicht  \on  dem  Wund- 
rande dadurch^  4afs  dieser  nach  einer  bedeuten- 
Bn  GewaltthUtigkeit  mit  Erschütterung  einer  gan- 
Bn  Extremität  entstand,  wo  die  Vitalität  oft  sehr 
isgedehnt  gesunken  war,  und  folglich  sich  nicht 
>  leicht  begrenzte.  Wenn  auch  die  Natur  ober- 
Ichlich  zerstörte  Theile  leicht  abstöfst,  z.  B.  die 
Ilalangen ,  so  dauert  dagegen  der  Abstolsungs- 
*rocG£s  einer  gangrkenös  gewordenen  Hand,  eines 
ulses,  eines  Unter-  oder  Oberschenkels,  oder 
er  oberen  Extremität,  sehr  lange,  wobey  die 
räfte  zuletzt  aufgerieben  werden  können.  So 
ild  daher  die  Zerstörung  ein  ganzes  Glied  trifft, 
t  es  am  besten ,  wenn  die  rothe  Linie  sich  o-e- 
Idet  hat,  zu  amputiren.  Was  die  Stelle,  wo 
*n  amputiren  soll,  anbetrifft,  so  verweise  ich  auf 
^,  was  ich  darüber  Pag,  807.  gesagt  habe,  wo- 
1  ich  noch  Folgendes  hinziifiige :  —  Wenn  4er 
ranke  übrigens  ganz  gesund  ist,  die  Zerstörung 
ir  die  ganze  Hand,  oder  den  ganzen  Fufs  ein- 
«nmt,  und  die  Kräfte  nicht  durch  den  Brand* 
ocels  gelitten  haben,  so  kann  man  oberhalb  der 
>then  Linie  im  Gesunden  amputiren.  Wenn  aber 
^r  Brand  den  Unter-  oder  Oberschenkel,  oder 
'ß  ganze  obere  Extremität  :i^erstört  hat,   so  wird 
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(1«r  Proceb  schon  mehr  auf  die  Totalität  gewurkt 
haben,  so  dab  man  besser  thut,   sich  darnach  zu 
richten»   was  ich  Pag.  807.   gt'jsagt  habe,  und  sidi 
wir  der  blofsen  Absftgung  des  Knochens  b^gnuges. 
Hände  und   Fiiise,    die  durch  Brand  von  h 
friening    zersliirt   waren,   habe   ich    immer,  wm 
die    Constitution    nicht    contraindicirte ,    durch  die 
Amputation     im     Gesunden     weggenommen«     Icli 
nnils   aber   ausdrücklich  dabey  bemerken  9  dajs  ia 
diesen  Fällen  durchaus   nichts   au  der    Constitution 
zu    tadeln    war,   und   die   Kranken    sich    übrigens 
ganz    wohl    befanden.        Ich     will      zur    Erläut» 
rung  zwej  Beyspiele    anführen ,    welche   man  all 
eine  Richtschnur  des  Gesagten  annehmen  kann:  - 
Im   verflossenen    Winter   kamen   viele    Krankeins 
chirurgische  Ilospital ,  denen  Hände  und  Füise  et- 
froren  waren.     .Wenn  sie  gleich  nach  , der  Einw1i^ 
knns     der     Kälte     ankamen,      so     winden    kalte 
Umschläge   gewählt;    kamen    $ie    später,    so  wu^ 
den    gleich   wanne    ätherische    Umschläge  verord- 
net.      Im    ersten     Falle    ging     ich      dann     nacli 
und  nach  zu  den   warmen  Umschlägen   über,  ^^ 
so    lange   fortgesetzt    wurden,    bis    die   schwarzen 
Borken  der  1)randig   gewordenen  Ha^t    sich  abge- 
stofsen     und    bis    die  GeschwurflUchen    mit    völlig 
gesunden  Granulationen    versehen    waren,    worauf 
dann  «die    Fläche,    wie    ich  hey  den  Geschwüren 
angeaeben    habe»     wie     eine     eiternde     Wund«) 
trocken    verbunden   ward.      Die   Nägel  gingen  bey 
diese»    Kranken,    uenn    der   Brand  sich    in  ihrer 
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gend  be£and,  verloren,  - —  Unter  diesen  Kran- 
1    befand^  sich   zwej,    welche    nun   ohngefkhr 
Richtsqhnur    dienen    können,    wann    m^n-  die 
»nnuDg     dem    organischen     Mc^sser  .  überlassen, 
1    vira^nn    man    amputiren    könne«   -7-    Der    erste 
r     ein    Knabe    von    \xev    Jahren,,    dem.,  beydife 
tsBy    indem     die    Mutter    ihn    in    dei:    strense'ia 
ilte    von    Cassel   nach   Göttingea  trug., .  erfroren 
iren.    Als  er  ins  Hospital  kam ,   waren  keine  all- 
meine     Spuren   von  der    Einwiirkung  der.Kält^ 
bemerken ;    beyde    Unterschenkel    waren    dim- 
Iroth  .geschwollen,    heifs,    und  schmerzhaft;    auf 
»n    Rücken     beyder    Fufse    warjen     Blasen    und 
hwarze  Borken  von  der  zerstörten  .Haut; .  dabey 
nd  Fieber  Statt.  .  Allgemein  ward  wenig  gethai^ 
n    negativ   antiphlogistisch    zu   handeln;  ^s  ward 
n    Infusum    Florum   Chamomillae    gegeben;    über  > 
jyde     Unterscffenkel ,    so    weit    Röthe    und    G^- 
hwulst    sich     erstreckten,    wurden    gleich    kalte 
mschläge  geljegt,.  und  dann  ward  nach  und  nach 
1    den   warmen  •  Umschlägen   übergegangen.     Als 
ich  einigen  Tagen  die  Kräfte  anfingen  zu  sinken, 
ard    eine    Mischung    aus  Aqua    Menthae    crispae 
ad    Liquor  anodynus    mineralis    Hoffinanni,     und 
räterhtn    eivi    Decootum    Chinae.   gegeben..     Die 
cithe,  Schmerzen  und  die  Geschwulst  der  Unter- 
ihenkel   verloren    sich,    und   um    die    schwarzen 
orken  bildeten  sich  rothe  Linien.      Bpy  der  forj- 
esetzten  Anwendung   der  ätherischen  Fomentatio- 
|en  lösten  sich  die  Borken  und  ich  halte  nun  auf 
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den  Rucken  beyder  Fufse  Geschwnre  vor  mir, 
die  bey  der  Anwendung  der  warmen  UmscUlje 
nach  und  nach  ein  besseres  Aussehen  bekamen; 
an  mehreren  Zehen  ragten  die  Phalangen  schiwz 
hervor.  Das  allgemeine  Befinden  war  sehr  giil 
Warum  sollte  ich  hier  wohl  amputiren,  da  all« 
gut  ging  und  ich  mit  Gewiüsheit  den  Absto&aiigS' 
Procels  von  der  Natur  erwarten  konnte  ?  Wo  sollte 
ich  wohl  amputiren,  da  ich  es  nicht  ivissoi 
konnte»  wie  weit  die  Natur  unter  der  Geschwür 
flache    die    Trennung    beabsichtigte? 

Nachdem  die  Geschwärfiächen  ein  «nites  Ai» 
sehen  bekommen  hatten,  ward  trocken  Verbundes» 
und  der  Abstobungs  -  Procels  ward  von  der  Naiaj 
erwartet»  welches  auch  erfolgte.  Mehrere  Phalu 
gen  lielken  sich  mit  d^r  Pincette  herausziebei^ 
worauf  wieder  bis  zur  Benarbung  trocken  verbid 
den   ward« 

Der  zweyte  Kranke  war  ein  Mann  von  einiget 
dreilsig  Jahren«  Er  war  ohne  Handschuhe  in  iei 
strengen  K&lte  ausgegangen,  hatte  beyde  Händfl 
erfroren,  und  war  gleich  von  einem  Arzte  beliaiK 
delt  worden.  Als  er  ins  Hospital  kam ,  fand  ick 
an  der  einen  Hand  nur  unbedeutende  VerscBiri 
rungen ,  an  der  anderen  Hand  waren  aber  mit 
Ausnahme  des  Daumens  alle  Finger  von  den 
Sphacelus  siccus  ergriffen,  kohlschwarz  und  kalL 
Oberhalb  dieser  Absterbung  war  schon  die  rotk 
Linie  in  Eiterung  übergegangen.  Sein  atlgemeifl«» 
Befinden  war  so  gut ,  dafe  Arzney  überflüssig ,  0*1 
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ne  nabrbafte  DiÄt  l^inreichend  war,  —  Was 
)llte  ich  nun  mit  den  völlig  abgestorbenen  Fin*- 
)m  machen?  Sollte  ich  der  Natur  die  Treiinung 
)erlassen?  DieCs  wiirde  lange  gedauert  haben, 
eil  die  Trennung  in  der  G>ntinuität  der  Ossiüm 
[etacarpi  hätte  beginnen  müssen.  Sollte  ich  grade 
iter  der  Demarcations- Linie  die  Knochen  abslU 
sn,  dann  hätte  ich  einen  scblechteii  Stumpf  be« 
ommen»  und  es  wurde  lange  gedauert  haben»  ^ 
ke  die  Benarbung  vollendet  worden  wäre.  -— 
^a  nun  der  Mensch  sich  übrigens  so  sehr  wohl 
efand,  so  wählte  ich  folgendes  Verfahren:  *^  Ich 
ildete  an  der  Vola  einen  Lappen  aus  den  gesun« 
en  Theilen,  schnitt  auf  dem  Rucken  der  Hand 
ie  weichen  gesunden  Theile  oberhalb  der  Linie 
urch,  und  durchsägte  die  Ossa  Metaclirpi  mit 
lUsnahme  des  Daumens,  legte  den  Lappen  gegen 
en  Stumpf  tmd  die  Heilung  erfolgte  per  Reu- 
ionem. 

Der  Brand  nach  Erfrierung  kann  auch  eben 
I  gut,  zumahl  wenn  ec  e^in  feuchter  ist,  schnell 
idtlich  werden,  wie  jede  andere  Gattung«  Übri« 
tos  verweise  ich  darauf,  was  ich  über  di^  ört- 
che  und  allgemeine  Behandlung  der  GangraenJ 
nd  des  Sphacelus  gesagt   habe.     . 

Aulserdem    hat   man  noch  beym  Brande  fiber»' 
lupt   folgende   Mittel    empfohlen:  —  White  3) 

5)  ObterratioBt  on  GangnaM  «ad  MovtlfiMtioBt  o.  s.  w. 
oait  ntnftta  Sammiang  «Ut  tmmi9K  aad  aauttt.  Ablundl« 
flu  Wondant«.   8MV.  . 
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Cortex  Cascarillaei  Salicis,  Hippocastani ,  Baiix 
Calami  aromatici ,  Herba  Hyssopi ,  AbsyntL. 
welchen  man  Sal  ammoniacum  beyn^iscben  soll 
Besonders  wird  eine  concentrirte  Abkochung  vj 
Cortex  Quercus»  woz^u  eine  starke  Portion  Sal  am» 
moniacum  und  Spiritus  Vini  caoiphoratus  getb 
wird,  und  als  warme  Bähung  angewendet,  f 
riihmt.  Auch  hat  Fleisch  folgende  Mischurj 
empfohlen;  —  I^.  Flor.  Amic.  J  "•  ^o^»  c.  sul 
quant.  Aqu.  fönt«  ad  G>latur«  Libr.  II.  add«  Cair- 
phor.  §  f^*  ter.  c.  Mucilag.  Gunim.  arab.  q.  ^ 
adm.   Ol.  Terebinth.  |  L  M. 

Kausch  ^)  empfiehlt  sehr  das  Aufstreuende 
Pulvers  der  Radix  Arnicae,  nebst  einem  U 
schlage  von  einei'  Unze  Campher  mit  Gummi  a.^- 
bicum  in  16  Unzen  Wasser  aufgelost, ^  von  we! 
eher  Auflösung  mit  Radix  Arnicae  ein  Teig  ;< 
macht,  und  der  brandige  Theil  damit  eingebul'' 
werden  soll. 

Auch  hat  man  die  fix;e  Luft  sehr  nuizlicli  §^ 
funden.  Man  soll  nämlich  Laugensalze,  Kreide» 
Kalk  mit  Vitriolsäure ,  oder  einer  andern  San-« 
vermischen ,  diese  Mischung  aufbrausen ,  und  soIci' 
an  dea  Theil  gehen  lassen ,  oder  Wasser  dacr 
vethinden ,  und  den  Theil  damit  -waschen ,  orf^ 
damit  befeuchtete  G)mpres$en  auflegen.     Elbenfai^ 

i:ühmt  Dobson  *)  seht   die  Anwendung  der  fi^t^^ 

\ 

^— — — — — ^^■^— ■T'— — —  I  ■ ■       I  ■         II        . 

7)  Lodert  JoarnaL  B.  ly.  Sc.  3.  Pag*  411. 

8)  Ober  die  mediciiiiaehen  Kräfte  des  fixen  Laie. 


Y 


N 

Vom  B»8nd«.'     *  g97 

ft.  H  i  m  1  y  9y  empfiefilt  die  AnwteiWIohg:  d^rsel- 
n  mittelst  der  Weinte«,  Bierhefen»  t^r  eine» 
värmten  Breyes  imn  Honl|,  Afehl  und  Wasser. 
Tcivall  fÜJiPt  in  den  merfloi  wid  philesoj^h;  Com- 
ntaries  by  a  Societ.  in  Edi»ib.  Vöi.-  fiftb.  Part.  11. 
;  dafs  ein  Brand  airi  Fuße  allein  ^ureb  eine  talbö 
acima  Wewfttitlisala  liiit  Zifronensaft  Im  Aufbrau- 
alle  s  Stundete  gehotnmen^  geheih  Wat^.  • 

Halinemann  ')  sagt,'  dafe  Jas  sicherste  Mit- 
gegen  den  Brand  sey,  ~  zwölf  Lotigrob  ge- 
veiter  Eichenrinde  mit  acht  Pfund  WasseJ? 
auf  ein  Pfiind  Colatut  einkochen  ztx  lassen.'  tn 
feDecoet  soll  man  Compressey  tauchen,  auf  die 
Warzen  Stellen,  legen,  .und  diefs  alle  halbe  Stun- 
i  erneuern.  Damit  soll  so  lange  fortgefahren 
[•den,  bis  das  Brandige  abgelöst  und  ein  Ge- 
wür  entstanden  ist. 

Auch  rühmt  man  Salben^  ans  Terbenthin,  Styrax 
i  Chinapul ver.  S  c  h  m  up  k  e  r  empfiehlt  isehr  da« 
plastr.  nigrum  sulphuratum  auf  die  scftrificirten 
llen   5BU  legen. 

Obgleich  ich  mit  der  beschrii^benen  Behandlung, 
ich  nach  der  gedachten  Scüla  einrichteie,  aus- 
•"^>  so  habe  ich  doch  meine  Leser  auch  mit 
ireren  Mitteln,  die  andere  gegen  den  Brand 
?fohlen  haben,  bekannt  machen  wollen. 


'I    '  I         V  \ ^^Ut^SUUSm»^ 


)  Abhttidlitng  übet  den  Br«iid, 

)  ^«labtttgii:  med.  cliirnrg.  Z^itüfig,  1791.  B.  rt.  P«g*  464« 
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Den  n&flaliclieii  Effisct  kann  nun  ^uch  em6  strenge 
Kidte  auC  den  ganzen  Kor|>er  Iiaben«    Elhe  es  4 
hin  kommt«  dab  die  Bediagungen  des  Lebekis  gäIl^ 
lieh  ausgehoben  werden  ^  gehen  ähnliche  Wurkit 
gen«  wie  bey  ütilichen  Fro$t&ch&den,  vora\i9.    Wen 
Avir   übet   den  Effect  der   Kälte  bis   zum  Schea- 
tod   und    wilrklicheA   Tod-    ürtheil«n    wollen)  » 
müssen,  wir  von.  dem   gelinden  Im  zürn    hSdisl^ 
Grade  anfangen  >  und  einen   gewissen    Standpii 
wählen.  —  Gehen  wir  von   dem  kalten    Bade  ai 
go  beobachten  wirnacli  Reil  ^)  f^olgendesc  -^Bi 
kalte  Bad  macht  einen  starken  Hautreiz«  der 
Gehirn  fortgepfianzt«    und  auf  die  übrigen  Nen 
reflectirt  wird»     Eis  entsteht  eine  heftige  £rschuti 
rung  des   gant^en  empfindenden  oystemes»  die  4 
Schauder  nennen.     Das  X)demholen  bekommt  ei 
Stols,  wenn  das  Wasser  Bauch  und  Brust  beni 
Die  Haut  zieht  sich  Zusammen,  das   ganze  T 
men  des  Körpets   mmdert    sich;    anfangs  wird 
Farbe  dei^  Haut  braun«   nachher  blals;   es  entst 
zuweilen  ein  Schmers  in  deü  Muskeln,    der  F 
wird  vielleicht  bey  der  ersten  Ei^schutt^rung  s 
ler)    nachher  merklich  langsamer,    und  nach 
Bade   verbreitet  sich   eine  angenehme  Wärme. 
Das  kalte  Bad  scheint  die  Cohaerenz  und  den  Tl 
der  Faser  zu  vermehren,  die  festen   uud  flüssig 
The  11  e  zn  verdichten  imd  durch  die  Ersclutteni 
des  empfindenden  Systemes  auf  die  Temperatur 


• 

t;)  Uebet  die  Srkenntiuifs  Und  Cur  ütt   Fieber,  finter  Btfl 


Vom    Brande.  §9^ 

eit^rkelt  tu  wörken,  sie  zu  rtctificireh  tiöd  zu 
indem  i   wenn  sie  etltöhet  ist.      Bey' vorhandeneif 
ihwüclie   des   Würkungsvertnögens  scheint  es  die 
lepgie  ,der   Orgaa«    zn   vermelirenv      Nach  dem 
ide  «Dtslelit  ubetaU  meht  TMtigkeit  in  der  gan. 
n  Maschine,  der  Puls  hebt  sich,  das  Spiel  allei? 
isern  scheiht  wie  von  neuem  belebt  zn  seyn,  ohne, 
Is  dieis  Beiiungsmittel ,    wie  andere ,   Erhitzung 
i   nachhei^    Ermüdung    zurucklieise.   «--    Allein, 
ilst  es  »veiter»  wie  des  kälte  Bad  zunächst  dieö 
«e»  was  für  eine  Kette  von  Veränderungen  diesen 
htbaren.   Wörkungen     vorangehe»      wissen     wir 
4t.    Pag.48f.  sagt  Reilr—  Öas  kalte  Wasser 
«u  starker  Leiter  der  Warme»  es  entzieht  schnell 
l  plötzlieh  dem   Körper  dieselbe.     Durch  diese 
jeiischaff    kann    es    nützen,     das   Übermafs   der 
»rme  ableiten»    und  die   nachtheiligen  Würkun- 
i    verhüten,     ivelche     diesfe    im    Körper    her- 
bringt,     Ferner  ist    ein  bestimmter  Grad    der 
inne  eine  liothwendige  Bedingung  aller  Lfebens« 
tigkeit,    und  die  Natur  strengt  sich  ani   sie  tu 
rtzfen,   wenn  sie  schnell   entzogen  wird,  worin 
'leicht  die  verschiedenen  Würhuhgen  de;^  kalten 
Jes,    nämlich  Abkühhing^    di^  Beruhigttiig  de* 
fpers  bey  übfermtl&iger  Wärtne,  die   Slimmun* 
Temperatur  der  Reizbarkeit  Ubd  die  mehrere 
Wgkeit  nach  d^ni  Bade  gegi»undet  sind.  **  Soll 
»ötzen,  so  tttüls  hinlängliche  Warme  da  seyn, 
•  die  Haut  unter  den  kalten  Fornehtatietie.»  rau* 
"•    ß«y»  Mwgel  d«  Wärüie  ifit  es  muhiheU 

.  "'  I?* 
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lig«     Nach  dem  Bade  mtib  der  Patient  sicb  erquickt 
«.  fiililen»     nicht   triereni    sondern    eine    angenehme 
WBrme  fühlen,      §.  34i.  heilst  <bs:    — ^  Miüsbraucl} 
des  kalten  Bades  kanli  schaden«     Wo  es  schon  » 
Wftrme  und  Thfttigkeit  fehlt)  ünteldriickt  es  Ami 
£ntziehung  detaelben  di0  thierisch- chemischen  Pro* 
fresse  noch  mehr«     Bejr  exanttematischen  Iß^iebem 
und  Hautkrisen  kann  es  dadurch  schaden  i  da&  el 
die   Tbätigkeit    der    Haut    vermindert.       £s    karni 
durch   seinen   unangenehmen    JBIindruck  hey  einea 
gereizten  und  unruhigen  Zustande  der  Nerven,  Ke^ 
venfieber,    Nerven  -  Krankheiten    und    krampfhail 
Bewegungen   erregen«      Man  hat  nach    kalten  Bl- 
dern   G)nvnIsion6n    und    Epilepsien     gesehen«     Es 
kann  dadurch,  dais  es  das   Blut  nach  innen  drängt) 
Schaden  anrichten* 

Sehen  \vir  jetzt  das  Aussetzen  eines  Mensclie^ 
der  ganz  gesund  ist,  hey  welchem  kein  Ühennai 
an  Warme  Statt  findet»  einer  sehr  kalteu  Anno 
Sphäre  als  i^in  kaltes  Bäd  an,  so  tv^rden  Wir  alm 
liehe  Effecte  der  Kalte,  wie  Reil  hejtn  kaltei 
Bade  angegeben  hat,  wahrnehmen.  * —  Setzt  sit 
ein  gesunder  Mensch  ^iner  gelinden  K&lte  ai 
oder  bleibt  er  in  der  kalten  Atmosph&re  nicht  lan; 
SP  wilrkt  sie  Wohlthätig;  auf  seine  gan^e  Mascbioe» 
^esotiders  wenn  er  sich  dabey  stark  bewegt,  es  ze^ 
gen  sich  raschere  Agitationen.  Eine  solche  geling 
Kälte  ist  also  nach  dem  Grade  ihrer  Intensität,  nvi 
nach  dem  kut^zen  Aufenthalt  in  derselben  gelindit 
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»odlßcirti»    Aucli  hängt  die  Modification  davoh  ab, 
ri^  die  Kalte  auf  den  Körper  eiiigreif!. 

Heftiger  greift  sie  ,  ein  beyqi  kalten  schneiden- 
en  Winde,     Ihre   Folgen   sind  auch   verschieden, 
i  SO  fern  sie  mit  einer  wärmeren  Temperatur  ver- 
tuscht   wird.     Es    werden    auch   die    Würkiin^^en 
BT  Kälte,  nach  der  Cqnstitution  des  sich   Exnoni- 
bilden    sehr    modißcirt.       PemJQuigen,    der    viel 
^^armeistdff    hebitzt,.   der   jung,    robust    ist,    bej 
elcBem    eine    Diathesis    inflamm^itoria    obwaltet, 
t     die    Kälte     noch     wohlthätiger ,     belebender, 
dem   aie  ihm  das   Plus  der  Agitation   der  anima. 
sehen    Processe ,    wodurch    der    GnjndstoflF    der 
fasse  bereitet  wird,  entzieht,  so  dafe  es  ihm  wohl 
ut ,  sich  in  dieser  Situation  zu  befinden«  —  Wer 
>er    in    Hinsicht    dieser  thierischen   Wärmefebrik 
iter  dem  eben   genannten   steht,  wird    bald   den 
itgegengesetzten    ^fTect    der    Kälte     empfmden, 
^er  gegessen  hat,    und  sich  dann  der  Kälte  au&« 
tzt^  wird  ihr  eher  widerstehen   können,  als  ein 
ungriger.     Ebenfalls  liegt  auöh  eine  Modification 

Hinsicht  des  EfiTeetes  der  Kälte  darin,  ob,  wie 
m  sagt,  der  Körper  mit  schlechten  Wärmelei-» 
rn  v^wahrt  Ist,  ob  er  nämlich  warm  angezogen 
,    oder   nicht,  '■-. 

So '  wie  nun  ein  kaltes  Bad  einen  Hautreiz 
ichte,  ist  dieGs  aueh  der  Fall  beym  gelinden 
trade  der  Kälte,  und  wenn  jemand  sich  dersel# 
!n  nicht  zu  lange  aussetzt;  die  Haut  wird  eben« 
ib  roth,   oft  ungleich  geröthet,    und  wenn  Kälte 


N 
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Att  Usg»  wfirkt,  ptupurroth  f    bllolidi  und  ndetit 
blals,   weil    die   Kftlte    die    Gohaerenz  der  Haut 
venDehrt »   in    ibr   die    CirculatioB  trtge  wiid  uni 
das  Bhit  nach  innen  treibt^     Wegen  der  TeriDek 
ten    Cobaerenz    der  Haut     Iftlst   sieh    diese   ind 
nub    anfiiblen    (OSnsebaut).      Aucb   findet   ebet 
falls ,  wie  be jm  kalten  Bade ,  wem  die  Käte  hi 
tig  und  anhaltend  wfirkt,  eine  besehwertiche  Res- 
piration ein  Stöhnest  tiefes  Aufsenfz^i  Statt,  vei 
ches  von    dem   von  der    Oberfltche    des  Koi|)eit 
durch  die  Kftlte  abgehaltenen,  und  in  den  LoDgn 
angehiuften.    Blute  herrührt,    so  dab  es  im  noek 
höheren  Grade  der  Kälte  ao  gar  zum  Blut^vi^ 
zur   Pneumonie    kommt«      Eiben    so    nimmt    aa 
auch,    wie  bejrm  kalten  Bade  ein  Zattem,  ZaU 
Klappern    wahr. 

Die  plötzliche  Abwechselung  der  Tempenta 
bringt  ebenfalls  die  Zufidle  hervor,  wie  wenn 
Kllte  auf  einzelne  Theile  wurkt.  Geh^t  soI 
Blensohen,  die  einer  heftigen  Kslte  ausgese 
waren,'  gleich  in  ein  warmes  Zimmer,  so  bekoo- 
men  sie  {iber  den  ganzen  Körper  eine  fiiegendf 
Hitze,  eine  heftige  stechende  Empfindung,  wA 
nun  die  Hautge&fise  das  in  der  Kälte  nach  innei 
gedrängte  Blut  wieder  aufnehmen,  und  die  Ciitar 
lation  wieder  normalmä&ig  wird«  Ein  solcher  ploti- 
lieber  Wechsel  kann  aber  auch  zu  Entzfipdungei 
Veranlassung  geben.  Mau  findet  so  gar,  da^ 
wenn    jemand    sehr    lange    der     Kälte    ausgesetif 

wart     plötzUob    ia   eia     hei&e«    Zimmer  gek 
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d  einige  Heile  seines  Körpef»  in  der  Kälte 
lon  blafe  geworden,  waren , ,  diese  erst  purptir- 
Jh ,  und  zuletzt  scliwai^z  '-und  gefühllos  werden, 
»rauf  dimn  wätklielier  Tod  derselben  erfolgen 
nn. 

Denken  wir  uns  nun  erinen  langen  Aufenthalt  eines  ' 
siinden   Menschen  in  einer  sehr  strengen   Kälte, 

folgt    zuletzt    ein   lethargischer   Zustand,    eine 
ättigkeit;    die    Sehnsucht,    sieh    niedei^zusetzen, 
szuruhen  und  zu  schlafen  ist  oft  unwiderstehlicht 
^Iches  aus  folgender  Geschichte  hervorgeht  ^):  -^^ 
is     Capitain    Cook    vor    Terra    del    Fuege    lag,.  ^ 
ngen    Sir  Joseph  Banks,   und    Dr,  Seiander 
tbst  zehn  JMann  ans  Land.     Es  erhob  sich  plotz-  x 
;Ii   ein  schneidender  Wind  und  fiel  Schnee.     Da 

Abend  geworden  war,  u»d  sie  nicht  wieder 
im  Schiffe  zuriickkehren  konnten,  so  entschtos^ 
n  sie  sich,  ins  Holz  zu  gehen,  dort  Hütten  zu 
luen  und  Feuer  anzumaohen.  Dr.  Solander,  der 
höh  mebrmahls.  die  Berge ,  welchcf  NcM^wegen  von 
ihweden  trennen,  bestiegen  hatte,  und  es  recht 
tt  wu£ste„  wie  gefährlich  eine  heftige  Kälte  ist» 
(sonders  wenn  Sch^äfrigkeit  erfolgt,  beschwor 
m  Zug,  immer  in  Bewegung  zu  bleiben,  und 
irsicherte^  dab>  wer  sich  niedersetze,  emsehl»- 
n ,  und  wer  einschliefe »  .  nicht  wieder  aufwa« 
len  würde«  Bald  darauf,  al$  Dr.  Solander 
lefs   gesagt  hatte,    ward  die    KäUe  plötzlich  so 


■•■■^r 


5)  Im  feweyten  Baad«  dti  ▼•&  Hawks-woiih   htttusgfg^ 
Hnea  Rsisen   d«s  Capimn  Cook  am  di«  Wtlt. 
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heftig,  dab  die  Gecfellscliiüt  mfide  waird,  mxA 
Dr.  Solanderi  der  kurz  vorher  so  gewarnt  hatte, 
^var  der  erste,  der  sich  ^niedersetzen  wollte«  Alle 
Vorstellungen  bliefaeyi  bey  ihm  fruchtlos»  er  le^ 
sich  auf  den  Schnee,  und  Banks  hielt  ihn  lä 
grober  Ali'ihe  vom  Schlaf  ab.  Nachdem  sie  eiot 
hleine  Strecke  weiter  gegangen  waren,  setzt« 
sich  Or,  Soji ander}  und  ein  Bedienter  niedeii 
Nach  fünf  Minuten  gelang  es  Banks  den  Dr.  So» 
lander  aufzuwecken,  bey  dem  Bedienten,  der 
nicht  aufzurütteln  war,  lieften  sie  zwey  von 
Gesellschaft.  Von  diesen  dreyen  kam  aber  ni 
einer   wieder   zur  Gesellschaft« 

Dieser  hohe  Grad  von  Mattigkeit,  und  dieoü 
unwiderstehliche  Neigung  zu  schlafen,  mag  th 
von  der  Überh'illung  der  Gefäise  des  Hirnes 
der  Bespiratiöns«* Organe,  und  theits  davon  h» 
rühren,  dafs  der  hohe  Grad  von  Kälte  das  Nerve» 
System  im  höchsten  Grade  deprimirt  hatte ,  so  daii 
Betäubung,  Sopor,  Scheintod  und,  zuletzt  wurkli^ 
eher  Tod  erfolgt,  .  Der  unwiderstehliche  Hanj 
zum  Schlafen  wird  sehr  oft  noch  durch  den  Ge« 
nufs  spirituöser  Mittel  vermehrt,  und  die  Circuit* 
tion  wird  um  so  eher  träger ,  als  solche  Menscliei 
sich  nicht  genug  bewegen. 

Bey  einem  solchen  Scheintodten  mu£s  mn 
nach  den  nämlichen  Regeln  verfahren,  wie  bej 
den  ortUchen  Erfrierungen  angegeben  wurde.  - 
JMau  mufs  die  unterdriiokten  Functionen  der  ß^ 
spiraUons» Orgaue  wieder  aufzurichten,  dea  Krei^ 


' 
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£  zu  fördern  $wcjieri.  Um  den  halten  Körper 
2  der  tu  erwärinen,  wiirde  .^s  eben  so  nachtheU 
h  seyn,  wie  bey  örtlichen  Erfrierungen,  wenn 
n  ihu  plötzlich  in  eine  warme  S^tube  brächte, 
in  mufe,  um  .  Wärme  hervorzubringen,  den 
Hrme  bereitenden  Apparat  anregen,  die  Circu- 
ioa  beschleunigen.  Dazu  gehör!  das  Reiben, 
irsten,  besonderÄ  auf  die  Respiration«  -  Muskeln, 
«  Anhalten  <les  Ammoniak  an  die  Nase,  das 
ifgie&en  desselben  auf  die  Herzgegend  uni  dai 
nreibeit  desselben,  wodurch  auf  das  Zwergfell, 
5  Lungen  und  das  Herz  gewurkt  wjrd,  so  dafe 
Aspiration  erfolgt,  und  der  Puls  steigt.  Diese 
inze  Procedur  mufe  in  einem  kühlen  Ziipuier  vor- 
nooimen  werden,  Wertn  der  Erstarrte  dann 
hlucken  kann ,  so  mufe  man  ihm  belebende  Mi t- 
l  einflöfeen ,  lllystiere  geben ,  ihn  mit  Bettdecken 
idecken^,  warme  Backsteine  an  die  Fiifee  legen, 
if  welche  Weise  die   Wärme  dann  wiederkehirt« 

Sagt  man  nun,  dafe  der  Scheintod  durch 
IS  Entziehei;!  ^es  Wärmestoffs  erfolge,  so  sage 
h,  dafe,  wie  bey  den  örtlichen  Erfrierungen,  auch 
er,  die  Kälte  auf  die  die  Wärme  bereitende 
rgane  in  dem  höhen  Qrade  naohtheilig  wurkte, 
en  Körper  wieder  warm  zu  machen  ^  heifet,  dea. 
i^ärme  bereitenden  Apparat  anregen. 

Wenn  man  empfahl,  einen  solchen  Erstarrten 
i  kaltes  Wasser  zu  legeii,  oder  in  Schnee  %\x 
Brgraben ,    $o  hat  man  diefe  von  der  guten  Wüe- 
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kiuig   der   Frocedar    hey   ei&omen    Gliedern  ge- 
nommen« 

IV •  loh  rechne  nun  auch  den  Brand ,  der  nad 
Verbrennungen  entsteht ,  zum  Theil  zu  dem  Brar^ 
unter  Nr.  i.  Pag.  690.,  wo  der  erste  E^olg  Q^ 
£ingri£&  eine  Entzündung  ist ,  obgleich  einige  k 
unter  die  Qasse  von  Zerstörung  der  organlsck 
Masse  durch  einen  Uufseren  Eingriff  bringen,  (i 
kömmt  hier  freylich  eben  so  gut»  wie  bey  den  Coo 
tusionen,  Schufswunden ,  Frostschäden  u.  s.  \v.  i^ 
den  Grad  des  Einwiirkens  der  schädliclien  foM'A 

I 

/  • 

an;  allein  in  den  meisten  Fällen  wird  man  d^ 
doch  eine  Reaction  mit  allen  Zeichen  einer  &' 
aöndung  vor  dem  Eantritte  des  Brandes  wahmehio« 
ao  dafs  man  nur  behaupten  kann,  dafs  die  Sdii 
lichkeit  indirect,  nachdem  als  erster  Erfolg  ei» 
Entzündung,  gleichviel  von  welohem  Grade,  vtM 
welcher  Modificationy  entstanden  war,  zur  Ent'"^ 
hung  des  Brandes  Veranlasisung  gegeben  y^^ 
Wir  finden  anch  hier  wieder,  wie  bey  den  Fm*' 
schaden,  nicht  allein  gleich  nach  dem  Einwiirld 
der  Schädlichkeit  alle  Erscheinungen  der  Eotz'f 
düng,  sondern  diese  auch  als  Begleiterinn,  ^^^^ 
wiirklich  durck  den  ersten  Eingriff  auch  Aufhek^ 
der  organbchen  Substanz  bewärkt  worden  isti  ^^ 
S^uletzt  den  Übergang  der  Entzündung  in  Br^*^ 
welches  früher  oder  später  geschehen  kann.  ^V•^ 
dem  Grade  der  Intensität  kann  man  den  vor  dc- 
Brande  aufgeregten  Entzündungsaot  z.  B.  entwe!^ 
eu  der  ScÄla  Pag.  710.  oder  zu  der  Pag.Sfii.rf^:^ 
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Der  Übergang  der  Ekit^undung  in  Brand 
i  Pröduct  der  heftigen  Rieaetion  ,  wo  die  hef« 
angeregte  Vitalität  sich  aufreibt,  $eyn«  Es  ist 
nerkanntes  Gesetz  im  Orgatiismus ,  daCs  in  ihm 
Kraft  zur  Selbsterbaltung,  aber  auch  zur  Selbste* 
liehtung  liege.  Was  den  letzten  Punct  anbe- 
te    so    vernichtet    stob  ein   Theil   des  Organis«* 

oft  selbst,  wenn  man  einen  heftigen  Entziin-* 
gs-ProceDs  ungestört  bis   zur  Erschöpfung  stei- 

iHlst»  Wir  müssen  diejenige  Thätigkeit  in  der 
einUchen    Maschine   Reaotiori"  nennen,    wodurch 

Bestreben  ausgedruckt  wird,  auf  irgend  einen 
igriff  auf  die  organische  Nervensphäre  in  Agita^ 
1  zu  gerathen,  gegen  data  Ungewöhnliche, 
^niie  aufzutreten«  So  lange  nur  noch  ein  Funk** 
3n  glimmt,  kann  eine  Erregung,  Reaction  er^ 
gen».    Die    diätigen    Naturbestrebungen    können 

einen  Ebecels  gerathen,  und  auf  die  heftige 
cedirende  organische  Anstrengung  kann  die  Ye^ 
t^tion  sinken,  so  dals  zuletzt  Zersetzung  der 
isse  folgt.  Nur  die  gänzliche  Vernichtung 
rch 's  ^  Feuer  kiann  die  Vitalität ,  das  organi- 
iö  Vermögen,  zu  reagiren,  so  vernichten, 
fs  der  Brand  als  directer  Tod  erfolgt,  wo 
^   Theil    gleichsam    zur   Kohle    verbrannt    wirdt 

allen  anderen  gelinderen  Graden,  yyo  da9 
Bbennoch  durch  Gefühl  ausgedruckt  wird,  iin« 
^t  Reaction  Statt,  und  die  Form  derselben  i$t 
ets  EntziHlidupg ,  die  nach  dem  gebliebenen  Grade 

^r  Vitalität,  ^regbig^keit  modlfipirt  ißt.    Hat  dep 
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•rhiuu  Körper  bedeutead  di^  Cohaerenz  beld 
digt,  BO  kann  diese  Reaciion  als  eine  Tendenz,  et 
sor  Eiterung  oder  Plaetik  bringen  zu  wollen,  m 
]g;leicb8am  aU  ein  Aufwallen »  ala  ein  Versuch^ 
dacht  werden  t  wo  aber  bey  dieaem  Versuche  k 
Aciiyitat  gleich,  daa  Daniederainken  um  so 
erfolgt»  wovon  das  Aeaultat  der  Tod  ist. 

Ich  verweise  nun  auf  den  ersten  Band  i 
Chirurgie  Pag,  597 «  wo  ich  bey  der  Verbrennu 
mehrere  Grade  angenommen  habe« 

Die  Behandlung  noufs    ganas    darnach  ein 
richtet  werden ,  ob  wir  es  mit  einer  Entaündu 
die  in   Brand    übergeben    kann,    noch    zu  tio^ 
haben ,  ob  noch  Leben  geblieben ,  oder  ob  es 
aunken,  Gangraen  eingetreten  ist,  oder  ob  Sp 
celua  im   Verlauf  einer  Scale,   ipder  direct  duri 
den   Eingriff  veranlafst  worden  ist.     Unser  ga 
zes  Bestreben  mufs  beym  Brande  nach  Verbn 
nung    dahin    geben,    die  Vitalität   durch   ino 
und  aufsere  Mittel  dabin    zu  steigern,  dafs 
zum    Geschwür,    und   dann  weiter   zu   dem  Zi 
Stande  einer  eiternden  Wunde  komme,  und  da 
ei^en   sich  die  warmen  ätherischen    Umschi 
am  besten*     Wir  sehen  folglich  bey*  der  Bebaut 
lung, '  wenn    die    unmittelbare    Folge   £ntzäi 
düng  ist,  nach  der  DifiFerenz,  Gradation  entwedtf 
die  Scala  Pag.  710.,  oder  die  Pag.  861.  angegebene^ 
als  Richtschnur  an,  und  wählen  eine  »solche  Behand- 
lung, die  dem  Zustande  des  Übels  nach  dem  eisea 
oder  dem  anderen  Gliede  derselben,  wo/in  ^^ 
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de  cleti  Krankbejis  -  Zustand  treffen,  angemes* 
ist  9  oder  Wenn  die  Spb^lichkeit  gleich  direct 
Zustand  ab  Ganj^rMH  oder  Sp.hacelus  .be- 
rkte,  ao  fangen  wir  unsere  ßehaiidlung  nach 
im  Gliede  der  Scaia  (an^Aia  noiteir  C«  oder  D« 
.  S^i*  begriffen  ist. 

Was  ich  in  Hinsicht  der  Amputation  I^ag  507 

8i4-    gesagt    habe^   gilt   auch  hier.     'Da  der 

nd  nach  Verbrennungen  nicht  um  sich  greift, 

kömmt  es  ntir  hier  in  Frage,  ob  ^er  Knochen 

h  einer   sphacetösen  Zißrstörung  der^  weichen 

lile  abgedä^t  werden,    oder  ob  man  oberhalb 

Grens^Iinie  im  Gesunden  amputiren  solH     Ich' 

Dtworte  diese  Frage  gracle  so,    wie  Pag.  807. 

Brand  nach  Verbrennung  greift  nur  so  weit 

sich,    als   der  erhitzte  Körper   gewürkt  hat, 

daher   kommt  die    zweyte    Frage   Pag.  314. 

nicht  in  ßetraöht. 

>  • 

V.  Zu  dem  Brande,  der  nach  Entzündung 
;t,  kann  man  auoh  unter  den  nämlichen 
ingungen,  wie  bey  solchen  mechanischen 
griffen»  wodurch  die  Organisation  zerstört 
i,  bey  dem  Brande  durch  den  El^nflufs  der 
te,  oder  durch  erhitzte  Körper,  wenn  nam- 
noch  ein  Vermögen  zu  reagiren  bleibt,  und 
Schä(llichkeit  nicht  auf  ,der  Stelle  tödtet, 
lenigen  rechnen,  welcher  durch  At2miltel 
i.  durch  Säuren,  Scheidewasser»  ungelöschten 
i  u.  s;  w.  entstanden  ist. 
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Did  BebanAmig  richtet  sich  nach  den  tm* 
ständen  t  utid  den  Gradationen  ^  nnd  ist  nack 
den  bisherigen  Grundsätzen  eini&uleiten,  wobey 
noch  :fctt  berüduichtigen  ist|  dafs  die  zerstör» 
den  Stoffe  so  ichntflf.  als  möglich  zu  entfen»5 
sind» 

VL  Ebenfalla  gehört  dahin  äfit  Brand  dardi 
Dmch«  welchen  drückende  Verbände «  Schie&en, 
Maschitien«  Kiemen  an  denselben^  und  beson- 
dera  das  Durohliegen^  (Gangraena  ex  decnbita)' 
bewürken«  Der  f^etztere  entsteht  bey  abgemi* 
gerten  Menschen»  bey  Kranken»  ,die  lange  asf 
einer  Stelle  des  Körpers  liegen  müssen »  und  h 
sondens  bey  Krankheiten » die  mit  greiser  Schwäch^ 
mit  einer  trägen  Vegetation  verbunden  sind.  £i 
entsteht  an  denen  Gregenden »  wo  die  Knochen 
mit  wenig  Weichen  Thellen  bedeckt  sind«  der 
Oberfläche  nahe  lieget,  z.  B.  am  Osse  sacro»  coccj* 
gis»  den  Schulterblättern»  Hüften ^  l^e^sen»  Ellen* 
bogen  ^  in  ddr  Gegend  des  Trochaüteris  majöris, 
der  Ctistä  ossis  ilci.  Bey  Menschen ,  deren  Vege- 
tation tief  gesunken  ist»  entsteht  dieser  Brand 
schon»  wenn  sfch  nur  *theile  des  Körpers  lange 
mit  einander  berühren»  wenn  sä.  B.  das  Kino 
beständig  auf  det  Haut  des  Brustbeines  ruhet 
Begünstigt  wird  dtt  Btand  an  tns^nchen  Gegen- 
den durch  den  Urin»  den  Köth.  Boy  er  gibt 
eine  sonderbare  Erklärung  der  Entstehung  ant  -^ 
Wenn  ein  Theil  einem  bestätidigeh  Btarken 
Drucke   ausgesetzt  ist  ^  dd  faÜea  üeina  Gefäfs« 
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iß,  die  Säfte  kreisen  mit  Beschwerde,  dringen 
idlich  gar  nicht  mehr  dortbin  und  das  Leben 
lischtk 

Wenn  diefs  Übel  Bey  eifirer  tein  drtliclien 
rankbeit  entstanden  i)»t,  so  räbyt  es  allein  von 
txkk  anhaltenden  Druckc^her.  Ein. Solches  Übel^ 
.  B.  eih  Beinbruch ,  oder  eine  Wunde,  macht 
as  SillUife^en  nothweiidig,  lind'  die  ganze  Last 
es  Körpers  drückt  irgend  einen  Theii  beständig 
egen  da^s  Bett»  Entsteht  es  aber  bey  einer  coÄ** 
titutionellen  Krankheit^  so  hat  das  allgemeine 
leiden  einen  besondern  Einfliifs  darauf*  Itä 
rsten  Falle  iät  die  Heilung  leichter,  wie  im 
weyten.  Das  Durchliegen  ist  ein  sehr  schmerz* 
laftes,  langwieriges  Übel,  w^^lches  den  ^Kranken 
ehr  inconimodirt,  auf  die  Totalität  einen  höchst 
lachiheiligen  Einflufs  haben  kann,  wodureh  die 
renesung  sehr  verzögert  wird,  wohl  gar  tödtlich 
werden    kann* 

Ich  rechne  das  Üurchliegen  tn  den  Contu^ 
ionen  und  daher  auch  den  darauf  folgenden 
3rand  zu  der  Classe,  wo  Brand  nach  einer  ent^ 
mündlichen  Reactidn  entsteht.  Der  Druck  et* 
^eckt,  und  sollte  die  Vitalität  auch  noch  so 
iehr  gesunken  seyn,  doch  immer  eine  Agitation 
m  prodüctiven  Haargefäfsapparate,  wovon  das 
Hesultat  tuerst^  ehe  es  zum  Brande  kömmt,  £nt<* 
KÜndung  ist,  wo  aber  bey  einem  an  sich  schon 
geringen  Stande  def  Vitalität^  lind  noch  dazu, 
^eil  die  Schädlichkeit  fortdauert^  seht  bald  AMtAof 
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Ermatlung»  Collapsu$»  Überfütluag  mit  Iiahmutig, 
was  andere  Siagnalion  nenueo  würden ,  folgt  - 
Dafs  diese  Krankheitaform  mit  den  Zeichen  >  die 
«inen  EntZcünduaga  •  Procefe  characterisiren  i  » 
erat  anfangt  t  und  der  Brand  früher  oder  später 
die  Folge  ist,  kann  keinem  entgehen.  Es  ist  in> 
sehen  der  Entzündung  und  der  eigentlichen  Mot* 
ti&oation  auch  ilooh  ein  Mittelstustand«  nämlicl) 
•in  Verschwärungs-Procefs«  In  ({er  Beschreibung 
^er  Geschwüre  haben  wir  ja  Pag.fißo.  gebön^ 
dafs  die  verschwirende  Aufsaugung  immer  vci 
Entzündung  begleitet  istt  und  dafs  mit  der  Eo^ 
xündung  die  Scene  beginnt*  Ein  Drück  auf  irgeoJ 
einen  Theil  ist  schon  Pag.  U78»  als  eine  veranlass 
iende  Ursache  der  Aufsaugung  angegeben  worden. 
Dieser  Druck  ist  nun  hier  das  Liegen  auf  einer 
Stelle«  Die  dadurch  verursachte  Entzündung  IcaDO 
zerlheilt  werden»  wenn  der  Druck  beseitiget  wer- 
den kann^  oder  kann  auch  in  Abscefs  übergelieD, 
welches  Erfahrungs  •  Satz  ist,  aber  auch  dafür 
spricht,  dafs  Brand  vom  Aufliegen  nicht,  wie  es 
gewöhnlich  geschieht  ^  direct  von  dem  Sinken  der 
Lebensthätigkeit  hergeleitet  werden  darf.  Vi'iÜ 
man  mir  dagegen  einwenden,  dafs  dieser  Zustaoi 
aber  so  oft  bey  schwindsüchtigen,  ^typhosea 
Krankheiten  entstehe»  so  antworte  ich,  dafs  auch 
in  dem  bis  aufs  Minimum  gesunkenen  Organi:!* 
mus  nbch  Keaction  gegen  das  Feindseelige,  so 
lange  nur  das  Leben  noch  nicht  gänzlich  erb' 
sehen  ist,  bleibe,  tmd  dafs  jeder  Organismus  aacb 
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lem  inneren  Gebalt  teagi're.  Bey  $c)iwind* 
htigen,  und  wenn  sie  sich  auch  im'  letzten 
dio  befindet}  f  entzünden  sich  die  Tuberkeln, 
en  in  Verschwärung  überi  oder  es  bilden  sich 
e  Abscesse. 

Da  ,nun  aber  bey  der  durch  das  Aufliegen 
/ürkten,  und  die  Scene  eröffnenden  Entzün* 
i'g  der  Druck  gewöhnlich' fortdauert |  so  zer- 
ilt  sie  sich  seltener,  oder  kann  deswegen  auch 
it  in  Abscefs.  sondern  vielmehr  in  verschwä* 
de  Aufsaugung  übergehen.  Ich  frage  jeden  Er« 
neu,  ob  nicht  zuerst^  wenn  der  Druck  als  Schäd* 
keit  würkte,  die  Stelle  roth,  schmerzhaft 
de,  ob  nicht  darauf >  wenn  der  Druck  fort« 
ert,  ein  Substanz* Verlust  durch  den  organi* 
m  Trennungsact  erfolge,  und  ob  nicht  dann  erst^  " 
m  ein  Ulcus  ist  gebildet  worden,  die  Mortis 
lion  bey  fortdauerndem  Drucke,  oder  auch 
3r  eonstituiionellen  Bedingungen  eintrete?  -^ 

Die  Scala  ist  folglich:  -^  Entzündung,  ver« 
märende  Aufsaugung,  Ulcus  und  zuletzt  Brand 
Vernichtung  der  Vegetation» 

So  lange  der  Zustand  noch  Exulceration  ist, 
et  noch  Vitalität  Statt,  ist  die  Vegetation, 
roduction  zwar  gesunken,  aber  noch  nicht 
fliehtet,  ist  noch  Heilung  nach  den  Curmaxi* 
I,  die  bey m  Ulcus  aufgestellt  sind,  möglich, 
der  Substanz  *  Verlust  noch  die  Folge  einer  or« 
ischen  Activitat*     Geht  der  Zustand  a1)er  in  das 

SS 
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letzte  GUed  der  Scilla  über,  so  ist  die  Viulitit 
bald  oberflächlich,  bald  tiefer«  ja  bis  auf  deo 
Knochen  Teroichtet,  exiatirt  keine  V^etatioo, 
keine  Reproduction ,  und  sind  die  Bedingungen  ib 
Lebens  gänzlich  aufgehoben« 

Sagt  man  nun  -<^  durch  Druck  fallen  die  Ge- 
fäfse  ein,  kreisen  die  Säfte  mit  Beschwerde,  n 
sieht  man  eine  recht  mechanische   Erklärungsait 

Möchte  man  im  Erklären  immerhin  zu  Werb 
gehen,  wie  man  wollte,  wenn  nur  die  Ansicb« 
ten  der  Natur  der  Krankheiten  fruchtbringeoii 
Curmaximen  förderten,  allein  hierin  geht's oiät 
immer  so»  und  das  ist  auch  bey .  unserem  jetziges 
Krankheita*  Zustande  der  Fall.  —  I>er  Namedei 
Krankheit  leitet  nicht  stets  zum  Wesen  und  z 
Behandlung.  AUgemein  heifst  es  —  Gangraesi 
ex  decubitu ,  als  wenn  die  Scale  wäre  — >  Dru 
anhaltendes  Aufliegen  und  Mortification ,  ok 
einer  Conditio  media  zu  gedenken.  Was  glauhl 
nun  derjenige,  welcher  nicht  selbst  prüfe?  - 
Wo  Gangraen  ist,  mufs  man  antiseptisch  verfah- 
ren. — -  So  sieht  man  dann  schon  ein  antiseptt- 
scbes  Verfahren  bey  dem  Gliede  der  Scale  als  Eb^ 
Zündung ,  oder  bey  dem  Gliede  derselben  als  ^ 
cus.  Das  erste  Glied  gehörte  aber  in  das  Capitel 
der  Entzündung,  und  das  zweyte  in  das  der  Ge- 
schwüre. ^ 

Soll  es  auf  die  Benennung   ankoiniiien,  ^ 
könnte  man  besser  sagen  rr  Iniiammatio  ex  V^ 
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»itu,  Ulcus  ex  Decubitu  und  Gangraena,  Spha« 
IS  ex  Decubita» 

r 

Stellt  doch  wahrlich  Boy  er  durch  gedachte 
därung  diefs  Übel  so  hiu  ^  als  würkte  das  Lie« 
\  auf  dem  Bette  wie  ein  fest  zugeschibbenes 
iirniquet ,  ohne  Rücksicht;  auf  eine  organische 
itigkeity  Agitation  gegen  das  Fremde,  nicht 
sende  2u    nehmen. 

Geht  man  dann  die  Therapie  dieses  Übels  durch» 
stehen  die  Mittel  buntscheckig  unter  einander» 
le  auf  die  Gradationen^'  Stadia,  und  auf  das  We* 
eines  jedesmahligen  Gliedes  der  Scala  Rücksicht 
nehmen.  Der  eine  preiset  dieses,  der  andere 
es  lytittel  an. 

So  kannte  nun  einmahl  in  der  Pathologia  chi» 
;ica  nicht  bleiben!  -^ 

\ 

Behandlung* 
Sie  zerfallt  in  die  prophylactische,  und  in  die 
naturam  morbi.  Letztere  richtet  sich  wiedeir 
h  den  angegebenen  Gliedern  der  Scala»  oder 
;  andern  Worten  nach  den  Stadien;  nach  dem 
dium  Inflammationis,  Exulcerationis »  Mortifi« 
onis. 

Ptophytactisches  Perfahrem 
Wir  müssen  hier  alle  gelegentliche^  vorberei** 
de»  determinirende  Umstände  berücksichtigen» 
1  so  viel  in  unserü  Kräften  steht«  beseitigen, 
i  detenninitenden  Ursachen  können  aber  nicht 

58* 
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jeclesmahl,  oder   weoigstens  tucht  schnell  gern 
entfernt  werden.  Leichter  ist  dieses,  obgleich  m 
hier     Schwierigheiten     genug     vorhanden     sli 
wenn  die  Gelegenheits- Ursache  allein   ein  DmJ 
ist«     Da  wir  aber  auch  bey  manchen  Kranhheiti 
die  tiefgesunkene   Vitalität,    die   sehr  verringei 
Vegetation  als  eine  determinirende   Gelegenheil 
Ursache  annehmen  müssen»    so  sieht  man  ya 
ein  I  dafs  hier  die  Beseitigung  nicht  so  leicht  4J 
Wenn   man     auch    alle  mögliche    Vorkehruni 
trifft,  um   den  Druck  eines   Theiles  des  Körpi 
zu  heben,   so  sieht  man  doch  bald  das  Übel 
anderen   Stellen,   die  nur  die   leiseste  Berühn 
2u  ertragen  haben,  wieder.      tch  weifs  Fälle 
iiugi  Wo  der  Brand  am  Vorderarm^  in  der  Ge^ei 
des    Ca rpus- Gelenkes,   des    Calcaneus,   zwisc\ 
dem  Scroto  und  dem  Perineo,   in  dei^  Falte 
inguinal   Gegend,    und    überhaupt  da,   wo   si 
Hautfalten  befinden  ^  entstand.     So  entsteht  ii\ 
Übel  auch  so  leicht  nach-  einem  gelinden  Drui 
bey  Wassersüchtigen. 

Was  wir  in  Hinsicht  der  t^rophytaitis  thuii 
können,  ist  Folgetidess  ^—  Wenn  es  vorauszo* 
sehen  ist,  dafs  ein  Kranker  das  Krankeolagci 
so  bald  nicht  wieder  verlassen  werd«,  so  muh 
man  die  gröfste  Vorsicht  bey  der  Bereitung  des 
Bettes  beobachten*  Wenn^S  möglich  ist,  so  sind 
Matratzen  von  Pferdehaaren  immer  einer  Unterlage 
von  Federbetten  vorzuziehen  >  weil  Federbetten  di« 
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leile^do  irarm  machen ,  dafaidie  Krai^ken  aog^r 
I  heftiges  , "Brennen  bekommen «  worauf  dana 
[d  ein  entzündlicher  Zustand  folgt,  und  weil 
le  Untei'lage  von  Federbetten  sp  leicht  Ungleich- 
iten  annimmt 

Das  Betttuch  mufa  ganz  egal«  angespannt  über 
?  Matratze  ausgebreitet,  und  an  den  Seiten  der 
ttßelle  eingestopft  werden,  um  auf  das  ge^^ 
ueste  Falten  zu  vermeiden,  welche,  so  wie  auch 
obe  Nähte, /einen  DrucH  verursachen. 

In  der  Wäsche  mufs  die  gröfste  I\eihlichkeit 
^obachtet  werden.  Sie  mufa  oft  gewechselt  wer- 
3n,  und  besonder^  wenn  die  Betttücher,  die 
emden  von  ßlut  oder  Eiter  beschmutzt,  hßrt 
id  ateif  geworden  aiüd,  ^ 

Das  Bett  mufs,  so  viel  es  die  Krankheit  er- 
ubt,  oft  gemacht  werden,  um  die  Ungleichheit 
n   zu    heben,    und  um  das  heftige  ^rennen  zu 

lildeyn. 

So  viel  es  sich  nur  thun  läfst,  mufs  der  Kranke 
icht  immer  die  nämliche  Lage  beybehalten ,  wo 
löglich  das  Bett  zuweilen  mit  einem  bequemen 
tuhl  vertauschen.  Viel  würde  gewonnen,  wenn 
^ir  den  Druck  der  Schwere  des  Körpers  auf 
mehrere  PUntte  vertheilen  könnten;  allein  die 
fvankheit  erlaubt  diefs  nicht  immer,  und  leider 
öufs  in  manchen  Fällen  der  Kranke  immer  fort 
i^f  der  schon  kranken  Stelle  liegen  ^blei'ben. 
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Aus  dem  Grunde  kann  man  dasn,  um  jlis 
Gewicht  des  Körpers  so  vid^  als  mögUdii  ton 
einer  Stelle  zuweilen  abzuhalten»  einen  Bett* 
quast,  oder  einen  Strick  anbringen,  woran  ia 
Kranke  fafst  und  sich  aufhebt. 

Auch  rühmen  einige ,  zum  Kühlen  ein  grofsei 
Gefafs,  mit  Wasser  angefüllt»  unt^  die  Bettstelk 
zu  selzen« 

Wenn  die  Haut  durch  den  unwillkührlicbeii 
Abgang  des  Urins  und  des'  Darm-Contenti  b» 
schmutzt  ist,  9p  ist  Reinigung,  so  wie  übo^ 
haopt  nach  jeder  Stuhlausleerung,  unumgänglü 
nothwendig«  « 

Eine  sehr  grofse  Erleichterung  kann  man  dem 
Kranken  geben ,  und  das  oft  unerträgliche  Brennes 
de^ Rückens  mindern,  wenn  man  ein  mit  den 
Haaren  gar  gemachtes  Rehfell  so  unter  das  Bett« 
tuch  legt»  dafs  die  Haare,  nach  oben  zu  liegen 
kommen. 

De  Haen  versichert,  dafs  die  Kranken  io 
seinem  Hospitale  sich  niemahls  aufgelegen  iiit- 
ten,  weil  er  iminer  bey  Zeiten  folgendes  äufseie 
Mittel  brauchte:  —  %  Alb.  ovon  Nr.  IL  cod* 
^quassatis  et  dein  leni  igne  calefactis  Aib  perpf 
tua  agitatione  adde  sensim  Spiritus  Vini  Unc.  VI* 

Endlich  hat  der  Arzt  sich  bey  einem  solcbeo 
Kranken  stets  genau  darnach  zu.  erkundigen,  ob 
er  nicht  an  Gegenden,  wo  diefs  Übel  am  bau* 
figsten    vorkömmt,    Brennen     oder    Sclunerz^ 


\ 
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pfinde«'   und  auch    selb&l  diese    Gegenden  zu 
ersuchen« 

4 
t 

Behandlung  j   wenn  die  Folgen  des  l^ruckes  ^ 
schon  eingetreten   sind. 

Findet  das  erste  Glied  der  Scala  Statt,  ist 
Stadium  inflammationis  vorhanden,  so  em* 
idet  der  Kranke  an  der  Stelle »  worauf  der 
ick  iRTi^rkte,  heftiges  Brennen,  Schmerzen, 
l  die  Gegend  ist  circumscript  gerothet.  Wenn 
diese  Gegend  nun  der  Druck  fortdauert,  so 
it  die  Entzündung  in  die  verschwärende  Ab- 
ption  über.  Deswegen  sind  nicht  allein  alle 
Vorkehrungen,  welche  bey  dem  prophyiacti- 
en  Verfahren  angegeben  sind ,  um  so  noth- 
Ddiger,  sondern  wir  müssen  nun  noch  ernst- 
lere  Vorkehrungen  treffen,  um  den  Übergang  in 
ulceration  zu  verhüten,  und  den  Druck  auf 
entzündete  Stelle  zu  vermeideii.  In  dieser 
asicht  sind  solche  Vorkehrungen«  nötbig,  wo* 
r  der  entzündete  Theil  ganz  frey,  hohl  liegt^ 
d  mit  dem  Bette  in  heine  Berührung  kömmt, 
tun  eine  Änderung  der  Lage  des  Körpers 
;ht  möglich  ist,  ^o  schiebt  man  kleine,  flache, 
t  Fferdehaareh  ausgestopfte  Kissen  so  unter, 
fs  der  entzündete  Theil  zwischen  zweyen 
hl,  ganz  fr^  liegt.  Befindet  sich  die  leidende 
slle  auf  d^m  Kreuzbeine,  so  empfiehlt  Reil 
le  Matratze  von  weichem  Leder  mit  Pferde- 
aren   aufgepoistert,    welche   anderthalb  Ellen 
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breit  und  drey  Ellen  lang  ist,  in  deren  Mitte 
ein  rundes  scharf  ausgestopftes  Loch  für  die 
liranke  Gegend  befindlich ,  und  von  demselben 
abwärts  der  Länge  nach  gespalten  ist.  Die  duiti 
diese  Spalte  entstandenen  Schenkel  dienen  zui 
Unterlage  der  Extremitäten, 

In  Fällen,  z.  B.  bey  Beinbrüchen,  wo  ia 
Körper  die  nämliche  Lage  beybehalten  mufs, 
hat  Le  Cat  ^)  eine  Hängematratze  empfohleo, 
welche  aus  einer  Jucfatenhaut  besteht,  die  so 
grofs  ist,  dafs  sie  das  ganze  Bett  bedeckt.  M 
Kopfe  ist  ein. Loch,  eben  so  auch  eins  am  FuTxi 
und  auf  jeder  Seite  sind  vier  befindlich,  io 
welch«  Stricke  mit  eisernen  Haken  eingehak 
werden.  Die  Stricke  sind  an  Bäume,  einen  lan* 
gen,  der  der  Länge  nach  über  die  Hängemam 
hängt  und  an  vier  kleine  Querbäume  für  die 
Stricke  der  Seitenlöcher  befestiget.  Die  Bäume 
haben  oberwärts-  wieder  Stricke,  die  in  einen 
Funkt  zusammenlaufen  und  in  den  Haken  eines 
Flaschenzuges,  der  über  dem  B^tte  in  der  Decke 
des  Zimmers  befestiget  ist,  eingehangen  werdeni 
Durch  diese  Anstalt«  kann  man  den  Kranl^eo 
mit  der  Hängematte  sanft  von  seinem  Bette  hu 
ben^  das  Bett  machen,,  die  Rlittel  auf  den  lei* 
denden  Tbeil  appliciren,  wenn  nämlich  dieser 
gegenüber  die  Hängematte  eine  Öflbung  hat. 

OiPUlot«  Tctatteu  Aah«a74t.  Nr.  46^  P»e.S4& 
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Laydig  ^)  hat  ^u  dieswi  Zwecke  auchreiDiQn 
fanhetihehev  empfohlen,    . , 

Um  die  richtige  Wahl  der  pbarmaceutischeil 
littel  gegen  die  .Entzündung  zu  treffen ,  mÜ3-, 
;n  wir  dieselbe  eben  so  ansehen,  als  wenn  ^ie 
urch  einen  Stofs,  Schlag  entstanden,  \^äre, 
demnach  kann  ich  gleich  bey  der  .  ersten  Gr« 
;lieinung  der  Röthe,  schon  wenn  die  Krankea 
ber  Brennen  klagen ,  und  wenn  die  J^ntziin* 
Ling  überhaupt  sehr  activ  ist»  das  Waschen  mit 
ultem  Wasser,  und  das  Auflegen  der  mitkal- 
Mtk  Wasser  befeuchteten  Compressen  als  das  beste 
erfahren  empfehlen.  Ebenfalls  thut  das  Bley* 
nasser,  womit  Compressen  befeuchtet  werdeni» 
uie  Dienste« 

Wenn  dlie  Entzündung  schon  länger  gedauert 
at/die  passive  Expansion  der  Haargefäfse  ein- 
etreten,  der  Theil  bräunroth  ist,  so  kann  man 
ch,  wie  bey  einer  bedeutenden  Contusioni  der 
)irituösen  Mittel  bedienen ,  z.  B,  der  Aqua 
ulneraria  Thedenii,  des  Weines,  Essigs.  Sehr 
Ute  Dienste  leistet  auch  die  Zitronensäure. 

Ist  die  Entzündung  schon  in  Exulceration 
bergegangen,  so  tritt  die  Behandlung  eines 
cschwüres  ein.  "Wenn  nur  clie  Haut  absorbirt 
^xcoriirt)  ist^  kleine  Löcher  entstanden  sind, 
robey  der.  Krasse  oft  die  empfindlichsten  Schmer« 
en  «mpfi^l^etfi  *  S4>  pafst  eine  Salb0  aus  Ungu'eUf« 


.'.  4]    ,  * » j  ^ 

Srankenh« 
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tum  pomadinumy  Flores  Zitici  und  Opium  pO' 
mm»  welche  man  auf  ein  Flumasseau  streicht 
Darüber  und  auf  die  rothe  Umgebnng  kno 
man  dann  wieder  Bleywasaer  legen.  Wenn  abc 
die  yerschwärende  Aufsaugung  schon  tiefer  ein- 
gegriffen hatte  y  so  mufs  man  örtlich  die  H^ 
production«  wie  bey  jedem  Ulcus  anregen,  unil 
hier  warme  ätherische  Umschläge  machen,  ds* 
bey  weiche  Flumasseaux  mit  einem  Decoct  tob 
aromatischen  Kräutern  befeuchtet  auf  die  G^ 
schwürfläche   legen. 

Ist  nun  das  letzte  Glied  der  Scala  eingetr^ 
ten«  das  Geschwür  misfarbig,  aschgrau »  acbwan 
geworden,  das  Zellgewebe  abgestorben,  so  mu^i 
man  das  gefühllose  Zellgewebe  oberßächlicb  we;« 
schneiden,  und  nun  die  Behandlung  eine) 
brandig  gewordenen  Geschwüres  wählen.  Un- 
ter allen  Mitteln  ist  das  .CardinalQ:»iuel  Oleoio 
Terebinthinae.  —  Hierher  passen  dann  auch  die 
empfohlenen  so  genannten  Antiseptica  z.  B.  <li< 
Styrax-Salbe,  eine,  Campher -Salbe,  oder  E;^^^* 
ter  mit  Campher,  das  Aufstreuen  von  Chic^ 
^ampher  und  Myrrha,  die  Anwendung  eiot^ 
Decocti  Chinae,  Quercus,  Salicis  mit  Esseni^ 
Myrrhae. 

Vil.  Erysipelatöse  Entzündungen  eignen  sic^ 
auch  dazu,  in  Brand  überzugehen^  Darüber  i^ 
im  ersten  Bande  schon  hinreicheiid  beym  Err 
sipelas'  gesprochen/     '  ^ 


Vom  Brande.       *  923 

VIIL  Den  Brand  an  den  Fufazehen,  welchen 
Ott  ^)   beadifieben  het^  rechne   ich   keines we« 
es  zu  der  Gattung,  hej  welcher  der  Brand  ohne 
Drauagegangene  Bntauindung .  entateht ,   sondern 
ihe    ihn   ebenfalls    als    eine    Beendigung    einer 
ntzündung  an,  weswegen  ich   ihn  auch^  unter 
lese  Rubrih   setze.     Meine  Rechtfertigung  geht 
IS  den  im  ersten  Bande  Pag.  igg*   geaufserten 
rundsatzen  hervor  i  dafs  das  Wesen  der  Entzün« 
iing    immer  ein   und  das  nämliche   sey,  jeder 
rganiemus  nach    seinem   Vermögen  und    inne- 
n   Gehalt  reagire,    die   Entzündung  aber  man« 
lerley  unwesentliche  Modificationen ,    Differen«' 
in  erleiden  könne.     Noch  mehr  glaube  ich  für 
ese  Ansicht   als  Beweis    aufstellen  zu  können^ 
ifs    im    Organisnius  ein   Vermögen  zur  Selbst* 
Life    liege.       Diese    Selbsthiilfe    spricht    sich^< 
enn   der   Organiamus    Ungewöhnliches    erfahrt» 
t    mit    Erfolg    auch  durch   Krisen,   und   min- 
r    gut    durch    solche    Krisen    aus,    wo    nicht 
9      gewöhnlichen     Organe     gewählt    werden  p 
etastaaen    erfolgen,     und     Metastasen    waren 
mer  das    Resultat  einer  organischen  Aoiivität, 
$  in    der  Form   einer  Exaltation  im   producti« 
D  Apparat  auftrat,   welcher  Exaltation«   Irrita* 
}n    in  dem   iti  Anspruch  jgenominenen  Organe» 
dchviel  welchem,  nur  ^as  sichtbare  materielle 
Dduct  als  secemirter  Sto£f  zugeschrieben  ward»- 
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Dieses .  Bestreben  zur  Selbsthülfe  ist  das,  m 
wir  Resction  nennen,  nsd  diese  kömmt  durch 
den  Eingriff  desjenigen,  was  gegen  die  Norm  ist, 
auf  das  Empfangungsveroiögen  des  Organismi» 
zu  Stande, 

0 

Bey  einem   Mafs   upd   Ziel  haltenden  Bestre- 
ben  zur  Wiederau^leichung   Itommt  ein  frach^ 
bringendes  Resultat  heraus,   aber  im   entgegecge* 
setzten  Falle  gekt^s  nicht  so.  Wo  viel  innerer  G^ 
h-iit,  viel  Energie  von  Haus  aus  ist,  kann  der 
Angriff  e;letchsam  abgeschlagen  werden ,  und  k 
Organismus  geht  siegend  aus  dem  Kämpfe,  indemo 
sich  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  zu  helfen 
wuTste,  behält  oft  noch,  so  viel  Fähigkeit,  daf^^  die 
durch  diesen  inneren  Kampf  erfolgten  Störungeo 
ausgeglichen  werden    konlhten;   die  Säfte  Können 
nicht  neutral  da  bey  bleiben,  das  Blut  hilft  sich,  uni 
scheidet   das  während    des   Tumultes,    Kämpfest 
fremdartig,  nicht   verträglich  Gewordene  mittelst 
des    dazu     bestimmten     Ausscheidungs  *  Organes 
heraus,    oder   wählt   auch    dazru   ungewöhDlicb« 
Theile,    und  letztere  könüen   das    Geschäft,  wa) 
die  Haut,  die  Urin  Werkzeuge  auf  ihre  Weise  kurz 
abmachen,     nicht    so   kurz     beendigen,    es   i^' 
ihnen    was    Ungewöhnliches^    Aufserordentliches 
wiederfahren»*  M  übernehmen'  daS'  besondere  Gtr 
athäft nicht  so  frey willig,  wie  dife  gewöhnlichem 
Cblaroiia,   sie  cviipfangen,   re^teti  darauf,  ud<I 
es  entsteht  abermals- ein  kleiner  Krieg,  es  köm«»^ 
zu  etwas üjD^wahaaichem;*-ifin«»ündung,  die 
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» 

11 1  Secretlon  des  Eiters,  der  Gauche i  oder  el;wa$ 
nderem  endigt,  ist  das  endliche  Resaltat|  wo- 
ey  sich  die  Totalität,  da  ste's  dem  Einzelnen  zu^ 
escfaoben  hat,  gut  befinden  '  k^nn.  Nicht  so 
iit  geht's  jeder  Zeit  ip  dem  beschriebenen 
ampfe.  —  Die  Kräfte  reiben  sich  oft  auch  auf} 
I  kann  wohl  zum  gesteigerten  Acte  im  organi- 
hen  Leben,  zur  Irritation,  zur  Entzündung 
)mmen,  aber  es  bleibt  nicht  so  viel  Beharrlich- 
?it,  Ausdauer,  dafs  Secretion  des  Eiters,  oder 
^r  Gauche  erfolge,  sondern  es  lassen  die 
räfte  bald  nach,  die  Vitalität  wird  aufgerieben, 
D  Ausruhen  und  abermahliges  Ermannen  ist 
cht  möglich,  es  geht  die  Ermattung,  Erschöpfung 
»er  in  den  Tod. 

Tod,  weder  der  allgemeine,  noch  der  örtliche, 
Igt  nicht  ohne  vorausgegangenen  Kampf,  Wi- 
rstreben.     Wenn's    aber    nahe     daran  ist,    so 

jeder  organische  Versuch,  ihm  zu  entgehen, 
r  Beschleunigung,  letztes  Aufreiben.  Der  Ty- 
US  ist  picht  das  erste  Glied  der  Scala  in  dem 
iber.  Erst  geht  auch  hier  der  Kampf  voraus, 
e  ich  ihn  im  Kleinen  an  irgend  einem  einzel* 
1  Theilö  beschrieb.     Der  Typhus  ist  das  Resul- 

von  dem  excedirenden  Bestreben  zur  Selbst* 
fe,  wo  das  Organische  mächtig  angefacht  ward, 
r  der  Kampf  mit  grofsem  Verlust  der  sich  wi- 
setzenden  Kräfte  •  verbunden  war.  Ich*  ver» 
[che  ihn  mit  den)  Gliede  6.  in^äet  Scala  Pag.  710« 
l  wenn  er  einen  Organismus  befällt  von  gerin** 
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garer  Energie^  so  vergleiche  ich  ihn  out  C  in  itt 
Scale  Pag.  86  i.  GenesuiigToni  Typhus  latEnnannen 
der  organisphen  NerreOt  ^nd  Tod  ist  das  ¥ÖUip 
Erlöschen  derselben.  Typhus  ist  das,  was  im  Öitp 
liehen  Gangraen  ist,  und  allgemeiner  Tod  ist  dai, 
Mras  Int  Partiellen  Sphacelua  ist. 

Wenn  nun  auch  nach  dem  eben  Gesagten  der 
Typhus  das  Glied  der  gedachten  Scale  ist,  wiebeym 
Brande  die  Gangraen,  so  können  die  organischen 
Nerven  auch  durch  das  Fremdartige  so  rascli 
und  plötzlich  aufs  Haupt  gsschlagen  vrttia, 
dafs  wenig  Reaction  möglich  ist,  sondern  « 
rasch,  ungewöhnlich  schnell  zur  Ermattoii; 
kömiiit,  welches  ich  Pag.  ^26.  bey  der  zweyten 
Entstehungs  -  Art  des  Wundbrandes  gesagt  habe. 
Das  Ursächliche,  welches  den  Typhus  so  rascb, 
ohne  den  Mittelzustand  der  Reaction  aufkom- 
men zu  lassen,  bildet,  ist  das  Contagium  bef 
dem  contagiösen  Typhus,  so  wie  es  beym 
Wundbrande  mechanische  oder  chemische  Ein- 
griffe sey n  können ,  die  nicht ,  wie  man  sagt, 
als  Reiz,  sondern  gleich  die  Vitalität  tief  heran' 
tersetzend  oder  vernichtend  eingreifen. 

Sey  nun  euch  das  Ursächliche  noch  fo  het 
tig  beym  ersten  Eingriff ',  so  kann  man  docb 
nur  annehmen,  daCs  es  die  Viulitat  dann  gänz- 
lich zerstöre,  wenn  gleich ,  direet  darauf,  der 
Tod,  SphSiCdius.  orfolge,  wie  bey  dem  höcii* 
sten   Grade    dep    Binwürhens    des.  Feueri.    b 


Vom  Brande. 


92? 


illen  SLnäexßTi  Fäll^a,  wo  noch  swisch^n  dem 
Jr^ächlichen  und  der  Mortification  ein  Mittel» 
;ustand  wahrzunehmen  ist,  folgt  Mortification 
Ddirect,  tritt  ein  Zustand  auf»  den  man  da$ 
(estreben  zur  Selbsthülfe»  Ausgleichung,  Reaction 
rennen  mufs,  in  welchem  Bestreben  der  Rest 
ier  orgaDischeii  Kraft  sich  aber  schnell  aufreibt, 
ro  es  weder  zur  Eiterung,  noch  zur  Exulcera* 
ion   hommen   kann. 

Dafs  nun  die  Gattung  des  Bratides,  welche 
lan  gewöhnlich  von  directer  Schwäche,  wo 
in  geringer  Vorratb  von  Reiz  vorhanden  war, 
AS  Leben  zuletzt  durch  fehlenden  Einflufs  auf- 
orte  und  der  Brand  als  trochner  erfolgte,  nicht 
nmer  ohne  Reaction,  ohne  Mittelzustand,  Statt 
ndet ,  drückt  Thomson  Pag.  s  qo.  folgender«» 
lafsen   aus:  — *  » 

Die  idiopathische,  chronische  Gangraen  oder 
ie  trockne  Gangraen  hat  man  sorgfältig  vom 
)hacelus  unterschieden,  —  ein  Umstand,  der 
ngenauigkeit  in  der  Beschreibung  des  OBrandee 
jranlafst  hat,  welche  Ungenauigkeit  einiger« 
afsen  davon  herrührt,  dafs  diese  Gangraen 
lämlich  sicca)  so  schnell  in  Sphacelus  übergeht; 
id  dieser  bereits  würklich  angefangen ,  ehe  det 
ranke    seinen  Zustand   gewahr  wird* 

Ganz  Recht,  —  Der  Mittelzustand,  der  der 
illigen  Mortification,  dem  notorischen  Brande 
^rausging,  war  eine  geringe  Reaction  |   wie  vor 
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dem  so  genannten  Italten  Abscefs.  Beym  kalten 
AHscefs  geht  der  Exsudation  auch  ein  Miitelza- 
stand  voraus,  und  wollen  wir  diesen  auch  rvidt 
Entzündung  nennen,  so  können  wir  uns  damit  b^ 
gnü^en,  w^nn  wir  diesen  organischen  Act  einen  Ver- 
such, ein  Bestreben,  es  dahin  zu  bringen  nennen, 
wo  der  Versuch  aber  fehl  schlug,  und  die  flüchügei 
nicht  energische  Aufwallung  gleich  in  Brschop« 
fung  verfiel.  Viel  nahm  der  Kranke  von  diesem 
Acte  auch  nicht  wahr  So  wie  dort  beym  kal* 
ten  Abscefs  eine  organische  Scene  vor  der  Aus* 
schwitzung  vorherging,  aber  ohne  sehr  wak* 
nehmbare  Phänomene^  so  ist  es  auch  hier  beym 

trocknen    Brande    der    Fall«    —    -Weil   wir    von 

• 

dem  vorbereitenden  Acte  wenig  gewahr  wurden, 

so  sind  wir   doch  noch  nicht  berechtiget,  seine 

Existenz  zu  leugnen.     Es  geht  ja  Manches  in  da 

^organischen  Maschine  vor,  was  wir  nicht  gewahr 

werden,  und  nur    aus    dem    Übergange   in   eine 

wahrnehmbare  Krankheit  können  wir  auf  das  Vor- 

ausgegangene  schliefsen.     We^  erfährt  z.  B.  immer 

vor  der  Fhthisis   den   Mittelzustanil?     ßey  dem 

kalten  Abscefs  kam  es  doch  noch  zur  Ausschwit* 

zungi    und  wir  wurden    doch  wenig   von    dea 

vorausgegangenen  Acte  gewahr,    beym  trocknen 

Brande  kam's  aber   gleich  zum  Tod^,   und  zwar 

oft  sehr  rasch ,  so  dafs  wir  noch  weniger  ahnden 

konnten,  was  vorausging,    wei)  die  Zeit  2a  kurz 

war. 


Vom   Braiuio,  <>29 

\ 

Am  alier  augenschein^kfisteu  beweiset  aber  woM 
^uesnaj  '')%  dafs  ich  den  Pottschen  Brand  so 
angiren  darf,  daüs  er  kein  directes  Product  der 
gesunkenen  Vitalität  sey ,  w.^nn  ioh  Folgendes  von 
hm  anfahre:  *—  Es  gibt  eine  trockne  Gangra.en, 
lie  mit  einer  Art  äufserlicher ,  oberflächlicher  Ent- 
iiindung  anfängt,  welche  keine  Geschwulst  bildet. 
)iese  Gangraen  ist  auch  in  ihrem  Verlaufe  von 
iner  ähnlichen  Entzündung  begleitet ,  die  inimet 
or  dem  Fortschreiten  der  Gangraen  vorhergeht, 
md  sie  ankündiget.  Diese  .>Entzundung  erlischt 
llmähltch  und  endet  so  plötzlich  durch  Gtingraen, 
iais  sie  durch^^us  unzureichend  ist,  Eiterung  herv- 
orzubringen, die  allein  dem  Brande  Grenzen  setzen» 
ind  uns  Gcwilsheit  geben  kann,  dafe  in  den  Arte^ 
ien  eine  Thätigkeit  i^wohnt,  die  ffir  da/i  Leben  und 
lie  Function  dieser  Gefefec  ausreicht.  Dies^  Art 
ler  Entzündung  kann  mit  der  verglichen  werden» 
i^elche  ein  Ätzmittel  in  dem  Atjigenblick  seinei? 
Tiätigkeit  eiregt,  und  die  mit  der  Heftigkeit,  mit 
selchet*  dasselbe  auf  die^  Organe  einwurkt ,  in  kei«^ 
em  Verhältnisse  steht. 

Dafe  nun  vor  dem  trocknen  Brande  wüpklich  so 
ap  wahrnehmbare  Phänomene  von  dem  entzündli- 
hen  Mittelzustande  vorhergehen,  erhellt  aus  Folgen- 
em:  —  Quesnay  sagt  nämlich:  r—  Beträchtlich« 
Veränderungen  in  der  Farbe  des  Organs  gehen 
er  trocknen  Gangraen  vorher.     Gewöhnlich  wird 
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die  %'Oin  Brande  bedrohte  Stelle  rotb»  und  vni  ein 
wenig  entzündet»  ohne  dab  weder  Geschwuki 
noch  Schmerz I  noch  Spannung,  noch  bedeutende 
Hitze  statt  findet.  Die  Lebhaftigkeit  dieser  Rü)L« 
artet  bald  ins  Bläulicbgelbe »  und  hernach  ins 
Schwarze  aus«  Hey  jeder  Ausbreitung  der  Gao* 
graen  geht  ihr  ein  rother  Kreis  voraus. 

Ich  glaube,  diels  ist  ein  wichtiger  Be.weis  mei- 
nes Grundsatzes,  dais  auch,  wenn  es  schnell  zur 
trocknen  Gangraen  kömmt,  oder  Oberhaupt  zum 
Brande,  den  man  direct  ohne  Mittelzustand  ent' 
stehen  liels,  immer  eine,  wenn  auch  nur  als  Ye^ 
such  anzusehende,  £ntzundung  vorher  gehe,  wea 
nicht  das  Leben  wie  abgeschnitten,  vernichtet  wird. 
Wenn  Quesnay  sagt,  dals  die  vom  Brande  be- 
drohte Stelle  wie  eki  wenig  entzündet  erscheint« 
und  dals  bey  jeder  Ausbreitung  des  Brandes  eia 
rother  Kreis  vorausgeht,  so  ist  der  rodie  'Rre'is, 
und  das  Wie-Ejitzundet  meine  geringe  Beactioni 
mein  Versuch. dazu.  Die  Activität  des  Haargefäls- 
syslemes  filllt  aber  sogleich  in  die  tie£ste  Erschöpfung^ 
daCs  an  dem  rothen  Kreise  i\icht  einmahl,  wie  bej 
der  bewulsten  rothen  Demarcationslinie,  Eitenm; 
Entstehen  kann. 

Nach  dieseih  Vorausgeschickten  nun  zur  Sache.  -^ 
Wir  werden  beym  Pottschen  Brande  Alles  wi^ 
derfinden,  was  ich  zu  enfwickeln  suchte.  Fott 
versteht  unter  dem  Brande  der  Fulszehed  einen 
solchen,  welcher  von  freyen  Stucken,  und  vo^ 
nehmlich    bey   alten  Leuten  entsteht,    der  langsaio 
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den  rubzehen  zum  FuCse  heraufsteigt.  Selten 
er  ohne  Scbmer2en;  oft  hat  der  Kranke  eine 
igenehme  Empfindung  im  Fu£se  und  Fufso-e- 
e  j  ehe  noch  das  Geringste  vom  Brande  er- 
int»  Gemeiniglich  zeigt  sich  das  Übel  zuerst 
einer  Fußszehe  unter  der  Gestalt  eines  kleinen 
en  oder  schwarzen  Fleckens,  der  sich  bald 
>riirt.  Hat  der  Kranke  kurz  vorher  die  Näcel 
'  Leichdörner  abgeschnitten,  so  sucht  man  darin^ 
ch  ohne  Grund,  die  Ursache.  Dieser  Flecken 
nt  bey  einigen  langsam  >  bey  andern  wieder 
.eil)  und  unter  vielen  Schmerzen  zu,  und  er^ 
ft  eine  Fubzehe  nach  der  andem%  Gemeini^« 
schwillt  der  zunächst  ergriffen ie  Ort  zuvor  auf, 
ümmt  eine  Blase  und  excoriirt  sich»  Manns« 
onen  s>nd  dieser  Krankheit  immer  häufiger  uh« 
orfen,   als  Weibspersonen;   häufiger  zeigte  sie 

böy  reichen  WoUüstlingeft ,  als  bey  Armen.'' 
Menschen  bekommen  sie  vorzüglich  leicht, 
1  bey  weitem  nicht  allein«  Verknocherungen 
Arterien  sind  von  einigen  als  die  Ursache  an« 
hen  worden )  die  Pott  aber  nicht  fand»  Die^ 
gen,    welche  ungewisse  fliegende  Giohtschmer« 

in  den  Fuben  haben»  sind  vorzüglich  dazu 
gnet.  Selten  hat  sie  Pott  bey  einem  ordent* 
en  Podagra  gesehen. 

Müfe  maÄ  moht  offenbar  die  angegebenen  Schmer« 
i  dfas  Aufschwellen  als  einen  Ausdruck  des 
ens^, -der  Agitatiotti  einea  Vetsücheis  zur  £ntziin* 

59* 
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Thomson  fiihrt  noch  einen  Fall  an,  der  f^en- 
falb  dafiir  spricht;  —  Bayle  hat  nämliph  eine  Ait 
von  büsartiger  Pustel  beschrieben»  4ie  in  einigei 
Provinzen  Frankreichs  vorkam,  wobey  zwar  ker»e 
Schmerzen,  keine  Röthe  Statt  fanden,  allein  &a 
Pustel  war  doch. von  einer  im  beträchtlichen  Gmdt 
elastischen  Geschwulst  umgeben.  Die  Flussigkcil 
der  Pustel  gerann,  wenn  sie  der  Luft  ausgesetzt 
wurde« 

Ich   habe  diesen   Brand  bey    ^chtischen  Sul* 

.  jecten,  bey  Podagristep,  und  überhaupt  bey  durd 

ein  HyperwohHeben   cassirten    alten    Suisdem  «^ 

funden,     deren    vegetativer    Apparat    bey    eisei 

podagrischen   Anüeill   sonst  90ch    gehörig    reagirUi 

ap  dals   Zertheilung  der  podagrischen  Kntzundurj 

erfolgte,   es  jetzt  aber  nicht  mehr  dahin  zu  bria* 

gen   vermochte,  und   die  podagrische  Entzündung 

welche    zwar   mit  so    heftigen,   oder  auch  minder 

heftigen  Schmerzen,  wie  im  vorigen  noph  brill^ 

len   Zustand   des   thierischen    Haushaltes,    auftrat, 

aber  doch  bald  nachliefs,  in  Ermattung,   Stillstand 

Aßt   Vegetation    überging,    so    d^ls    ein,   brandiges 

Geschwur,    oder   auch    ein   Vertrocknen    erfolgte. 

Die  Fulse  sind  dazu  am  geeignetsten,  thieils  y^ 

sie  bey  allen  Schweigern  icüh  stumpf  werden,  ^ 

weitesten    vom    Centralpunkte    des   Kreislaufs  ent* 

femt    liegen,    und    theUs'  auch    bey    Fiid^i^eo 

durch  öftere .  Atta^en  gelitten  hieben.  «—  An  dtf 

Fu£sen  kaim  auch  bey  wthritischen;  Mensehea  ein 

critischer  Brand  seyn,  und  ist  diels  der.  Fafli  ^ 
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)t   «uweii^ff  Ttm   der  Theil ,    dfem   die   arthriti- 
*,    podagriscb^    Ehf^uhdixng  äitfgedrungen  war» 
und  «ler  BraindpraceCs  ist  damit  beendigt» 

Behahdlung,  ^ 
Wenn  ich  diesen  Brand  auch  als  einen  indi- 
en,  durch  einen  entziindKöh^n  Zustand  veran- 
en  rangirt  habe,  !so  viriirde  esi'fberflassig  seyn, 
n  ich  beweisen  wollte,  däls  M^r  ein  antiphlo- 
sches  Verfahren  contraind?6irt  iey;  denn  schon 

Ausgang  der  Ent^uhdung  beweist  es,  dafs 
ig  Energie  vorhanden  war.  Alan  sollte  glau- 
,  dals  die  China,  zumahl  bey  alten  Menschen 
passendste  Mittel  sey;  allein  Pott  sagt  das 
^entheil ,  und  erzählt  einen  Fall ,  in  weli^hem  er 
gute  Wiirkung  des  Opium  kennen  lernte«  Bey 
im  Mann ,  der  ^  an  diesem  Braiide  litt ,  keinä 
aa  nehmen  wollte ,  die  Fulszehen  sc£ön  schwarz» 
Schmerzen  aulserordentlich  heftig  waren,  und 
Brand  sehr  geschwind  um  sich  griff,  ^o  dajs 
fiir  verloren  gehalten  werden  nmlste,  verordnete 
um  die  heftigen  Schmerzeh  zu  lindern ,  gegen 
ind  ein  Paar  Gran  Opium,  welche  Dose  Mor- 
s  wi'ederhohlt  ward**  Das  b^d^utende  bessere 
inden  veranlalste  dazu,  Margehs  und  Abends 
Y  Tage  lang  ein  Paar  Grart'  Opium  zu  geben, 
*nach  allgemeine  grofse  Besserung  erfolgte,  und 

Brand  ein  s^hr  günstiges  Ausseh'n  bekam, 
lurch  veranlagt  gab  er  niiii  alle  drey  Stunden 
Btt  Gran  Opiuöi,  tvobey  der  Leib  durch  Kly- 
re   t)ffen   erhalten   wurde.      Nttcji   lieutf  Tilgen 
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war  alle  Gefiohwulst  verschwunden  >  die  Haut  be. 
Kam  ibre  gesunde  Farbe  wieder»  und  der  Braol 
fing  an  sich  abzusondern«  In  der  folgenden  Woeie 
war  die  Absonderung  gescbeben,  und  die  Greschw^ 
füllten  sidi  mit  gutem  Fleiscbe  an.  Das  Opim 
ward  wenigstens  alle  a4  Stunden  zu  drej  Gm 
bis  zur  Benarbung  fortgegeben.  Bej  einem  z\rey- 
ten  Kranken  yon  70  Jahren  und  einem  sehr  ge* 
achwftchteu  Korper  wakrd  eben&dls .  Opium  mit  des 
glScklichsten  Erfolg  gegeben.  Seit  der  Zeit  ^ 
Pott  diels  Mittel  in  allen  Fallen  mit  gleicheB 
glucklieben  EHolge,  einige  Mahl  ausgenoom  | 
jedoch  unter  Umstftnden»  wo  glücklicher  Erdi; 
fast  unmöglich  war.  In  Hinsicht  der  ftulseren  Bk 
handlung  dieses  Brandes  hat  er  gebinden,  i^ 
Bähungen  mit  warmer  Alilch  mehr  leisteten,  sk 
die  geistigen  aromatischen  UmsohlSge,  denn  ^ 
stere  linderten  die  Sohmerzen»  und  diese  vc 
ten  sie« 

loh  bin  auch  nach  meiner  Ejfahrung 
{iberzeugt  worden  9  ^  und  habe ,  wie  bey  den  0^ 
schwuren»  immer  die  warmen  ätherischen  l 
schlage  nicht  allein  in  dieser  Gattung  des  Brand 
sondern  auch  in  allen  andern»  den  Spirituosen  If^ 
schlagen   vorgezogen,  .^ 

Auch  verwirft  Pott  hier  die  Scarificationeoi 
und  gestattet  nur,  wenn  die  Fuiszehen  uoch  ^ 
etwas  Wenigem  hängen,  das  Abschneiden.  ^^ 
setze  hinzu,  dals  der  Theil,  woraA  eine  Zei^ 
bangt I  gar  nicht  mehr  schmerze,    vdllig  todt  ^;* 
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mst    wird   das  Übel   duröli   das  Absclineiden  ver- 
.'Llimmert. 

Brambilla  ^)  sucht  die  Ursache  dieses  Bran- 
Bs  bey  alten  Leuten  theils  in  Schwäche  des  Herzens, 
nd  theils  in  dem  Vertrocknen  der  QefäCse  der 
rliedmalsen)  und  sagt»  daC$  yan  Swieten 
m  unter,  die :  unheilbarejQL  geatzt  habe«  Van 
w  i  et  en  starb  an  diesem  Brande«  Kr  bekam 
m  in  vier  Jahren  drey  Mahl  an  den  Zehen« 
>as  erste  Mahl  waren  nur/. die  weichen  Theile 
pgegriffen,  und  Genesung  erfolgte  durch  China« 
hs  zweyte  Mahl  nahm  er  »e  wieder,  konnte  sie 
ber  aus  E^el  nur  wenige  Tage  gebrauchen ,  dag- 
egen ward  er  durch  Schierling  gerettet«  Das, 
ritte  Mahl  nahm  der  Brand  schnell  zu,  und  ward 
idtlich.  Brambilla  ist  nicht  Potts  Meii^ung, 
nd  sagt,  dafs  in  diesem  Brande  nur  von  äuCseren 
nd  inneren  Mitteln  Hülfe  zu  erwarten  sey^  unter 
welchen  die  China  das  vorzuglichste  sey, 

Kirkland^)  äulsert  sich  über  den  Gebrauch 
ÄS  Opium  folgendermaCsen :  —  Beym  Brande,  der 
ie  Folge  der  Entzündung  ist,  schadet  China,  und 
lutzen  Antiphlogistiöa  (näinlich  so  lange  das  Sta-" 
ium  ififlfammationis  vorhanden  ist)*  China  nützt 
>ur  beym  Braijkde  ve^  fehle^haifter  Beschaffenheit 
ter  Säfte ,  ühd  da  Opium^  4><-y  *  ortlichen  Entzün- 
lungen   so    g«te   Dienste  thut,    so    nützt  es   auch 


8)  Chirurgisch  •praetische  Abhändlong    Ton  der   Phlegmone« 
Erster   Theii/  ' 

9)  Thonghts   on   AiDput«tion;  tu,  s«  w.  iLondon«  ijio»  ' 
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bcyiu  Brande  nach  Entzündungen,  nach  ange>TeR- 
deten  Aderl&ssen ,  l^urganzen ,  in  Verbindung  mit 
antiphlogistischen  Mitteln«  (Dieb  ist  ehx  aehled»- 
ter   Schlufs). 

Beym  Brande  aln  den  FuCszehen  sagt  er»  nutze 
Opium  bey  weitem  nicht  immen  Er  will  durci 
Pech  ukid  Milchbrej  mit  MohnsJEift  die  Reizbar- 
keit mindern ,  bey  welchem  äülseren  Mittel  man 
selten  den  inneren  Gebrauch  d^s  Mofansaftes  ia 
so  grolsen  Dosen»  dab  der  Kopf  eingenommei 
wurde,  nöthig  hätte.  Der  Möhnsaft  könne  v^ 
möglich  beym  Brande  von  groTser  EntkrSftun; 
nützen,  weil  er  den  Einfluts  der  Nerven  mindere, 
der   vermehrt  werden   müsse« 

D  e  a  s  e  ^)  sagt :  —  Weg«i  der  heftigen  Schme> 
zen  beym  Brande  an  den  Füfsen  empfiehlt  Fott 
den  Mohnsaft  und  äu&ere  erweichende  Mittel, 
welches  zwar  in  den  meisten  Fällen  wahr  ist, 
zuweilen  ist  aber  doch  Schwäche  die  nächste  Ur- 
sache,   wo    China   nöthig   ist. 

Michaelis  ^)  benachrichtiget,  4a&  fast  in  allen 
Hospitälern  Londo^^s.  nipht  allein  beym  Brande 
an  den  FuEszehen,  sondern  auch  bey  dem  nacl 
äußleren  Verletzungen  ..Ppium  aUein,,  oder  mit 
Cihina ,  mit  glücklichem^  Erfqlgo  g^eg^en  werde. 

t)  An  IvtrodttotioB  lo  ihs   Tbtoiy   and   Praotie«  of  SuTotrj 

London. 
s^  Anssng   eines  Scfateiben«  Ton  dem  Dr.  Mic1i«eUs  to* 

London»  ia  Ri^bters  Bibl;  S.  V«  P«s   116. 
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V 

Naiscli  ^)  s{ihe  d^n  Brand  an  dc^n  Fu&zelieQ 
ich  der  Verknpcherung  der  Schenl^elschlagadei? 
itstehen.  Als  der  Brand  bis  ^ns  Knie  gestiegea 
ar,  amputirte  uiian  9  es  flofs  nicht  ein  Tropfeiv 
tut  herau$>  als  das  Tourni€|iiet  abgenommen  wurde» 
ier  Tage  nach  der  Amputation  starb  der  Kraph^ 
id  man  fand  die  Verknöcherung  bis  an  die  Fuüs*- 
urzel. 

Daus  der  Mohnsaft  nicht  immei^' nützet  bey  d^Dl> 
rand0    an    den   Filisen,    beweist    ein    Fall,    deor 
'ease  ^)  angibt.     Ein  Mann  von  43  Jahren «   der 
^it  einefm  Jahre.  Drängen  auf  den  Urin  haue  und* 
lutigen   Urin  lieCsr»    bekam   Sehmerzeii    und  Ge«^ 
^Wulst  am  rechten  Fulse;    die  Geschwulst  aehiej» 
in  entzündetes  Ödem  zu  sejn.     Man.  legte  M^i&Ik 
t'ey  auf,   und  gab  innerlich  die  Ttnctür»  Ihebaiea^ 
lit  Vinum   ant*  Huxhami.     Am   folgendes   Tage  • 
rschien.^er  Brand,  welcher  schnell  zunahm»  und- 
merhalb    24  Stunden  tödtlich  ward^      .  > 

Le  Cat  5)  erizählt  einen  dem  PeftsÄhert^ 
brande  ähnlichen  Fall:  — ^  Eine  Frau,  tön  65 ^*h*'' 
^n  bekam   von   frfey^n  Stücken  *  ^rsdik   äbk'nävzem. 


-t*- 


3)  Aaierlesene  AbhiiHflL  praoc«  and  ohii^i^  Itimki  »od  4«4  ^ 

philpsophlseheii    Trai^sactionen  dex.  Jahre  1719  hU,   1744«« 
N^.  569*    Pag.  sa6.   Zwejttx  Thtil,    flbera.  von   Leske. 
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Lübeck  und   Leipzig.  'i'^7S« 
4)  An  lütrodaoUoiti   10  -the  Theolry. .  il^d  fftmüct  of  8alf^twfi\^ 
6}  Aaaerlesen«  Abhandl.  praor.  and  chirarg.  I«Imi1u  aui  de», 

philoaoph.    Tranaaotionen     und    SamMluikgen    der    Jahrv 

1744   bit  J7Sor  «bervettt.    DrittM    Tktit   MMmt    atsit 

Leipzig.  1776. 
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Fleckeit  an  der  Ferse  mit  groCsen  Schmerzen  und 
Fieher.  Le  Cat  gab  eine  AbFiilirung,  schweilir 
treibende  Ptisano  und  alle  Abend  einen  Bolus 
Ton  Theriak.  Dabey  ward  ein  erweichender  Brey* 
Umschlag  und  Storaxsalbe  aufgelegt,  und  nach 
neun  Tagen  fing   der  Erand  an  ^  sich  abzusondern, 

Stunz  ^)  erzahlt»  dab  ein  Stilckknecht  von  23 
Jahren,  der  die  Ruhr  gehabt  hatt^,  Wegen  heftiger 
Schmerzen  an  be}  den  FiiCsen  ins  Hospital  kam«  Äulser- 
lieh  sähe  man  nichts, '  und  Weil  das  Übel  für  r]|eu1D^ 
lisch  gehalten  -wurde,  so  ward  Spiritus  Minderen 
gegebta.  Nach  «inigen  Tagen  ze^e  sieh  an 
den  «Spitzen  aller  Zehen  ein  rother  Flecken,  der 
bald'tehwarz  wurde,  und  mit  einem  rothen  erha- 
benen- Ringe  umgeben  war.  Die  schwarzen  Fle- 
cken waren  unempfindlich,  die  rothen-  Umgebun- 
^niaber  sehr  schmerzhaft.  Der  Puls  war  lang- 
sam und  schwach »  die  Zunge  br&unKch  und  trocken. 
Stunz»  :weil  er  die  Entstehung  der  Schwäclie 
9i;uschrieb,  l^gte  ap  beyde  Fuüse  Blasenpflaster  und 
ffä^  starke  J^oaefi  von  China -Pulver  imd  dabey 
Laudanum  liquidum  Sydenhami.  Der  Brand,  wel- 
cher trocken  war,  kroch  . langsam  imd  stand  naci 
drey  Wochen.  Die^  grofse  Zehe  niuste  abgenom- 
men  werden«  An  den  übrigen  Zehei\  erfolgte 
di^  Absonderung  und  nach  acht  Wochen  war  der 
Kranke    völlig    geheilt. 

6>  Rioktcrt  Bibl.  B.  $•   P«g.  iS6. 
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Hunczovsky  ^)  sagt  über  den  Pottschen 
Brand  der  Fulszehen,  däb  man  ihn*'  vorzuglicb 
bey  itr^g^l^^B^  Podagra  bemerke  f  Opium  auch  in 
Frankreich  t)fi;  ohne  EHolg  gebraucht  woiden  sej. 
Einige. sMahl  sah  er  den  guten  Erfolg  dieses  Mit* 
tels  beym  Brande   von  Frost   an  den  Zehen«'  , 

Schmalz  ^)  beobachtete  den  Potlsohen  Briuad 
hey  einem.  bejlihEten  Manne,  der  geraume  Zeit 
vorher,  empfindliche  Schmerzen  an  einer  Zehe  em* 
pfand  9  worauf  ein  kleines  Geachwär  entsta^d^  j  das 
siUoiiUili^  .ibrandig  wurde;  die  Schmerzen  waren 
so  heftig»  .dafis  der  Kranke  Tag-  und  Nacht  UeiAe 
Ruhe  hatte«  Zuletzt  ward  auch  die  benachbarte 
Zehe  schwarz.  ^  Der  Kranke  zehrte  dahey;  ab," 
und,  h?itte,.. einen  geschwinden  Pnls.  China  vei?- 
3chlimmerte  ^Ue  Zufälle,  und  der  Brand  ffing  wei* 
ter«  Als  Morgens  und  Abends  ein  Qtwa  Opium. 
mX  der  C!hina  gegeben  wurde  >  so  minderten  sich 
die  Schmerz^Hv  iw;ar,  der*  Brand  ging  aber  doch 
weiter«  Die^  Th^ile  waren  so  empfindlich,  dals 
der  leiseste  Qrupk  nicht  vertragen  wurde.  Es  fing 
mm  auch,  der  Unterfufe  an  zu  .schwellen;  und 
rotl^  zu  werden«  Als ,  man  die  China  aussetzte, 
und\  bloDs  Opium  täglich  drey  Mahl  zu  einem 
Gran  gab,  minderten  sich  n^ch  ,drey  Tagen  die 
Schmerzen,  und  fingen  die  brandigen  Theile  an 
feucht  zu  werden«     E)s   wurden   täglich  vier 'Mahl 

7^  MeAanhdh-elilrorgisehe  Beobaohtangeiu  Wien.  i785*      * 
S)  Seltene    cTtirtffglifilit    and   mediunitche    Yorfiltf.    IMg» 
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«in   voA  ein   Drittel    Gran   gegeben ,    ^ortuC  dit 
Heilnog  aHmahlig   erftJgte.. 

Bey  einem  70}ftfavigen  Trinker  sah  Fielitz  ') 
diesen  Brand  neish  vorhergegangenen  SclitBerzen. 
Nach  dem  Innern  Gebrauche  der  China  >  der  An- 
wendung der  Styrax*Saflie  und  dem  Befeucbtes 
mit  Weidetirinden-D^eoct  ward  binnen  94  Stun- 
den der  Schmerz  entsetzlich  $  und  kroch  der  Brand 
weiter  fort.  Naeh  dem  innem  Gebrauche  des 
Opium f  und  Bftktangeb  mit  Milch»  Hollunder- 
Bluthen  und  Mohnsaft,  legten  sich  nicht  alleiD 
die  Sdimerzen»  sondern  stand  auch  der  Bvhd 
still  y   und  sonderte    sich   ab. 

Wir  haben  nun  iwar  gesehen,  dals  auch  an- 
dere Fractiker  das  O^iuin  mit  'Nutzen  in  dem 
Pottschen  Brande  angewendet  Haben;  indessen 
dürfen  wir  d6ch  di^em  Mittle  keine  specifike  Kraft 
in  dieser  Krafnkheit'^usöhrcfib^n;  £s  pajGst  nur 
danfi,  wenn  der  Brähd  Wurkfich  eingetreten  ist, 
und  gewils  nicht  bey  einem'  sf^ken  entzündlichen 
Zustande.  Bi^y  alten  Menschen  sollte  man  aber 
aucli  immer  mit  kleiMn  Dösen  anfangen.  Obne 
Nufien  wird  CJpluAt  sejmbey  Yeii^nöcherutigeD. 

tn  vielen  Fälleh  habe  ich  aber  auch  gesehen, 
dats  der  Bra^d  ah  dten  Fulszehen  bey  alten  Meo- 
scHen  von  sethst  stitt  stand".  Wenn  sie  sehr  sdhwach 
siüd,  so  sterKcri  Äe  zuletzt  nacfe  und  nach.  Wir  sind 
aber  auch  Fälle  bekannt,  wo  die  Fu&zehen  van  seihst 


■*»  ■ 
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V  V 

bfielen^  uiid  die  Gesdbwurflftche  sich  benarbte.  Von 
er  Amputation  ist  niclits  zu  .erwarten.  Am  besten 
it  es 5  die  Trennung  der  Natur  zu  überlassen,  oder 
öchstens  den:  j^uochen  abzus^^n ,  lyenn  die  weU 
hen  TJbeile  abgestorben  sind. 

VIII.  Wenn  ich  die  Erscheinungen,  \velche  bey 
er  so  genannten  Kriebelkratnlthi^it  /(Neorosis  ustila 
inea)  beobachtet  worden  sind,  bejfüoksichtige^  s^: 
lufs  ich  auch  diesen  Brand  hierher  rechnen,  ind^^u 
ich,  wenn  auch  der  Theil  schnell  brandig. wirdp. 
loch  eine  Gefäfsaction  vofher  zeigt,  die  nicht  di-: 
ect  durch  den  Genuls  der  Schädlichkeit,  ohne 
tuerst  auf  das  Nervensystem  zu  würken,  bewiirkt 
werden  kann ,  sondern  zuerst  das  orgfinische  Ner- 
^ensystem,  die  Geföjis- Nerven,  afficiren  inufs,  wo- 
lurch  dann  erst,  auf  eine  indirecte  Weise,  das 
jrefälssystem  den  Einflufs  erfährt.  Folgt  auf  die 
!(riebelkrankheit  Brand,  so  erkläre  ich  die  Entste^ 
lung  auf  eine,  ähnliche  Weise,  vyie  ich  den  Pott« 
eben  Brand  erklärte,  und  nehme,  ehe  es  zum 
brande'  kömmt,  wieder  eine  Agitation,  einen 
(^ersuch,  Entzündung  hervorzubringen,  an,  wo 
iber  die  organische  Agitation  durch  den  gift^rtig^n 
EinHuls  des  Genossenen  tief  erschüttert,  und  das 
N^ervenleben  schnell  zerstört  wird, .  dafs  der  Nerve.n- 
BanQuls  auf  die  GeföCse  bald  erschöpft  wird,  und 
M)  Brand  indirect  erfolgt.  Ein  jedes  Gontagium^ 
Faulgift,  schlägt  liicht  direct'den  vegetativen  Nerven-* 
Apparat  jiufs  IjAupt»  s9^ecauLl¥MrklL  «Q  jnildtfig, 
iftls  wr  n(H^^«W  VeiJMckisfoffswgireil  «brijg;%fei^ 
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und  dieser  Versuch  ist  schon  Agitation»  worauf  der 
Brand  dann  bald  folgt«  Der  Brand  bey  der  Krie- 
belkrankheit  ergreift  auch,  wie  der  Pott  sehe  die 
Zehen ».  der  sich  dann  weiter  verbreitet,  und  zuletzt 
tödtet.  I 

Brambilla  ^)  sagt,  dals  Leute,  welche  Biod 
essen,  unter  welchen  das  Mehl  von  brandigem  G^ 
treide,  oder  Komiapfen  gebacken  ist^  von  dieser 
Krankheit  befallen  werden.  Lentin  leitet  die 
Krankheit  nicht  von  dem  Mutterkorn,  sondern  vom 
Honigthau  her.  Verhütet  könne  daher  die  Krank- 
heit werden,  wenn  das  Cretreide  mit  einer  Lau^ 
von  Buchenasche  abgewaschen  wurde,  ehe  es  ge- 
mahlen werde. 

Noel  ^),  Wundarzt  am  Hotel  de  Dieu  erfuLr 
^von  den  Kranken,  dafs  das  Übel  an  einem  oder 
an  beyden  Fulsen  mit  Schmerz,  Röthe  und  mit 
der  Elmpfindung  einer  wie  Feuer  brennenden  Hitze 
anfange,  welche  ZufHUe  nach  einigen  Tagen  eben 
so  schnell  aufborten,  als  sie  anfiagen,  und  die  bef- 
tige  Empfindung  von  Hitze  sich  in  Kälte  ve^ 
wandle«  Die  kranken  Theile  wareu  schwarz,  wie 
Holzkohle,  und  so  trocken,  als  ob  sie  am  Feuer 
gedörrt  wftren.  Nadh  einiger  Zeit  bildete  sich 
eine  Trennungs- Linie,  und  in  vielen  Fällen  fce- 
wurkte  die  Natur  allein  die  Trennung  des  Gliedesi 

in  andern  mulste   zur  Amputation   geschritten  wer- 

■  -  •  *       ■  ■      —  — 
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,  welcbe   gut  genug  ablief»   auls^r  bej  solchen 
mken.    welche  durch  die  Krankheil,  sehr  heruii:» 
s:ekoininen   waren.  ^ 

Lange  ^)  beschreibt  diese  Krankheit,  welche 
den  Jahren  1709  und  1716  in  der  Schweitz 
kam* 

G  a  s  s  o  u  d ,  Arzt  in  der  Dauphine ,  beobachtete 
im  Jahre  1709,  und  sagt,  dals  einige  Kranke 
sehr  heftigen  Schmerzen  und  unerträglicher 
Lze  gelitten  hätten,  obgleich  der  kranke  Theil 
It  anzufühlen  gewesen  wäre,  bey  anderen  Röthe 
il  starke  Geschwulst,  nebst  Fieber  und  DelU 
im ,  hinzugekommen  seyen ,  andere  wieder  ^aiT 
in  Fieber  und  kein  Delirium  gehabt  hätten,  ob-. 
Mch  heftige  Schmerzen  vorhanden  gewesen  wä- 
3.  Die  leidenden  Theile  schrumpften  züsam- 
'n,  und  wurden  kohlenschwarz.  Die  Trennung 
m  Lebendigen  trat  mit  den^  heftigsten  Schmerz, 
d  mit  einer  Empfindung  ein,  als  ob  mit  Feuer 
brannt   wurde. 

Bas  sau,  Wundarzt  an)  Antonius  Hosapitale 
'-  Grenoble  sagt,  daüs  die  Gangraen  nicht  immer 
iie  trockne  war,  sondern  zuweilen  Fäulnils  einn 
treten  sey^  Maden  und  ein  unerträglicher  Ge- 
^nk  entstanden,  bey  allen  die  Hitze  und  dann, 
Ute  gleich  unerträglich  gewesen  wären. 

^v Thomson  fuhrt  an,  dais  in  Englsmd  das.  ]\(ut«^ 
jl^om  zwar  auch  danQ  und  wann  vockoinme^  ahe^ 


I »     «     •  * 
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ntclit  in  solcher  Quantität«  da£s  es  seine  zerstoren\le 
«peeifificlie  Wfirkung   hervorbringen  kunne. 

Wollaston^)  erzählt  folgende  Geschiclite : - 
JohnDownins:  war  Vater  von  sechs  Kindern.  D: 
altesle  Mädchen  klagte  des  Morgens  über  Scbnei 
im  linken  Beine,  besonders  in  der  Wade,  weldit: 
gegen  Abend  aulserordentlich  heftig  wurde,    k. 
Tiänilichen  Abend  klagte  ein  anderes  Mädchen  eW 
iaXh  liber  heftige  Schmerzen   im  Beine.     Am  ii- 
genden  Tage  wurde  die  Mutter  nebst    einem  am- 
reu  Kinde ,  und'  den  Tag    darauf  die  übrigen  1^ 
der  von  dem  nämlichen  Übel  er£:rifien.     Der  A: 
blieb  gesund.      Der  Schmerz   war  aufserordeoti. 
heftig,   so  dafs  die  ganze  Nachbarschaft  durchs 
laute  Geschrey  beunruhigt  wairde.    Ein  kleines  Kl:  i 
wurde  sogleich   von  der  Brust  der  Mutter  genoi 
men,  es  sfarb,  achien  auch  heftige  Schmerzen  ffh 
zu  haben»  und   di«  Beine   wurden  vor*  dem  To 
schwarz«     Aus  der  Aussage  der  Kranken  gingF> 
gendes  hervor.     Der  heftige  Schmerz  hey  deni> 
dern  lieb  nach   vier  bis   sechs   Tagen   etwas  m:: 
die  leidenden   Theile    wurden   schwarz,    nacUr 
•F^lecken»  wie  hey  Contusionen  vorausgegangen  >'• 
ren.    Die  br,and]gen  Theile  trennten  sich  ohne  H 
der  Kunst  s    und   der    Knochen    ward   bej  ein. 
abgesägt»   hey  andern  nicht.      Das  eine  MUcb' 
hätte  einten  Absceis  am  Schenkel.      Die  Kranki:- 
€|itstand  von  dem  Genüsse  deB  Brodes,  welches«-' 
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irdorb^nen  Weitafcen  gebacken  wai^*  Als  der  Verf* 
3  sähe»  fand  er  Folgendes:  Bey  dör  Mütter  war 
1  rechten  Beine  der  Knochen  am  Knöchel  weg» 
id  das  andere  Bein  war  abgestorben^  der  Knochen 
>er  noch  nicht  ab)  bey  einem  i 3jährigen  Mädchen 
är  das  Bein  unter  dem  Knie  ab»  und  ^as  ändert^ 
lllig  durch  Sphacelus  getödtet,  aber  noch  nicht 
►  ;  bey  einem  1 3jährigen  Mädchen  waren  beyde 
^ine  unter  dem  Knie»  bey  einem  lojährigen  Mad- 
ien war  ein  Fufe  am  Knöchel^  bey  einem  Sjährr» 
!ii  Knaben  w^ren  beyde  Beine  unter  den  Knieen» 
id  bey  einem  4jährigen  Knaben  waren  beyde  Ful^ 
k  den  Knöcheln  weg. 

Die  Raphanie»  auch  Morbus  öerealis  genannt^ 
heint)  so  wie  die  Hydrophobie  und  der  Rheumatiä» 
us>  mehr  zu  den  acuten »  als  zu  den  chronischen 
rankheiten  zu  gehören.  H  a  a  s  e  sieht  diese  Krank« 
eit  als  ein  acutes  Fieber»  als  Synochus  pituitoso* 
srvosus  an»  der  bald  schneller  bald  langsamer 
erläuft,  bald  eine  mehr  allgemeine»  bald  mehü^ 
»pische  Krankheitsform  isty  so  dals  es  eine  acute 
nd  chronische  Form  gibt.  Er  sucht  in  dem  Ge* 
nsse  schlechter  Nahrungsmittel  überhaupt»  und 
IS  besondere  eines  verdorbenen  Getreides  das  Ur^ 
Schliche  $  wo  sich  noch  besonders  convulsivische 
»e\^egungen  der  Glieder»  tind  eine  ktiebelnde  Em*^ 
findung  in  den  Muskeln  befindet»  Die  acute» 
eberhafte  Form  soll  ganz  wie  eine  hitzige  Kranke 
eit  verlaufen»  und  oft  schon  den  sechsten  oder 
eunten  Tag   enden»      Die    Vorboten  sollen  sichi 
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wie  beym  Typhus  epidemicus ,  als  Erscheinviigeii 
eines  Leidens  des  gastrischen  und  nervösen  Sy- 
Sternes  zeigen,  zu  welchen  sich  Zittern  der  Glie- 
der und  mäbig  kriebelnde  Empfindungen  gesel* 
len ,  worauf  die  Krankheit  dann  selbst  anfönsft  mit 
heftigem  Frost,  worauf  brennende  Hitze  mit  ei 
nem  kleinen  frequenten  nervösen  Pulse  folgt.  M 
einigen  Tagen  soll  der  Status  nervosus  noch  deut- 
licher hervortreten ,  Petechien  und  Brand  an  k 
Ebctremitäten  folgen,  worauf  die  Glieder  abfallen. 

Die  Raphania  chronica,  heilst  es,  kann  melireit 
Wochen,  Monate  dauern,  wo  sich  die  Kräfte z» 
letzt  verzehren  und  der  trockne  Brand  folo-t. 

Im  Anfange  werden  Brech-und  AbfuJiraii«^ 
Mittel,  da;in  Nervina,  und  äulserlich  belebeslt 
Mittel  empfohlen* 

Wenn  man  diese  Kpankheit  von  dem  Genui« 
des  verdorbenen  Getreides,  oder  von  dem  so  <^^ 
nannten  Mutterkorn  herleitet,  so  mufs^  man  doci 
wohl  annehmen,  dafs  dem  Blute  etwas  Frerodarti' 
ges  bey gemischt  werde,  welches  dieses  sucht  A^'k• 
der  auszuscheiden,  und  dahey  besonders  die  Füfse 
in  Anspruch  nimmt,  an  welchen  dann  die  gedact 
ten  Processe  vor  sich  gehen.  Da  das  Übel  dock 
60  viel  wir  jetzt  wissen ,  von  dem  Genüsse  ein« 
specifiken  Ingestum  herrührt ,  so  müssen  wir  i^ 
Wesen  desselben  wohl  eben  so  erklären ,  wie  uh«^ 
haupt  eine  schlechte  Nahrung  die  Vegetation  stört; 
allein. der  Entstehung  des  Brandes  geht  doch,  >*»* 
aus  den  Erscheinungen  hervorgeht,  eine  venneirt« 
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ction    im   prodttctiven   Apparate    voraus,    worauf 
Lid   die    Erschöpfung  5    der   CoUapsus,    der    JOirand 

Igt- 

Wenn  der  Brand  entstanden  ist,  so  verweise 
b  auf  die  beschriebene  Behandlung  der  Gangraen 
kdydes  Sphacelus*  Die  Trennung  mufs  man  der 
atur  überlassen,  den  Knochen  kann  man.  absä- 
in ,  wenn  die  Grenze  von  der  Natur  bestimmt  J^t, 

Über  diese  Krankheit  sind  nacl^zulesen  Moäl* 
srus  »),  Sauvages  *),  Quesnay  »),  Ma- 
Btti  3),'  Wichmann  4),  Leidenfrost  sj, 
runer  ^)5  Taube  ?),  Moscati  »),  Drey- 
g^),  Rudetzitts  I)  —  Tissot  «)  räth,  um 
e  grausamen  Schmerzen  tu  lindern,  eine,  odet 
vey   Aderlässe    zu    machen. 
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V.    ABSCHNITT. 

Von  dem  Brande,  welcher  ohne  voraosgegan- 

gene  Entzündung  entsteht. 

Diese  Gattung   ist   der  direct   entstandene  ört- 
liche   Tod,    ohne   dab    die   im    vierten   Abschnitte 
Pag.  710.    beschriebene     Scala     in     dem    organi- 
schen Apparat  Statt   gefunden  hatte.      Sie  ist  der* 
jenige    Tod ,     wo    das     Nerven  -  imd    Ge&islebea 
in  irgend   einem    Theile    plötzlich    vernichtet  m:- 
den   ist.     Eine  solche  Vernichtung  fängt  zuerst  io 
der    organischen    Sensibilität»    an  der   vegetativeüf 
plastischen  Nerven -Sphäre    an,   und    di^  unniit!^ 
bare    Folge   davon  ist  ein  des   Impulses,   belebet 
den    Einflusses,    dieser    Nerven -Sphäre   entbelire))' 
der    Zustand     des    plastischen     bildenden    GeMr 
Apparates.     Nicht  bloCs  gemindert  ist  die  Einwiir- 
kuiig   dieser   Nerven,    sondern    gänzlich    aufgek- 
ben,    so  dais  unmittelbar  nach  dem   vernichtenlec 
ursächlichen   Momente  das  letzte   Glied  der  Scalt| 
des   organischen    Actes    die   Scene    eröffnet,  und 
wir  gleich  den  Tod  vor  uns  haben*     Da  nun  M 
die  Absterbung   nicht  im  strengsten  Sinne  gedack 
werden    kann,   so    müssen  wir    doch  immer  aucil 
bey  dieser  Art  des  Brandes  die  Gradation  wen;:' 
stens  gelten  lassen,  wo  es  von  der  Gangraen  zü^ 
Sphacelus  übergeht.  —  Wenn  es  der  so  genannt? 
l(Hichte  Brand  ist,  so  nehme  ich  erst  immer  einw« 
wenn   auch    nur  geringen,    Grad    von    Selbsliiif^ 
an ,  und  dieser  in  der  ßeaction  ]>e£:ründete  Proc«^ 
kann  nicht  anders  als  ein.  Versuch  zur  «EnteunM 
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dacht  iVerden ,  in  welchem  Versuche  das  Lehfen 
r  Nerven  aber  raseh  vernichtet  wird.  Deswegen 
nnit  auch  Thomson  an,  djiß;  Gangraen  immer 
r  nothwen^ige  Vorläufer  des  Sphacelus  sey.  — 
uesnay  nimnit  daher  diejenige  Gangraen,  welche 
[lomson  als  eine  nach  der  Entzi'indun«  folafende 
nimmt  9  wegen  des  dabey  Statt  findenden  Extra- 
sates  als  die  feuchte  an,  und  nennt  die  idiopa- 
ische ,  weil  die  ErgieCsung  ^  der  Flüssigkeit  nicht 
listire,  die  trockne  Gangraen« 

Trocken  kann  der  Brand  seyn,  wenn,  wenig 
italität  von  Haus  aus  vorhanden  ist ,  und  wenn 
i  nach  und  nach  erlischt,  die  Bedingungei^  des 
^bens  nicht  plötzlich,  sondern  nach  und  nach,  steh 
rlieren,  wenn  wegen  der  allmählich  gesunkenen 
setativen  Sensibilität  die  Grculation  im  vegetati- 
'n  Haargefäfsapparate  immer  träger  wird,  dieser 
iletzt  ganz  erlahmt;  oder  wenn,  solche  Structur« 
mänderungen  in  den  Gefäfswandungen  vor* 
^hen,  da{s  nicht  so  viel  Blut  zu  irgend  einem 
belle  gelangen  kann ,  als  zur  Nutrition  dess^I*. 
^v  erforderlich  ist;  auch  kann  der  Brand  ein 
Dckner  seyn,  wenn  die  ursächlichen  Mamente 
>  plötzlich  zerstörend  eingreifen,  dafe  das  Re- 
Jtions-»  Vermögen  direct,  plötzlich  vernichtet  wird. 

Wenden  wir  dieCs  auf  diese  in  Frage  steh- 
ende Gattung  des  Brandes  an,  wo  ohne  voraus« 
ahende  Entzündung  der  3phacelus  direct  erfolge, 
)  können  wir  fols^ende  Classificationen  machen :  — 
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!•  Direct  entstandener    dynamisclier  Sphacek. 

ii«  Direct  auf  eine  mechanische  Weise  entstan- 
dener Sphacelus« 

S.  Durch  Structur-Umftnderungen  der  Arteri«, 
wodivch  die  Circulation  beeinträchtiget  wiii 
direct  entsandener  Sphacelus. 

4«  Dtrecter  Sphacelus ,  der  durch  so  heftige  me- 
chanische, oder  chemische  ICingriffe  entstellt, 
daCs,  wenn  sie  im  gelinderen  Grade  noch  B^ 
action  bewürkeUf  hier  die  Vitalität  direct^ 
tödtet  wirdt 

J^on  dem  directen^  dynamischen  Sphacelm. 

Dieser  Brand  entsteht  dadurch,  dais  diebeydes 
Agenten ,  nämlich  die  \*ege1ativen  Nerven  und  das 
Blut ,  auiser  Kraft  gesetzt  sind. .  Dahin  Tecline  icii: 

1.  Den  schmerzlosen  Brand  der  Alten  an  den 
FuGszehen.  So  wie  die  Bedingungen  des  Lebens  io 
der  Totalität  nach  und  nach  sich  vermindern,  die 
Vegetation  im  Allgemeinen  hey  alten  Menscheo 
immer  mehr  abnimmt,  so  ist  es  auch  an  einigen 
Theilen  besonders  der  Fall.  Die  VoUsaftigkeit  ve^ 
liert  sich,  es  vermindert  sich  nicht  allein  die  Aus* 
Scheidung  des  ThierstofTes  im  Allgemeinen,  sonden 
auch  jede  Ausbauchung  in  Dunstgestalt.  Statt  der 
Vollsaftigkeit,  des  Strotzens  vom  ÜberfluCs  an  i^ 
sigen  ßestandtheilen,  tritt  eine  Vertrocknung  6iD> 
alles  nähert  sich  der  Rigidität.  Die  Faser  rnd 
straffer,  die  Haut  runzlicht,,  und  trocken.  A& 
den  Knochen   findet   ein    MiDsverhältnifs  zvfißchß 
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(r  phosphorsauren  Kalkerde  und  den  gelatinösen 
?standtheilen-'Statt.  Es  vwivd  nicht  so  viel  tliieri- 
her  gelatinöser  Stoff  abgesondert,  und  es  abun- 
ren  die  erdigten  Bestandtheile ;  die  Knochen  wer- 
m  spröde,  brechen  leicht,  nnd  wegen  der  gesun- 
men  Vegetation,  wegen  der  geringeren  Zufuhr 
t  Emährungsstoff  heilen  die  Bruche .  nicht  so 
icht,  wie  bey  jungen  Menschen.  —  An  der  Cop- 
3a  nehmen  wir  ebenfalls  einen  Mangel  ah  Zufuhr 
er  flässigen  .Bestandtheile  wahr,  es  nimmt  das 
I  Dunstgestalt  sich  zwischen  ihren  Lamellen  be- 
ndende  Flussige  ab,  die  Lamellen  vcfrtrocknen» 
irerden  derber,  fester,  verwachsen,  die  Hornhaut' 
^ird  in  der  Gestalt  des*  Arcus  senilis  der  Sclerotica 
hnlichf  Die  Linse  der  jungen  Menschen  ist  voll« 
iftig,  aufgelockert;  dagegen  ist  die  cataractose  bey 
en  Alten  trocken,  hart,  wohl  knochenhart,  ossiß- 
irt,  sphacelös,  nekrotisch,  es  findet  keine  Abson«  ' 
erung  der  Morgagnischen  Feuchtigkeit  Statt.  — 
)ie  Nägel  werden  bey  alten  Menschen  wegen  Man- 
;el  an  Zufuhr  spröde,  vertrocknen,  und  bekommen  ein 
chmutziges,  gelbliches  Aussehen.  Eben  so  geht's 
ait  den  Haaren,  sie  werden  bey  den  Alten  greis 
md  fallen  aus  wegen  Mangel  an  Nahrungsstoff.  — 
)ey  den  Knochen  sterben  grolse  Stucke  ab,  es  er« 
ölgt  der  trockne  Brand,  weil  die  Vegetation  nur 
Qit  der  Bildung  eines  neuen  Knochens  beschäftigt 
st,  und  der  Alte  sich  der  Zufuhr  des  EIrnährungs- 
itofTs  nicht  mehr  zu  erfreuen  hat. 
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Alle  diese  aufgezSUüten  F&lle  geboren  in  eine 
Gilegorie ,  sie  sind  «He  iu/  der  gesunkenen  Vege^ 
'  iation,  in  dem  Verlassenseyn  von  ErliMtiugsstof 
begründet  y  es  folgt  Opportunität  oder  wurklich« 
Tod  durch  Mangel  an  Nutrition ,  ohne  dals  dl» 
Vegetation  durch  excedirende  KraftanstrenguDj 
suerst  erschöpft  und  endlich  vernichtet  wäre. 

Wenden  wir  diels  auf  den  schmerzlosen 
Brand  der  Alten  an,  so  finden  wir  eine  voUkos]- 
mene  Übereinstimmung,  Dieser  muis  wohl  tob 
dem  beschriebenen  schmerzhaften  Fott  seien 
^  Brande,  und  von  dem  durch  yerkQÖci^ 
rung  der  Arterien  entstandenen  Brande  unterscHe' 
den  werden,  welche  drey  Gattungen  man  gewök' 
lieh  mit  einander  verwechselt,'  und  daher  köoinit 
es  auch,  dals  einige  den  Pottschen  Brand  tob 
Verknöcherung  der  Arterien  herleiten,  die  Fott 
und  andere  nicht  gefunden  haben.  Von  dem  Pott- 
sehen  schmerzhaften  Brande  unterscheidet  siel 
diese  Gattung  in  Hinsicht  der  Elrscheinungen  so 
wahrnehmbar,  dafs  eine  Verwechselung  nicLt  mSj- 
lioh  ist,  *^  Dagegen  ist  zwischen  dieser  Gattun; 
des  Brandes  und  der  von  Verknöcherung  der  Ar- 
terien eine  Verwechselung  möglich,  weil  bejdf 
bey  alten  Leuten  und  unter  gleichen  Erscheinos- 
gen  vorkommen.  Von  dem  verknöcherten  Zo« 
Stande  können  wir  uns  erst  nach  dem  Tode  uher* 
zeugen,  Nachlheil  bringt  eine  solche  Verwecbfr 
lung  auch  nicht i  indem,  wenn  auch  wurklicii 
Verknöcherungen    vorhanden    sindi    die   Beiani 


Vom  Brande«  9^3 

ng  doch  Äben  so^  seyn  inu£s,  als  wenn  der  Brand 
if  eine  reip  dynamische  Weise,  durch  ein  direc<^ 
s  Sinken  dös  Nerven  -  und  Gef  äfc  -  Lebens  zu 
ande    gekommen    ist« 

V 

Symptomatologie    des   schmerzlosen   Brandes 
der  .Alten  an  den  Fujszehen. 

Bey    einem   sehr    bejahrten,    oder    auch   bey 
nem  vor  der  Zeit  alt,  gewordenen  Menschen   entg- 
eht  das    allmählige   Absterben ,  oft  auf  eine  nicht 
ihr  merkliche  Weise,  gleichsam  wiß  das  Abfallen, 
er  Blätter  eines  gesunden  Baumes,  wenn  der  An«» 
rang    des  NahrungsstofFes   nach   den  Blättern  ge- 
lindert wird  und  zur  Herbstzeit  endlich   gänzlich 
Bssirt.     So   wie    an   den    Blättern   die   Minderung 
nd  zuletzt  das  gänzliche  Sinken  der  ^  Vegetation 
ch    durch    Farbenumänderung ,    Verdorren,    und 
i^bfallen  zeigt,  so  ist  es   auch  hier   der  Fall  bey 
em  partiellen  Absterben^.  —  Es  geht  nämlich  ein 
yefuhl    von   Lähmung,   Schwere,    Kälte,    so   dals. 
ier    Theil    nicht    erwärmt   werden    konnte,    oder 
uch    ein    Gefühl    von    Ameisenkriechen    ( Sensus 
ormicationis)  voraus,    es   mindert  sich   dabey   das 
jefühU     Diese  .  Erscheinungen  beweisen    die    Ab* 
iahme   des    Impulses    der  vegetativen  Nerven   auf 
las  Nutritions- Geschäft,  un4   auf  die  Entwicklung 
1er  Wärme.  —   Sinkt   die  vegetative    Sensibilität 
aoch  mehr ,  so  schrumpft  die  Haut  ein ,  wird  mife 
färbig,  schwarz,  verdorrt ,  und  vertrocknet  gleichsam 
*ur  Mumie,     Die  Fulszehen  erscheinen    oft  «um 
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&8taunta  solcher  Menschen  plötzlich  seh 
welche  durchaus  an  Entziindungs-Fkäsomen 
nicht  gelitten  hatten,'  wo  weiter  nichts,  als 
Angeführte,  vorausgegangen  war«  Diese  Gatt 
des  Brandes  ist  immer  eine'  trockne ,  weil  die  B 
dingungen  des  feuchten  Brandes,  nämlich  vora 
gegangene  während  der  Entzündung  Statt  find 
de  Überfällung  der  Gefolse  mit  Blut,  fehlem  D 
Genesis  dieses  Brandes  ist  folglich  ganz  analog  d 
der  Cataracta  dura  bey  den  Alten,  des  Arcus  seoi 
lis  9  und  dem  Ausfallen  der  Haare  u«  s.  w«  Mir  si 
viele  Falle  bekannt,  wo  die  FuCszehen  in  e 
Nacht  kohlschwarz  wurden ,.  und  zuletzt  von  se 
abfielen.  Unter  andern  erinnere  ich  mich  ein 
Soj^rigen  Mannes,  der  den  schmerzlosen  Brand 
an  den  Fuiszehen  ^  hatte ,  und  nichts  dabey  litt) 
den  besten  Appetit  und  Schlaf  genofs,  bey  einet 
Pfeife  Taback  und  Tasse  Gaffe  über  seine  partieUe 
Leiche  scherzte,  bis  er  ganr  zur  Leiche  ward. 
Ein  solcher  Brand  kriecht  so  weit,  als  diese  ang^ 
gebene  ursttcUiehe  dynamische  Bedingung  vorhanden 
ist«  Dort,  wo  noch  die  vegetative  Sensibilität  und 
Gefilisaction  in  Kraft  geblieben  ist, '  zeigt  sicii 
das  Bestreben  zur  Selbsthülfe,  herrscht  noch  ne- 
ben dem  Tode  Leben ,  bildet  sich  die  rothe  De* 
marcations  -  Linie ,  und  ist  in  der  Gesammtheit 
noch  das  Vermögen  -  zum  Fortexistiren ,  so  Mt 
die  Leiche  von  selbst  vom  Stamme,  wie  verdorrte 
Blätter,  oder  brandig  gewordene  Zweige  eines 
Baumes,    dessen     organischer    Bausihalt    übrigens 
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eh  gut  ist,    der  aber,  wenn  er  in  dem  yegetati- 
n   Totalapparate,    in    der  Wurzel,    nichts   taugt, 

irdorrt,    und  als   Leiche  daher  geht« 

« 

Behandlung* 

Aus  der  Genesis  geht  hervor,  dals  bey  diesem 
rande  wohl  im  Ganzen  wenig'  zu  machen  ist,  er 
ben  so  wenig  in  seinem  Fortschreiten  aufzuhaU 
m  ist,  als  das  Dahinwelken  eines  Greises.  Opium 
ann  in  diesem  brande  von  gar  keinem  Nutzen  seyn, 
essen  gute  Wurkung  bey  dem  schmerzhaften  Pott- 
chen Brande  von  mehreren  bestätiget  gefunden  wer« 
len  ist.  —  Bdy  der  Behandlung  kann  das  Beleben, 
Wegen,  und  die  Elrhöhung  der  Vegetation  das 
Princip  seyn.  —  Daher  passen  fluchtige  Beizmit« 
el  mit  tonischen  verbunden,  und  besonders  Nu- 
:rientia ,    die    einen    guten    Thierstoff    liefern.  •— 

Äulserlich  sind  warme  ätherische  Umschläge, 
reizende»  aromatische  Bäder,  Senfbäder,  warme 
Sand  -,  Aschenbäder ,  Frottiren ,  das  Waschen  mit 
Spirituosen  Mitteln  angezeigt,  um  gelähmte  Par« 
thien  zu  beleben,  um  Reaction,  wo  noch  Em- 
pfänglichkeit geblieben  ist,  zu  erwecken,  -^  mit  ei- 
i|ein  Worte,  um  die  im  Scheintode  begriffenen» 
dem  Todten  ^nahe  liegenden,  Theile  vor  der  Morti- 
fication    zu    schützen. 

Von  der  Amputatioii  in  lebendigen  Theilen,  in 
der  Absicht,  um  den  Procels  abzuschneiden,  kann 
liier  gar  nicht  die  Rede  seyn,  weil  der  Brand  von 
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selbst  still  steht,  gewils  so  weit  gehen  wird,  ak 
die  Bedingungen  gesetzt  isind ,  und  man  gar  niclit 
wissen  kann,  wie  wfeit  das  Sinken  der  YitaliUt 
Statt    findet« 

2.  Der  Brand,  welcher  nach  starken  Blu- 
tungen entsteht,  so  dafs  die  Theile  blals,  ermat- 
tet, leblos  werden  und  das  B&derwerk  an  dem 
Theile,  der  diesen  Verlust  erlitten  hat,  zuletzt 
still  steht,  Beyde  unter  i.  und  3.  begriffenen 
Gattungen  geben  uns  folglich  die  Form  des  trock- 
nen  Brandes. 

P'on  dem  avf  mechanische  Jf^eise  direct  eul^ 
s tändelten   Sphacelus. 

Dahin  reclme  ich:  — 

!•  Wenn  durch  ein  fest  zugesohrobenes,  alle 
GeMie    ein^p   Extremität    zusammen    drückendes 
Tourniquet  der  Zufluls  des  Blutes  von  dem  Theile, 
welcher   unterhalb    der    comprimirten    Stelle   sich 
befindet,    abgehalten   wird.      Wenn   es   in   unsem 
Tagen  sich  wohl   nicht  von  einem  echten  Wund- 
arzte erwarten  läfst,  auf  diese  Weise  eine  Blutung 
stillen  zu  wollen ,  so  ist  mir  doch  ein  Fall  bekannt, 
wo  ein  Chirurgus   minorum  gentium  einem  Manne, 
dem  ein  Tor£spatel ,  den  er  auf  dem  Rücken  trug, 
grade  dahin  fiel,  wo  die  Achillessehne  liegt,  diese 
durchschnitt  und  GefäUse  verletzte,  we^en  derBlu- 
tung  ein  Tourniquet  auf  die  Poplitea  legte,  dieses 
so  länge  liegen  liefe,    bis  der  Brand  entstand.   In 
solchen   Fallen    entsjteht   zuerst  eine .  Auftreibung, 


I 
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tockung,    Fäulnifc,     und    zuletzt    Vfertrocknurig> 
er   trockne    Brand* 

2.  Wenn  die  weichen  Tlieile  und  die  Blut^ 
'efäCse  so  zerrissen  sind»  dia£s  der  GefäCsconnex 
;änzlicli  aufgehoben  worden   ist. 

3.  Wenn  ein  HauptgefäDs  unterbunden  worden 
st,  keine  Anastomosen  existiren,  oder  diese  nicht 
ricariiren.  In  den  Fällen,  wo  nach  der  Unter*  , 
bindung  einer  Hauptarterie  direct  der  Brand  er- 
[olgti  findet  man  so  gar,  wenn  die  Zufuhr  ganz* 
lieh  abgeschnitten  ist,  doch  noch  eine  schwache 
Reaction.  Der  Theil  wird  roth  aufgedunsen» 
schmerzhaft,  und  mit  Blasen  versehen,  und  verliert 

dann  allmählich  seine  Wärme*     Es  bildet  sich  an^ 

•I         ■         - 

fangs  der   feuchte  Brand,  der  dann   in  den  trock« 
nen  übergeht.  •^—  Diefs  bestätiget  Thomson  Pag« 
s86.,  wenn  er  sagt,  dafe  in  solchen  Fällen  immer 
erst    eine    Art    gangraenöser    Entzündung    voraus' 
ging,    ehe  der  Sphacelus  erfolgte,  —    Was  unter 
gangraenüser  Entzündung   zu  verstehen  ist,    habe 
ich  im   Vorausgehenden   hinreichend  erläutert.  — 
Die£s  ist  ein  Beweis,   da&,   wie  ich  gezeigt  habe» 
die     meisten    Mortificationen     auf    eine     indirecte 
Weise,     nach    vorausgegangene!*     Reaction,     und 
sollte    es   auch  nur  ein  Versuch  zur    Entzündung, 
zur  Selbsthälfe  seyn,   entstehen,  und  es  bey   wei- 
ten  wenigere  Fälle    gibt,    wo  der  Brand  ftuf  eine 
directe,  ohne  Mittelzust^nd,  als  auf  indirecte  Weise 
entsteht. 
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4«  Wenn  ein  Hsuptnerv  durdisclmitten ,  oiet 
unterbunden  worden  Ut,  so  da(s  der-  Nerven- Ein- 
fluls  auf  den  Gefoüi*  Apparat  gemindert,  oder  ganz* 
lieh  aufgehoben  worden  ist.  Hierüber  sind  Kri- 
niers,  im  ersten  Bande  Pag.  93.  angefahrten  Ver- 
suche ^nachzulesen.  Hier  folgt  träge,  stillstehende 
Circulation  und  Brand,  wenn  auch  wenig  Blut« 
Verlust  Statt  fand. 

5.  Noch  eher  wird  der  auf  eine  mechani- 
sche Weise  aufgehobene  Nerven •£influls  direct 
Brand  bewiirken ,  wenn  die  MeduIIa  spinalis  e^ 
schlittert,  gedruckt,  oder  zerrissen  ist.  Dahin  ^ 
hört  das  Fallen  auf  das  Os  sacrum,  auf  den  Rücken, 
Luxatio ,  Fractura  vertebrarum ,  Schuiswunden, 
wobey  die  Medulla  verwundet,  zerrissen  wurde. 
'  Die  Scene  fängt  mit  Lähmung  z..  B.  der  untern 
Extremitäten  an,  dann  erlischt  die  Vegetation,  es 
folgen  darauf  |schwarze  Flecke ,  und  oft  gänzliclie 
Movtification. 

6.  Auch  kann  dieser  Brand  entstehen , ,  wenn 
Tumores,  Steatoniata«  Osteosteatomata  den  Nerven- 
£influis  und  die  Zufuhr  hemmen.  Fabriciu^ 
Hildanus  erzählt,  dals  der  Brand  an  den  FuIseD 
und  Beinen  bey  einem  Manne  entstand,  bey  wel* 
chem  man  nach  dem  Tode  fand,  dals  eine  Ge- 
schwulst die  Aorta  und  Vena  oaya  in  der  Gegend 
ihrer  Theilung  in  die  Iliacas  so  zusaramendrt!jcktei 
dais  das  Blut  nicht  zu  den  unteren  EjLtremitäten 
flielsen  konnte. 
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7.  Ein  zu  fest  angelegter  Verband^  wodurcb 
\r  Eintritt,  und  die  Ruckkehr  des  Blutes  eehin- 
vi  wird. ,  Auch  dieser  Brand  ist  Anfangs  ein  feuch- 
r  und  kann  dann  ein  trockner  werden.  Es  fin- 
jt  eine  Sftfte -Anhäufung  in  dem  Theile  Statt, 
elcher  zuerst  aufschwillt,  blau,  gespannt  und  s^hr 
npfindlich  wird;  welche  Zufälle  wieder  ftir  eine 
itziindliche  Reactiön  sprechen ,  wo  die  Enfste- 
mg  theils  eine  solche^  ist ,  die  hierher  und  theils 
ich  zu  der  Eintheilung  des  IV.  Abschnittes  ge- 
Jrt.     Wenn   diese    Zufälle    vorausgegangen    sind, 

folgen  die  Erscheinungen  der  Gangraen;  es 
ilden  sich  nämlich  Blasen ,  der  Theil  wird  weich, 
iiigedunsen,  oedematös,  kalt,   emphysematos ,   ün- 

—  ^ 

npfindlich»  schwarz  und  stinkend. 

8.  Dahin  gehört  auch  wieder  der  Brand  Bey 
ngeklemmten  Brüchen ,  wo  aber  wieder  zu  be- 
erken  ist,  dak  erst  die  Einschnürung  eine  ent- 
indliche  Reactiön  veranla&t. 

9.  Der  Brand  eines  Theiles,  den  man  durch 
«  Anlegung  einer  Ligatur  zerstören  will. 

10/ Auch  rechne  ich  dahin  den  Brand,  welcher 
)B  einer  langen  Urin-  oder  Stuhlverhaltung  ent- 
eht.  Der  angesammelte  Urin  und  die  Faeces 
innen  auf  eine  mechanische  Weise  eine  Entzün- 
jng  verursachen ,  die ,  wenn  die  Ursache  fort- 
^uert,  in  Brand  übergehen  kann*  In  so  fern  die 
niziindung  die  Scene  eröffnet,  gehört  auch  dieser 
rand  zu  d^m  indirect  entstandenen.     Ksinn    ipan 
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die  Retention  heben ,  so  ist ,  wenn  noch  weit 
der  notorische  Brand  eingetreten  war ,  noch  Hei- 
luno-  möglich)  diese  ist  aber  G>nditio  sine  qua  non. 

11*  Auch  gehört  dahin  ein  Brand  >  welcla 
Morgenstern^)  beschreibt.  Dieser  Brand  sol 
durch  einen  Polypen  veranlagt  worden  seyn»  Der 
Arm  war  anfänglich  kalt  und  ohne  Puls,  baldda^ 
auf  folgten  heftige  Schmerzen,  Entzündung,  die  ii 
Brand  überging.  Man  aniputirte  und  fand  in  im 
abgesetzten  Vorderarme  die  drey  Hauptäste  i« 
Brachialis  durch  einen  trocknen  dunkelbraunen  Pl^ 
lypen  dergestalt  verstopft,  daü  auch  nictt  tia 
Tropfen  Blut  durchdringen  konnte.  Der  Kraii* 
hatte  vordem  einen  Schlösselbeinbruch  gehabtj  wel 
eher  schlecht  geheilt  war,  der  Callus  war  sehr  üb» 
förmlich,  und  die  Pars  acromialis  claviculae  u 
niedergedruckt. 

Behandlung. 

Findet  die  Ursache  Nr.  i.  Statt,  so  Ut  i^ 
Tourniquet  so  bald  als  möglich  zu  lösen.  -  Ö 
der  Brand  schon  eingetreten ,,  so  findet  die  bekannte 
Behandlung  Anwendung*  Der  Brand  erstreckt  sicl 
nur  bis  zu  der  Stelle,  worauf  die  Compressiöi 
wirkte.  In  Hinsicht  der  Amputation ,  wenn  i« 
weichen  Theile  gänzlich  al>gestorbpn  sind,  p^ 
das,   was  ich  bey  dem  ähnlichen  Zustande,  >vcd« 


4^  Sehmnokeri  TerqsUcliie  oliitutgiiclie  Sohrifces»  B.  H. 
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er  Brand  nach  dem  Erfrieren  eingetreten  isf,  o*©- 
Igt   h^be. 

Bey  dem  Zustande  nach  Nr,  2.    ist  die  Ampu- 
tion    nun   der   zu   berücksichtigende    Punct,   und 

dieser    Hinsicht    gilt    d^ns,    was    ich     darüber, 
iym    Wundbrande   Pag,  807.  gesagt    habe. 

Bey  Nr.  S.  mufs  bey  den  eristen  Zeichen  des 
randes  sogleich,  und  zwar  oberhalb  der  Stelle 
0  die  Ligatur  angelegt  worden  war,  amputirt 
erden.  Dieser  Brand  ersti-eckt  sich  nur  bis  zu 
T  Stelle,  wo  der  EinfluIsNdes  Blutes  aufgehoben 
>rden    war.  . 

Bey  Nr.  4,  inufe  ebenfalls  so  bald,  als  mö*. 
A,  die  Amputation  unternommen  werden.  Auch 
er  erstreckt  sich  der   Brand  nicht  weiter ,  als  bis 

der  .verwundeten   Stelle. 

Bey  Nr.  5.  kann  gar  nicht  die  Rede  von  der 
nputation  seyn.  Die  Prognose  ist  hier  immer 
ir  übel.  Ist  eine  Luxation,  odöy  Fractur  der 
irbelbeine  die  Ursache,  so  wird  die  Behandlun«^ 
eingferichtet,  wie  in  dem  Bande  ron  den  Kho* 
en- Krankheiten  gezeigt  werden  wird*  8chuis* 
jiden  .  sind  gewöhnlich  tödtlich.  Übrigens  tritt 
^  ganze  Behandlung  gegen  Brand  in  Anivendunff. 

Bey  Nr.  6.  ist  nur,  wenn  der  Brand  schon  solche 
pstörungen  verursacht,  hat,  dafs  die  IntefiritUr. 
nn  man  den  Tumor  auch  beseitigen  könnte,  nicht 
ader  herzustellen  ist,  die  Amputation  äu  ver- 
hten# 

6t 
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f^ön   dem  durch    Structur- Umänderung  k 
jirterien  direct  entstandenen  Brande. 

Dahin  gehören  alle  Umänderungen  in  der  Stnie- 
tur  der  Arterionhäute.  Hierüber  empfehle  ichdfti 
IV.  Abschnitt  Pag.  569.  des  ersten  Bandes  naclzfj 
lesen  ^  welcher  von,  den  Entzündungen  der  Art^ 
rienhäute  handelt«  Ich  kann  diese  StructuriUDände- 
rungen  hier  nur  als  ursächliche  Momente  des  Braa^ 
dos  anfuhren,  sie  aber  nicht  entwickeln,  welclia 
zu  seiner  Zeit  geschehen  wird,  wenn  von  den  Kraut 
heiten  der  besonderen  Organe,  und  dabey  von  da 
Krankheiten  der  Arterienhäute  die  Rede  seyn  tt^ 

Zu  diesen  Structurumänderungen,  die  den  Bn^i 
zur  Folge  haben  können,  müssen  VerdiekuDjr. 
der  Arterienwände ,  wobey  zuletzt  die  Oinäle  so 
verengert  werden  , ,  dafs  das  Blut  nicht  hinrelched 
durchiliclsen  kann,  und  Ablagerungen  kalkartijei 
Massen,  Verknöcherungen  gerechnet  werden. 

Wenn  eine  solche  Structur- Umänderung  dri 
einzige  Ursache  Aes  Brandes  seyn  .  soll ,  so  \sM 
sie  auch  an  den  Seitenästen  vorhanden  seja 
Da  aber  bedeutende  Verkuöcherungen  an  Leidei 
wahrgenommen  werden,  wo  die  Schlagadern  it 
völlig  kalkarüge  Cylinder  umgeschaffen  sind,  c" 
der  Brand  doch  nicht  erfolgt  war,  und  da  ^ 
meistens  diels  Phänomen  bey  alten  Menschen  b 
den,  so  glaube  ich,  dafe  die  Verknöchening  ^voli 
laicht  die  einzige  Ursache  des  Brandes  seyn  00^ 
sondern  dafs  hier  eine  direct  gesunkene  Vital'* 
sehr  mit  zu  berücksichtigen  sey. 


Vom   Brande.  953 

r 

Was  die  Heilung  hier  anbetrijBft,  so  sieht  ifian 
rohl  ein,  clalk  sie  nicht  möglich  ist,  und  dafs  man 
uch  nicht  zur  Amputation  schre'rten  könne,  weil 
laii  nicht  wissen  kann,  \yie  weit  solche  D^o'ene- 
itionen  an  den  Schl^gadervvänden  sich  erstrecken. 
>azu  kommt'noch,  dafe  solche  Verknöcherungen,  wie 
esagt,.theils  mit  dem  Zustande  einer  Altersschwäche 
leis^^ns  verbunden  sind,  und  sie  theils  wieder 
on  inneren  Bedingungen  herrühren,  die  auch  nach 
er  Amputation  fortwiirken  könnten ,  wobey  ich 
ur  daran  erinnere,*  dafe  die  so  genannten  Gicht* 
letastasen  durch  die  Erzeugung  des  Kalkphos- 
hats  auch  an  den  Arterienwänden  zu  Stande  kom- 
len  können,  worüber  der  erste  Band  Pag.  488., 
achzülesen  isl,  ^  wo  die  arthritische  Ent^iindunff 
bgehandelt  ist. 

Auch  kann  man  zu  den  Structurumänderun- 
Bü  der  Art^rienwände  Solche  zählen ,  die  nur 
artiell  existiren,  z.B.  steatomatöse  Verdickungen, 
nd  Aneurysmata,  welche^  ^in  Gegenstand  der  Be- 
achtuli£^  in  der  Beschreibunsr  der  Pulsaders:e- 
Jiwiilste  seyn  wird.  Auch  dort  wird  die  Rede 
iyn,  wann  in  solchen  Fällen  die  Amputation  in- 
Icirt,  sey. 

f^on  dem  durch  heftige  mechanische  9  oddr 
chemische  MingriJ^e  direct  entstandenen 
Brande. 

Alle  Schädlichkeiten)  welche  im  gelinderen 
rrade    als    ßeaction  anre^cend   erst  einen  entzünd- 

6i* 
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lidhen  Zustand,  der  durch  Kraftaufre^bung  in  Bnni 
zuletzt  übergeht,  hervorbringen,   wo  entweder  die 
gedachte  Scala  Pag.  710«,  oder  auch  die  Pag.  86t. 
Statt  fand ,   können   auch  beym  ersten  Eingriff  dii 
Vitalität    so    erschlittern,    vernichten,    dais  wenig, 
oder  gar  keine  Reactton,  sondern  gleich ,  oder  selir 
bald    der   Brand   erfolgt.       Hier   findet   dann  gar 
nicht,  oder  nur  sehr  kurze  Zeit ,  der  gedachte  Mit- 
telzustand  Statt;    hier   ist,    wie    ich  schon  gesa^ 
habe ,  die    entzündliche  Reaction   nur  als  ein  Ver- 
such anzusehen.  —  Dahin  gehören  z,  B.  der  höchste 
Grad  von  Kälte,  gänzliche  Vernichtung  durch «" 
hilzte  Körper,  sehr  bedeutende  Verwundungen ^ 
s.  w.     In  Hinsicht  der  Amputation  verweise  ich  d 
die  Beantwortung  der  Frage  Pag.  807  und  814«" 
Ich   erinnere  noch  daran,   daCs  aus  meinen  mitge« 
theilten  Grundsätzen  hervorgeht,    dais  ich  in  den 
meisten  FäUen  nach  der  Einwurkung  einen  Mittel- 
zustand,  eine  Entzündung,  oder  einen  Versuch  da- 
zu  angenommen  habe,  und  daDs  weit  häufiger  der 
Brand  nach  einer  Scala  indirect  als  direct  entsteht. 
Wer  auch  nicht  mit  dieser  Ansicht  zufrieden  sejn 
sollte ,  und  anders  classificirt,  wird  doch  mit  meiner 
Behandlung  zufrieden  Seyn«      Ich  habe  bey  dieseia 
schweren  Gegenstande  nicht  blols  theoretisirt,  son« 
dem   habe  nichts  gesagt,    was   ich  nicht  mit  mei- 
ner   Erfahrung    in    Einklang  bringen    konnte.  -^ 
Qui  bene  distinguit,  bene  curat,  — 
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VI.    ABSCHNITT. 

Von  dem  örtlich  entstandenen  Brande. 

/ 

* 
Darüber  habe  ich  nicht  nöthifc^  besonders  noch 

u  sprechen,    indem    der  Brand,    welcher   im  IV, 

Lbschnitte'Pa^.  691.  vorkohtimt,  ein  örtlich  en tstan- 

ener  war.      Auch    ist   der  Brand   n^ch  Pag.  956. 

fr.  1.  2.  3.  4.  5»  7.  8.  örtlich  entstanden. 

VIL    ABSCHNITT. 
Von  dem  constitutionellen  Brande. 

Darunter  versteht  man  jeden  Brand,  der  nicht 
urch  eine  örtliche  Ursache,  nicht  durch  eine  ört- 
ch  entstandene  Entzündung  veranlalst  worden 
!t,  sondern  dessen  ursächliche  Momente  in  der 
otalität  begründet  sind^  wo  von  der , Totalität  ir- 
end  eincnn  Theile  der  Brandproeeis  aufgedrungen 
Orden   ist. 

Diese  Gattung  des  Brandes  kann  eben  so  gütt 
ie  die  nach  dem  IV.  Abschnitt,  indirect  entste- 
in, indem  der  Theil  von  einer  metastatischen 
ntziindung  ergriffen  ist.  --r  Die  Entzündungen, 
Jren  Character  ich  Pag.  8S8.  Nr.  IL  geschildert 
ibe,  upd  die  dort  von .  ortlichen  ursächlichen  Mo- 
enten  entstanden  >  könnei;  auch  auf  mannigfaltige 
/^eise  constitutioiiellen  Ursprunges  seyn,  und  dann 
inn  ein  auf  diese  Weise  indirect  entstandener 
:and  unter  der  nämlichen  Scala,  >vie  nach  Pag.  861., 
ntreten.  Ich  verweise  in  dieser  Hinsicht  auf 
B  Pag.  236.  im  ersten  Bande  beschriebene  meta- 
itische  Entzündung.  —  Es  kann  ein  solcher  Brand 
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Ton  inneren  Bedingungen  eben  so  zu  Stande  kom« 
nien,  wie  der  metasta tische  Abscels.  Ich  venveise 
auf  Pag»  42  1«  dieses  Bandes,  wo  ich  das  Zustan- 
dekoniuien  des  nietastalischen  crilischen  Absces» 
etitwickelt    habe« 

Eine  solche  metastatische  Entzündung  kann, 
statt  zertheilt.  zu  werden ,  oder  in  den  Secretions- 
Act  als  Abscefs  ülierzugeheo,  sich  nach  der  Scala 
Pag.  86 1.    in   Brand   endigen» 

Ich  rechne  dahin  z.  B,  den  Brand  bej  den 
verschiedenen  Dyscrasieen,  bey  der  Cacocb}Tnla» 
scorbutica,  syphilitica,  scrophulosa,  arthritica,fe 
Brand  nach  t)  phosen  Fiebern ,  wo  die  Natur  «ü 
Streben  nach  Ausscheidung  zwar  äufeert^  allein 
wo  es  an  Energie  fehlt,  einen  angefangenen  vita- 
len Procefs  durchzufuhren,  wo/ der  Tod  überrascht, 
tind' alles  Bestreben  vernichtet;  dahin  geliören  aucb 
die  bösartigen  Blattern,  und  andere  acute  Eb^ab- 
thenie;   der  Brand    bey  Wassersuchtigen, 

Aitken  4)  erzählt,  dals  nach  einem  schlei- 
chenden Fieber  ein  Mann  unter  einem  starKen 
Schander  einen  heftis:en  Schmerz  am  linken  Arm« 
empfand,  worauf  sich  eine^ ansehnliche  Gesch^niW 
bildete,  die  zuletzt  ganz  dimkeiroth;  ja  i^ 
schwarz,  und  mit  Brandblasen  gleichsam  ubersärt 
wurde.  —  Der  Kranke  war  übrigens  wohl.  Chm* 
ward  anfangs  ohne  Nutz:en   gebraucht.     Auch  H 


4}  Medicftl    «nd   philosophical    Commenttries    by  t    ^^^ 

4 

c(  Pby9iciMit  In  Edinburgh.   Vol.  xi«  Faxu  iV. 
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ler  andere  Arm  an  zu  schwellen ,   und  es  erschie- 
lea  Flecken  auf  der  Brust.     Die  China  ward  abet* 

dH gesetzt,  und  wider  alles  Vermuthen  verschwand 

'  '      '      .   . 

lie  schwarze  Farbe,  und  der. The il  ward  ohne  alle 

Absonderung    völlig    ivieder    hergestellt.     Nur   das 

nfserste    Glied    von    zwey  Fingern    blieb    brandig 

ind    sonderte   sich    ab, 

■  » 

Das  Taschenbuch  für  deutsche  Wundärzte  1788. 
nthält  eine  Geschichte,  wo  durch  einen  Fieber- 
bsatz;    auf  den  Fufs   der    Brand   entstand. 

F  i  e  1  i  t  z  5)  erzählt ,  dafs  ein  1  Sjähriger  Brannt- 
veinsäufer  von  freyen  Stücken  eine  grobe  Mattig- 
fieit  in  den  Gliedern  und  Beklemmung  auf  der 
Brust  bekam,  einstmahls  des  Nachts  von  einem 
leftigen  Frost  geweckt  ward ,  Morgens  der  Arm 
geschwollen  und  braunroth  geworden  sey,  Drey 
fage  darauf  war  am  oberen  Theile  des  Arpies 
äine  neun  Zoll  lange  und  vier  Zoll  breite  brandige 
Stelle.  Der  ganze  untere .  Theil  des  Armes  war  so 
idemates,  dals  die  Geschwulst  zu  bersten  drohte, 
ier  Puls  war  sehr  klein  und  matt.  Von  der  obe- 
ren brandigen  Stelle  ward  eine  Stelle  wegge- 
schnitten,, die  einem  Stucke  Leder  glich.  In  der 
folgenden  Nacht  liberfiel  den  Kranken  wieder  ein 
starker  Fro^t ,  imd  gegen  Morgen  bekam  er 
einen  starken  Durchfall.  Morsrens  war  die  Ge- 
schwulst  um  die.  Hälfte  gefallen.  Der  Durchfall 
dauerte  noch  einige   Tage  fort,  das  Brandige  son- 

'  I  I  I      I  I        I  ..  ,^  ■■■■,.,.  1  W^Hl—l^^i»— ^^i 

\ 
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clerle  sich  ab ,  und  nach  vier  Wochen  war  die  Hei- 
lung vollendet*  Arzney  hatte  der  Kranke  nick 
nehmen  wollen ,  dagegen  hatte  er  aber  w^reDJ 
der  £an7en  Krankheit  seine  halbe  Kanne  Branoi' 
wein   getrunken, 

Laube  ^)  erzählt: —  Ein  Knabe  von  i$ 
Jahi*en  bekam  einen  branuigen  Fuls  nach  einer 
Metastase  nach  der  Masemkrankheit.  Es  ward 
amputirty  und  nach  der  Amputation  fand  man 
Knochen  am  Stumpfe  verdorben.  Es  erfolgte  U^ 
Zeit  nachher»  nachdem  der  Knochen  herausge»^ 
gen  worden  war,  die  Benarbupg.  tn*  diesem  Falk 
>vurde  ich  nicht  amputirt  haben.  Die  Amputation 
war  sehr  gewagt,  und  so  gut,  wie  die  Natur  nad 
der  Amputation  ix>ch  Theile  absto&en  muiste,  wurde 
sie  auch  die  Amputation  besorgt  haben,  so  dais 
man  nur  den  Knochen  höchstens  abzusägen  ge- 
braucht hätte. 

Es  können  auch  zu  dem  Brande  von  inneren 
Ursachen  der  Pottsche  schmerzhafte,  der  schnierz- 
lose ,  der  Brand  von  schlechtem  Getreide  und  der 
Brand  von  gastrischen  ünreinigkeiten  gerechnet  we^ 
den,  wo  keine  China,  sondern  Ausleerunga-Mittelpal^ 
ien.  Auch  kann  man  den  Brand  beym  hectiscben 
Zu.stande ,  bey  der  Fhthisis,  beym  Marasmus,  bejin 
Typhus  u.  s.  w.,  ferner  den  Braiid  vom  Auflieger 
hierher  mit  zählen,  wo  der  D^^uck  darin  die  Gelegen- 


6')  yvnaiiohi«  duvar|gUohl»  Sohriften;  B.  S^ 
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eit^ - Ursäclie 9  und   die  Entstehungs^  Art  eine'  gem. 
Lisclile  ist«  .  , 

> 

Behandlung  des  Brandes  von  constitutionellen 

Ursachen^ 

I 

Sie  richtet  sich  nach  der  jedesmahligen  consti- 
iitioneHen  Veranlassung,  und  ist  dann  wieder  in 
linsicht  des  Brandprocesses  nach  den  nämlichen 
jrundsÄtzen  einzurichten ,  wie  bisher tbeym  örtlich 
ntstandenen  Brande  gezeigt  worden  ist.  Findet 
in  stufenweises  Auftreten  der  Kränfcheitsproc^sse 
Statt,  wird  durch  das  Gonstitutionelle  eine  Entziin- 
lung  erst  veraiilatt  und  folgt  der  Brand  darauf 
Ulf  indirecte  Weise,  so  richtet  man  sich  wieder 
lach  der  angegebenen  Scala,  oder  wenn  der  Brand 
lirect  jBntstanden  ist ,  so  richtet  niJ^n  sich  dar- 
lach,  was  ich  im  V.  Abschnitt  bejm  Brande, 
ler  ohne  vorausgegangene  Entzündung  ehtstand,  ' 
;esagt   habe* 

Was  die  Amputation  bey  dieser  Gattung  anbe* 
rifft,  so. fällt  sie  als  eine  solche,  die  man  im  Le- 
senden, um  dem  Fortschreiten  des  Brandes  Gren- 
zen setzen  zu  wollen,  verrichtet ,  gänzlich  weg. 
Eben  so  wenig,  wie  man  bey  dem  fortdauernden  con- 
rtitutionellen ,  irgend  einen  ortlichen  krankhaftei^ 
Ausdruck  begründenden ,  Leiden  nicht  operiren ,  ex- 
stirpiren,  amputiren  darf,  so  lange  die  Totalität  noch 
specifik  krank  ist,  so  lange  der  Stamm  in  der 
Wurzel  nicht  taugt ,  darf  man  auch  hier  amputiren. 


.  > 


970 


m.  Cap.    Vni.  Abschnitt. 


Ich   haVe  Fälle    angeführt,     wo    der  conslitu- 
tionelt^e    Brand    uicht    allein    zum    Stillstehen  ge- 

I 

bracht  wurde,  sondern,  wenn  es  noch  nicht  der 
notot*i5che  Brand  war,  die  Integrität  des  The;- 
les  wieder  hergestellt  wurde.  Auch  lehrt  die  Er- 
fahrung, dais  bey  einem  solchen  Brande  die.  Natur 
4en  Abstofsungs-Procels  besorgte.  —  Endlich  ist 
es  nur  ,zu  gegründet,  daEs  bey  der  fortdauemdeD 
allgemeinen  Ursache  immer  zu  befurchten  stebt, 
dals    der  Stumpf    wieder    brandig    werde,  —  Ds^ 

Umsichgreifen    des    Brandes  hängt   hier    von  deu 

t 

von  der  Totalität  Aufgedrungenen  ab.  Kann  m 
diefs  beseitigen,  so  liegt  darin  die  Curmaxime. ' 
Wir  überlassen  folglich  den  AbstoDsungs-Proceii 
der  Natur,  oder  sägen  höchstens  unter  der  gebil- 
deten Demarcationslinie  den  Knochen   ab. 


VlII.    ABSCHNITT. 

Von   dem    durch   die   Aufsenwelt   bBgründeten 

(contagiösen)  Brande. 

Dieser  ist  der  so  genannte  Hospitalbrand,  vto- 
von  Wunden  ergriffen  werden,  und  von  ganz  ei- 
gener Art,  so  dafs  ich  ihn  hier  nicht,  sondern  in 
dem  Bande,  der  von  den  Wunden  handeln  ^it^ 
erläutern   werde,* 


Vom  Brande.  .  p7I 

■IX..   ABSCHNITT. 
Vop  dem  feuchteil  und  trocknen  Brande. 

Diese  Eintheilung  ist  bey  der  vOu  mir  gewähl- 
en Qassificatidn  unwichtig.  Ich  habe  bey  der 
Ibhandlun^  der  verschiedenen  Fälle,-  wo  bald  der 
eiichte  und  bald  der  trockne  Brand  erfolgen  kann, 
Erwähnung  davon  gethan ,  und  auch  die  Formen 
ingegeben.  Eine  besondere  Ätiologie  und  Thera- 
)ie  würde  folglich  eine  Wiederhohlung  seyn.  — 
l^on  dem  trocknen  Brande  als  Brand  der  Knocheiji 
rvird  in  dem  Bande ,  der  voi^  den  Knochen  -  Krank- 
lieiten    handelt,,  die    Rede   seyn« 

Man  beschreibt  deiv  trocknen  Brand  gewöhn* 
lieh  als  einen  solchen,  dbrmit  keiner  Anschwel- 
lung begleitet  ist,  wo  der  ergriffene  Theil  ver- 
trocknet, kohlschwATZ,  mumienartig  geworden  ist, 
wo,  wenn  auch  Röthe* vorausging,  doch  keine  Ge- 
schwulst, und  Gauche  gebildet  wird,  sondern  die 
rothe  Farbe  bald  in  eine  aschgraue,  und  dann  in 
eine  schwarze  übergeht,  die  Haut  und  die  ändern' 
Theile  lederartig  geworden  sind,  so  dafs  sie  schwe- 
rer zu  durchschneiden  sind ,  wo  die  weichen  Theile 
nicht,  wie  z.  B,  bey  einer  Leiche,  faulendl 
sind,  wo  sich  gewöhnlich  keine  Bläschen  bilden,  wel- 
ches sich  jedoch  zuweilen  ereignet,  wo  diese  dann 
aber,  statt  in  Exulceration  überzugehen,  vertrock- 
iien,  die  weichen,  Theile  so  einschrumpfen,  als 
wenn  sie  an  der,  Sonne  oder  im  Rauche  getrock- 
net worden  wären,  —  Zuweilen  empfinden  die  Kran- 
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ken  beym  trocknen  Brande  eine  brennende  Hitze, 
während  der  vertit>cknete  Theil  wiirklich  kalt  ist, 
manchmaU  empßnden  sie  auch  eine  schmerahaite 
Kftlte*  Zuweilen  bemerken  sie  auch  ein  Gefd 
Ton  Schwere»  Erstah*ung. 

Wenn  der  trockne  Brand  still  sieht,  so  bildet 
eich»  wie  bejm  feuchten,  die  entzündete,  und  nach- 
her  eiternde  Demarcations- Linie. 

VeranlaCst  kann  dqr  trockne  Brand  werden  durd 
Hu&ere  und  innere  Ursachen.  Zu  den  äuDserlicIieo 
werden  diejenigen  gerechnet,  welche  den  Kreb* 
lauf  des  Blutes  aufheben,  das  Blut  von  irgend 
einem  Xheile  abhalten ,   z«  B.  Ginipression« 

Zu  den  inneren  Ursachen  werden  alle  ^diejenigen 
gerechnet,  welche  plötzlich  die  Vitalität  irgend 
eines  Theiles  so  rasch  unterdrucken,  daEs  es  niciit 
einmahl  zu  einer  vorausgehenden  Entzündung  kom- 
men kann. 

Ich  habe  mehrere  Fälle  angeführt^  wie  der 
trockne  Brand  entstehen  kann:  7—  Pag.  871.  heilst 
es,  da£s  der  trockne  Brand  entstehen  könne,  wenn 
Kalte  stark  und  anhaltend  würke,  die  Theile  dann 
gleich  weils,  fleckig,  schwarz  werden^  und  beson- 
ders dann  abfallen,  wenn  plötzlich  Wärme  auf  sie 
würke.  Auch  ist  Pag.  827.  876.  877.  888.  892. 
907.  927  und  828»  die  Rede  vom  trocknen  Brande 
gewesen. 


Vom   Brande.  973 

♦ 

Zu  dem  trocknen  Brande, ward  auch  der  jPag, 
23.  beschriebene  Pottsche  Brand  gerechnet,     ob- 
leich  ich  diesen  nicht  \auf  eine  directe  Weise  ent- 
ehen  lieJs,   sondern  die  vorausgegangene  Entzun- 
iing    als     einen    Versuch    dazu    annahm,    worauf 
isch    die    Erschöpfung   folgte,    welches    ebenfalls 
Bv.der   Pag,  941.  beschriebenen  Kriebelkrankheit 
md  bey  dem  Pag.  960.  abgehandelten  schmerzlo- 
m  Brande  der  Alten  der  Fall  ist«  —    Überhaupt 
t  derjenige  Brand,  welcher  im  V.  Abschnitt  vor- 
önimt,    welcher  direct    entsteht,   ohne   vorausge- 
angene     Entzündung,       oder    wo     die    Reactioh 
ur     ein     Versuch     war,      ein     trockner.        Der 
'ockne   Brand  ist  in  dem   V.  Abschnitt   so    genau 
eschrieben,  dals  ich  nichts  mehr  hinzuzuisetzen  nö- 
lig  habe./      Dagegen    findet  man   wieder  im  IV* 
.bschnitte,  welcher  vom  Brande  nach  vorausgesan- 
Biier  Eiitzündung  handelt,   den  feuchten  Brand« 

Was  Quesnay  den  weifsen  Brand  genannt 
it,  ist  weiter' nichts,  als  ein  solcher  trockner 
rand,  wo  die  lederartig  gewordene  Haut  nocli 
re  natürliche  Farl)e  böybehalten  hat,  und  lei- 
lenblafs  geworden  ist.  —  So  könnte  man  dana 
ich  die  Caries,  wo  die  Knochen  weils  bleiben, 
tie  weilse,  und  den  weifsen  Sequester  eine  weiJse 
ecrosis   nennen. 

Was  nun  enfllich  die  Eintheilung  Pag«  691. 
iter  Nr.  IV*  nach  dem  Orade  anbetrifft,  so  ist 
ese  in  der  aufgestelUen  ScaU  schon  enthalten» 
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Schriftm  über  den,  Brand, 

u  Fabricil  Hildani  Tracutut  methodicot  de  gingtieu 
•I  tphacelo. 

I.  Encyclop^die  meihodjque;    Partie   chirorgicale,  Aii 

Gangrene.    ' 

5.  8c bar p  crhical  Inquiry  into  tbe  preseiit  €Ute  ot 
Surgerj.  Cbap.  8. 

4«  Latana  Patbologie  chir.  T.  I.  Pag.  30.  Edit.  1809. 

5.  Leveilie   noavelle   Doctrine   cbir.   T.  IV.  Pag.}2r, 

Paris  18  la. 

6.  Bagieu  Lettret  tnr  le  Traite  de  la  gangreae  de  M. 
,  Qnefi  Daj.  Parii  175V* 

1^  Mohrmann  Diaaertstio  de  gangraena  et  fphacelo 
ciu«que  cauaif  et  medeJa.  Gotting.  17^8» 

8,  Heister    Diaaertatio    de    ingenti    bracbii    inflam:» 

-tione,     gangraena     et    aphacelo    f^liciter    curia 
Hein>9t.  175s* 

9.  Hamberger  Diaaertatia  de  gangraenae  inflammitO' 

riae  tberapia.    Jen.  1754. 

xö;  Pocete  Eaaai  anr  la  natnre  et  lea  progrea  deli 
gangrene  humide,   Lion  1768. 

II.  Hartmann  Diaaertatio  de  gangraena.   Erf.  1781. 

12.  Markwi^arth. Diaaertatio  exl)iibena  cnratiODem  Gin* 
graenae  et  apbaceli.  Gotting.  1784. 

13.  Kern  me   Diaaertatio  de  notione  gangraenae  et  ipbi' 

celi.  Hai.  1787. 

14.  Hemiber  Diaaertatio.  Obaervatipnea  de  gangram 
Marb.  1790. 

15.  Metzger  Diaaertatio  de  gangraena  eiaaqne  apeci^ 
bua.  Regiom.  1794* 

x6.  Obaerv^ationa  aur  la  gangrene  aeche  de  Pott;  p^^ 
cedeea  de  quelqaea  conaiderationa  gen^erales  aorl 
gangrene  par  M.  Dumont.  Annaica  cliniquea  <* 
Recueil  periodlqae  de  Memoirca  obaervaiioD«  ^ 
JRapports  par  Baumes.  Tome  XXXIX.  MontpeUi^ 
1816.  P^.  a$5- 

17«  Obaervationa  de  gangrene  dea  extremites  inferieoiti 
cansee  par  l'osage  du  acigle  ergote  par  M.  ?nn(p^ 
Recudl  geheraitie  Medecine  par  Sedillot.  Paria '''^ 
Pag.  7a. 
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g.  Obsenrttion  «ur  une  g«ngrene  par  M.  Herpin.  An- 
noaire  de  la  Societe  de  Medeclhe  dti  Departement 
de  Lear e  ponr  i'aonee  i8to/£rreux.  i8io.  Fag.  tas. 

9.  Analyse  loemoire  de  M.  Hebread  eur  Ja  gangrene» 
CQuronne  per  ]a  Societ^  de  Medecine.  Journal  ge* 
neral  de  Medecine  de  Chirurgie  et  d«  Pharmacie. 
Paria   1.809.   Pag.  352. 

;o.  A  gangrene  9topped  by  tbe  Cortex  Perqviaoua,  by. 
Mr.  Samuel  Goolden.  Medical  Esaaya  and  Öbaer- 
vatiohs  revjsed  and  publiahed  by  a  Society  id 
Edinborgb.  Volume  IIU  Edinburgh  Pdg.  55. 

ti.  Plenck  Novum  Syatema  tumornnif  qao  hi  morbi 
in  €ua  genera  et  apeciea  rediguntur.  P^ra  prior. 
Viennae. 

'.2.  Beytrag  zur  Geschichte  der  Lähmung  der  tintera 
Gliedmafsen  mit  dem  corroptorischen  Brande  von' 
R  a  h  n.  Muaenm  ,  der  Heilkunde »  herausgegeben 
von  der  Helvetischen  Gesellschaft  correspondirender 
Aerzte  und  Wundärzte.  Vierter  Band.  Zürich.  1797« 
Pag.  584.^ 

ih  Observation  d'une  alFection  gangreneuae  par  M. 
Oacondut.  Journal  general  de  Medecine  de  Chir.  et 
de  Pharm.  Tome  cinqnantieme.  Paria  1814.  Pag^  574, 

24.  Historles  of  gangrenea  cured  hy  ihe  Peravian  Bark^ 
by  several  Hands.  Medical  Essays  and  Observation« 
revised  et  published  by  a  Society  in  Edinburgh« 
Vol.  IV.  Pa^.  47.' 

*.S*  Of  the  Effect  of  ike  Perqvian  Bark  in  Gangrene«» 
Ulcera  and  Smallpox»  by  .Alexander  .Monro.  Med. 
Essays.  Part.  L  Pag.  98. 

26.  De  mira  gangraenarum  frequentia.  De  bononiensi 
Scientiarnm  et  Artiom  .  institoto  atque  academia 
comroentarii  tomua  quattus.  Bononiae  Pag.  72. 

17«  Snr  une  espece  paniculiere  de  gangrene  par  M. 
Jeanroi.    Histoire  de  la  Societe  Boyale  de  Medecine. 

18.  The  greit  Advantage  of  the  Use  of  the  Bark  in 
Mortifications ,    by    John  Bushworth,  London   1732* 

t9*  Petrus  Sarrau  Dissertatio  chirargico - medica  da 
gaiigraena«    Monspalii. 

io,  Adrianus    Dicten    Dieaertatio  medico-chirnrgica    de 

gangraena  et  Sphacelo.  Lugduni  Batavorum.  1747; 
I.John  Douglaa  of  Mortifications.    London..  173a., 
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X.    ABSCHNITT. 

Von    den    küostlichen    Irritationen    und    den 

künstlichen    Geschwüren« 

Wir  würken  durch  örtliche  Reizmittel  auf  die 
orirsnische  Vitalität,  um  an  einer  gewissen  Stelle 
kiiiistlich  einen  organischen  Act»  eine  Entzündung, 
oder  einen  künstlichen  Secretions-Procels  anzure« 
gen,  eine  vicariirende  Thätigkeit,  eine  Wechsel- 
"Wiirkung,  eine  antagonistische  Action  anzuregen. 

Von  diesem  Verfahren  ist  oft  bey  der  Hei» 
lung  der  Xjreschwi'fre  die  Rede  gewesen.  Aucl 
ist  davon  bey  den  kalten  Abscessen  gesproche^^ 
um  durch  diese  künstliche  Irritation  die  ThStig* 
keit  der  Saugadern  ^u  erhöhen.  Hier  werde  icli 
die  Mittel ,  wodurch  ein  solcher  Zweck  erreiclit 
wird,  beschreiben,  und  dann  bey  denen  KrankLei* 
ten,  wo  man  sich  derselben  b/adient«  Ikierauf  wie- 
der    verweisen» 

Wir  rechnen  dahin  folgende:  —  Alle  rotl- 
machende  Mittel  (Rubefaöientia,  Epispastica ) ;  Bla- 
sen bildende  Mittel  (Vesicatoria)  und  Eliterimg 
machende   Mittel  (Ulcera  artificialia). 

f^on  den  rothmaohenden  oder  Entzündung  er* 
regenden   Mitteln» 

Rubefacientia  sind  solche  Mittel,  wodurch  das 
Blut  nach  der  Oberfläche  hingeleitet  wird,  uni 
%velche,  wenn  sie  stärker,  anhaltender  wurken, 
lücht    bloCs   eine    Congestion,    sondern    auch  ,einea 


1  f 

Vom  Brande»       .  Pjr^ 

,'      '  ■■      '  '  "  ^     '' 

irklichen  Ent^iifidung^  ^  Procefe  erregen.     Zu  den 

i  machenden  Mitteln  Sverden  gerechnet: 

!•  Frietionen.     Wenn  man  sie   mit   der  Morsen 
md  vei*richtet,  so  nennt  mim  sie  trockne  Frictio- 
1,   und  wenn    man    noch   damit  die  Anwenduno' 
end  eines  reizenden  Mittels  verbindet,  so  nemit 
n    jste     nasse    Frietionen.      Beyde    regen  \    \Vi« 
les    Incitament,    die    organische   Sensibilität    an^ 
durch    eine"  vitale    Expansion    der    Haarc>^elä&ft 
würkt    wird,    wovon   im   gelinderen   Grade   eine 
ale    Congestion ,    und   im   höheren   Grade    eine 
tzundung  die  Folge  ist,  —  Die  t^rocknen   Frio- 
ne^  libt  mau  aus  in  ^Fällen  von  Schwäche ,    Xoi> 
P)  Erstarrung,  beym  Brande,  nach  Erfrierun£c% 
in   regt    dadurch   auch    zugleich   die  Kraft    der 
Ligadera   an,,  und    deswegen  sind  sie    auch,  hey . 
er  trägen   Circuialion,    bey  dem  Zustande,  wet^ 
3n  man.  Stagnati»m  nennt,    vgn   grolsem  Nutzen. 

Man  verrichtet  sie  mit  der  Vola  gelinde  und 
mltend. 

Durch  diö  so  genannten,  nassen  Frietionen  wen- 
^  man    zugleich     mancherley    Arzneykörper    an, 

man  entweder  mit  der  blofsen  Hand,  oder  mit 
{e/ogenem  Handschuh,  oder  mittelst  eines  Stücket 

ichen  Leders  einreibt« 

■-   •  ■        .  •         •; 

3,  Die  Anwendung .  der  Seidelbastrinde  (Appli-  ^ 
io  CorVicis  Daphne;^  mezerei).      Man  hatdahejr 
iZvyeck»  eine  Rei?;ung  der  Haut,  einen  vitalen 
itagoniaimus   anzuregj^?.«   die    R^^orptiQn   |5u  för- 
"1^9  oder  auch  eine   künstliche  Secretion  zu  be»* 
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wurUen«  —  Alan  verfUirt  dahej  auf  folgende 
Weise:  —  Man  weicht  ein  Stück  trockner  Seidi 
bastriude,  dessen  L&nge  und  Breite  sich  darod 
richten  muls»  wie  stark  man  eingreifen  will,  ob 
gefbhr  ein  Stack  von  zwölf  bis  achtzehn  linien 
lang  t  und  acht  bis  zehn  Linien  breit ,  in  Wasser 
oder  Essig  ein,  legt  die  glatte  Fläche  desselko 
auf  die  Haut,  darfiber  Wachstaffet,  oder  Waciis- 
leinwand,  oder  Wachspapier,  und  befestiget fa 
Theile  mit  einer  Compresse  und  einer  Binde. 

Nach  sechs  bis  zwölf  Stunden  nimmt  manie 
Rinde  wieder  ab*  Ist  nun  die  Stelle  entzundffJ^ 
legt  man  auf  diese  Wachstaffet,  oder  Vi^if 
leinwand ,  und  befestiget  sie  wieder  dqrcli  eint 
Compresse  und  Binde*  Wenn  die  Haut  aber  d 
nicht  roth  geworden  ist,  so  legt  man  wieder ö 
Stuck  der  Rinde  auf. 

Die  Stucke  der  Rinde  müssen  nicht  zu  di 
seyn,  weil  sie  leicht  austrocknen« 

Man  wählt  gewöhnlich  den  Arkn,  wo  derft 
toides  sich  inserirt,  seltener  die  Wade,  oder  and^ 
Gegenden  des  Körpers  zur  Anwendung  der  ViA 

Wenn    die    Rinde    eine   zu   starke   Entziindi 
sollte    verursacht     haben ,     so    wendet    pian 
Milch,    oder    auch   Aqufi  Goulardi    an.     Gevi 
lieh    erregt    diefs    Mittel     ein     Jucken,    Bre 
Schmerz    und    Entzündung,    ohne   Aüsflüls, 
man  es  nur  kurze  Zeit  hat  wurken  lassen. 

Bedient  man  sich  der  frischen  Rinde ,   so  bj 

man   die^e,   ohne  sie   vorhier   einzuweichen,^ 
legeh*  ■.■'-■ 
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3.  Das  Senfyflaster«  Senfutnsdblag,  Sinäpismus. 
lan  i\immt  zwey  Draelj^men  gepulferten   Sen£saa« 
len   und   mischt   dazu   s^wey   E&löffel  voll  Sauer« 
2ig!i ;  knetet  eg  untei^  einandei*!  und  gießt  dann  fiK» 
iel  Essig  zu»  als  nothig  ist,   um   die    Form  eines 
lataplasma  zu    bilden.     Oder   man    nimmt  gleiche 
*Iieile  gepulferten  Senfsaamen  und  Brotkrume ,  mit 
I  viel   Weinessig    vermischt ,    dafs   ein    Brey  ent- 
eht.      Man    verschreibt    einen    Senfumschlag:   -— 
'•    Pulveris   seminis  Sinapis    Dra*chmas  tres,    Fer« 
lenti    panis  Uncias   duas,   Aceti    vini   cjuantitatem 
ifficientem,    ut  fiat  Sinapismus.  —    Kinen  solchen 
•rey  streicht  man  einen  Fingerdick  auf  Leinwand, 
nd  legt   ihn   auf.     Gewöhnlich   wählt  man  dazu 
le  Wade,  den  Atm,  oder  auch  die  Fulssohle« 

4*  Die  Anwendung  des  Blasenpflasters.  (I)  Ap^li- 
itio  emplastri  vesicatorii.  Wenn  man  es  als  -eiii 
sizmittel  anwenden  will ,  ohne  dals  es  Blasetf 
Iden  soll,  so  withlt  man  das  so  genannte  fltegen^s 
asenpflaster.  (Yesicatorium,  ambulans),  welches 
rin  besteht,  dals  man  schmale  Leinwandstiicke  mit 
m  Emplastrum  Cantharidum  ordinarium  bestreicht, 
sse  so  lange  nur  liegen  läCst,  bis  die  Haut  roth 
worden  ist,  und  dann  wieder  andere  Stellen  da^ 
t  bedeckt.  Odier  man  wählt  ein  Emplastrum 
Titharidum  mite,  welches  aus  Gantharidenpulver, 
immi  Euphorbii«  Mastix  und  Terbenthin,  oder  einer 
cht  klebenden  Pflastermasse  besteht,  oder  eine 
ischung  aus  sieben  Theilen  Unguentum  basilicum 
d  einem  Theile  Gantharidenpulver. 
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&•  Start  dcd  ßlas^fipRasters  als  ftubefaciens  ^ve^ 
•det  man  auch  die  Dämpfe  des  siedenden  Wassf« 
«n«  Zsondi '')  hat  düzu»  um  die  Dämpfe  an'irgrJ 
#iuen  l'lieil  zu  leiten,  eine  Maschine  angegebeo. 

r 

P^on  denen  Mitteln ,  wodurch  man  auf  äet 
Haut  eine  seröse  Fevchtigköit  entziehen  iiu!^ 
tüoilurch  Blasen  srtihddet  werden. 

i.  Die  länger  fortgesetzte  Anwendung  der  St!- 
dolhastiinde.  Man  wandet  die  Rinde  so  lan^e  an, 
Bis  sich  kleine  Blasen  bilden,  und  eine  häufige  ^e• 
Cretion  erfolgt«   .    , 

8*  Die  Anwendung  des  plasenpflasters  bis  r: 
Bildung  der  Blasern,  und  der  CntziehuDg  sert^t*; 
Feucbli"heitcii«  Man  streicht  die  Masse  auf  Lei:- 
wand»  .und  befestigt  dasselbe  mit  Heftpflastei^rre^ 
fdm  Bevor  man  da3  Blasenpflaster  auflegt  ^  kai 
man  die.  Haare  abscheerem  Die  gebildeten  Bla^t 
i^ht  man  auf,  aber  schneidet  sie  nicht  ah.  Wl! 
mun  die  Secretion  unierhalten  ^  so  kann  maa  mi: 
einer  Salbei  wo;i;u  man  Pulvis  Cautharidum  niisrii: 
rerbinden ,  oder  auch  Cantharideitpulver  aufstremr. 
Hat  tnan  nicht  di^se  Absicht»  so  legt  man  auf  ü' 
€ntle«rte  Blase  ein  Gerat« 

%.  Die   Bildung    eines   Fontahells  (Operatio 
Ironendniti  fonticuliim).     Man  wählt  am  linken  Arr  • 
die  Gegend,    wo    der    Deltoides   sich    inserirt,  -?- 
Oberschenkel  die  Gegend  zwischen  dem  Västiis  i- 

ternus  und    Grapilis   zwey   bis  drey  Zoll    oberi^^ 

•  .,  •  "^-' 

7^  Hall«  tilg,  Literftiur  Zeit.  igig.  Nr.  51» 
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les  Kniees,  "an  diem"  Untersrchejakel  die*  inrietfe 'Seitfe 
les  oberen  Theiles  zwischen  deu  Bäuclieh  des  Gh- 
trocnemiufl  .und  iSolcus,.  an  :der.^.  Brust  eifi*'^Intj^rsti« 
iuni  intevosseum«  Übrigens  -ksttin  man  aucb  e'mk 
ede  Stelle  wählen,  wenn  es  darauf  ankömmt,  dl« 
k^Vurkung  des  Fontanelle  se  nahe,  als  niöglich^  aik 
leu   kranken  Theil  zu  bringen. •:    .:  ^ 

Unter  allen  Methoden  ist  die  mit  dem  ßl* 
ttoiiri  die  beste  ^  wobey  man  auf  folgende  lixt 
rerfährt:  —  Man  bildet  eine  Haiitfalte,  und  durch- 
rhneidet  sie,  legt  eine  Erbse,  oile.r  meirer^', 
Kler  eine  kleine  Bohne,  pder  auch  eme  Pomme- 
'anze  in  die  Wunde,  und.  legt  darüber  ein  Enx-* 
)]a.strum  adhaesivum  und  eine  Binde.  .Tägllca 
vird  e^n  neuer ' fremder  Körpet  eingelegt,  und 
veiin  die  Wund«?  trocken  wifd,  Ofler  stark?  ^it^ 
oll,   SO  .üoltutleil    Wän    eiWß»  üuU is   Cantliafldum 

Die  Methode  mit  dem  Lapis  causticus  ist  schon 
^ag,  217.  beschrieben  worden,  TJiß  ein  Fontanell 
ü  bilden,  wähjt'man  dann  ein  Emplastrum  fene- 
tratuui,  dessen  Öffnung  so  grofs'ist,  als  der  Urn- 
ing   des  Fdntanells   betragen  «olL 

Wenn  man  das  Blasenpflaster  wählt,  ^so  legt 
lan  ein  kleines  rundes  Blasenpflaster  auf,  .  und 
renn  eiiie  Blase  gebildet  worden  ist,  so  schneidet 
lan  sie  Nveg  und  legt  irgend  einen  von  den  ge- 
aiinten    freoiden.'  Körpern    auf  diese   Stelle* 

/Will  man  sich  des  Gluheisens  bedienen,  so 
etzt  man  ein  kleines  rundes  Brenneisen  auf»    und 
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w«nn  die  Borke  abge&llen  ist ,  so  wird  der  £rem^ 
Körper    aufgelegt« 

4«  Die  Application  des  Eiterbandes»  Haaixt- 
les  (Operatio  ad  ponendtim  setaceum).  Man  sclmeb 
det  sioh  einen  Leinwandstreifen,  ohnge&Iu*  eins 
lialbe  bis  ganze  Elle  lang,  und  einen  Zoll  breit, 
fildelt  denselben  a«  den  Rändern  aus,  und  fuirt 
das  eine  £nde  durch  die  Öfifnung  einer  Sonde. 
Man  lädt  dann  von  einem  Oehiilfen  eine  Haut- 
ÜEilte  bilden,  faCst  eip  grades  spitzes  Bistouri,  wie 
ich  Pag.  111«  angegeben  habe,  mit  der  rechten 
Hand,  schiebt  es  durch  die  Hautfalte,  und  Urt 
die  Sonde,  mit  dem  Eiterbande  verstehen,  xM 
die  Klinge  mit  der  linken  Hand  durch. die  Wunde, 

i 

m 

Einige  wählen  auch  dazu  eipe.  Eiterbandnadel, 
4er  ich  aber  das  Bistouri  vorziehe« 

Das  Eiterband  wird  dann  aufgerollt  in  ein 
Leinwandstück  gelegt  und  durch  ein  Heftpflaster 
und  eine  Binde  befestiget«  Täglich  zieht  man  das 
Band  nach,  und  schneidet  das  feuchte  Ende  ab« 
Wenn  es  zu  kurz  geworden  ist,  so  nähet  man  an 
den   Überrest  ein   neues  Eiterband  an. 

Yoni  der  Application  der  Moxa  und  des  Glut 
eisens  wird  bey  einer  anderen  Crelegenheit  die 
Rede  seyn» 

Die  Indicationen  der  angegebenen  Mittel  kozn- 
men  bey   den   verschiedenen   Krankheiten   vor* 

^  Statt  des  Leinwandstreifens  bediente  man  sieb 
aTuch  einer  Schnur  aus  mehreren  seidenen  oder 
wollenen    locker  zusammengelegten    Fäden,    oder 
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finer  Scbnur  aus  Pferdehaaren.  Die  Alten  falsten 
Lie  Haut  mit  einer  gefensterteu  Zange ,  und  durch« 
~t:achen  die  Haut  mit  einem  Gluheiisen« 

Bey  der  Application  des  Haarseils  irtufc  man 
sich,  besonders  im  Nacken,  in  Acht  nehmen,  nicht 
tit  tief  das  Instrument  durchzufuhren.  Ich  haH 
einen  Fall  beobachtet ^  wo  nach  der  Application 
desselben  in  den  Nacken  Tetanus  •ntstand.  Wahr- 
scheinlich waren  die  NervenHste^,  welche  von  der 
IVIedülla  spinalis  in  die  Nackenmuskeln  gehen ,  ge- 
troi&n  worden. 
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ErkUrnag  der  Knpferiafcln, 


Eiklflrung  der  Kapfertafeln. 

Tab.   L 

Fig*  1»  Ein  grades  Btstourl. 

Fig«  d*  Kin  convexes  Bistouri. 

Fig.  S.  Eine  geliogene  Scheere. 

Fig.  4«  Ein  krfiH»nt<»M  Alstoitri ,  zum '  Spalten  m 
fiütitlosen  ^janalesy  welches  ich  Fag.ibi. 
eui|>iohlen  .httbe^ 

Fig«5.  Potts  Fist^lme.ssef ,.  welches  Pag.  i6i. an- 
geführt worden  Lst. 

_  • 

Fig.  6*  Zeigt  die  neu  erzeugten  Gefälse  mk 
Granulationen,  durch  eine  Lupe  gezeiciiixt. 

T^B.    II, 

Fig*  !•  Zeigt  dasv  Fassen  eines  Bistouri ^  wdcl« 
Pag.  111.  beschriehen  worden  ist. 

Fig«f.  Zeigt  9  wie  das  grade  Bistouri  und  dieM 

'    sonde  beym  Spalten   ei^es  leblosen  Al)^^^ 

^1^^^    oder    eines    fistulösen    Canales  gela;' 

wird,  welches  Pag.  134.  ä.  beschriebea^^ot 

den  ist. 

Fig.  S»  und  4.  zeigen  den  Troisquart,  den  n 
Pag.  i4x*  a^ur  Application  der  Ligatur  k 
leblosen  Abscessen  und  fistulösen  CaB^ 
empfohlen  habe« 

Tab..  IIL 

Fig.  !•  Zeigt  die  Einwicklung  bey  Fufegescbviin 
Fig.  2.  Zeigt  die  Operation,  ein  Setaceum  zu  setn 
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